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Reife 


durch 
die mweftiden. Gebiete‘ 
NRord:- America, 
E Ä enthaltend 


die Sagebüder 
- der Reifen von St. Louis, den Miffifippi: hinauf 
bis an die Quellen diefes Fluſſes; ; 
vurd * 
das Innere von Louiſiana, und durch die nordoͤſtlichen 
Provinzen von Neu: Spanien, 
gemacht 


in den Jahren 1805, 1806 u. 1807, 
auf Befehl der Regierung der Vereinigten Staaten. 
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Act und oerhigter Band. 


Mit einer Charte. 





Weimar, 
im Verlage des Bandes» Indufrie » Gomptoire, 
1813. | 


| Inhalt. 
Pike's Reiſe durch die weſtlichen Gebiete von Nord: 
America %. | 








des Ueberſetzers. 





Bei der mißtrauiſchen Politik der Spanifchen Re: 
gierung ift es von jeher allen Ausländern faft une 


nifhen Colonien zu unternehmen; beſonders abet 
ift jedem Nicht: Spanier der Zutritt in die noͤrd— 


lichen und öfttichen Provinzen von Neu = Spanien ſtets 
mit der. ängftlichften Sorgfalt verichloffen „worden. er 


Eogar auch zu der Zeit, wo Fonifiana noch un: 


ter der Spaniſchen Herrſchaft ftund, ſoll es aͤußerſt 
ſchwer gehalten haben, Paͤſſe zu bekommen, um aus 


dieſer Colonie nach Neu-Mexico oder in die ſoge⸗ 


nannten innern Provinzen zu reiſen. Sn neuer 


ten Zeiten aber wurde diefe Vorſicht noch für defto 
nöthiger gehalten, weil fonft bei der Nachbarſchaft 


moͤglich geweſen, Reifen in das Innere der Spa- 


— 


der Vereinigten Staaten von Nord⸗America der 


Schleihhandel nicht wohl verhindert werden Eonnte, 
und ‚weil man ſich vorzuͤglich auch vor dem gefähr: 


lichen Beifpiele, das Die Americaner, durch ihre Un: . 


abhaͤngigkeits-Erklaͤrung ven fämtlicyen Colonien ges 
geben hatten, fürchten zu müffen glaubte, 
Es gab daher noch vor wenigen Sahren Feine 


einzige befriedigende Beſchreibung von dieſen Laͤn⸗ 


dern, denn diejenigen von Alt-Mexieo, die 
wir von Herr era, en und einigen andern 


VE. “ Vorbericht des Ueberſetzers. 


Spaniſchen Reiſenden beſitzen, laſſen aͤußerſt viel zu 
wuͤnſchen uͤbrig. Auch ſogar das hoͤchſt ſchaͤtzbare 
Wert des Hrn. A. von Humboldt über Neus 
‚Spanien. ift nichts weniger als vollſtaͤndig, Denn 
unfer mit Recht : verehrter Landsmann. hat nur Die 
bevölkertften und blühenoften heile des genannten 
unermeßlicyen Landes durchreift, in welchen es am 
wenigften fehwierig war, Nachrichten und Erkundi⸗ 
‚gungen einzuziehen, und er geſteht felbit, daß. ihm 
‚die noͤrdlichen Provinzen faft gänzlich) unbekannt ge= | 
blieben find. „Um bie Geographie diefer Länder 
„gleichmaͤßig zu vervollflommnen, fagt er in. der, Ein 
„leitung zu feinem Werte, S. 9, „müßte ein im Bes 
„obachten geübter Keijender, mit einem Hadley- 
„ſchen Sertanten verjehen ,. den Norden des König: 


' „reiches Neu: Spanien in drei verfchiedenen Richtun ⸗ 


„gen durchwandern. Sein Lauf müßte ſich richten: 
„I) von der Stabt Guanaruato bis zum Pre⸗ 
ſidio von Santa=% &, oder bis zum Dorfe Taos 
„in Reu:Merico;— bie erſte dieſer drei Rei— 
„Sen würde die wichtigfte jeyn — durch die 
„Stadt Durango und ben Parral gienge der 
Weg nad) Chihuague, der Refidenz des .Statt- 
„haiter8 der  Provincias internas, und von 
„da längs den Ufern des Rig Bravo durd) den 
aſſo dei Norte biö zur Hauptftadt von Neu«- 
„Mexico und dem. Dorfe Taos, dermalen dem 
„mördlichften Puncte der Prov. internas.‘ 
Ad Hr. von Hu mboldt diefen Reiſeplan 
entwarf, ahnete er nicht, daß in dem naͤmlichen 


| Vorbericht des Ueberfegers. | "vier 


Augenblid ein Americanifcher Offizier ſchon wirklich 
im Begriff war, ihn auszuführen, jedoch in ume- 
gekehrter Richtung,  nämlıd) niht von dem Mit: 
‚telpuncte Neu:Spaniens aus nah Santa= Fe, fon- - 
dern vielmehr von Santa-Fé nad der Hauptftadt | 
der innen Provinzen. Hr. Zebulon Montgo: 
mery Pike bejaß alle Eigenſchaften und Kennt: 
niffe, die Hr. von Humboldt von einem jol- 
hen Reifenden verlangt, und wurde aud) von feiner 
Regierung mit allen dazu erforderlichen mathemati: 
fhen Inftrumenten reichlich ausgeruͤſtet. Er hatte 
‚ zwar feinen Auftrag, eine Reife nach Merico zu 
unternehmen, fondern’ nur den, die Gränzen dieſes 
Landes zu unterfuchen; allein unrichtige Charten und 
falſche Nachrichten führten ihn wider feinen Willen. 
auf dad Spanifche Gebiet, wo er gefangen. genommen, _ 
und durch unermeßliche Länder, von welchen in. Rei: 
ſeebeſchreibungen, Geographien : und. auf. den Charten- 
' entweder gar Feine, oder doch nur fehr oberflächliche : 
Erwähnung geſchieht, geführt--murde. . Er wußte 
jedoch dabei dad Zutrauen und die Freundfchaft 
der meiften Spanifchen Offiziers, welchen die Bewa- 
hung, feiner Perfon übertragen war, zu gewinnen, 
und befam dadurch mehr ald noch irgend ein ande— 
rer Reifender Gelegenheit, Die ſchaͤhbarſten Nachrich⸗ 
ten einzuſammeln. Auch genoß er feiner Freiheit in 
einem hinlaͤnglichen Grade, um eine Menge von Din⸗ 
gen mit eigenen Augen kennen zu lernen. 
Die Reife unſers Verfaſſers, von deren Be— 
ſchreibung wir hier dem Publicum eine Ueberfegung 


vıir Fr Vorbericht des Ueberſetzers. 


mittheilen *), zerfällt in drei Theile. Der erfte bes 
fteht in einer Reife an dem Miſſiſippi hinauf, um 
die Quellen Diefes Fluſſes zu: erforfihen, .und feinen . 
Lauf auf eine beftimmtere Art, ald bisher gefchehen 
war, Eennen zu lernen. Er enthält fo viele wichtis 
ge. Bemerkungen und Nadrichten zur weſentlichen 
DBereiherung der Geographie, daß der Lefer die 


Trockenheit von einzelnen Beſchreibungen gern übere Ä 


jehen wid. Auch ‚hat der Ueberſetzer dafür: geforgt, 
daß die legtern foviel, als ed, ohne dem: Zufammen= 
hange zu: ſchaden, möglicy -war, . abgekürzt wurden. 
Der zweite Theil enthält die Reife nah) Louis 
fiana,. worin der Werfaffer- den Lauf der Zläffe, 
die dieſes unermeßlich große Land durchſtroͤmen, mit 
der größten Genauigkeit beſtimmt hat. Gewiß wird 
man mit der lebhafteften Theiinahme die Erzählung - 
von den Schwierigkeiten aller. Art lefen, mit denen 
Hr. Pike und feine Gefährten zu kaͤmpfen hatten, 
und die Befchreibung.. ihres gefahrvollen Herumwan⸗ 
derns in: der Naͤhe eines mit ewigem Schnee ber . 
deckten Piks, der allen unſern Geographen bis— 
her noch unbekannt geweſen ift, der noch keinen Na⸗ 
men hat, ob ihn gleich die Indianiſchen Voͤlkerſchaf— 
ten in Neu = Mexico, fehr gut Eennen, und der 


*) Das Original. führt folgenden Zitel: Exploratory  Tra- 


vels through the Western Territories of North Ame- 


rica;, comprising a voyage from St, Louis, on the 
"Missisippi, to the sourec of that.river, and a Journey 
through the Interior of Lonisiana, and the North- 
' Eastern Provinces of New-Spain. Performed in the years 
1805, 1806, 1807. by Order of the Government of the uni« 
ted States, By Zebulon Montgomery Pike; London 1811. 


P — 
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Vorbericht des Ueberſehers IX 


in Rüdfiht der Höhe mit dem Pit auf Tenerif— 
fa, und aud) jogar mit dem Tſchimboraſſo recht 
wohl verglichen werben kann, muß nothwendig das 
höchite Intereſſe erregen. 

In dem dritten Theile befinoet fi) die 
Reife. nach Reu-Mexico. : Unbefchader, der beiden. 
vorigen : muß. ich diefen Theil für den‘intereffantiften 


halten, nicht. nur weil die Erzählung “an ſich ſelbſt 
noch mehr Unterhaltung gewährt, fondern weil er 


auch eine große ‚Menge neuet Beobachtungen und " 
Nachrichten enthaͤlt, befonders über den Handel mit, _ 


Gold:und "Silber. in diefem Sande und in den ine 


nern Provinzen, über die Einzichtung ter vegulirz 
ten Truppen und. der Milizen, . und hauptfächlidy uͤber 
die urfprünglichen Eingeboruen, von denen ein Theil 
durch die Spanier civilifirt worden ift, der andere, 
weit größere,. aber noch in wilder Unabhängigkeit 
lebt, und gegen die fremden Eroberer deö Landes 
einen. blutigen und unverföjnlichen Haß hegt. 
Die beigefügte Charte ift zu Philadelphia 
von. den geſchickteſten Geographen durchgefehen wor= 


den, und iff wegen ihrer Vollſtaͤndigkeit und- Ge- 


nauigkeit fehr intereſſant; man hat: fie Daher lieber - 


tem . Engl. .Driginäle genau nachftechen laſſen, als 


überfegen.. wollen, weil dadurch leicht. Dunkelheiten 


- and Unrichtigkeiten hätten hineinfommen können. Bei 


dem Driginal befindet. fid) aud) noch eine Charte von 
Mexico; allein da dieſelbe blosß die reducirte Charte 


von Neu-Spanien des Hrn. von Humboldt iſt, 
„auf welcher der Verfaſſer feine Reife =-Koute von 


a“ 


x WVorbericht de ueberſeters 


Santa⸗Fô übe Cohaͤhuila nach Nacodoches 
bezeichnet hat, ſo mußte ſie in dieſer Ueberſetzung 
billig weggelaſſen werden. Es iſt uͤberhaupt der 


Zweck dieſes Werkes keinesweges, mit dem Politi— 


ſchen Verſuch über Neu: Spanien von unſerm hoch— 
verdienten Landsmanne in Concurrenz zu treten, ſon⸗ 
dern ed ſoll vielmehr bloß ein Nachtrag und eine 
Vervollitändigung deflelben feyn.. Die zahlloſen 
Druckfehler im Driginal in Betreff der Namen von 
Perfonen und Orten hat man möglichft zu verbeflern 
gefucht. - Sie find oft fo bedeutend, daß man Mühe 
hat ‚die wahren Namen zu errathen ; der Mönd) ds 
fluß (riviere des Moines) heißt 3. B. durchgaͤngig 
riviere de Moyen, was wahrſcheinlich von der 
Englifhen Ausfprache diefes Franz. Wortes her—⸗ 
rührt, und an mehrern Stellen: ift fogar ein river 
of Means daraus gemacht. 

Endlih muß ih auch noch kuͤrzlich bemerken, 


» 


daß bei der Angabe.der Entfernungen die Berechnung . 


nad Englifhen Meilen,. wovon ungefähr fünf eine 


teutſche Meile ausmachen, beibehalten worden iſt. 
Herr Pife war, als er die Reifen machte, noch 


Lieutenant; bei feiner Ruͤckkunft von der zweiten 
Reiſe wurde er zum. Capitaͤn ernannt, und alo er. 


die Befchreibung derfelben herausgab, war er Ma- 
jor. Nach den neueften Nachrichten fleht, er jegt als 
Oberſt-Lieutenant bei der Armee im Zelde, 
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Einleitung. des Berfaffers 





Sobald die Regierung der Vereinigten Staaten 
fi in den Befiß von Eouifiana geſetzt hatte, ſo 
traf fie ſogleich Anftalten, um die noch. unbefannten 
Wüſteneien diefed weftlichen Zheiles von unferm Ges; - 
biete eiforfchen zu laffen.- Ihr Zweck hierbei war nicht 
nur die Beförderung der Wiffenfchaften, fondern auch 


der philantropifche Wunſch, das Schickſal der Indie 
ner, welche diefe unermeßlichen Eindben bewohnen, _ 


fo viel als möglich zu verbeſſern. 


Dem zu Folge wurden von dem Praͤſidenten der 
V. St. die Herren Capitaͤns Lewis und Clarke 
ernannt, um: die unbebannten Quellen des Mife 
furi aufzufuchen ; ich ſelbſt aber . erhielt den. Auf: 
trag, den Miffifippi bis zu feiner Quelle Hin 
aufzufahren. Nach der mir ertheilten Juſtruction 
ſollte ic) zugleich, auch die wahren Abfichten dev Eng- 
Ufchen Kaufleute in dieſen Gegenden, in Ruͤckſicht 
des Handels, kennen zu levnen, und über die eigeut: 
lichen Graͤnzen zwiſchen den Befisungen der V. St. 
and Großbritanniens genaue Erkundigungen einzuzie- 
ben ſuchen. Es war mir dabei eine ſchoͤne Pflicht 


xır ‚. Einleitung bes Berfaffers. 
der Menfchlicyeit, daß ich unter der Autorität mei: 
ner Regierung den blutigen und verheerenden Krie— 
gen, welche die beiden mächtigften wilden Nationen 
in Nord’: America feit zwei Jahrhunderten faft unun— 
terbrochen mit einander geführt hatten, ein Ende ma— 
hen konnte. Wenn ic) die Gewalt, die ich’ mäch den 
Geſetzen meines Vaterlandes in Händen hatte, nicht 
dazu gebrauchte, um die Englifhen Kaufleute zu 
Grunde zu richten und durch die ‚Confifcation der uns 
ermößlichen. Reichthümer. dev Rordweft- Compagnie 
mich felbft zu bereichern, fo wird man. den Grund 
davon in dem Schreiben finden, das ich (S. 111) 
an Hrn. Mac-Gillis erließ. Dieſem vortrefflichen 
Manne bin ich uͤbrigens ewig dankbar fuͤr die viele 
mir und meinen Leuten erwieſene Güte, 2 


Auf diefer Reife hatte ich. Eeinen Offizier und 
überhaupt keinen einzigen unterrichtetn Mann 
bei mir, und: mußte daher die Gefchäfte des Aſt— 
vonom& , des Befehlshabers, de3 Zimmermann, 
des Schreibers, „des Jaͤgers und fogar aud) : Des 
Wegweiſers, fo viel meine ſchwachen Kräfte es mir 
erlaubten, ganz allein verrichten. . Ich gieng oft. 
‚mehrere Meilen weit vor meinem Gefolge voraus, 
um / die Gegend auszufundichaften, und des Abends, 
. wenn ich von Hunger und Müdigkeit erfchöpft wieder 
zurüdfam, mußte ic) die Nacht unter freiem Him— 
mel bei einem großen Feuer zubringen, mein Tage “ 
buch fchreiben und die nöthigen Vorkehrungen zu uns. 
ſerm Marfihe am folgenden Lage. treffen, 


4 N 
— Eintetung des Verfaſſees a 3 2°; 


. Kaum war ich von dieſer beſchwetlichen Reiſe 
wieder zuruͤckgekehrt, als man ſchon den Plan zu 
einer zweiten entwarf, die anfaͤnglich von einem an⸗ 
dern Offizier ſollte unternommen werden; allein der 
General: Wilk inſon bat mic) fo dringend, da er 
doc volles Recht gehabt hätte, es mir zu befehlen, | 
daß ich mich entſchloß, auch diefer Reife midy zu un: - 
terziehen. . Sm Anfange war ich zwar Beinesweges 
geneigt ‚dazu, denm die ‚Gefahren und zabliofen Ber 
ſchwerden, die ich -ausgeftanden hatte, und. der Ge. 
Danfe, „meine. Familie, abermald in einem fremden 
Lande, fern von allen ihren Angehörigen, zurüdzus 
laſſen, machten mich lange ſchwanken; allein endlich 
gewann der bei einem Soldaten ſehr natuͤrliche Ehr⸗ 
geiz, und meine angeborne Neigung zu Abenteuern» , 
dennoch die Oberhand, und ich entfchloß mic), den 

Borilag anzunehmen. | 


Den Zweck diefer Reife wird man aus he mir 
- deshalb ertheilten Inſtruction (©. 189.) erfehen. 
‚Außerdem hatte ich aber audy noch den Auftrag, in _ 
den Indianern eine Anhaͤnglichkeit an unfere Regie= 
rung zu erregen, und über die ſuͤdweſtlichen Gräns 
zen von Louiſiana die zu Abfchließung eines Defi- 
nitiv⸗Vertrags und zu Abjtefung einer Demarcations: - 
Linie zwiſchen diefem Lande und Neu:Mericonöthis 
gen gographifchen Kenntniffe einzuſammeln. Als Bes 

gleiter auf. diefer zweiten Reife hatte ich den Lieute— 

nant Wilfinfonund den Doctor Robinfon, eis 
nen jungen, wohl unterrichteten und Außerft thätigen - 


u 


xxv Einleitung des Verfaſſers. 


Mann, der ſich freiwillig dazu erboten hatte, bei mir. 
Auch wurde ich mit einem ſo vollſtaͤndigen Apparat 
von aſtronomiſchen und mathematifchen Inſtrumenten 
verjehen, daß ic im Stande war, die Lage der vers 
ſchiedenen Drtfchaften mit der größten Genauigkeit: zu 

beitimmen , und. gewiß würden auch alle Freunde der . 
Wiſſenſchaft mit dieſer Arbeit zufrieden gemefen ſeyn, 
wenn ich nicht. dad Unglüd gehabt hätte, den größten 
Theil meiner Papiere zu verlieren. Sie wurden mir 
naͤmlich, wie. man in dem Werke felbit fehen wird, 
von der Spanifchen Regierung weggenommen. | 


I. Zagebuch einer Reiſe von St. Louis bie u Quelle 
des meſſiſippi— ind. 3, 1805 u, 1806 . — 


Beſchreidung der Indianiſchen Bötterfaften, weiche 
in den Ländern am obern Miffifippi wohnen 


GStatiſtiſche Ueberfiht aller Judianiſchen Nationen, 


Seite 3 


— 160 


& 


die am Miſſiſippi, von St. Louis an bis su | 


. feiner Quelle, und an den ſich in denfelben ergiefe 
fenden Fluͤſſen wohnen . . . 


Bemerkungen über den bandel, die Abſichten und 


die Politik der Engliſchen Nordweſt⸗GEompagnie, 
in ſofern die Nordamericaniſchen Freiſtaaten dabei 
intereſſirt fi ab ; ’ : ; 


IL. Tagebuch — Reife in bag Innere von Rouie 


fiana, in d. 3. 1606 u. 1907 - ® 


Statiftifche ueberſicht der in Weſſt-Louiſiana woh: 
nenden Voͤlkerſchaften . e . 


\ j Eu | N 


II. Tagebuch einer Reife durch die innern Provinzen Fe 
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E. | Ä 
Tagebuch 

einer Reiſe | 

von St; Lonis bis zur Quelle des Miffifippt, 


in den Jahren 1805 und 1806. 





Am gten Auguft 1805 fegelte ich, der erhaltenen In: | 
firuction zu Folge, aus dem Lager bei St, Louis*) 
in einem ungefähr 70 Fuß langen Boote ab, um den. 
Miffifippi bi zu feiner Duelle zu erforfchen. Meine. 
Begleitung beftund in einem Sergeanten, zwei Korpos 
rals und ı7 Gemeinen, und wir waren mit Lebensmits 
teln auf vier Monate verfehen. Die Nacht brachten wir. 
auf einer Inſel auf der öftlichen Seite des Fluffes zu. 


- 


Am folgenden Morgen fchifften wir uns ganz früh 
wieder ein, und fegelten die Mündung des Miffuri 
vorbei, Im Nachmittag überfiel und aber ein heftiger 
Sturm aus Weften, fo daß wir uns hinter eine Gruppe“ 


*) Diefes, in dem obern ober nördlihen Theile von: Louisiana" 
gelegene Hort wurbe gegen Ende bed ızten Jahrhunderts von 
Lafalle,: der die erften franzöfifhen Niederlaffungen da« 


ſelbſt erritete, erbaut. = 


A 2 
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von kleinen Inſeln flüchten mußten, wo wir auch die 
Nacht zubrachten. Wir hatten an dieſem Tage unge— 
faͤhr 28 (engliſche) Meilen zuruͤckgelegt. 


‚Bon St. Louis an, bis zur Mündung des Mif- 
furi befteht das öflliche Ufer des Miffifippi, aus 
einem fruchtbaren Sandboden und ift mit Efchen, Cot- 
ton wood, ober der Sanadifchen Pappel, Ulmen u. dergl. 
dicht überdedt. Das weftliche Ufer befteht aus einer Anz 
höhe, an welcher fich ein fchöner Wiefengrund hinzieht, der 
weiterhin mit den nämlihen Bäumen bedeckt if. Der 
Strom hat einen reißenden Fall, und die Fahrt auf dems 
felben ift wegen der vielen Sandbänfe bei niedrigem Waſ⸗ 
ferftande fehr gefährlich. Jenſeits der Mündung des Mifs 
furi wird jedoch fein Lauf wieder ruhiger, bis zur 
Mündung des Ihlineſen-Fluſſes, wo er wegen der vies 
len Infeln und Sandbaͤnke wieder dußerft reißend wird, 


Am ııten Aug. gegen Mittäg kamen wir an eine 
ſo ſeichte Stelle, daß wir viele Zeit verloren, um bins _ 
durch zu fommen; Die Mannfchaft mußte ins Waſſer fteis 
gen, und das Boot auf eine mühfame Art mit GSeilen 
fortziehen, Nachdem wir hierauf unfere Kleidungsftüde 
auf einer Inſel wieder getrodnet hatten, fo fuhren wir. 
noch bis 6 engl. Meilen über die Mündung des Sllines 
fen: $tuffes hinauf, und brachten aldann die = "7 
einer Inſel zu. 


Am ı2ten fuhren wir vor der Mündung des Ochſen⸗ 
Fluſſes vorbei, jenfeitö deffen, in einer Entfernung von 


s 


zur Quelle des Miffifipp. F 


5 Meilen; ſich eine ſehr ſchoͤne, mit rothen Cedern bedeckte 


Anhöhe befindet. Weiterhin iſt der Fluß beinahe 2 Meil. 


„breit, und es liegen in demfelben 4 Infeln in faft völlig 


paralleler Richtung, die den Namen die vier Brüder 
führen. Wir blieben auf einer derfelben über Nacht, 
nachdem wir an diefem Tage. 30 Meilen zurüdgelegt hats 
ten. Es hörte die ganze Nacht binwvarqh einen Au⸗ 
genblick auf zu regnen. 


Am ızten konnten wir nur 27 Meilen Wegs machen, 


"weil wir durch zahlloſe Sandbänfe und Infeln am Forts 


fommen verhindert wurden, und fogar zu wieberholten 
Malen unfer Boot über diefelben hinweg tragen mußten, | 
Auf einer von diefen Infeln verloren wir einen von uns 
fern Hunden. Es regnete den ganzen Tag. 


Am folgenden Morgen kamen wir vor einem Lager 


der Saden, einer wilden Voͤlkerſchaft, vorbei, das aus 
drei Männern mit ihren Familien beftund. Sie waren _ 


eben damit befchäftigt, einen drei Fuß langen, mit einer | 


langen , flachen Schnautze verfehenen Fiſch zu fangen, 
‘und zeigten und fehr bereitwillig den Fahrweg des Flufs 


fe8 ‚weil wir hier fonft leicht einen nicht fahrbaren Kanal 
hätten einfchlagen Fönnen. Ich ſchenkte ihnen eine Porz 
tion Branntewein und Zwiebad, und wurde dagegen von 
ihnen mit Fiſchen verforgt. Von hier aus famen wir auf 
20 Meiten Wegs bin an einer ununterbrochenen Reihe 
von kleinen Infeln vorbei. Auf einer berfelben blieben 
wir über Nacht. Entfernung, 28 Meilen. 
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Am ı5ten fuhr es immer fort zu regnen und meine 
Leute fiengen an, über diefes anhaltend ſchlechte Wetter 
aͤußerſt mißmutbig zu werden. Wir begegneten dem Hrn. 
Kittlelas von New-NYork, der mir einen Empfehs 
Aungöbrief an Hr. Fifheraufder Hundewieſe, (prai- 
rie - des chiens) mitgab. Auf : dem weltlichen Ufer 
kamen wir an einem Heinen Fluſſe vorbei, deſſen Müns 
dung ganz durch eine Sandbanf ‚verfpervt ift. Auch fuh⸗ 
ren wir vor dem Salzfluffe vorbei, den ich mich nicht 
erinnere, auf irgend einer Charte gefunden zu haben; es 
ift ein ziemlich beträchtlicyer Fluß, der bei hohem Waffer 
wenigfiens 200 Meilen weit fchiffbar if. Eine Zagereife : 
oberhalb feiner Mündung, befinden fich reiche Salzquel: 
‚Ten, die man vor einigen Jahren auch wirklich zu bear: 
beiten angefangen: hatte. Auf der ganzen Strede vom 
Sllinefen = bis zum Salzfluffe ift die Fahrt auf dem 
‚Miffifippi wegen der zahlloſen Sanbbänfe und Infeln 
Außerfi mühfam und gefährlih, und an manchen Stellen 
hält es ſchwer, den eigentlichen Sahrweg zu finden. 


Am. ı6ten um drei Uhr des Nachmittags gelangten 
wir an dad Haus. eines Franzofen, das auf dem weft: 
lichen Ufer, gegen der Sturm: Infelüber liegt. ‚Seine 
Viehheerde ſchien in einem guten Zuſtande, die Getraides 
felder aber fchlecht beftellt zu feyn. Er hat eine Frau 
‚von der Nation der Saden gebeurathet, und Lebt hier 
von dem Ertrage feiner Felder und feinem Handel mit den 
Sndianern. Eine Meile oberhalb feiner Wohnung ift ein 
reizender Hügel, der nad) feiner Berfiherung oben abge: 
plattet feyn und auf feinen fanft herablaufenden Seiten: 


zur Quelle. des Miffifippi.’ ? 


flächen : eine vortreflihe Wafferquelle haben fol. Er er: 
zählte mir, daß fürzlic zu Big Bay, ober ben drei 
Brüdern, zwei Männer wären ermordet worden, und - 
wünfchte zu wiflen, was man für Maasregeln deshalb 
getroffen hätte. „Vier Meilen von feinem Haufe blies 
ben wir auf dem Lande über Nacht, nachdem wir an bies 
ſem Tage 18 Meilen zurüdgelegt hatten. _ Ä 


‚Am folgenden Tage hatten wir eine vortrefliche Fahrt, 
und ſegelten beſtaͤndig ohne Hinderniſſe vorwärts, fo daß 
wir 39 Meilen zurüdiegten. 


Am ı8ten kamen wir vor einem indianifchen Lager 
auf dem Öftlichen Ufer vorbei. Die Wilden feuerten einige 
Flinten ab, allein wir hielten und * auf. Entfernung; 
23 Meilen. 


Am ıgten gieng anfänglich unfere Fahrt fehr fehnell 
und glüdlih von flatten, allein plößlich fließ unfer Boot 
auf einen fpisigen Baumflamm auf; wir wußten im Ans 
fang nicht, wie ftark ed befchädigt worden war, doc 
nicht lange nachher entdeckten wir zu unferm Schreden, 
daß ed anfieng zu finken. Wir verflopften das Leck ge: 
ſchwind mit Werg, zogen das Boot auf eine Sandbant, 
und mußten es dafelbft ganz ausladen, um eine neue 
Planke an die Stelle der befchädigten zu bringen. Sch hielt 
diefes im Augenblide allerdings fchon für ein bedeutendes 
Unglüd, allein fpäterhin zeigte es fich,, daß die Folgen da: 
von noch weit fchlimmer waren, ald wir fie uns im Anfang 
gedacht hatten, denn unfere Vorräche an Leb ensmitteln 
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und.unfere Kleidungsftüde waren großentbeils verborbem, 
Wir brauchten den ganzen Tag, um fie wieder auszulüften 
und an der Sonne zu trodnen. . Während wir Damit bes 
fhäftigt waren, fuhren drei Kanots mit Indianern an 
bem gegenüber liegeuben Ufer vorbei, die uns zuriefen, 
und ohne Zweifel eine Einladung von uns zu erhalten 
wünjchten; da wir ihnen aber nicht antwortete, fo fuhs 
sen fie. weiter. Wir kamen nur um 14 Meilen vorwärts, 


Fuͤnf Meilen oberhalb der Sturm = Infel fällt der 
Fluß Saufliome in den Miffifippi, und macht hier 
die Gränze)zwifchen dem Gebiet ber Saden»Nation und 
ber Vereinigten Staaten. Das ganze weftliche Ufer ift 
mit großen Waldungen von Eichen, Efchen, Uhornen u. 
bergl. bevedt; das :öfllihe aber beſteht aus einem Sand: 
boden, der leicht angebaut werden koͤnnte. -Swanzig 
Meilen oberhalb des Sauflione ift die Mündung des 
Wiaconda Fluffes, der hier zum mindeflen hundert Rus 
then breit ift. Fünf und fiebenzig Meilen oberhalb ber 
Wohnung des Franzofen und zweihundert zwei und dreis 
fig von der Mündung des Miffuri kommt man an die 
Mündung des Moͤnchsfluſſes, der von Nordweſten 
ber fließt. Der Miffifippi hat hier eine Breite: von 
3 Meilen. 


Am 2oten famen wir zu den Faͤllen der Moͤnche, 
Die fich unmittelbar über der Mündung des Fluffes diefes 
Namens befinden. Obgleich noch Feiner von uns fie je: 
mals vorher paffirt hatte, fo fuhren wir fie doch fogleich 
hinauf; allein. es Eoftete viele Mühe, weil unfer Boot 
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breit, und zierflich ſchwer beladen war. Diefe Fälle neh , 
men eine Strede von eilf Meilen ein, auf welcher beffäns 
dig Reihen von Felſenklippen fidr von einem Ufer bis beis 
nahe zum andern befinden. Der erfte Fall ift der beträcht: 
lichſte, und am fihwerften zu paſſiren; der Fahrweg iſt 
auf der Öftlichen Seite und fehr gefährlich; bei dem drits 
ten Fall zieht. er fich auf die weftliche herüber, und. geht 
alödann auf diefer Spite bis zum Dorfe der Sadenfork - 
Mir hatten‘ den erften eben mit vieler Mühe zurüdges 
degt, als wir Hrn. Wilh. Ewing, der ald Agent der 
Vereinigten Staaten zu den Saden gefhidt ift, um 
fie im Aderbau zu unterrichten, nebft einem franzoͤſi— 
fhen Dolmetfcher, vier Häuptlingen und 15 Mann 
von der Nation der Saden antrafen, die auf.ihren 
Kanots die Flagge der Bereinigten Staaten aufges 
pflanzt hatten. Sie Famen abfichtlich, um uns auf der 
Fahrt durch die Falle beizuftehen; deshalb nahmen fie- 
fogleich meine ſchwerſten Tonnen in ihre Kanots, und 
gaben und zwei Dann als Loorfen in unfer Boot. Sie 
leifteten uns die wefentlichften Dienfte, und nur mit. 
ihrer Hülfe fonnten wir mit einbrechender Nacht das 
. Haus des.Hrn. Ewing, gegen Über dem Dorfe,.erreichen. 
Dieſes Dorf liegt in 30° 32” nördlicher Breite, und ber 
Boden umher ift fehr fruchtbar, Entfernung 16 Meilen, | 


Den andern Morgen Famen alle erwachfenen Mannes 
perfonen aus dem Dorfe zu mir hinüber in mein Lager, 
wo id eine Rebe an fie hielt, von welcher Folgendes 
der wefentlide Inhalt war :. Ä 
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„Ihr großer Bater, der Praͤſident der Vers 
einigten Staaten, wünfchte von dem Zuſtande und den 
BDBedürfniffen der verfchiedenen Nationen des rothen 
Volkes im unfern neuen Befigungen in Louifiana; .; 
genauer unterrichtet zu werden, und habe deshalb dem - 
Oberbefehlshaber in diefer Provinz, General Wilkin⸗ 
ſon, den Befehl zugehen laſſen, eine gewifle Anzahl 
von ſeinen jungen Kriegern in verfchiebenen Richtungen 


abzuſchicken, um den Indianern die Hand zu drüden, und. -- 


die verlangten Erfundigungen einzuziehen. Ich hätte zus 
gleich den Auftrag, die jhidlihften Orte für Handels⸗ 
Niederlagen. auszufuchen, und bäte fie daher ‘mir zu 
fagen, ob fie ihr Dorf zum Mittelpunkt diefes Handels: 
verfehrd machen wollten? ,, 


Mit Bedauern hätte ich erfahren, daß an dem 
Ufer des Miffifippi ein Mord begangen wäre; 
allein auf ihre Verficherung, daß feiner von ihrer Na: 
tion der Xhäter feye, batte ich an den General ges: 
fchrieben und ihre Vertheidigung übernommen." 


„Sie hätten fich in den mit ihnen abgefchloffenen 
Berträgen verbindlih gemacht, alle Kaufleute, die ohne 
Erlaubnißfhein zu. ihnen kommen würden, gefangen 
zu. nehmen; gegenwärtig wollte ich über die bei ihnen 
befindlichen Handelsleute Feine Unterfuchung anftellen, 
allein auf meinem Rüdwege würde ih ed mit aller 
Strenge thun. Wenn fie es für ratbfam hielten, fo 
möchten fie. mir seinen jungen Mann .mitgeben, ber bie 
übrigen Dörfer von dem Zwede meiner Sendung un: 
serrichten koͤnnte.“ 
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Hierauf ntachte ich ihnen ein Geſchenk von Tabak, 
Branntewein und Meffern und EIER von ihnen zut 
Antwort: 


„Daß fie mir für meine gute Meinung von ihrer 
Nation, und für mein Schreiben an den General dank» 
ten, und daß. fie und ihre ganze Nation fich freuten, 
mich bei fich zu fehen. In Rüdficht auf die zu errich- 
tenden Handels = Niederlagen Fönnten fie jedoch nichts 
entfcheiden, weil fie nur einen Theil der Nation aus 
madhten. Wenn ich bis den folgenden Morgen mid) 
aufhalten Fünnte, fo wollten fie mir alddann 'einen jun⸗ 
‚gen Mann zur, Begleitung mitgeben. Zulegt a 
mir für bie ihnen gemachten Geſchenke.“ 


"Sch fehrieb nunmehr an den General und meine 
Freunde, und weil ich fo wenig ald möglich Zeit vers 
lieren wollte, fo ſchiffte ich mich ein und fuhr noch ſechs 
Meilen weiter hinauf, wo ich auf einer Sandbank mein 
Lager auffchlug. 


Am 22ten famen wir vor einer Menge von In: 
feln vorbei. Der Fluß war breit, und vol von Sand» 
banfen. euems, 33 Meilen. 


Nachdem wir am andern Morgen ungefähr Fünf Mir 
len weiter gefahren waren, fo kamen wir an eine Stelle 
auf dem weftlichen Ufer, wo fehr bequem ein militärifcher 
Poften angelegt werden könnte. Der Fahrweg. geht am 
dem 60 Fuß höhen Hügel vorbei, deſſen Gipfel. auf 400 
OD Ellen ganz eben iſt. Hinter demfelben ift eine Fleine, 
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ungefähr acht bis zehn Ader haltende Wiefe, die in einen 
vortreflihen Garten umgeſchaffen werden koͤnnte. Auf 
bem öftlihen Ufer liegt ein unlberfehbarer Wiefengrund, 
der hin und wieder mit Gruppen. von Bäumen bededt iſt. 
Unmittelbar unter dem ſenkrechten, aus Kalkſtein befte: 
henden Hügel ift eine Quelle, die ein ganzed Regiment 
mit Wafjer verforgen könnte. Die Landung ift bequem . 
und an dem Fuße des Hügels ließ ſich mit fehr geringer 
- Mühe ein ſchoͤner Fahrweg für die Wägen anlegen. 
Nachdem ich an’5 Land gefliegen war, fo fand ich dafelbft 
zwei Indianer, denen ich eine Flaſche Made, oder ver: 
bünnten Whiskey, ein wenig Zwiebad und einiges 
"Satz fchenkte. Ich forderte Wildpret von ihnen, allein 
fie ftellten fih, als verftünden fie mich nicht; kaum war 
ich jedoch wieder vom Lande abgefahren, fo zeigten fie 
mir zwei große Rebfeulen, und veripotteten mich mit 
Tautem Gelächter. Wir fuhren hierauf längs einer fchönen 
Wieſe auf dem öftlichen Ufer des Fluſſes hin, und lager— 
ten und auf dem Ende derfelben. Drei Fahrzeuge von 
Mihillimadinac legten bier vor unferm Lager an, die, 
wie ich erfuhr, dem Hr. Myers Michaels eigenthüms 
lich zugehörten. Die Leute auf denfelben erzählten uns, 
daß das größte Dorf der Saden ungefähr 2! Meilen 
entfernt wäre, und daß bafjelbe für den halben Weg vom 
St. Louis nah der Hundemwiefe gehalten würde, 


Am 24ten fuhren wir im Vormittage vor einer Men 
ge von Inſeln vorbei; vor dem Mittagseffen giengen ber 
Corporal Bradlod und ih mit unfern Flinten an's 
Ufer, Bir folgten einem Zluffe, den wir für einen - 
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Arm des Mififfippi hielten, der und aber wenigſtens 
zwei Stunden weit von ihm entfernte, und und hinter 
eine Sawanne führte Meine zwei liebften Jagdhunde 
verirrten ſich in diefer unüberfehbaren Ebene, was id) 
ber Hiße, dem hohen Grafe, und dem Mangel an Waſ— 
fer zufchreiben mußte; weil ich jedoch hoffte, daß fie uns 
folgen würden, fo festen wir unfern Weg immer fort. 
Auf einmal hörten wir-einen Flintenfchuß, und da wir 
glaubten, daß er von unferem Boote herfäme, fo beants 
worteten wir ihn; allein kurz nachher erblidten wir im - 
einiger Ferne eine Anzahl Indianer, die und dußerft ers 
ſchrocken zu feyn fchienen, und wahrſcheinlich über unfern 
Slintenfhuß, denn in den Augen dieſes Volkes find alle 
Fremdlinge Feinde. Bald nachher famen wir wieder an 
den Fluß und zu unferm Fahrzeuge. Nachdem wir noch 
einige Zeit auf meine Hunde gewartet hatten, fo erboten 
fih zwei von meinen Soldaten freiwillig, fie aufzuſuchen. 
Aber auch fie Famen nicht wieder zurüd, und dies war 
mir um fo auffallender, da es ihnen fehr wohl befannt 
war, baß das Boot niemals auf irgend jemand, der fich 
auf dem Lande befand, zu warten pflegte; in der Zolge 
erfuhr ich, daß fie am Fluffe aufwärts zu gehen, und 
uns zuvor zu kommen gefucht hatten. Wir feuerten zu 
drei verfchiedenen Malen einen Doppelbafen ab, um ih— 
nen ein Zeichen zugeben, wo wir uns befänden. — Ent: 
fernung: 235 Meilen, | 


Am asften legten wir auf der Oftfeite des Fluffes 
bei einer Wiefe an, von wo man eine herrliche Ausficht 
von mwenigfiens 40 Meilen weit den Fluß hinunter hat. 
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Hier machten wir die Entdeckung, daß unfer Boot äußerft: 
ſtark MWaffer 3095 wir mußten daher den Led, fo viel 
als möglih, mit Talg und Werg zu verftopfen fuchen. 
Bon Stunde zu Stunde wurde ein Doppelhaden ab= 
gefeuert, um unfern Leuten ein Signal zu geben. An 
Diefem Tage: fuhren wir an der Mündung des Fluſſes 
Soma oder Ajua vorbei, die eine Breite von ı50 El: 
len hat; 10 Meilen aufwärts‘ diefes Fluffes Tiegt auf 
defien rechtem Ufer ein Dorf der Sowas. Die Nacht 
brachten wir auf einer Samwanne, bie den Namen 
Grant's Wiefe führt, zu. Unfere Leute famen noch 
nicht zurüd, — Entfernung: 28 Meilen, 


Am a6ften regnete ed, und gieng ein ftarfer, durch: 
aus ungünftiger Wind; wir mußten unfer Boot unge: 
fähr 9 Meilen weit ziehen, bis an den Ort, wo ber 
Bergfluß fih in den Miffifippi ergießt. Auch 
hier wurde ich in meiner Erwartung, die zwei verlornen 
Soldaten anzutreffen, getaͤuſcht. Das Queckſilber in 
dem Reaumurſchen Thermometer war bis auf 13 Grad 
beruntergefallen, da es den Zag vorher auf 26 geſtan⸗ 
den hatte. Wir begegneten zwei Piroguen mit India— 
nern, die und zuriefen, und uns durch Zeichen zu vers’ 
fliehen gaben, daß wir mit ihnen an,bas Ufer fahren 
follten; allein wir feßten unſere Fahrt fort, ohne ung. 
mit ihnen einzulafien. Dies war für uns ein fehr be= 
fehwerlicher Zag. — Entfernung: 28 Meilen. 


Am 27ften wehte ein Falter Norbwind, und ber: 
Zhermometer fund auf 10 Grad. Wegen des durchaus 


FE | 
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widrigen Windes mußten wir den ganzen Tag tiber 
das Boot an Striden fortziehen. Einige Indianer, Die 
- fih auf dem Ufer aufhielten, fliegen in ihre Kanots, 
fobald fie uns von ferne erblidten, und fuhren vor uns 
den Fluß hinauf. Bier Meilen oberhalb des Felſen— 
fluffes, auf dem wefttichen Ufer, fliegen wir ans Land, 
und brachten die Nacht dafelbfi zu. Kurz zuvor hatten 
wir auf einer Wiefe eine Stange gefehen, an welcher 
fünf Hunde aufgehängt waren. Der Felfenfluß ift ein 
fehr bedeutender Strom, der über 450 Meilen von feis 
ner Mündung entfpringt, und auf einer Strede von 
mehr alö 300 Meilen fchiffbar if. Er fällt in den 
Miffifippi auf deffen öftlicher Seite, und feine 
Mündung ift ungefähr 300 Eilen breit. Drei Meilen 
aufwärts an biefem Zluffe liegt an deſſen ſuͤdlichem 
Ufer die dritte Stadt der Saden : Nation, bie in bem 
Sabre 1781 oder 1782 von 300 Amerikanern gänzlich 
abgebrannt worden ift, ob ihnen gleid die Indianer 
700 von ihren Kriegern entgegen geftellt hatten. 


Nachdem wir am 2Hften ungefähr eine Stunde Tang 
gefahren waren, fo famen wir an dad Lager des Hrn. 
James Aird, eines Schottländers von Michilli— 
madinac, Er hatte feine Waaren auf dem Strande 
ausgeladen, und war mit Ausbefferung feines Boote 
befchäftigt, welches bei Paffirung der MWaflerfälle des 
Felſenfluſſes, an deren unterfiem Ende wir uns nuns 
mehr befanden, fehr ſtark war befihädigt worden; drei 
andere Böte hatte er wieder zurüdgefchickt, um die Waas 
ren, die er oberhalb gelaflen hatte, abzuholen Wir 
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fruͤhſtuͤckten mit ihm, und zogen von ihm mandherlei 
ſehr nügliche -Erfundigungen in Betreff diefer Waffers 
Fälle ein. Hierauf fiongen wir an, diefelben hinauf zu 
fahren. Gleich bei dem erften verloren wir unfer Steuers 
ruder; allein kaum war es ausgebefjert, fo erhob fich 
ein günftiger Wind, fo daß wir die Segel auffpannen 
fonnten, und ob wir gleich ganz unbefannt mit diefer 
Klippenvollen Stelle waren, fo überließen. wir uns doch 
völlig dem günfligen Winde, und famen auch glüdlich 
hindurch; wären wir dabei an einen Felfen angeftoßen, 
‚fo- würde ohne Zweifel unfer Schiff geborfien und un— 
tergegangen feyn. Unterwegs trafen wir die Fahrzeuge 
des Hrn. Aird an, die von Rootfen durch die Felfen 
hindurch geführt wurden. Diefe furchtbaren Klippen er: 
fireden fih 18 Meilen weit in einer ununterbrochenen 
Kette fort, und reichen an manden Stellen von einem 
Ufer bid an das andere. Sie find zwar höher mit Waf: 
fer bedeckt, als die bei dem Moͤnchsfluſſe, allein da das 
Maffer bei ihnen einen weit reißendern Fall hat, fo 
find fie auch weit gefährlicher zu pafjiren, 


. Am o2often fruͤhſtuͤckten wir oberhalb diefer. Fälle 
bei dem Fuchsdorfe, dem erften von der indianifchen 
Nation diefes Namens, das aus ungefähr ı8 Hütten 
beſteht. Ich hoffte abermals; meine zwei Leute hier vor—⸗ 
zufinden, allein vergebens, und ba ich hörte, daß fie 
auch noch nicht. vorbeigefommen wären, fo blieb ich, 
ungeachtet. bed durchaus günftigen Windes, bis um vier 


. 


Uhr des Machmittags bier liegen, um: fie zu erwarten. 


Das Oberhaupt der Wilden gab mir durch Zeichen zu 
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verftchen , baß fie innerhalb vier Tagen zu Sande nach 
der Hundewiefe fommen fönnten, und. er. verfprach mir 
zugleich, daß er ihnen, wenn fie bei. ihm eintreffen wür- 
den, Dalbftiefeln: liefern, und. ihnen auch ben rechten Weg 
jeigen laſſen wolle. Hierauf fegelten : wir: ſogleich ab, 
und wollten, um den guͤnſtigen Wind, der uns ſehr 
ſchnell vorwärts trieb, zu benuben, die ganze Nacht bins 
durch fahren; allein zu unſerem Leidweſen legte. fich ber 
Wind bald hernach, und wir mußten auf der außerften 
Epige einer Infel die Nacht — — nr 
80 Meilen. TE 


Am goften. und zuflin Auguſt trafen wir — 
Piroguen mit Indianern an, und ſahen auch zwei Lager 
berfelben, wovon das eine ſich auf- einer fehr ſchoͤnen 
Anhöhe auf dem weftlichen Ufer des Fluffes befand; das 
Sanze fah von ferne wie eine alte Stadt aus. An beis 
den Tagen fuhren wir befländig mit Gergeln, und leg⸗ 
ten an benfelben. 24 Meilen zurüd, 


Am ıften September fuhren wir fehr frübzeitig 
wieder ab, und gelangten bei einem guͤnſtigen Winde 
(don um Mittag zu den Bleibergwerken. "Eine Diars 
thöe, womit ich feit mehrern Zagen geplagt gewefen war, 
hörte an- diefem Morgen plöglich auf, und biefem Ums 
ſtande glaube ich es zufchreiden zu müffen, baß ich un: 
gefähr um 11 Uhr von einem heftigen Fieber befallen 
' wurde Deſſen ungeachtet zog ich mich an, um die Be 
fehle des Generals in Rüdficht diefes intereffanten Ortes: 
m vollziehen. Wir, wurden vom Herrn Dubuque, 
dem Eigenthümer der Bergwerkfe, mit ber größten Höfs 

pite's Reifen. | B J 
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lichkeit aufgenommen und behandelt. Da. er aber Feine 
"Pferde zu: Haufe hatte, und die Bergwerke noch ſechs 
‚Meilen entfernt waren, fo: bin ich nicht im Stande, als 
Augenzeuge Nachrichten von denfelben mitzutheilen. Ich 
fegte aber 10 Fragen auf, die ih Hr. Dubugque zu 
beantworten bat. Dad Mefentliche feiner Antworten 
beftand darin, daß: bie Bergwerke ſich ungefähr 27 Stuns 
den in die Länge, und von einer bis drei Stunden ih 
bie Breite erftreden, daß der Gentner Erz 75 Pfund 
Blei enthalte, und daß der jährliche: Ertrag des gewons 
nenen Bleies fih auf 2 bis 400’ Gentner belaufe, wel 
ches Alles in große Klumpen gegofien werde. 


Ich aß bei Hr. Dubuque zu Mittag. Er er 
"zählte mir, daß die beiden Nationen der Sivur, Si⸗ 
wen, oder Nadoweffier, und der Sauteurs, oder 
©pringer noch eben fo erbitterte Feinde von einander 
wären, als jemals; daß nicht lange vorher die erflern 18 
Männer von den letztern ermordet hätten, welche Dagegen 
wieder 10 Siour oder Siwen bei der Mündung des St. | 
Petersfluſſes um's Leben gebracht hätten; und daß zwar 
‚eu Corps von Saden, Fühfen und Puants, das 
aus 200 flreitbaren Männern beftünde, fich zu einem 
Kriegszuge gegen die Sauteurs eingefhifft, aber auf 
die Nachricht, daß ihr Oberhaupt einen ungünftigen 
Zraum gehabt habe, unverrichteter Sache wieder zuruͤck⸗ 
gekehrt wäre, und daß ich ihm auf meiner Reife begeg- 
nen würde. 


| An diefem Orte wurde ih auch einem Oberhaupte 
der Füchſe, der den Namen: der Rabe führte, vorges 
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ſtellt. Er Hielt in. fehr blumenreichen Ausdruͤcken eine 
Rede an mich, die ich nur ganz Furz beantwortete, aber 
dagegen meine Worte mit einem Pleinen Geſchenk beglei⸗ 
tete. — Ich hatte nun ſchon alle: Hoffnung aufgeges 
ben, meine zwei verlornen Soldaten jemals wieder zu 
ſehen, und wollte mich hier eben einſchiffen, als ich eine 
Pirogue ankommen ſah, in welcher ſie ſich mit einem 
gewiſſen Hrn. Blondeau und zwei Indianern, welche 
biefer Teßtere. oberhalb der Falle des Felfenfluffes in feine 
Dienfte genommen. hatte, befanden. Sechs Zage bins 
durch hatten beide Soldaten nichts anders zu effen ges 
habt, als Mufcheln; hierauf trafen fie aber glüdlicher 
Weife den Hrn. James Aird an, der ſich ihrer auf 
das menſchenfreundlichſte annahm, und ihre erſchoͤpften 
Kraͤfte auf alle moͤgliche Weiſe wieder herzuſtellen ſuchte. 
Sie waren auch bald wieder im Stande geweſen, den 
Weg zu dem Fuchsdorfe fortzuſetzen, in welchem ſie 
den Hrn. Blondeau antrafen; verſprochenermaßen 
hatte fie dafelbft ber indianifhe Häuptling mit Lebens⸗ 
mitteln und Schuhen verfehen, und ihnen auch: außer 
dem alle mögliche Güte und Freundſchaft erwiefen. Ich 
bezahlte fogleich den.ausbebungenen Lohn an die beiden 
Sndianer, und. verflattete Hrn. Blond eau gern einen 
Platz in meinem Boote bid zu der Hundewiefe. Um vier 
Uhr des Nachmittags verließ ich die Bleibergwerfe.. Von 
bem serften Dorfe der. Fuͤchſe bis. hieher wird der Miffis 
fippi auffallend fchmäler, aber eben dadurch iſt bie Fahrt 
auf demfelben mit.weniger EEE verbunden, — 


Entfernung: 25 BReien, ‘ 


wre 
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Am aten September legten wir bei einem guͤnſtigen 
Binde go Meilen zuruͤck, und lagerten uns alsdann auf 
dem oͤſtlichen Ufer des Fluſſes gegen der Mündung ded 
Truthahnfluſſes über. Die Mündung dieſes Fluf: 
ſes ift ungefähr 100 Ellen breit, und etwa eine halbe 
Stunde oberhalb berfelben liegt auf dem rechten Ufer 

abermals ein Dorf der Fuͤchſe, wo biefelben fo viel 
Korn bauen, daß fie alle Bewohner der Hundewiefe, 
ſowohl die fich beftändig, als die fich nur auf-eine Zeit 
lang dafelbft aufpalten, binlänglih damit verforgen 
koͤnnen. | 


An biefem Tage waren wir einmal and Land ge— 
fliegen, um Zauben zu ſchießen; auf den erfien Schuß 
“Tiefen mehrere Indianer, die fih in einiger Entfernung 
auf dem Ufer befanden, davon, und flürzten fich mit 
der größten Geſchwindigkeit in ihre Piroguen. Bei die 
fer Gelegenheit erzählte mir Hr. Blondeau, daß alle 
Meiber und Kinder der Indianer bei dem bloßen, Nas 
men eined amerifanifchen Fahrzeuges in die. dußerfte 
Furcht geriethen, und daß auch die Männer die größte 
Achtung für und hätten, indem fie uns für fehr flreit- 
fühiig, Priegerifch und tapfer hielten. Diefe Nachricht 
fuchte ich mir in der Folge mit Klugheit zu Nupe zu 
machen. — Bei einem Lager, drei Meilen unterhalb des 
Dorfes, hielten wir ftile, und die Indianer gaben uns 
ſehr bereitwillig eine Quantität vortrefflicher Pflaumen. 
Sie ſchickten dabei fogleih eine Pirogue in das Dorf 
ab, um wahrfceinlicherweife die Einwohner von un—⸗ 
ferer Ankunft zu benachrichtigen. Aid ed dunkel wurde, 
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fleng es an: zu regnen, und regnete bie guge Nacht 
hindurch fort. 

Am zten begegneten wir zwei Piroguen mit In— 
dianern, die den Hrn. Blondeau ſogleich fragten: 
„Ob wir in den Krieg zoͤgen?“ Hierbei lernte ich dem 
Bortheil kennen, den ed bat, wenn fih eine Perfon 
am Borde befindet, die mit den Indianern in ihrer 
Sprache reden kann, denn die letztern machten mir fo: 
gleih ein Geſchenk mit drei Paar Enten, und einer 
Quantität Wildpret, die hinreichte, um alle meine Leute 
auf einen ganzen Tag damit zu bekoͤſtigenz dagegen 
ſchenkte ich ihnen ebenfalls einige Kleinigkeiten. Etwas 
fpäter hin begegneten wir zwei andern Piroguen, worin 
fih ein Theil von den oben genannten: Kriegern bes 
fand. Sie hielten fih in einer großen Entfernung von 
und, bis Hr. Blondeau fie anrief, worauf fie ihm 


“erzählten, daß ihr Corps bis zum See Pepin hinauf 


gedrungen wäre, aber den Feind nicht angetroffen habe, 


Es iſt wirklich zum Erſtaunen, was fuͤr eine Furcht 


die Indianer in dieſen Gegenden vor den Americanern 


haben! Ich habe ſie oft große Umwege um die Inſeln 
herum machen ſehen, um meinem Boote auszuweichen. 
Dffenbar haben die engliſchen Kaufleute fih alle mög, 
lihe Mühe gegeben, um diefe Wilden gegen und eins 
zunehmen, und uns ihnen als ein rachfüchtiges, grau— 
fames Bolt, das an Krieg und Blutvergießen feine Freude 


finde, vorzuſtellen. Die Abſicht, in der man -ihnen 


diefen Begriff von und beigebracht hat, iſt keinesweges 
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bie befle, allein. wenn die Wilden in. der Folge finden, 
werben, daß wir uns befländig auf eine großmüthige 
und gerechte Art gegen fie benehmen, fo wird ihre jez» 
zige Meinung von und keinesweges zu unjerm Nach— 
theile ausfchlagen, denn fie werden und achten, und zus 
gleich auch fürdten. — Entfernung: 25 Meilen. _ 


Am gten September frühflüdten wir ein wenig 
unterhalb der Mündung des Fluſſes Duisconfim, 
und kamen gegen 11 Uhr bei der Hundewieie an, wo 
wir uns in dem Haufe des Kapitänd Fifher einquars 
tierten, und fowohl von ihm, als Hrn. Frazer auf das 
böflichfte aufgenommen wurden. 


Am sten, fuhe ich in einem Boote nah der Muͤn⸗ 
dung des Duisconf in, theils um bie Breite berfels 
ben zu beflimmen, theild auch um auf den nahgeleges 
nen Anhoͤhen eine ſchickliche Lage zu Anlegung eines 
Forts aufzufuchen; die Herren Fiſher, Frazer und 
Woods begleiteten mich. Wir befliegen die Anhöhen 
auf dem weftlichen Ufer des Miffifippi, auf. wels 
chen ich auch wirklich einen, zu meinen Abfidhten höchft 
erwünfchten Platz antraf, naͤmlich eine bedeutend große 
Fläche, von der man die ganze umliegende Gegend übers 
ſieht, und hinter welcher fich eine frifche Wafferquelle be= 
findet. Wir hatten zwar auch die Abficht, den Ouiss 
confin hinauf zu fahren, allein ein heftiger Regenguß, 
ber uns. bis auf die Haut durchbrang, nöthigte ung, 
bieder nach Haus zuruͤck zu kehren. Ich bezeichnete jes 

doch vier Baͤume, und baute einen derfelben in der Mitte 


\ 
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vierecig zu. Den: Abend brachte ih damit zu, daß ich 
einen ausführlichen Bericht an den General Wilkinſon 


Am 6ten hatte ich eine —— mit den Yu, uants - 
und dem Häuptling eines Stammes der Siour. "Als: 
dann beftieg ich einen Berg, der den Namen Petit- Griß 
führt, und fan dem Duisconfi in, drei Meilen oberhalb 
ſeiner Muͤndung liegt, und ſuchte auf demſelben eine 
ſchicklich e Pofition zu Anlegung eines militaͤriſchen Po⸗ 
ſtens aus. Hr. Fiſher, der mich begleitete, wurde 
krank, weil er Waſſer aus dieſem Fluſſe trank. Noch 
muß ich bemerfen, daß weder die Puants, no die 
weiterhin wohnende indianiſche Nation jemals weiße 
Dolmetſcher haben; in meiner ‚Unterredung mit ihnen 
ſproch ich. mit einem Franzoſen dieſer fügte meine Ges 
danken einem Siour, und von dieſem wurden ſie als⸗ 
dann den Puants —— Zn 
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in den Miififippi, und ift bei feiner Mündung, uns 
gefäbr eine halbe Meile breit. Er i ift das große und 
wichtige Verbindungsmittel zwiſchen den obern Seen 
und dem Miſſiſippi, und auf ihm verſchicken die 
Kaufleute von Michillim adinac alle ihre Wauren, bie 
jum Handel. auf dem Miffifippi dienen, von St. 


*) ale Briefe an ben General Wilfinfon, don denen bier 
uno in der Folge die Rebe ift, find weggelajfen, weil fie 
nichts weiter enthalten, als was auch ſchon in dem Tage⸗ 
buche mitgetheilt iſt. B. 
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Louis an, bis zu: dem Fluffe Corbeau, und: in alle am 
ven Nebenflüffen: gelegene Luder, 


Das Dorf der Hundemwiefe*) Viegt ungefähr eine 
Stunde oberhalb der Mündung des Ouisconfin, auf 
dem oͤſtlichen Ufer: deffelben, und befindet fih vorwärts 
eines Teiches oder vielmehr Sumpfes, der ſich in der 
Kichtung dieſes Fluſſes hin erſtreckt. Es beſteht aus 


achtzehn Wohnhaͤuſern, die zwei Straßen ausmachenz 


hinter bem Teiche ſtehen noch acht Wohnhaͤuſer. Aue 
diefe Häufer find fehr huͤbſch eingerichtet, und in denen 
der wohlhabendſten Einwohner findet ſich ſogar Ge⸗ 
ſchmack und ein gewiſſer Luxus. Außerdem ſtehen noch 
acht Haͤuſer i in einer Entfernung von iĩbis z Meilen, und 
noch drei andere auf dem weſtlichen Ufer des Miffifips 
pi an einem kleinen Jluͤßchen; ſo daß alſo die Anzahl der 
fänmttichen Haͤuſer in dem. Dorfe und der umliegens 
den Gegend fih auf 37 beläuft, Wenn man nun die 
Anzahl der Einwohner in jedem Haufe auf 10 Per: 
- Tonen berechnet, was ganz’ gewiß nicht zu viel ift, fo 
beläuft ſich die geſammte Bolfömenge auf 370 Seelen; 


2) 24 gegenwärtige Darf E bundewieſe wurde erſt im 
Jahre 1788 angelegt; das alte Dorf lag eine Viertelſtunde 
weiter unterhalb, und erifticte fo lange, als die Frans 
zofen im Befite des Landes waren. Es hat feinen Namen 
von dem Stamme ber Füſch ſe bekommen, ber vormals bas 
ſelbſt lebte, und fi) durch die Benennung ber Hunde vor ben 
übrigen Stämmen auszeichnete. Das heutige Dorf ift uns 
tee ber englifhen Regierung angelegt worden, wobei der 
Grund und Boden ben Fühlen abgekauft wurde. 
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Nein dieſe Annahme ber Bevölkerung gilt nicht vom 
Srühlinge und Herbſte, denn in dieſen beiden Jahres 
zeiten halten ſich wenigſtens 5 bis 600 weiße Menfchen 
bafelbft auf. "Dies find lauter Kaufleute von Michil— 
limackinac und andern Orten, die hier im Herbfte 
ihte letzte Station haben, ehe fie fih zu den Wilden 
in bie wüften ‚Gegenden begeben, wo fie überwinternz 
im Fruͤhlinge, wann fie dieſen Winteraufenthalt wieder 
verlaſſen, kommen fie’ zuerft wieder hier zuſammen, 
und zwar in Begleitung von 3 bis 400 Indianern. 
Es wird alsdann ein foͤrmlicher Markt hier gehalten, wos 


bei die einen ihre noch übrigen Güter [os zu wer ⸗ 


den, und die andern ihr zuſammengebrachtes Pelz⸗ 
werk abzuſetzen fuchen. Zu bewundern iſt es uͤbrigens, 
daß bei dieſen Gelegenheiten nicht mehr Schlaͤgereien 
und Mordthaten vorfallen, da eine ſo ganz heterogene 
Maſſe von Menſchen des Handels wegen hier verſam⸗ 
melt, und ber Genuß der geiſtigen Getraͤnke auf keiner⸗ 
lei nen eingegräntt it, 


Die Wieſe, Auf welcher das Dorf liegt, iſt hinter⸗ 
waͤrts durch hohe kahle Berge begraͤnzt, und erſtreckt 
ſich auf acht Meilen weit an dem Miſſiſippi hin. 


Wenn der "Sumpf hinter dem Dorfe ausgetrocknet 


würde, was fehr leicht bewirkt werden fönnte, fo wäre 
ohne Zweifel die Lage des Dorfes fehr gefund, aber 
jest werden die Einwohner im Frühlinge und Herbfte 
häufig non MWechfeifiebern heimgefucht. Unter den Ein: 
wohnern des Dorfs befinden fich mehrere fehr wohlhas 
bende Familien, und es herrſcht unter ihnen der Geifl 


’ 


26 TI Reife von St. Louis bis 


der Freigebigfeit und "der Gaftfreundfchaft, der. einen 


® 


charakteriſtiſchen Zug aller: Gränzbewohner: ausmacht: 
Wegen ihrer einfamen Lage find fie genoͤthigt gemefen, 
mit indianifchen Weibsperfonen Umgang zu haben, 
und was anfänglih ‚nur von Zeit zu - Zeit: der. Fall 
war, wurde nach und nach. der. allgemein herrfchende 
Gebrauch bei allen daſigen Kaufleuten, :fo daß heut 
gu Tage gewiß ‘die Hälfte der Einwohner unter 20 
Sahren indianiſches Blut in den Adern hat. — I 

Am 8. September reifte ich bei einem frifchen Winde 
wieder weiter. Ich hatte mir zwei neue Boote angeichafft, 
weil die vorigen ſchon zu viel gelitten hatten, und nahm 
von hier aus auch zwei Dolmetfcher mit, wovon ber eine, 
Namens Peter Roffeau, die ganze Reife mit mir 
machen follte, und der andere, Joſeph Reinpille 
von Hrn. Frazer bezahlt wurde, um uns bid zu den 
St. Antonsfällen, hinauf zu begleiten. Hr. Frazer 
ift ein Handlungsdiener von Hr Bladler zu Mont: 
real; er ift in dem Staate Bermont: geboren, hat 
fi aber die letztern Jahre hindurch beftändig in Canada 
aufgehalten. Ich bin diefem jungen Manne außerordente 
lich vielen Dank ſchuldig, denn er. bat mir, fo weit ed in 
feinen Kräften ſtund, alle mögliche Dienfte geleiftet. Er 
fhite feine Kanoes von Baumrinde voraus ab, und 
machte die Reife mit mir in meinem Boote, weil er bie 
Abficht hatte, bei einem Stamme der — 
den Winter zuzubringen. 

Wir legten an dieſem Tage einen Weg von acht⸗ 
zehn Meilen zuruͤck, und lagerten uns alsdann auf ii 
weſtlichen Ufer des Fluſſes. 
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Am. gten September machten wir einen Weg von 
8 Meilen, und fchlugen unfer Lager auf einer Infel 
an dem oͤſtlichen Ufer, ungefähr fünf Meilen unterhalb 
bes Fluſſes Jowa, oder Ayoua, auf. Diefer Fluß 
it an feiner Mündung ungefähr 100 Ellen breit. 


Am ıoten September zwang und der Regen in uns 
ferm Lager zu bleiben. Wir fchoffen einige Tauben, 
und da diefe Schüffe in den Hütten ber Siwer: Ins 
dianer,. der nämlichen, mit denen ich am ‚6ten auf der 
Hundewiefe gefprochen hatte, gehört wurden, fo ſchickte 
ta Feuille, der Häuptling, diefer Nation, ſechs von 
feinen Kriegern zu mir herunter, und ließ mir fagen: 
„daß fie drei Tage lang Fleifch gegeſſen, in der Ieg- 
tern Nacht aber angefangen hätten, zu trinken, und 
daß er: mich am folgenden Zage an ber Spitze feines 
Volks nüchtern empfangen wolle.” Ich gab. zur Ant⸗ 
wort; „daß. ich eine Zeit verlieren koͤnnte, weil die 
Sahreözeit ſchon fehr weit vorgerudt wäre, und daß ich 
daher nothwendig abreifen müßte, fobald es aufhören 
würde zu regnen." Hr. Frazer und ein Dolmetfcher 
begleiteten die Indianer, und -wir Uebrigen ſchifften uns 
um ein Uhr ein. Als Hr. Frazer nach einiger Zeit 
wieder zuruͤck kam, ſo meldete er mir, daß der Haͤupt⸗ 
ling die Urfache, warum ich mich nicht aufhalten wollte, ' 
ſehr gegründet. fände, daß er aber eine Friedenspfeife 
(der Stellvertreter eines Briefes) für mich habe zus 
bereiten laſſen, die ih allen übrigen Stämmen der 
Siwer, welde weiter oberhalb am Zluffe wohnten, 
vorzeigen ſollte, weil fie fogleich daraus erkennen würden, 
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daß ich ein Häuptling unter den neuen Vätern ihrer 
Nation wäre, und mich beöhalb, feinem Wunfche ges 
mäß, mit Achtung und Breumbfchoft —— würden. 


Als wir nun den Fluß hinauf n.ben Hütten diefer 
Wilden gegen über famen, fo fahen wir biefelben ins⸗ 
geſammt mit den Slinten auf den Schultern in Schlachts 
ordnung fliehen. Zum Gruße feuerten fie dreimal (mit - 
Kugeln) ihre Klinten ab, und ich erwiederte biefen 
Gruß dadurch, daß ich von jedem Boote dreimal meine 
Doppelhaden losbrennen ließ. Diefer militäriiche Gruß, 
ob er gleich für Soldaten, die and Feuer gewöhnt find, 
nicht beunrubigend feyn Fonnte, würde doch fhr alle andere 
Perfonen nicht fehr erfreulich gewefen ſeyn, benn da die 
Indianer alle betrunken waren, und viele unter ihnen, 
um ihre Geſchicklichkeit zu zeigen, fo nahe, als mög- 
lich, an den Booten hinfeuern wollten, ſo Farın ich vers 
fichern, daß es auf allen Seiten um und herum Kugeln 
regnete. Glüdlicher Weife gieng es jedoch ohne vr. 
den ab. 


Ich flieg mit den Piftolen im Guͤrtel, und dem 
Degen in ber Hand and Land. Der Häuptling kam mir 
an das Ufer entgegen, und lub mic) zu fich in-feine Hütte 
‚ein; fobald daher meine Wache geordnet, und die Poiten 
ausgeftellt waren, fo gieng ich mit ihm dahin, wobei 
ich noch denjenigen von meinen Leuten, die mich be: 
gleiten folten, befahl, ihre Waffen zurüd zu laſſen, um 
den Wilden dadurch einen Beweis von völligem Zus: 
trauen zu geben, In der Hütte des Häuptlings hatte 
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man eine ſehr reinliche Matte und ein Kiffen auf bie 
Erde gelegt, um mich darauf zu fegen, und. vor mit 
lag prunkhaft die oben genannte Friedenspfeife auf zwei 
Keinen Krügen. Der Häuptling febte ſich zu meiner 
Rechten, und zu meiner. Linken faß HA Frazer und 
mein Dolmetſcher. Nachdem man, eine Beitläng ge⸗ 
raucht hätte, fo nahm. der Häuptling bap Bort und 
ſprach zu mir folgendermaßen: 


„Ob er mich gleich ſchon auf der Wieſe geſehen 
habe, ſo ſchaͤtze er ſich doch gluͤcklich, mir auch in der 
Nitte ſeines eignen Volkes die Hand zu reichen, und 


feinen jungen Leuten einen. Beweis von der Achtung 


geben zu. koͤnnen, die fie ihrem neuen Bater fhuldig 
wären. Als er im verflofienen Früplinge zu St. Louis 
gewefen wäre, fo. habe fein Vater, (der General) zu 
ihm gefagt, daß er bei feiner Zuruͤkkunft, und noch 
dor Ende. des Jahres einen von feinen jungen Kriegern 
würde zu ihm kommen ſehen; dieſes Verſprechen waͤre 
nunmehr erfülit, und er freue ſich um fo mehr mich zu 
ſehen, da ich ebenfalld wie er überzeugt. ſeyn müßte, 

daß der große Geift der Vater von ‚allen, fowohl der 
weißen, als der tothen Menfchen wäre, und daß, wenn 
eine von. beiden Raſſen ausftürbe, die andere fie nicht 
langewürde uͤberleben Finnen. Er wäre noch niemals mit 
feinem neuen Vater in Krieg’ verwidelt gewefen, und er 
hoffe, daß dieſes gute Einverfiändniß auch niemals 
werde geſtoͤrt werden. Er überreihe mir hiermit eine 
Briedenspfeife, die ich feinen Landsleuten, den obern 
Stimmen, als ein Zeichen. unferer Freundſchaft, vor⸗ 
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zeigen ſollte, damit fie feine Arbeit daran erkennen, 
‚ und fein Betragen gegen mich nachahmen möchten. Seine 
lestere Reife nach St. Louis habe einen fehr unangenehs . 
men und traurigen Zweck gehabt; nämlich einen Mörder 
auszuliefern; allein wir hätten demfelben das Leben ges 
ſchenkt, und dafür wäre er und von Herzen dankbar. Et 
habe zwar ein Mittagseffen für mich zubereiten laflen, als 
lein wenn ich, wie er vermuthe, nicht felbft davon effen 
wolle, fo möchte ich es BE. unter meine Krieger 
vertheilen.“ 

In meiner Antwort wiederholte F ihm einen Theil 
von demjenigen, was ich ihm ſchon auf der Wieſe uͤber 
den Zweck meiner Reife geſagt hatte; ich erwaͤhnte der 
Abſichten, die man mit den verſchiedenen wilden Natio⸗ 
nen habe, bie ſich zu Folge der von den Spaniern ge⸗ 
fihehenen Abtretung unter unferm Schutze befändenz 
daß man namlich mehrere militärifche Poften anlegen, und 
fie mit allem Nöthigen verfehen wolle, damit fi immer 
Dfficiere und Beamten der Regierung dafelbit befanden,‘ 
die zum eigenen Beften ber Eingebornen-die Angelegent 
beiten derfelben leiten-und ordnen koͤnnten. Einer der 
wefentlichften Zwecke meiner Reife, ſagte ich ihm, bei 
fiche jedoch darin, - daß ich mich bemühen wollte, zwis 
fcheit den Siour oder Siwen und den Sauteurs einen 
dauerhaften Frieden herzuftellen. ° Es wäre möglich, daß 
ich auf meiner Rüdreife etlihe Sauteurs mitbrächte, und 
alsdann würde ich aud einige Häuptlinge der Siwen 
nah St. Louis kommen laffen, um wo möglich dem 
langen und blutigen: Kriege zwifchen beiden Nationen 
ein Ende zu machen, Seine Friedenspfeife, ſetzte ich 
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zuletzt hinzu, wollte ich mit Vergriligen annehmen, als 
das Geſchenk eines großen Oberhauptes*) und eines 
Bruders, und würde auch nicht‘ unterlaffen, den von 
ipm angegebenen Gebrauch von derfelben zu machen. 


Hierauf aß ich von ben Speifen, die er-für mich 
hatte zubereiten laffen, und fand dieſelben fehr wohls 
ſchmeckend; fie beſtanden in wildem Reif und Wildpret, 
und ich uͤberſchickte davon vier große Schhffeln vol mei⸗ 
nen Leuten -in den Böten. Nachher fah ich noch einem 
Zange zu , bei welchem mancherlei fonderbare Gebräuche 
vorfamen. -- Männer und Weiber tanzten ohne Untere 
fhied durch einander, und waren alle auf: die felts ' 
famfte Weife angezogen; Babei hatten fie indgelammt 
eine Fleine Zhierhaut in der Hand, die in Form einer 
Düte zufammengerollt war. Oft Tiefen fie auf einander 
zu, und bliefen alsdann ploͤtzlich durch die Düte- einer 
auf den andern; bierauf fiel immer die Perfon, Die ges 
blafen worden war, es mochte eine Manns» oder 
eine Frauensperfon feyn, Togleih auf den Boden nie= 
der, und fchien: entweder ganz leblos zu feyn, oder in 
den legten Zügen zu liegen. Nah und nad erholte 
fie ſich jeboch- wieber, fprang auf, und mifchte fich aufs 
neue in dern Tanz. Died nennen diefe Indianer ihre 
große Medicin, und das Ganze ift eine Art von 
religiöfem Tanz; die Indianer bilden fich feft ein, daß 
fie wirklich etwas Böfes in den Körper des andern hin 
einblafen können, wodurch das Niederfallen deſſelben 


D Es fanden vier Stämme unter ihm. 
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':bewirft werbe. - Es wird daher auch nicht Jedermann 
verftattet, Theil an biefen Taͤnzen zu nehmen; wer in 
die Verbindung aufgenommen werden. will, muß vorerfl 
ber. Geſellſchaft ein beträchtliched Geſchenk madıen, das 
fih auf 40 bis g0 Dollars belaufen kann, und, alsdann 
noch wine große Mahlzeit ausrichten; worauf feine Auf: 
nahme unter großen Geremonien Statt. hatı. Hr. Fra: 
zer erzählte mir, daß er fich einmal in einer Hütte mit 
einigen. jungen Männern befunden- habe, die nicht im 
dieſe Gefellfehaft aufgenommen gewefen wären, und baß 
unerwarteter Weife einer von diefen Taͤnzern heteittges 
treten wäre, und auf fie habe blafen wollen. Die jun⸗ 
gen Indianer hätten ſogleich in der größten Geſchwin⸗ 
| bigfeit ihre Deden über ihn hergeworfen, und ihn wies 
ber zur Hütte hinausgejagt. Hr. Frazer habe fie darı 
Aber auögelaht, allein die Indianer hätten ihn einen 
Narren geheißen,, ber nichtd davon verflünde, und nicht 
wüßte, was ber Taͤnzer en hätte in ben Leib: hin⸗ 
ein blaſen Eönnen, 


Nach diefer Ceremonie kehrte ich ——* zu meinem 
Boote zuruͤck; hierauf ließ ich ſogleich den Haͤuptling zu 
mir abholen, und machte ihm ein Geſchenk mit zwei Rol⸗ 
len Tabak, vier Meſſern, einem halben Pfund Zinnober 
und einem Viertelpfund Salz. Weil Hr. Frazer ihm 
auch eine Quantitaͤt Rum zu ſchenken wuͤnſchte, ſo 
füßten wir gemeinſchaftlich ein Faͤßchen mit acht Gallo⸗ 
nen (dier und dreißig Maas) davon an, und Hr. Fras 
zer berichtete dem Häuptling, daß er ed ohne meine 
Erlaubniß nicht hätte wagen dürfen, ihm.irgend etwas 
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zu fehenfen. Der Häuptling dankte mir fuͤr das, was ich 
ihm gegeben hatte, und fegte hinzu, daß es ihm um 
fovielmehr. Bergnügen made, weiles ein freis 
williges Geſchenk wäre, und er es nicht ge— 
fordert habe. Ich gab ihm zur Antwort: daß ich 
denjenigen, die nichts forderten, freiwillig und germ 
fhenkte, daß aber die Unbefcheidenen iind Begehrlichen 
wenig ober gar nichts von mir erhielten! 


Nach drei ühr des Nachmittags ſchifften wir uns end⸗ 
lich wieder ein, fuhren noch drei Meilen weiter, und lager⸗ 
ten uns auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes. Während . 
ünfer Aufenthaltes beiden Indianern hatten fie Solda= 
ten auögeftellt, um dad Volk von meinen Böten abzus 
halten; dieſe hatten auch ihre Schuldigfeit auf daß 
puͤnktlichſte erfuͤllt ‚ und Männer, Weiber und Kinder mit 
allem Nachdruck zuruͤckgewieſen. Bei unſerer Abreiſe 
meinten nun dieſe Soldaten, daß, weil ich ihrem Obers 
haupte die Hand gereicht hätte, fie mit meinen Solda= 
ten ein Gleiches thun wollten. Man kann ſich den= 
fen, daß ich ihr Verlangen recht gerne bewilligte. 


Am ııten hatten wir ben ganzen Tag hindurch | 
Regen und kalte wibrige Winde. Bon der Hundewiefe 
an hatte ich den Fluß nicht ein einziges Mal leer von 
Inſeln gefehen; an diefer Stelle war derfelbe ungefähr 
jwei Meilen breit, und beide Ufer beflunden aus faniten, 
mit Gras bewachfenen Anhöhen. 


Am ı2ten famen wir vor dem Burzelfluffe 
(Root River) vorbei, ber bei feiner Mündung 20 Eis 
Yile’s Reifen. Ä 19 
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len breit if. Gegen demfelben über befindet fich eine 
Miefe, welche die Wiefe La Croſſe heißt, von einer 
Art von Ballfpiel, das von den Siwer Indianern fehr 
häufig dafelbft gefpielt,. und weiter unten genauer be- 
fchrieben werden wird. Diefe Wiefe ift außerft fchon, 
und mitten auf derfelben befindet fich ein Heiner, viers 
edigter Hügel, der ganz einzeln da fteht, und von ferne 
einem großen Heuhaufen ähnlich fieht. Ruͤckwaͤrts wird 
die Wiefe von Hügeln begränzt, wie die Hundewiefe, 
und Hr. Frazer zeigte mir auf derfelben einige von den 
Sioux oder Siwern gegrabene Höhlen, in welche fie fich 
mit ihren Weibern und Kindern hinein flüchten, wenn. 
fie von ihren Feinden angegriffen zu werden beforgen. 
Diefe Höhlen waren rund, und ungefähr 10 Fuß im 
Durchmeffer groß; einige’ derfelben hatten die Geftalt 
von einem halben Mond, und waren mit einer Art von 
Bruftwehr umgeben. Wenn die Indianer die Annähers 
ung des Feindes fürchten, oder davon benachrichtigt 
werden, fo graben fie in ber größten Gefhwinbigfeit 
diefe Höhlen mit ihren Meſſern, Zomahawf’s (oder 
Keulen) und hölzernen Schaufeln in die Erde, und feßen 
badurch fich und die Shrigen in einer unglaublich Furzen 
Zeit vollfommen gegen die Kugeln und die Pfeile der 
Feinde in Sicherheit. Die Indianer haben feinen Bes 
griff von der Möglichkeit, diefe unterndifchen Verſchanz⸗ 
ungen mit Sturm wegjunehmen, denn da fie wahr: 
foheinliherweile eine große Anzahl von Leuten dabei ver— 
lieren würden, fo würde eine foldhe Unternehmung, auch 
‚ bei dem glüdlichjten Erfolge für fehr unflug gehalten, 
und von der ganzen Nation getadelt werden. 
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Am ı3ten. kamen wir an die Mündung ded ſchwa r⸗ 
zen Fluſſes, der von Oſten her in den Miſſiſippi 
faͤllt; er iſt betraͤchtlich groß, und indianiſche Kaufleute 


find 120 Meilen weit an demſelben hinaufgekommen. | 


Wir hatten. den ganzen Tag ununterbrochenen Regen, 
und legten daher auch nur 21 Meilen zurüd, 


Am ızten reiften wir bei einem fo bien Nebel 
wieder ab, daß man faum auf 20 Schritte weit einen 
Gegenftand deutlich erkennen Fonnte Da der Wind 
bald hernach anfieng, ftärker zu wehen, fo fpannten 
wir die Segel auf, und fanden, daß wir auf diefe Art 
ein wenig gefchwinder fortfamen, als mit den Rudern. 
An diefem Zage begegneten wir auch dem Ueberreſte 


von dem oben angeführten Kriegscorps der-Saden und 


Fu ch fe, die von ihrem Zuge gegen die Sauteurd zurüds 
kehrten. Sch ließ fie ein wenig boshaftermweife durch meinen 
Dolmetfcher fragen; wie viele Skalps fie gemacht hätten? 
Gie gaben mir aber ganz unbefangen zur Antwort ‚Beine! — 


Hierauf Famen wir bei dem merfwürdigen Berge vorbei, . 
der mitten in dem Fluſſe fteht, and von den Franzoſen 


ber in den Fluß getauchte Berg genannt wird; 
auch ließen wir auf dem weſtlichen Ufer die fogenannte 
Slügelöwiefe (Prairie de l’Aile) liegen.. Die Her- 
ven $razer, Bradley, Sparfs und ich fliegen an's 
Ufer, um ums mit Sagen zu beluftigen. Zuerft Famen 
wir durch eine duͤtre Ebene hindurch; als wir aber den 
Gipfel der Anhöhe erreicht hatten, fo ftellte fich. ung 
ein äußerft fehöner und wirklich hoͤchſt erhabener Anblid 
dar... Auf. der rechten Seite fahen wir Die Berge, vor 
G2 


— 
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“welchen wir des Morgens vorbeigefahren waren, und 
bie hinter denfelben gelegene Sawanne; die Anhöhen von 
der La Croſſe Wiefe zeigten fih m der Entfernung 
wie Wolfen. Zu unferer Linken und vor uns lag ein 
großes Thal zwifchen zwei unfruchtbaren Hügeln, durch 
welches fich der Fluß in zahllofen Kandlen hindurch wins 
det, und fo weit ald das Auge reicht, mit ben fchöns 
fien und fruchtbarften Infeln bebedt iſt. Unfere vier 


Boͤte mit vollen Segeln und ihren im Winde flatternden 


Wimpeln erhöhten noch beträchtlich. die Schönheit einer 
Landfchaft, die einen fo mannichfaltigen und romantifchen 


. Aublid gewährt, wie man ihn faum zwei bis dreimal 


in feinem ‚Leben anzutreffen hoffen darf. Sch ſchlug 
meinen Gefährten vor, auf den Hügeln bis an das 
Ufer des Zluffes fortzugehen, daſelbſt über Nacht zu 
bleiben, und unfere Böte am folgenden Tage zu erwar: 
ten; - allein da Hr. Frazer beforgt war, daß unfere 
Abwefenheit unangenehme Folgen haben Fönnte, fo 
fehrten wir auf dem fürzeften Wege wieder zu den Boͤ⸗ 
ten zurüd. Auf diefem Wege erblidten wir mehrere 
- Spuren von Elennthieren, aber wir hatten nicht das. 
Gluͤck, eined davon wirklich anzutreffen; meine Leute 
hatten jedoch deren drei auf dem Ufer gefehen. — Ent: 
fernung:-2ı Meilen. 


Am ızten fuhren wir vor den Flüffen Embarraß.. 
und Clear (oder Hellwafferfluß) vorbei, die beide: 
von Weiten her fih in den Miffifippi ergießen, und 
wovon der erflere 135 Meilen weit fhiffbar fe. Wir 
bezogen ein Lager gegen dem Büffelflug über auf dem 


— 
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vwoeftlichen Ufer; - diefer Strom, an deſſen Quelle bie 
Schippemwäer Indianer wohnen, ift für Piroguen un: 
gefähr zo Stunden weit fchiffbar. Da an einem ber 
Kanots des Hrn. Frazer etwas zerbrach, fo mußte er 


an diefem Zage ungefähr drei Meilen weit hinter uns 


zurüd bleiben. — Entfernung: 25 Meilen. 


Am ı6ten holte uns Hr. Frazer am Mittag in 
dem großen Lager unterhalb des Pepin Sees ein. Es 
war fchon völlig dunkel, als wir die fandige Infel, nahe 
bei der Einfahrt in-den genannten See, und die Mün: 
dung des Schippeway - Fluffes vorbeifuhren, welcher 
leätere über eine halbe Meile breit, und ein fehr tiefer 
und majeftätifher Strom if. Er fieht in Verbindung 
mit dem Montreal» Fluß, und durch diefen mit dem 
Dbern: See. 


Bon der Hundewiefe an ift die Fahrt auf dem 
Miffifippi bequem und ohne alle Gefahr, An mans 
hen Stellen ift derfelbe außerordentlich breit, und wirb 
durch Felfenriffe in mehrere Fleine Kandle abgetheilt, die 
eben fo viele befondere Flüffe zu feyn fcheinen, welche 
fi in paralleler Richtung durch das nämliche unermeß⸗ 
lihe Zhal hindurch winden. Gegen dem öftlichen Ufer 
zu flieht der Berg, der fih in ben Fluß taucht; er 
bat ungefähr zwei Meilen im: Umfange und eine Höhe 
von 200 Fuß. - Bis auf den oberfien Gipfel ift er mit 
Holz bededt, und fcheint vormals mit dem feften Lande 
durch einen Wiefengrund verbunden gewefen zu feyn, 
der aber nach und nach durch die reißenden. Fluten des, 
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Miffifippi weggefchwemmt worden ift, fo daß bie 
‚feftere Waffe heut zu Tage biefe BE Infel 
ING: 


Der See Pepin fheint bloß eine Ausbehnung des 
Miffifippi zu ſeyn. Er fängt bei der Mündung des 
Sauteaur= oder Schippeway : Fluffes an, und 
erfiredt fih ı2 Meilen weit bis an Point de Sable, 
was eine Landfpige auf dem weftlichen Ufer ift, die fich 
eine Meile weit in den See hineinzieht, und den 
fhmalften Theil deffelben ausmacht. Von hier auß er: | 
firedt er fih noch auf zehn Meilen weit bis an fein 
oberes Ende, fo daß alfo feine ganze Länge 22 Meilen 
beträgt; in ber Breite hat er zwilchen anderthalb bis 
vier Meilen, und feine breitefte Stelle ift in der Bai 
unterhalb Point de. Sable. Auf dieſem Teßtern 
Punkte hatten die Franzofen ein Blockhaus angelegt, 
als fie Die Fuͤch ſe (oder Drtiguamier) von dem Duifcons 
fin verjagt, und den Miffifippi hinauf verfolgt hats - 
ten; hierauf hatten fie auch aus dieſem Fort, wie es 
überhaupt bei ihnen der gewöhnliche Fall war, . daß ſie 
die -militärifchben und die Handeldangelegenpeiten "mit 
einander verbanden, eine Factorei für ihren Handel mit 
den Siwern gemacht Die Tiefe des See's betraͤgt an 
ſeinem obern Ende drei Faden, allein dies fol, wie man 
mich: verfichert hat, feine feichtefte Stelle feyn. "Bon dem 
Sowa : Fluffean bis hieher wird, außer Rothwildpret 
und einigen wenigen Bären, das Elennthier vorzüglich 
baufig gefunden : Das obere Ende des See's liegt nach. 
genauer Beobachtung in 44° 53' 8" der: Breite, -. 


” 
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Da der Wind uns guͤnſtig war, ſo beſchloſſen wir 
während der Nacht durch den See hindurch zu fahren. 
Hr. Roffeau, mein Dolmetfcher, verficherte mich, daß 
er ihn wohl fhon zwanzig Mal durdfchifft habe, aber 
noch nicht ein einziges Mal bei Tage, und ald. Grund 
davon gab er an, daß fich bei Tage gewöhnlich ein Wind 
erhübe, durch den die Fahrzeuge auf dem See zuruͤck— 
gehalten würden. Allein ich glaube, der wahre Grund 
liegt darin, daß die Kaufleute ſich vor ven Sauteurs 
fuͤrchten, welche häufige Streifzüge an der Mündung diefes 
Slufjfes vorgenommen , . und dabei” feinen Unterfchied 
zwifhen den Siw ern und den Kaufleuten gemacht haben! 
Sm Anfange unferer Fahrt hatten wir einen fehr guͤnſti⸗ 
gen Wind, und fuhren unter dem Schall der Muſik ſchnell 
vorwärts; allein nach und nach umzog fi der Himmel 
mit Wolken, und es brach bald ein fo heftiger Sturm 
aus, daß ſich mein Boot oft fief unter-den Wellen be: 
fand, und’ ich in ‚jedem Augenblid befürchten mußte, 
daß es unterfinken würde. Als wir daher gegen Point 
de Sable über: kamen, fo hielten wir es für rathfam, 
unfere- Zuflucht in -einer Bai auf der Oſtſeite des See's 
zu nehmen. Mein -Boot und eines von ben Kanoes“ka⸗ 
men auch glüdlich mit -einander daſelbſt an, allein bie 
übrigen Fahrzeuge fließen auf eine Sandbank, ehe fie 
diefelbe noch. ganz umfahren konnten, und liefen Gefahr, 
mit. Menfchen und. Gütern zu Grunde zu gehen... Die _ 
Mannfchaft :fprang jedoch fogleich in den See, und hatte 
nad) einer großen Anftrengung noch das Glüd, die Fahrs 
zeuge in Sicherheit zu — Entfernung: 40 
Meilen. — | 
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Am ı7ten September wehte zwar des Morgens um 
ſechs Uhr bei unferer Abreife ein ziemlich günftiger Wind, 
allein alle Anzeigen waren doch vorhanden, daß abers 
mals ein Sturm auöbrechen würde; wirklich hatten auch 
noch nicht alle Fahrzeuge die Segel aufgezogen, ald ſchon 
die der vorderfien abgefchlagen waren. Das ganze Firmas. 
‚ment fand dabei in Flammen, und die Blige fchienen 
‚ gleihfam an dem Abhange der, am Ufer des See's befinds 
lichen, Berge herabzurollen. Es war ein erhabened, mas 
jeftätifches, aber ſchreckenvolles Schaufpiel, unter welchem 
wir durch die Durchfahrt bei Point de Sable hin 
durch fuhren, und es koſtete uns bie äußerfte Anftrengung, 
ehe wir das Gluͤck hatten, denjenigen Punkt der Küfte 
zu erreichen, wo wir gegen die Wuth bes Sturmed ges 
fihert waren. Hier trafen wir Hrn. Cameron an, der 
‚ am sten von der Hundewiefe mit drei Kanots von Baum⸗ 
rinde, und einem von Holz abgefahren war. Er lag 
fon feit zwei Zagen bier, hatte feine Kanots ausge⸗ 
laden, bdiefelben ans Land gebracht, und umgeftürzt, 
fo daß fie feinen Leuten zur Wohnung dienten. Zür ihn 
felbit waren Zelte aufgefchlagen, und er lebte hier mit 
aller Bequemlichkeit eines indianifchen Kaufmannes. Er 
ſchien mir ein ziemlich wohl unterrichteter ‚ aber dußerft 
phlegmatifcher Mann zu feyn; ein Schottländer von Ges 
‚burt, und ein Engländer von Vorurtheilen! Er hatte 
einen jungen Mann bei fih, Namens John Rudsdell, 
und feinen eigenen Sohn, einen Knaben von 15 — 


Da der Sturm immer fortdauerte, fo mußten * 
den genen Tag bier liegen bleiben. Man zeigte. mir 
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eine hohe Felfenfpiße, von welcher ſich einige Zeit vor: 
ber eine Indianerin von ber Nation ber Siwer herab: 
geftürzt hatte, und auf den unten befindlichen Klippen 
in taufend Stüde zerfchmettert worden war. Ihre Ver⸗ 
J wandten hatten ihr nicht verſtatten wollen, den Mann, 
den fie gewählt hatte, zu heirathen, und fie hatte ers 
fahren, daß fie mit einem andern, ben fie haßte, follte 
verbunden werden. Sie war daher unter Abfingung 
ihres Todenliedes den Felfen hinauf gefliegen, war 
alsdann plößlih, und che ihre Verwandten fie noch 
einholen konnten, von diefem zweiten Zeucadifchen Fel⸗ 
fen herabgefprungen, und hatte auf diefe Art ihren 
Kummer mit ihrem. Leben geendigt. Welch eine bes 

wundernswürbige Tiefe bes Gefühl in einem wilben 
Mädchen! — Die Entfernung an biefem Tage Ben 
nicht mehr, als drei Meilen. 


Am ı8ten fchifften wir uns zu gleicher Zeit mit 
Hrn. Cameron ein;.diefer letztere fuhr: quer über den 
See hinüber, fondirte ihn, und flelte an dem Außer 
fien Ende dejjelben einige Beobachtungen an. Sch flieg 
in eines von feinen Kanots, uud: fuhr in demfelben bis 
zu dem Kanoefluß hinauf, wo wir einen kleinen 
Stamm der Siwer antrafen, der unter ben, Befehlen 
des Rothflügel (Red- Wing) dem zweiten Krieges 
oberhaupte der Nation, ftund. Er. hielt eine Rede an 
. mid, und machte mir ein Gefchen? mit einer Pfeife, 
einem Tabaksbeutel und einer Büffelhaut; wogegen 
ich ihm ebenfalld einige Kleinigkeiten ſchenkte. Er fchien 
sin, Mann.von gefundem Menfchenverflande zu feyn, und 
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verfprach, mich bis an den St, Peteröfluß zu beglei- 
ten. Wir lagerten uns auf der dußerftien Spige einer 
Inſel, und ob es gleich faum Mittag war, fo mußten 
wir doch der übeln Witterung wegen, die Nacht da⸗ 
felbft zubringen. — Entfernung: 18 Meilen. 


Am ıyten aßen wir bei der Mündung des Fluf— 
ſes St. Eroir zu Mittag. Die Herren Frazer und 
Cameron biieben hier zurüd, weil fie mit den Wilden 
einige Handelögefchäfte abmachen wollten; fie verfprachen 
jeboh, mich noch einzuholen, und wenn fie auch bis 
um Mitternacht fahren müßten. An diefem Tage! hatte 
ih das Unglüd, daß die Kette in meiner Uhr fprang, 
weil ich fie einem meiner Soldaten, ald er auf der 
Mache ſtund, geborgt hatte, und dies war in der - 
Zhat ein wefentlihes Unglüd für mich r benn eine Uhr 
war mir jest ganz unentbehrlich. 


Am zofen September hatten wir dem ganzen Vor: 
mittag über Regen und widrigen Wind; allein am Nach⸗ 
mittage Elärte ſich das Wetter. ein wenig auf, fo daß 
wir bemungeachtet an biefem Zage no 26 Meilen zurüd 
legten. Wir blieben ‚auf einer Wiefe am: öftlichen Ufer, 
ungefähr acht Meilen unterhalb eines Dorfes der Si: 
wer, über Nacht; die beiden Kaufleute hatten uns 
noch nicht eingeholt. 


Am arten September frühflüdten wir an dem oben 
genannten Dorfe der- Siwerz es liegt auf der Spige 
einer Inſel, dicht: unter einer Selfenwand, und befteht 


— — zu 


zur Duelle des Mifftfippi. | 43 


aus 11 Hütten. - Es war gerade. ganz leer von Eins 
mwohnern, weil diefe tiefer ins Land auf die Hafer: 
Ärndte ausgegangen waren. Ungefähr zwei Meilen 
weiterhin fah ich drei Bären durch den Fluß ſchwim— 
men, aber in einer zu großen Entfernung, als daß 
iäch einen davon hätte: fchießen koͤnnen; auch hatten fie 
das Ufer erreicht, ehe ich ihnen hahe genug gefommen 
war. Ferner kamen wir an. einem Lager von Siwern 
vorbei, dad aus vier Hüttten beftund, worin ich jedoch 
nur einen: einzigen Mann antraf, der den.Namen, der 
ſchwarze Soldat, führte. Ich erftaunte hier über die 
Schwatzhaftigkeit der Weibsperſonen, da dieſelben bis jetzt 
in allen übrigen: Laͤgern nicht den Mund aufgethan hat: 
ten; hier aber umſchwaͤrmten ſie uns von allen Seiten, 
und ihre Zungen waren beſtaͤndig alle zu gleicher Zeit in 
Bewegung. Der Grund von dieſem fleißigen Gebrauche 
ihrer Sprachwerkzeuge liegt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in nichts anderm, als in der Abweſenheit ihrer Herren 
und Gebieter. — Wir bezogen ein Lager auf der Nords 
oftfeite einer großen Inſel, die der Mündung des St. 
Detersfluffes gegenüber liegt. An diefem Tage war 
der Fluß fo ſchmal geworden, daß ich einmal in meinem 
Boote mit 40 Ruderfchlägen quer über denſelben hins 
über fuhr. Das Waſſer deffelben hatte von dem See 
Pepin an eine auffallende rothe Farbe angenommen; 
und an den tiefen. Stellen fchien es fo ſchwarz wie Dinte 
zu ſeyn; das Waſſer von den Flüffen St. Croix und 
St. Perer war ‚hingegen blau und durchaus helle, 
und. blieb auch fo bis in einer beträchtlichen Entfernung 
von ihrer Mündung. Der Fluß St, Eroirift an feiner 
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" Mündung 8o Ellen breit: weiter oberhalb fteht derfelbe 
in Verbindung mit dem obern See, und hat in feinem 
ganzen Laufe nirgends den geringften Fall, ober irgend 
eine Stelle, wo gefährlihe Klippen wären; er macht 
daher einen ber vorzüglichften Communicationswege für 
diefen Theil unferd Gebietes mit den nordwefllichen Ges 
genden aus, 


Ich erblidte an diefem Tage eine weiße Flagge 
an dem Ufer, und da ich and Land flieg, fo fand ich, 
daß fie von feidenem Zeug, und über einem Gerüfte 
aufgeftedt war, auf welchem vier Leichname lagen, 
von denen zwei in Breter, und zwei in Baumrinde 
eingefchloffen waren; fie waren insgefamt in Deden 
eingewidelt, welche noch völlig neu zu feyn fchienen. 
Es waren, wie ich erfuhr, die Leichname von zwei 
Siwer-Indianerinnen, von einem ihrer Söhne, und 
einem andern Verwandten; die beiden Frauensperfonen 
hatten mit zwei Franzofen gelebt, und obgleich dieſe 
vier Perfonen an ganz verfhiedenen Orten geftorben 
waren, fo hatte man fie doch insgefamt hierher ge: 
bracht, um fie auf dem nämlichen Gerüfte beizufegen. 
Dies ift nämlich die Art, wie die Siwer ihre Todten 
zu begraben pflegen, wenn diefe eines natürlichen Todes 
geftorben find; find fie jedoch umgebracht worden, fo 
lafien fie diefelben unbegraben liegen. In dem Ges 
birge unterhalb des Fluffes St. Croix hatte ich felbft 
das Gerippe eines Mannes gefunden, wovon ich den 
Kinnbaden mit an Bord nahm; -wahrfcheinlich war 


. 
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derfelbe.a an biefem nämlichen Orte a worben. — 
Entfernung: 24 Meilen. 

Am z2aften brachte ich den Vormittag mit Aus⸗ 
meflfen des Fluffes zu, und gegen Abend kam ein 
Häuptling, Namens Petit Corbeau (ber kleine Rabe) 
an ber Spitze feined ganzen Stammes, der aus 150 
Kriegern beftund, bei uns an. ‚Sie fliegen auf die Anz 
höhe, die fich auf der Landfpige zwifchen dem Miffis 
fippi und dem St. Peters-Fluſſe befindet, und bes 
grüßten und alsdann nach Art der Wilden, indem fie 
mit Kugeln. ganz dicht an und vorbei ſchoſſen. Hier: 
auf trafen wir mit ihnen einige vorläufige Anflalten, 
um am folgenden: Tage eine förmliche Conferenz mit 
einander zu halten. Ich fuhr noch mit Hrn. Frazer 
den St. Peters: Fluß hinauf in dad Dorf, um Hrn. 
Gameron, der fein Lager bei demfelben aufgefchlagen 
hatte, zu dieſer Conferenz einzuladen. Hier wurden 
wir von den Einwohnern mit ber größten Gaflfreunds 
fchaft behandelt, und bei jeder Hütte eingeladen, hin⸗ 
ein zu kommen, und etwas zu genießen. Diefe Wilden 
waren eben abmarfchirt gewefen, um einen Kriegszug 
anzutreten; als fie aber durch einen erprefien Boten 
meine Ankunft erfahren hatten, fo waren fie ſogleich 
wieder ———— 


Am 23ften wurden die noͤthigen Vorkehrungen 
zu ber Conferenz getroffen, weldhe dann auch gegen 
Mittag vor fi gieng.e Ich hatte auf dem Ufer von 
meinen Segeln eine Art von Zelt auffchlagen laſſen, 
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in welches jedoch außer mir nur die — Frazer 
und Cameron und die Haͤuptlinge der Wilden hinein 
kamen. Hierauf hielt ich in dem gewoͤhnlichen Styl 
ihres Landes eine Rede an ſie, deren weſentlicher In— 
halt darin beſtund, daß ich in dieſer Gegend (den St. 
Anton's-Faͤllen) und an dem Fluſſe St. Croix 
die Abtretung eines Stüdes Land gegen Bezahlung 
von ihnen verlangte, und ‚daß ich ben Auftrag hätte, 
bem langen und blutigen Kriege zwifchen ihnen und 
den Schippewaͤern durch einen dauerhaften Frieden ein 
Ende zu machen. Auf diefe Rede gaben mir drei‘ 
Häuptlinge nah einander eine Antwort, nämlich ber . 
Sohnvon Penidon, der kleine Nabe (petit Cor- 
-beau) und der Orignal lev& (der aufgeftandene 
Hirſch). Sie geftunden mir ohne Bedenken die verlangz 
ten Hundert Zaufend Morgen Landes zu, (welche den 
Werth von 200,000 Dollars hatten, und wofür ihnen der 
Gongreß in der Folge eine Summe von 2000 Dollars aus⸗ 
zahlte,) und verſprachen auch einen freien und ſicheren 
Durchzug durch ihr Land ſowohl fuͤr mich, als fuͤr alle 
uͤbrigen Anfuͤhrer, die man in Zukunft dahin ſchicken 
wuͤrde; allein im Betreff des abzuſchließenden Friedens 
druͤckten ſie ſich ſehr zweideutig und ſchwankend aus. 
Ich gab ihnen einige Geſchenke, die, zuſammengenom— 
men, den Werth von ungefaͤhr 200 Dollars ausmach— 
ten, und ſobald die Conferenz geendigt war, erlaubte 
ich auch den beiden Kaufleuten, ihnen ein Geſchenk mit 
Branntwein zu machen; mit dem, was ich ſelbſt ihnen 
gab, erhielten ſie davon ungefaͤhr 60 Gallonen, oder 
240 Maß. Sehr viele Muͤhe koſtete es mich aber, ehe 
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ich fie dahin bringen Fonnte, daß fie den Über die Ab» 
tretung des Landes anfgefegten Vertrag unterzeichneten, 
denn fie behaupteten, daß ihr Ehrenwort vollfommen 
hinreichend wäre, ohne daß fie noch ein Zeichen auf 
das Papier zu machen brauchten; endlich aber übers | 
zeugte ich fie jedoch, daß ich nicht ihrentwegen ihre Uns 
terichrift zu haben wünfchte, fondern bloß allein meinets 
wegen. Die Namen diefer Hauptlinge, die in ber 
Eonierenz gegenwärtig waren, und den Vertrag unters 
zeichnet haben, waren folgende: der Bleine Rabe, - 
der Sohn von Penihon, der große Parthei: 
gänger, der aufgeftandene Hirfch, das halbe 
Dusend, die Schnepfe und der wandelnde 
Ochſe. Eine kleine halbe Stunde nach Endigung der 
Eonferenz hatten fie ſich ſchon insgeſamt wieder ein— 
geſchifft, und waren auf dem Ruͤckweg in ihre Doͤrfer 
begriffen. | 


Am 2aften des Morgens bemerkte ih, daß meine 
Flagge fich nicht mehr auf meinem Boote befand. Da 
ich in Zweifel war, ob fie von den Indianern geflohlen 
worden , ober über Bord gefallen, und fortgeſchwom— 
men fey, fo ließ ich fogleich meinen $reund, den | 
Orignal leve, holen, und überzeugte ihn durch die 
> Heftigfeit meines Benehmens, durch die Rörperliche Züch- 
figung, die ich -in feiner Gegenwart der Wache für 
ihre Nachläffigkeit zutheilen ließ, und durch die Befehle, 
die ich gab, daß man die Flagge bis auf drei Meilen 
weit langs dem Fluſſe aufſuchen follte, fehr bald von 
ber Wichtigkeit dieſes Verluſtes, und- wie aͤußerſt unan⸗ 
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genehm mir der Vorfall war. Den Reſt des Zages 
brachte ih mit Schreiben und einigen Eleinen Geſchaͤf⸗ 
ten zu. | 


Am 25ften wurde ich durch die Ankunft deö petit 
Corbeau (des vornehmften Häuptlingd) aufgewedt, der 
aus feinem Dorfe eilendS heraufgefommen war, um zu 
fehen, ob wir wären umgebracht worden, oder ob und 
fonft ein Unglöüd widerfahren wäre, denn feine Leute 

hatten drei Meilen unterhalb feines Dorfes, alfo funfzehn 
Meilen von dem Orte, wo wir ung befanden, meine | 
Flagge in dem Fluſſe gefunden, und daraus gefchloffen, | 
daß wir von Feinden müßten überfallen, und dabei bie 
Flagge über Bord geworfen worben feyn. So aͤußerſt 
uhangenehm mir nun auch der Vorfall gewefen war, fo 
brachte er doch unerwarteter Weife eine fehr glüdliche Wirs 
fung hervor, denn er verhinderte ein fürdhterliches Blutver: 
gießen unter den Wilden. Es war naͤmlich ein Häuptling, 
Namens Outarde blanche, (der weiße Trappe) der im 
Krieg eine Lippe verloren hatte, zum petit Corbeau ges 
fommen, und hatte ihm gefagt: „Sein Geficht wäre der 
Spiegel feiner Seele; ed wäre von den Seinigen ver: 
ſtuͤmmelt worden, und er brenne daher vor Verlangen, 
fich deshalb an ihm zu rächen. Wirklich hatten auch 
fchon beide Partheien ihre Flinten geladen, und wollten 
auf einander feuern, was die Lofung zu einem blutigen 
Kriege zwifchen beiden Stämmen gewefen wäre, als 
zum Glüd meine Flagge wie ein Bote des Friedens 
anfam, und dem Streite fogleich ein Ende machte. Der 
Anblick derfelben und ihrer zerbrochenen Stange feste 
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fie ale in das größte Erftaunen; endlich ſtand Petit: 
Corbeau auf, und fagte zu den übrigen: „Eine fo. 
heilige Sache habe nicht: ohne die Außerfte Gewaltthätigs 
feit von meinem Boote entwendet werben koͤnnen; es 
wäre baber rathfam, alle Privatftreitigfeiten. fo lange 
einzuftellen, bis fie ihren dltern Bruder gerächt haͤt⸗ 
ten; er felbft würde unverzügli an den St. Peters⸗ 
Fluß Hinaufgeben, um zu fehen, was für Hunde diefe 
Unthat begangen: hätten, und: fie alsdann nach Verdienſt 
zu beſtrafen.“ Seine Meinung wurde. von allen übrigen: 
einftiimmig ‚angenommen; er hatte daher meine Flagge. 
zum Zrodnen aufhängen laffen, und fi ch ſogleich * 
meinem Lager BR 


Sch bevauerte — daß ein Streit unter 
ihnen ausgebrochen war, der ſo blutige Folgen haͤtte 
haben koͤnnen; deshalb ſchenkte ich dem Haͤuptling fuͤnf 
Ellen blauen Zeuch, drei Ellen Kaliko, ein Schnupfs 
tuh, eine Stange Zabaf, und ein Meffer, unter ber 
Bedingung, daß er den Frieden wieder herftellen follte, 
Er verfprach mir auch, fi mit Outarde Blanche wie: 
der auszuſoͤhnen, und mir meine Flagge zu Land ay: 
ben St. Antons= Fall zu ſchicken. Wir ſegelten hiers 
auf ab, und fuhren noch bis unterhalb der Klippen, die 
fih hier im Fluſſe befanden. 


Am zöften kamen wir, nachdem wir. mit ber größ: 
kn Mühe und Anftrengung duch dieje Klippen bins 
durch gefahren waren, um vier Uhr des Nachmittags 
bei dem St. Antonss Falle an. Hier mußte. ich mein 

Pile’s Reifen. D 
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Boot audladen, und meine fämmtlihen Effecten zu 
Lande über den Fall hinauftragen, lafien ; das andere 
Boot, das feine Ladung behalten mußte, konnte jedoch 
von meinen Leuten. trog aller Anfirengung nicht durch 
bie genannten untern Klippen .hinaufgebracht werben, 
fondern fie mußten ungefähr 600 Ellen unterhalb der» 
felben die Nacht zubringen. Ich. felbft ſchlug mein Zeit 
oberhalb bed Falles auf. Diefe untern Klippen koͤnnen 
übrigens fchon für einen Theil des St. Anton: Falles 
angelehen werben, benn fie verdienen mit Recht den 
Namen von Wafferfällen. Entfernung: g Meilen. 


Am 27ften ließ ich mein Gepaͤck vollends and Land 
fhaffen. Bon Hrn. Frazer, der an dem St. Pe— 
tersfluffe zurüdgeblieben war, famen zwei Leute an, 
durch welche er meine Depefhen nah St. Louis. ab: 
holen ließ. ALS ich meinen legten Brief zufiegelte, fo 
kam ed mir vor, ald wenn ich nunmehr von der ganzen 
civilifirten Welt Abfchied nahme — An dem nämlichen 
Tage wurde mir auch meine Flagge von zwei jungen 
Sndianern zu Lande überbracht; ich belohnte fie reichlich 
für ihre gehabte Mühe, und. für bie Gefahr, die fie 
auf ihrer Reife ausgeflanden hatten. Meine fammts 
lichen Böte wurden zulegt noch aus bem Fluſſe heraus: 
gezogen. J 


Am agſten September wurden die Boͤte zu Lande 
fortgetragen, unb oberhalb bed Falles mieder in. bem 
Fluß gelaffen. Während wir hiermit, in einer Entferz 
nung von drei Viertel Meilen von unfern Lager, bes 
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(häftigt ‘waren, fo ließen fich fieben ſchwarz bemalte 
Indianer dicht bei uns auf der Anhöhe ſehen; wir hat⸗ 
ten unfere Flinten im Lager zurüdgelaffen, und waren 
gänzlich ohne alle Mittel zur Vertheidigung. Es fiel 
mir ein, daß dieſes wahrſcheinlich Diejenigen Siwer Ins 
bianer feyn könnten, welche, als der übrige Theil‘ ihres 
Stammes zuruͤckkehrte, auf Sortfegung ihres Kriegszuges 
beftanden hatten, und es zeigte fich auch bald, daß 
meine VBermuthung gegründet war. Diefe Indianer was 
ven befjer bewaffnet, als ich noch jemals welche von 
ihnen gefehen hatte, denn fie hatten Slinten, Bogen 
und Pfeile, Keulen, Lanzen, und einige von ihnen 
fogar auch Piftolen im Gürtel. Als wir fie erblidten; 
theilte ich eben unter meine Leute Branntwein aus; ich 
reichte Daher dem erſten Indianer, der ſich ung näherte, 
dad gerade ganz volle Glas ebenfalls dar, um es feis - 
nen Landsleuten zuzutrinfen, alein er leerte es fogleih 
auf einen einzigen Zug aus, „und: dies machte mich mit 
den übrigen vorfichtiger. Ich befahl meinem Dolmetfcher, 
dag er die Indianer in: das Lager führen, und fie dort 
bis zu meiner Zuruͤckkunft aufhalten folte, denn ich 
wünfchte, ihnen eine von ihren Kriegskeulen abzufaufen, 
die von Elennthier= Horn verfertigt, und auf eine felts 
fame Art mit. eingelegter Arbeit verziert war. Der 
Branntwein, ben. der: eine Indianer fo fehr im Ueber 
moß getrunken hatte, fieng jedoch bald’ an zu wirken; 
a kam wieder zurüd, und verlangte durchaus, daß 
ih mit. ihnen ins Zager gehen folte. Da ich es ihm 
aber durchaus abfchlug, weil ich vorerft mein Boot hinauf: 
dringen müßte, ... fo:wurbde. er dadurch ſo fehr beleidigt, 
D 2 
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daß er in ein Kanot ſprang, und auf bas andere Ufer 
des Fluſſes hinuͤber fuhr. ‚Im Nachmittag wollten wir 
auch das andere Boot hinauf. bringen, .aber auf einmal. 
gaben die Stügen unter demfelben nad, und es ſtuͤrzte 
auf den Boden nieder,. ohne jedoch glüdlichermeife 
Semand zu. befchädigen., Da ed heftig regnete, ſo 
ließen wir 28 liegen. Ich fhoß am dieſem Zage einen 
ae A Fer — 


Am — brachte ih das zweite Boot vollends zu 
Lande über den Fall hinauf, und ließ es alsdann in 
den Fluß. An diefem, Tage waren. alle meine Leute vom 
Müdigkeit fo fehr erfchöpft, daß fie fich. Schlafen legten, 
ohne gegeſſen zu: haben; von. 22 Mann waren nur noch 
15 gefund, und die übrigen ‚alle krank. Es wäre weit 
rathfamer gewefen,.;wenn ich, wie es auch anfänglich 
meine Abficht gewefen war, meine Reife im Monat 
Junius angetreten hätte; am. allerbeften ift es aber, 
daß man ſich zu einer folchen Reife im Frühling, for 
bald nur der Schnee gefhmolzen ift, auf. ben Meg 
macht, .weil alddann das —— im Fluſſe ee, 
Run 


Am ER Sertember wurden meine beiden vote 
wieder beladen. Ich benutzte dieſen Tag, um den 
Waſſerfall genau zu unterſuchen, und zu fehen, ob— 
es nicht moͤglich waͤre, etwa auf der oͤſtlichen Seite, 
ws die Klippen nicht über fünf Fuß hoch ſind, uͤber 
denſelben hinwegzufahren; es kam mir zwar jetzt ſchon 
aͤußerſt zweifelhaft vor, allein auf meiner. Rüdreife 
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hatte ich Gelegenheit, mich von der gaͤnzlichen — 
lichkeit vollkommen zu uͤberzeugen. 


Von dem St. Deterafluffe bi8 zu dem St; An 
tons = Fall läuft der Miffifippi beſtaͤndig zwilchen 
hohen Bergen bin, und bildet gewiflermaßen nur einen 
ununterbrochenen Waflerfall, denn das Bette deſſelben 
ift durchgängig mit Klippen bededt, die bei niebrigem 
Bafjerfiande mehrere Fuß über bie Oberfläche emporragen, 
und nur durch fcehmale Kanäle von. einander getrennt 
find. Die reißend fchnelle Strömung des Fluſſes wird 
außerdem noch durch eine große Menge von kleinen Fel⸗ 
feninfeln vermehrt, und die Fahrt auf dem Zluffe dar, 
durch beträchtlich erfchwert. Der Waſſerfall von St. 
Anton machte jedoch nicht den ſtarken Eindruck auf 
mich, den ich nach der Beſchreibung mehrerer Reiſenden 
erwartet haͤtte. Die Breite des Fluſſes bei dem Falle 
beträgt 627 Ellen, und unterhalb deſſelben 200. Die 
Entfernung zwifchen dem Plage, wo die Fahrzeuge auds 
geladen, und dem, wo fie auf's neue beladen werben, 
beträgt 58 Buß, und die fenkrechte Höhe: bes Falles 
felbft 163 Fuß. Bei hohem Wafferftande muß er jedoch 
einen weit erhabenern Anblid gewähren, denn alsdann 
lößt fich Die große Menge Waffer größtentheild in Schaum 
auf, der bei hellem Wetter alle Farben des Regenbogens 
zuruckwirft, und bei bededtem Himmel fi Bi in ein mas 
jeſtaͤtiſches Dunkel einhüͤllt. 


Am aſten Dctober ſetzten wir unfere weitere Reife - 
oberhalb .diefes_ Falles ſort. Im Anfang war ber Fluß 
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eben, und, auch ziemlich tief, allein wir ‚hatten‘ Faum 
vier Meilen zurüdgelegt, als bie Klippen ſchon wieber 
aufs neue anfiengen, und wir hatten- nunmehr den 
ganzen Tag eine fehr befchtwerliche Fahrt. — Entfer⸗ 
nung: 17 Meilen. 


| Am oten trafen wir auf unferm Wege eine folche 
Menge Heiner Inſeln, Klippen und Wirbel an, daß 
man gerade, fo mie ih, ven feften Entfchluß haben 
mußte, immer vorwärts zu gehen, um dieſes nicht für - 
ganz unmdglih zu halten. Wir mußten faft den ganz 
zen Zag bi8 an den Gürtel im Waſſer gehen, um uns 
fere Böte von den Klippen abzuftoßen, und durd bie 
Wirbel hindurch zu ziehen. Auf dem Ufer fahen wir 
viele Spuren von Elennthieren, und Rothwildpret, 
ſchoſſen aber nur drei Gänfe und zwei Schwäne. — 
Entfernung : 12 Meilen. 


Am zten October war es ſchon außerordentlich Falt, 
und das QDuedfilber ftand des Morgens auf dem Ges 
ftierpunfte. "Ungeachtet einiger Wirbel hatten wir doch 
eine ziemlich gute Fahrt. Außer drei Gänfen und einem 
Waſchbaͤren ſchoß ich an dieſem Tage auch einen Dachs, 
ein Thier, das ich vorher in meinem Leben noch niee 
mals gefehen hatte, — runs: 155 Meile. 


Am sten October regnete ed den ganzen Morgen, 
and das Wetter war babei aͤußerſt Falt und unfreunds 
lih; da aber ber Wind günflig war, fo ſetzten wir 
unſere Fahrt dennoch fort. Gegen dem Krähenflug 
über, deſſen Mündung ungefähr 30 Ellen breit ift, 


{ 
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fanden wir auf dem Ufer ein in 100 Skuͤcke zerfchlages 
ned Kanot, und die zerbrochenen Ruder lagen darneben; 
in einer- Heinen Entfernung weiter oberhalb fanden wir 
no fünf, und alsdann noch zwei, folglich im Ganzen 
acht folcher zerſchlagenen Kanots. Nach der Form ders 
felben zu. urtheilen, glaubte mein Dolmetſcher, daß fie 
den Siwer Indianern müßten zugehört haben, fo wie 
einige dabei befindliche Bogen den Sauteurs; die Ruper 
waren mit den gewöhnlichen Zeichen verfehen, wodurd 
die Indianer die Anzahl der von ihnen getödteten Min: 
ner und Weiber zu bemerken pflegen. Alle diefe Ums 
fände brachten uns auf die Vermuthung, daß die Ra: 
not8 einer Partei der Siwer zugehört haben müßten, bie 
bier von den Sauteurs überfallen, und entweder ins> 
gefamt umgebracht, oder gefangen genommen worben 
wären. Mein Dolmetfcher gerieth hierüber in die größs 
ten Beforgniffe, denn er bielt es für hoͤchſt wahrfchein: 
lih, daß Die erſte Partei der Schippemwder, bie wir 
antreffen wuͤrden, und für Kaufleute, die mit den Siwern 
in Verbindung flünden, halten, und auf uns feuern 
würden, ehe es noch zu einer Erklärung kommen koͤnnte. 
Er erzählte bei diefer Gelegenheit , daß ungefähr um bie 
nämliche Zeit im vorigen Jahre auch drei Sranzofen, die 
diefe Wilden an dem Ufer angetroffen hätten, von ihnen 
ermordet worden wären. Alles dieſes konnte mich jedoch 
nicht abhalten, den ganzen Nachmittag auf dem Ufer zus 
zubringen, ‚und die Spur ber Elennthiere zu verfolgen; 
ih ſchoß dabei zwei Gänfe, einen Faſan, und einen 
Wolf. — Entfernung: 16 Meilen. _ 
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Am sten hatten wir den ganzen Zag mit Klippen 
und Wirbein zu fämpfen, und famen vor einigen alten 
Lagern der Siwer vorbei, bie fämtlich befeftigt. waren, 
und bei welchen im Jahre 1800 eine blutige Schlacht 
zwifchen den Siwern und den Sauteurd geliefert worden 
if. — Entfernung 11 Meiten. | | 


Am 6ten fah ich vier Elennthiere, die erften, bie 
mir zu Gefichte kamen; ich flieg fogleih an's Ufer, ver 
folgte fie, und verwundete auch eines davon, “allein es 
rettete fih in einen Sumpf, ‚wo ich ihm nicht mehr 
nachkommen konnte. Don ferne fah ich auch noch zwei 
große Heerden von Elennthieren, allein weil der Abend 
fchon anbrah, fo konnte ich. mich ihnen nicht nähern, 
und fchoß deshalb bloß einiges Eleineres Wildpret. Auf 
biefem Streifzuge fand ich einen Eleinen rothen Caputs 
rod, der an einem Baume bieng, und erfuhr von mei: 
nem Dolmetfcher, daß ed ein Opfer wäre, welches bie 
Indianer ihrer Gottheit dargebracht hätten. — Ents 
fernung: ı2 Meilen. 


Am zten blieben wir fil liegen, um unfere Kleis 
ber, unfern Maid, u. dgl. wieder zu trodnen. | Sch 
ſchoß drei Wafjerhühner, und meine ausgeſchickten Jäger 
brachten nichts, als einige Hühner und ſechs Fafa: 
nen mit. | 


Am sten October Yegten wir, ungeachtet mehrerer 
Selfenriffe und Wirbel, die wir antrafen, mit Hilfe 
bes günftigen Windes, 20 Meilen zurüd. Auf. dem: 
Ufer fah ich an dieſem Tage einige Eichen, alle übris 

r | 
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gen Bäume hingegen waren. Stachelefhen.,-: Ich. traf 
die Vorfehrung: daß in Zukunft ein jeder Mann, der 
über Unpäßlichkeit Elagen würde, auf dem Ufer zu Fuße 
gehen mußte; durch dieſes Mittel wurden. meine Flans 
fen auf. beiden Seiten des Fluſſes gededt, und wir 
dadurch gegen . jeden Ueberfall geſichert; zu gleicher 
Zeit leifteten uns auch diefe, Leute als Jaͤger . 
Dienfte. 


Am gten fiel nichts Merkwürbiges vor. Wir fchofs 
fen einen Hirfch und einige Faſanen, konnten aber, 
weil uns der Wind durchaus unguͤnſtig war, nicht mehr, 
ald drei Meilen zurüd legen. 


3 


Am ıoten Famen wir des Morgens an den Ort, 
wo die Herren Reinville und Portier im Jahre 
1797 überwintert: hatten. Auf einem Wege von vier 
Meilen fuhr ich vor mehr als 20 Eleinen Inſeln vorbek, 
welche ich die Biberinfeln nannte, weil man uͤberall 
auf denfelben die unverfennbarften Spuren von der Ans 
wefenheit diefer Thiere fand; überall waren nämlich die 
bekannten Funftvollen Baue und Damme von ihnen aufges 
führt, und Straßen zwifchen denfelben angelegt; wovon 
eine jedezwei bis drei Ruthen lang feyn mochte. — Ge⸗ 
gen Abend flug ich mein Lager unterhalb eines Außerft 
gefährlichen Felfenriffed auf, nachdem wir an dieſem 
Zage 165 Meile zurüdgelegt hatten. ! 


Am ııten hatten zwar beide Böte ſchon gegen 
Mittag die ſchlimmſte Stelle dieſes Riffes zurüdgelegt, 
allein es . hatte eine außerordentliche Anftrengung ges 


% 
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Zoftet, - weil meine Leute beftändig im Waſſer waten, 


und. die Böte über die Klippen binwegheben mußten; 


Diefe waren oft nur einen Fuß hoch mit Waffer bededt, 


und bei'm naͤchſten Schritt ſanken dagegen die Leute fo 


tief hinein, daß das Waffer über ihnen zufammenfchlug. 
Dabei liefen wir auch beftändig Gefahr, die Böte an den 


Belfen zerfchmettert zu fehen. . Fünf Meilen oberhalb 
dieſer Stelle zeigte es fih auch wirklih, daß unfer 
großes Boot einen folchen beträchtlichen Led befommen 
hatte, daß wir es fihlechterdings audladen, und aus» 
beffern mußten. An diefem Orte fand ich bei einem 
verlaffenen Lager die gemalte Haut eines Rehbocks, und 
ein. Stüd ſcharlach rothes Tuch an einem Baume haͤn⸗ 


p; 


gen; .. died war wahrfcheintich wieder ein Opfer, das " 


die. Wilden dem großen Geifte dargebracht hatten, allein 
ih machte mir keinen Gewiffensferupel daraus, nach 
dem Beifpiele der alten heidniſchen Priefter, dieſe Ge— 


genftände mir felbft zuzueignen. — Entfernung: 8 


Meilen. 


Am ı2ten famen wir wieber über einige felfigte 


| Stellen, alddann aber wurde der Fluß fiber. Unfer 
großes Boot befam abermals einen Led, und wir muß— 


ten ſchon frühe an’3 Land gehen, um es audzuladen, 
und auszubeflern. Wir fchoffen einen Hirfh, einen 
Wolf, zwei Gänfe und zwei Enten. — Entfernung: 
123 Meile. 


Am Igten hatten -wir eine durchaus gute Fahrt, 
und legten 29 Meilen zurüd, - Wir fchoffen ein Reh, 


! 
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einen Biber, zwei Gänfe und eine Ente; auch eutbedten, 
wir die erfien Spuren von mn 


Am ızten. hatten wir — viel mit Wirbeln zu 
kaͤmpfen. Meine Jaͤger ſchoſſen drei Rehe, vier Gaͤnſe 
und zwei Stachelſchweine. Ich ſelbſt entdeckte bei’m 
Jagen eine Spur, von der ich glaubte, daß ſie von 
den Wilden, wenn ſie durch den dicht verwachſenen Wald 
dem Rothwildpret nachgiengen, herruͤhrte; ich folgte ihr 
mit der groͤßten Vorſicht, und ſtand endlich zu meinem 
Entſetzen vor einem ungeheuer großen Baͤren, der an 
einem Reh fraß; die wilde Beſtie ſprang jedoch ſogleich 
auf, und lief davon. Dies war der erſte Baͤr, den 
ich ſeit meiner Abreiſe von St. Louis zu ſehen bekam, 
außer den dreien unterhalb des St. Pet ers fluf er — 

Entfernung: 17 Meilen. 


Am ızten, fo wie an dem vorhergehenden Tage, 
kam ich durch ein fehr fruchtbares, mit Waldungen bes 
dedtes Land; die Bäume beftanden faft durchgaͤngig aus 
den bekannten herrlichen Ganadifchen Fichten und Weiß: 
tannen. Weil der Fluß feiht, und mit einer Menge 
Inſeln angefült war, fo legten wir. nicht mehr, als 
fünf Meilen zurüd, und lagerten und auf einer aͤußerſt 
ſchoͤnen Zandfpige, unterhalb einer Stelle, wo ber Fluß 
über ein Felſenbett herunterflürgt, und wo fi uns nur 
zwei enge Kanäle zu unferer Durchfahrt am morgenden 
Tage zeigten. — Ich fieng an diefem Tage zum erſten⸗ 
mal an, ernftlich an die Winterquartiere zu denken. 
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Als wir am ı6ten des Morgens aufflunden, fo 
fanden wir den Erbboden did mit Schtiee: bededt, und 
es fuhr nocd immer fort zu fehneien. Died war in ber 
That eine fhlechte Aufmunterung zu unferer vorhabenden 
Fahrt durch die. Klippen, wo wir voraus fehen konnten, 
dag wir bis an den Hals würden im Waffer waten müfs 
fen: » Sch. war. aber -deffen ungeachtet entjchloffen, bis an 
ben Rabenfku hinauf zu fahren, als dem weiteften 
Punkt, den jemals Kaufleute, in Kanots von Baumrinde, _ 
erreicht. hatten. Wir fehifften uns daher ein, und nad 
vier mühfeligen Stunden waren alle unfere Glieder ders 
geftalt von Kälte erftarrt, daß wir uns faum mehr be: 
wegen fonnten. Wir mußten daher, nachdem wir uns 
gefähr zwei Drittel des felfigten Weges zuruͤckgelegt 
hatten, auf dem entgegengefesten Ufer and Land fahren, 
wo wir vorerft ein großes Feuer anzundeten, und als⸗ 
bann die traurige Entdedung machten, daß unfere Böte 
beinahe - halb vol Waſſer waren; in beiden waren fo 
große Löcher, daß man mit beiden Fäuften hindurch 
fahren konnte. Mein Sergeant, einer der ftämmigften 
Männer, die ich jemals gefehen habe, hatte fich durch 
bie uͤbermaͤßige Arbeit ein Gefäß in der Bruft zerfprengt, 
und fpie beinahe zwei Maaß Blut aus. Don dem. 
Gorporal Bradley gieng beim Uriniren ebenfalls eine 
Menge Blut ab. Diefe unglüdlihen Vorfälle uͤberzeug⸗ 
ten mich endlich, daß, wenn ich Auch auf meine eigene 
Geſundheit feine Rüdficht nehmen wollte, ich doch die von 
diefen wadern Leuten ſchonen müßte,. die ums Leben 
fommen würden, um mir, zu gehorchen. Nachdem wir 
daher gefruhftüct, und uns ein wenig erholt hatten, fo 
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machte ich meinen Leuten befannt, daß wir wieder it 
unfer voriges Lager zuruͤckkehren, und an diefer Stelle nur 
einige Mann nebfi den großen Böten zurüdlaffen wolla 
ten. Man kann ſich denken, wie fehr ſich Jedermann 
über dieſen Entichluß freute. ‘Die Gründe, die mich zu 
einem Aufenthalt an diefem Orte beftinimiten‘, lagen in der 
dringenden Nothwendigfeit, meine Böte von Grund aus 
auszubeſſern, in der fhönen Gelegenheit) die wir daſelbſt 
fanden, Hütten zu erbauen, in der Menge von Wildpret) 
bie e8 dafelbft gab; und in der großen Anzahl der herrs 
lihften Fichten, zum Bau von neuen Piroguen, womit 
die Ufer bedeckt waren. Vieß ich nun vorläufig an diefer 
Stelle, wo wir und:jegt ‚befanden, einige Leute zuruͤck, 
fo konnte ich, wenn ich: fpäterhin meine Reife wieder 
aufs neue antrat, auf einen Ueberfluß von Lebensmitteln 
rechnen, ben ich. bei. ihnen-anitreffen würde, Deshalb 
ließ ich zwei gefchidte Jäger: dafelbft zuruͤck, die 

Wildpret ſorgen, und es einſalzen ſollten. | 


Wir Uebrigen kehrten Alle, ohne Verzug, in — 
voriges Lager zuruͤck, und befanden uns nunmehr, in, 
einer Entfernung von 233 Meilen oberhalb des Waſ⸗ 
ſerfalles von St. Anton. Noch an dem nämlichen, 
Abende gieng ich in eine kleine, aber‘ reizend ſchoͤne Bucht, 
die ſich in der obengenannten klippenvollen Stelle befindet, 
um die fchönften Bäume zur Erbauung von Kanots 
aufzufuchen; ich traf bei dieſer Gelegenheit fünf Rehe an, 
wovon ich einen Bock ſchoß, der 137 Pfund wog. 


Am ızten- fuhr es immer. fort zu fihneien. Sch 
gieng des Morgens aus, und ſchoß vier Bären, mein 


62 | - I. Reife von St, Louis bis 


Jaͤger aber drei Dammbirfche. Meine Leute fällten die 
Bäume für die Kanves, und fiengen an, an denfelben 
zu. arbeiten... Am. folgenden Zage wurben 60 Bäume 
gefält, um Hütten davon zu bauen, und zu gleicher 
Zeit wurde an dem Bau der Kanots fortgearbeitet, 
Da wir jedoch nur zwei große Aerte, und drei Eleinere 
hatten, fo waren alle biefe Arbeiten keinesweges eine 
leichte Aufgabe. Am ıgten war aber dennoch ſchon 
eines von unfern Häufern aufgerichtet, und auch ein 
Kanoe völlig vollendet. An dieſem Tage ſchrieb ich 
Briefe. nach Haufe, .. und traf mandherlei Verfügungen 
auf den Kal, daß ich nicht wieder zurüdfommen würde, 
Anden folgenden Tagen gieng die Arbeit vafch vorwärts, 
und drei Blodhäufer, in denen unfere ganze Habe aufs 
bewahrt werden follte, waren beinahe fertig. Am 25flen 
fhidte ih zwei Mann mit dem Säger Sparks ab, 
um die-am vorigen Tage gefchoffene beträchtliche Menge 
MWildpret herbei zu. holen, aber fie famen nicht wieder 
zuruͤck, und ich befürchtete, daß fie in den Süumpfen, 
womit das Land überall bededt war, fich verirrt haben 
möchten; mein Dolmetſcher aber, der ein rechter Hafen: 
fuß war, behauptete feft, daß fie von den Sauteurs 
wären ermordet worden. Zu meiner Freude kamen fie 
jedoch an dem folgenden Zage glüdlich wieder zurüd. 


Am 28ften waren meine zwei Kanots vollendet, und 
ich ließ daher fogleich die Munition, und den gefamten 
Mundvorrath hinein. bringen, um mich bei Anbruch des 
folgenden Morgens einzufhiffen. Es war jedoch noch 
Beine Stunde verfloffen, als eines berfelben, und zwar 
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dasjenige, worin ſich die Munition, und meine eigenen 
Effecten befanden, durch einen Windſtoß umgeworfen 
wurde, und unterſank. Ich befahl des halb, daß man un⸗ 
verzuͤglich wieder anfangen ſollte, ein neues zu erbauen, 
und ließ das naßgewordene Pulver und die gefertigten 
Patronen auf Decken ausbreiten, und ringäherum ein 
großes Feuer anzüunden, um fie zu trodnen. Damals war; 
ich jedoch noch nicht im_Stande, die ganze Größe des era, 
littenen Unglüdsfalles _einzufehen, denn es kann fich Nies: 
mand einen Begriff davon machen, der fich nicht in einer; 
ähnlihen Lage befunden hat, nämlich 1500 Meilen von 
aller civilifirten Welt entfernt; wir waren in Gefahr, durch 
den Verluſt unferer Munition alle Mittel zu unferer 
Vertheidigung, und Nr jur Erhaltung — iin 
zu verliere. on 1 


Am ogften October war ich den ganzen Tag damit 
beihäftigt, meine Patronen zu trodnen, allein Ttotz 
aller angewandten Mühe Fonnte ich nicht mehr, al: 
fünf Dugend von dreißig Dusend retten. Ein Verſuch, 
das Pulver in Zöpfen zu trocknen, lief unglüdlich ab, 
denn es fieng Feuer, und hätte beinahe ein Zelt und 
jwei oder drei Mann in die Luft gefprengt. Da’ wir 
altes Papier fanden, worin mancherlei Sachen eingewidelt 
gewefen waren, fo fiengen wir an, einige Dutzend neue 
Patronen zu verfertigen. 


Am -zoften fiel nichts Merkwuͤrdiges vor, und meine 
keute fuhren in den gewöhnlichen Arbeiten und in Gr» 
bauung. eines neuen Kanges fort, 
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61. m Zuflen wurde mein Feines Fort ganz vollendet, 
umd ringsumher mit Palifaden eingefaßt, auch meine’ 
Böte"wurden and Land gezogen, und umgeftürzt auf’ 
bie ‚beiden Seiten des Thorweges hingeftellt: Hierdurch 
hatte man gegen den’ Fluß zu ein treffliches‘ Vertheidi⸗ 
gungsmittel, und überhaupt war die Anlage des Ganzen 
ſo feſt, daß ih, wenn alle meine Leute beifammen bars 
innen waren, mic) vor einem Angriffe von 00 bis 1000 
Wiiden nie würbe'gefürchtet haben, denn die Indianer’ 
haben /wie-fchon obeit bemerkt worden, nicht den’ gering⸗ 
flen Begriff davon, daß man einen folchen Matz mit 
Sturm erobern Fönne. An’ 'diefem Tage litt ich zum 
erfien Male in meinem Leben an der Krankheit, die dem’ 
Namen der Langenweile führt und worüber ich bisher 
immer gefpottet hatte; allein alle meine Bücher und 
Schreibmaterialien waren eingepadt, und ich lernte da= 
ber zum erſten Male begreifen, ‘wie Perfonen, die in 
etitfernten Orten einfam leben müffen, fi das Trinken 
oder andere übele Gewohnheiten, womit fie fi) im Ans 
fange: nur zu einigem Zeitvertreibe abgeben, bis zur uns 
befiegbaren Leidenfchaft angewöhnen koͤnnen. 


u Da: ich' am ıflen November fand, daß mein Kanot 

unter zwei bis drei Tagen nicht fertig werden würde, fo 
befchloß ich, in. Begleitung von ſechs Mann, ungefähr 
zwölf Meilen weit am Fluffe hinunter zugehen, weil ich! 
früher im Hinauffahren eine Menge Spuren von Elenn⸗ 
thieren und Büffeln daſelbſt bemerkt hatte. Wir Famen 
gegen Abend glüdlih an Ort und Stelle an; ed wurde 
jedoch nichts mehr gefchofjen, als eine Hirſchkuh. 
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Am aten November verließ ich, begleitet von dem 
Soldaten Miller, dieſes neu gewaͤhlte Lager mit dem 
feſten Entſchluſſe, nicht eher wieder dahin zuruͤck zu kehren, 
bis ich ein Elennthier geſchoſſen haͤtte; wuͤrde ich eine 
Heerde davon antreffen, ſo wollte ich ſie einen oder zwei 
Tage lang verfolgen, bis es mir gluͤcken wuͤrde meinen 
Zweck zu erreichen. Wer aber die Natur- diefer Thiere, 
und die unermeßliche Ausdehnung der Samwannen in die— 
fem Lande kennt, dem wird ohne Zweifel diefer Eniſchluß 
auf den erften Blick aͤußerſt thörig vorfommen, und in 
der That fann er auch nicht anders genannt werben. 
Es dauerte nicht lange, fo entdedten wir die Spuren 
von einer Heerde, die ungefähr aus 150 Stud beftehen 
mochte, und bald nachher erblidten wir fie auch wirklich 
in einiger Entfernung, gleich einer Armee von Indianern, 
die fich in einer einzigen Reihe langſam fortbemegt. Ein 
großer Bod, ber zwifchen den beiden Hörnern wenig: 
fiens vier Fuß breit war, gieng voran, und führte das 
Heer gewifjermaßen an; ein anderer aber von der nam 
lichen Größe befchloß den Zug. Wir folgten ihnen bis 
gegen Abend, ohne daß ed uns ein einziges Mal gluͤckte, 
fie in ven Schuß zu befommen. Einmal ließ ih Miller, 
aus einer Entfernung von 400 Schritten, mit feiner 
Muskete auf fie feuern; dies brachte aber Feine andere 
Wirkung hervor, als daß bie Heerde erſchreckt wurde, 
und noch ungefähr fünf Meilen weiter hin in die Ebene 
entfiohe. Wir hatten den Tag über mehrere Hirfche ange⸗ 
troffen , die wir hätten ſchießen können, allein wir thaten 
es nicht, um die Elennthiere nicht zu erfchreden; da ih 
jedoch fahe, daß es nichts a war, eines von biefen 
pile’s Keifen. | € 
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Thieren zu erlegen, fo ſchoß ich auf einen Hirfch, den ich auch 
fehr ſtark mußte getroffen haben, wie fi aus der Menge 
von Schweife auf dem Schnee ergab, allein wir verloren 
ihn wieder aus dem Gefichte, weil wir uns nicht Darauf 
yerftunden, ihn auszuſpuͤren. Kurz nachher erblidten, 
wir drei Elennthiere, in. einer geringen. Entfernung ‚von 
und; wir näherten uns ihnen, ‚und ich fchoß eines davon 

durch die Schulter, allein es lief mit den zwei andern 
davon. Hierauf fah ich einen Rehbod im Grafe liegen, 
und fhoß ihn hinter die Augen, worauf er fogleich zus 
fammenftürzte. Ich lief zu ihm hin, trat ihm mit- dem 

Fuß auf das Geweihe, und wollte den Schuß unterfus 
hen; allein plög'ich fprang er wieder emppr, lief einige 
Schritte fort, und flürjte dann wieder nieder. Dies, 
glaubte ih, wäre doch gewiß feine legte Anftrengung 
gewefen, allein zu unferm großen Erſtaunen fprang er 
abermals in die Höhe, und lief mit der größten Ges 
fehwindigfeit davon; da er jedoch oft ſtille ftehen blieb, 
fo glaubten wir von. Minute zu Minute, daß er fallen, 

würde, und da wir ihn deshalb verfolgten, fo verloren 

wir dadurch gänzlich die Spur .von dem verwundeten 

Elennthiere. Nach diefer ſchlechten Jagd, wobei wir uns 

Außerft ermüdet hatten, ohne irgend etwas zu befommen, 

mußten wir in einem Fleinen Fichtenwälbchen an, Dem Ufer 

eines Fluͤßchens über Nacht bleiben; wir hatten mehrere 

Hirfche, Rehe und Elennthiere angefchoffen, und, dennoch 

durchaus Feine Beute gematht. Die Heerde von Elenn⸗ 

thieren lag ungefähr eine Meile von uns in der Samannz,, 

Diefer ſchlechte Erfolg unferer Jagd hatte übrigens, im, 

nichts Anderem feinen Grund, als weil unfere. Kugeln, 
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zu klein waren, und weil wir auch nicht Erfahrung genug 
im Verfolgen der Spur des angeſchoſſenen Wildprets 
datten, denn felten ſtuͤrzt ein Hirfch ſogleich an dem Orte 

— wo er eeſe⸗ wird. 


Am Zten November brachen wir, ſobald der Tag: 
graute,. wieder auf, um. die Elennthiere aufd neue zu 
verfolgen. Wir: famen ihnen mehrmals fo nahe, daß 
wir, glaubten , :fie ‚treffen zu müffen, allein alle unfere 
Mühe war vergebens, und wir liefen ihnen bis gegen Mit: 
tag durh Süumpfe und Moräfte nach, ohne eins fchies 
fen zu koͤnnen. Endlich fuchte ich wieder an ben Fluß 
zurücd zu kehren, wobei: ich jedoch in den unermeßlichen 
Samannen mich bloß allein nah der Sonne richten 
fonnte. Sch erblidte auf diefem Rüdwege von ferne 
mehrere Heerden von Elennthieren und Buͤffeln, allein 
ih wußte jest fon aus Erfahrung, mie thörig es 
gewefen wäre, ihnen in diefen unabfehbaren Ebenen | 
nachzulaufen. Ich verwundete auf meinem Wege eine 
Menge Hirſche, konnte aber keinen bekommen, und uͤber⸗ 
zeugte mich, daß ich dies bloß allein meiner eigenen 
Ungeſchicklichkeit zuzufchreiben hatte, denn ein geübter 
Jäger würde gewiß alle, die er gefchoffen, — ge⸗ 
funden haben. 


Gegen Abend kamen wir an einem fuͤnf Meilen 
langen und zwei Meilen breiten See vorbei, an deſſen 
Ufern ringsumher zahlloſe Heerden von Elennthieren 
weideten. Gegen Sonnenuntergang kam eine Heerde 
ſuer durch die Ebene auf uns zugelaufen; wir ſetzten 

€ a 
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un: deshalb ganz ruhig ind Gras nieder, und fahen 
auch bald zwei Böde, die neugieriger waren, ald die 
übrigen, gerade auf uns zu kommen. Ich fhoß auf 
ben einen, und traf ihn in ben Borderbug; er lief 
auh nur noch 20 Schritte, ald er ſchon tobt nieders 
flürzte. Dies verutfachte uns eine unausſprechliche 
Freude, denn ich hatte nicht nur endlich meinen Zweck 
erreicht, fondern da wir zwei Tage und eine Nacht 
ohne alle Lebensmittel zugebracht hatten, fo war uns 
dies auch eine höchft erwünfchte Huͤlfe. Nachdem wir 
noch ungefähr eine Meile weiter gegangen waren, fo zuͤn⸗ 
beten wir ein Feuer ‚an, und trugen, jedoch mit der 
größten Mühe und Anftrengung, unfere Beute dahin; 
die Wölfe fraßen aber fhon die eine Hälftedavon, während 
wir noch ‚mit Fortſchaffung der andern befchäftigt waren. 
Set waren wir nun zwar mit einem reichlichen Vor— 
rathe von Lebendmitteln verfehen, allein es fehlte uns 
durchaus an Waffer, und der Schnee war. völlig ge⸗ 
fhmolzen. Der Durft quaͤlte mich auf eine fo uner— 
träglihe Art, daß ich noch in der Nacht "fortgieng, 
um Waffer aufzuſuchen; wie groß war aber mein Er: 
ftaunen, als ich mich, nachdem ich ungefähr eine Meile 
gegangen war, auf einmal an dem Miffifippi befand. 
Sch trank mic jest nicht nur fatt, fondern füllte auch 
meinen Hut mit Wafler an, und er ‚hierauf wieder 
zu meinen Gefährten zurüd, 


Am gten fieng mein Zagewert damit an, daß ich 
meine Halbftiefein ausbeſſerte, wobei ih mich anſtatt 
des Ahls eines Splitter& von einem Elennthierfnochen 
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bediente. Hierauf giengen wir beide an ben Fluß, 
fanden aber zu’ unferm Leidwefen, daß wir dußerft 
weit. von dem Lager entfernt waren. Ich ließ daher 
Miller zurüd, um.unfern Vorrath von Lebensmitteln 
zu bewachen, und machte mich allein auf den Weg nach 
dem Lager. Weil ich in den Sümpfen durch die zerrifs 
fenen Halbftiefeln hindurch die, Anöchel an den Füßen 
blutig geriſſen hatte, fo flund ich unerträgliche Schmerzen 
baran aus, denn der Bindfaden, womit ich die Halb 
fliefein geflit hatte, verurfachte auf den offenen Wunden 
‚ein beftändiges Reiben, und meine beiden Füße waren . 
daher in kurzer Zeit di gefhwollen. Sch war noch nicht 

weit fortgegangen, fo erblidte ich fchen eine Heerde von | 
10 Elennthieren, ber ich mic) bi$ auf so Schritte näherte, 
und alddann eines derfelben ſchoß. Es fiel auf der Stelle 
nieder, fprang ‘aber auch fogleich wieder auf, und lief 
davon; nachdem ich ed ungefähr fünf Meilen weit ver: 
folgt hatte, weil ich es in jedem Augenblide niederfallen 
zu feben hoffte, fo mußte ich unverrichteter. Sachen 
wieder zuruͤck kehren. Unterweges ſchoß ich einen Reh, 
bod, und während ih damit befchaftigt war, ihn aus: 
zuweiden, ſo kam auch noch ein anderer in meine Naͤhe, 
ich ſchoß ihn ebenfalls, aber, leider! war dies meine 
letzte Kugel. Ich lieg nunmehr einen Theil meiner Kleis 
ber bei meiner Beute zurüd, um die Wölfe dadurch zu 
verfcheuchen, und kam bei einbrechender Nacht in dem Lager 
an, zur großen Freude meiner Leute, von denen fchon eis 
nige in unfer kleines Fort zurüd® gegangen waren, um ſich 
nach mir zu erkundigen, und da fie daſelbſt keine Nachricht 
von mir erhielten, für gewiß geglaubt hatten, daß ich 
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von den Indianern ermordet worden fey, denn fie: hatten 
von dem andern Ufer her mehrere Schüffe fallen hören. 
In diefer Nacht fahen wir ein ungeheures Feuer in der 
Ebene auf dem entgegengefegten Ufer; eö wurde auch 
aus dem Fort gefehen, und die ganze Befagung wurde 
Dadurch in Bewegung gebracht. 


Am zten November lief ich alles bisher gefchoffene 
Wildpret durch vier Mann in einem Kanoe nagh dem Fort 
bringen. Sch felbft gieng den Fluß hinunter, um meine 
Beute vom vorigen Abend wieder aufzufuchen, und fand 
diefelbige noch ganz unverfehrt. Sch holte hierauf Milz 
ler ab, und wir fehrten zufammen in das Lager zuruͤck. 


Am 6ten,. — Auf das dringende Bitten meiner Leute, 
und in der Hoffnung, einen Vorrath von Wildpret zu: 
fammen zu bringen, faßte ich den Entfchluß, noch länger 
bier zu bleiben, und eine große Jagd zu veranflalten, 
Bu unferm Leidweſen fanden wir jedoch, daß alle Elenn: 
thiere und Büffel die Gegend am. Fluſſe, worin fie fich 
in den vorigen Tagen heerdenweife aufgehalten, gaͤnzlich 
verlaffen, und fich den Fluß weiter hinunter gezogen 
halten; dies war jedoch fehr natürlih, da dad trodene 

Gras in der Sawanne unglüdticherweife Feuer ge: 
| fangen hatte, und deshalb Alles, was Leben befaß, dar: 
aus hatte entfliehen müffen. Gegen Mitternacht fieng es 
an zu fohneien, und ald der Tag anbrach, lag der are 
fiber einen halben Schuh tief, 


Am 7ten erwartete ich ben: ganzen. Tag in ber groͤß⸗ 
ten Angft meine Jäger, die.ich den Tag vorher. auöges 
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ſchikt Hatte, Bent ich. war allein zuruͤck geblieben, ind da 
der Fluß immer mehr und mehr mit Eid und Schnee bes 
det wurde, fo kann man fich einen Begriff von meiner) _ 
über alle Befchreibung traurigen Lage mahen- Ih gieng 
daher den Fluß weiter hinunter, allein nirgends Eonnte 
ih eine Spur von ihnen entdecken; ich wurde ihrents 
wegen um fo mehr beforgt, weil ich die feindlichen Ges 
finnungen der Indianer in diefer Gegend des Miffifip: 
pi gegen alle Perfonen, die den Namen Kaufleute fuͤh⸗ 
rin, kannte, und weil wir noch keine Gelegenheit gehabt 
hatten, ihnen zu fagen, wer wir waren. Den ganzen 
Tag über hörte es nicht auf zu fehneien, und es foftete 
mid viele Mühe, ehe ich fo viel Holz zufammen bringen 
fonnte, um die Naht hindurch ein Feier zu unterhalten. 
Das Eis in dem Fluffe nahm immer mehr zu. | 

Da am $ten meine Leute noch immer nicht zurüd 
kamen, fo beichloß ich, in das Fort zurüd zu fehren, und 
von dort aus, wenn ber Fluß ganz zugefroren wäre, 
auf dem Eife, wenn es aber wieder Thaumetter würde, | 
zu Waſſer den Fluß abermals herunter zu gehen, und fie 
aufzufuchen. Ich packte deshalb‘ ungefähr zehn Pfund’ 
Fleiſch, zwei Decken und eine Bärenhaut auf, was jedoch 
mit meiner Flinte und dem: Degen eine auferft ſchwere 
Bürde für mich war. . Alle übrigen-Vorräthe von Wild⸗ 
pret ließ ich in dem beſten Zuftande zuruͤck; hierauf ſchrieb 
ih auf den Schnee, wohin ip zu gehen im Begriff wäre‘ 
und ſteckte mein Schnupftuch auf eine Stange gebunden,‘ 
als eine Flagge daneben’ auf, Ich befand mich in: einer 
ſolchen quälenden Unruhe, daß ich, ungeachtet ber fchres 


’ 
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ren Laft, die ich trug, und troß des tiefen Schneed, noch 
vor einbrechender Naht in einer Vertiefung oberhalb 
meines vorigen Jagdlagers ankam. Sch hatte an dieſem 
Zage mehrere Hirfche, und auch ein Clennthier ge— 
ſehen, die ich höchft wahrfcheinlich hätte treffen können; 
da es aber ſehr ungewiß war, ob ich ſie jemals wuͤrde 
abholen laſſen koͤnnen, fo ſchoß ih gar nicht nach ihnen. 
Während ich nun damit befchäftigt war, ein Feuer anzu⸗ 
zunden, um die Nacht bei demfelben zuzubringen, fo hörte 
ich auf einmal mehrere Stimmen; als ich um mich blickte, 
fo ſah ich in einem Kanot den Corporal Meek und drei 
Soldaten; diefen riefich nun fogleich zu, und ſchiffte mich 
in ihrem Kanot ein. Sie waren eben im Begriffe, den 
Fluß hinunter zu fahren, um zu fehen, ob wir ihres Beis 
fandes bedürften, und e8 machte fie aͤußerſt bekuͤmmert, 
als ſie das Außenbleiben von Bradley, Sparks und 
Miller erfuhren. 


Am gten fuhr es fort zu ſchneien, und da wir wegen 
des Eifes wieder zu Land marfchiren mußten, fo trugen - 
“ Die drei Soldaten mein Gepäd, ‘denn ich hatte ſolche 
Schmerzen an den Füßen, daß ich kaum im Stande war, 
meine Flinte zu tragen. Glüdlicher Weife hatten fie mir, 
aus Borforge, ein Paar Halbfliefeln mitgebracht, denn 
fie hatten fehr richtig berechnet, daß ich baarfuß feyn müffe; 
auch hatten fie eine Flafche voll Branntwein für mich, 
der mir äußerft erwünfcht fam, um meine verlornen Kräfte. 
wieder zu erfegen. Endlich kam ich mit ihnen glüdlich 
in dem Lager an. Hier febte ich fogleich ‚alle Hände in 
Bewegung,. um Schlitten zu verfertigen, mit welden 
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ich, ſobald der Fluß, ganz zugefroten wäre, nebft, einigen 
Leuten auf demfelben hinunter fahren, und unfere verlor⸗ 
nen Kameraden auffuchen könnte. Es fieng jetzt an, an 
Rebensmitteln zu. mangeln, und wenn meine verlornen 
Säger wirflich nit wieder zuruͤck gekommen wären, - fd 
hatte ich felbft durchaus nichts anders. mehr thun dürfen, 
als Jagen, denn außerdem wäre meine gefammte Mann⸗ 
(haft unfehlbar Hungers  geftorben. 


Der 1ote gieng in der nämlichen Beforgniß vorüber. 
Am ııten ſchoß ich einen auffallend großen fehwarzen 
Fuchs. Zu unferer großen Freude langten Bradley 
und Miller wieder bei uns an. Sie hatten verſtanden, 
was ich in den Schnee gefhrieben hatte, und Sparks 
war zurüd geblieben, um bie Borräthe zu bewachen. 
Ihr langes Außenbleibrn rührte daher, daß: fie dad am 
erſten Zage ‚gefchoffene Wildpret. nicht hatten auffinden 
koͤnnen, und ſich beim Suchen defielben in der unermeß⸗ 
lihen Sawanne gänzlich verirrt hatten. — An ben nun 
folgenden Tagen waren wir hauptfädlich nur auf An⸗ 
ihaffung von Lebensmitteln bedacht, und wir mußten 
alle Kräfte aufbieren, um und mit einem reichlichen Vor⸗ 
zath Davon zu verforgen. Die Kältenahm jest immer mehr 
überhband, und ald wir und am ızten einfchiffen wollten, 
um aus dem untern Lager die dort vorhandenen Lebens» 
mittel herauf zu holen, fo war uns diefes wegen des - 
Eifes fchon nicht mehr möglih. Die ganze Zeit uber 
wurde die Jagd abwechfelnd mit mehr oder weniger glüds 
lichem Erfolge betrieben. — Das Sägerleben ift in der 
hat aͤußerſt muͤhſam, und in Rüdficht auf den Lebend- 


! 
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unterhalt ungewig und ſchwankend, denn ob ich gleich 
kein Jaͤger bin, fo :habe ich doch felbft zumeilen in 
einem. einzigen Tage gegen fechs Gentner Witdpret zus 
fammen  gefchoffen, dagegen aber-wieder zu andern Zeiten 
mich drei Tage lang auf die mühfeligfte Weife in den 
Sawannen herumgetrieben, ohne etwas anderd zu 
hießen, als kleine Bögel. Aber auch diefe leßtern 
kamen und zuweilen erwünfcht, weil fie meine Mannfcyaft 
wenigfiend vor dem Hungertodte ſchuͤtzten. 


‚Am: ızten verirte fi ein Soldat auf der Jagd, 
mußte die ganze Nacht außerhalb des Forts: zubringen, 
und erfror bei diefer Gelegenheit die Zehen an beiden 
Süßen. Am isten fuhren wir auf. dem Eife den Fuß 
hinunter, und brachten unfer Gepäde. auf dem Sclit: 
ten fort. , Am ıgten. brady wieder Thauwetter ein, und 
wir befchäftigten uns Daher mit ber Jagd Am zoften 
traten wir unfern Rüdweg. nady dem Fort wieder an, 
wobei ein Theil unſerer Vorräthe auf Schlitten fortgezo: 
gen, die ‚übrigen aber im der Fleimen Pirogue fortgefchafft 
wurden, denn. ber Fluß war in feiner Mitte vom Eife 
frei, und bad Thauwetter dauerte -noch immer fort. 


Am 2iften Famen wir an eine Stelle, wo der Fluß 
fehr ſchmal, und. der Fahrweg in demſelben ganz zus 
gefroren war. Wir mußten: daher unfere Pirogue aus: 
laden und fie über das Eis hinweg ziehen. Da diefes 
jedoch noch nicht feſt genug: war, fu brach es auf ein: 
mal. unter mir und zwei Soldaten zuſammen; zum 
Gluͤde hielten: wir und. noch am: dem Schlitten feft, 
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neben welchem wir‘ und eben befanden, und nachdem. 
wir mit demfelben über vier Spalten im Eis, die mehr 
ald zwei Fuß: breit waren, gluͤcklich hinüber defonmmen 
‚ waren; fo fahen wir uns mit Danf;gegen die Vorfehiing 
auch für diefes Mal wieder vom Untergange- gerettet! 
Da das Thauwetter immer fortdauerte, fo mußten 
wir und nun beftändig auf dem Lande aufhalten, und 
und. mit Sagen befchäftigen. Sch fieng aufs. neue an, 
bie Büffel zu verfolgen, allein ohne Erfolg, denn meine 
Büchfe hatte ein zu kleines Kaliber, als daß die Kugel 
deſſelben einen Büffel hatte tödten koͤnnen; es gehör 
ten hierzu eigentlich zwei Loth fehwere Kugeln, und 
außerdem müßte man die Jagd zu Pferde machen 
Meiner Meinung nad) Fönnten hierzu Bogen und 
Pfeile mit weit befjerem Erfolge gebraucht werden, denn 
man wäre alddannim Stande fich diefen Thieren zu naͤh⸗ 
ern, und eines derſelben nach dem andern todt zu ſchießen, 
ohne, daß die uͤbrigen durch den Knall der — 

in rei geſetzt wuͤrden. | 


Am — kam ich in dem — an, wo ich * 
in dem beſten Zuſtande antraf. Einige der Jagd wegen 
ausgeſchickte Leute brachten zwei: Indianer mit zurüchk, 
die mir ſagten, daß ſie zu einem Stamme der Fols⸗ 
Avoins gehörten, die am dem obern See wohnten: 
fie redeten jedoch die Sprache der Schipp ewder.- Durch 
fie erfuhr ich auch, daß die Handelshaͤuſer des Hrn. Did 
fon und anderer Kaufleute: ſich ungefähr 60 Meilen 
unterhalb: dieſes Sees befänden, und daß dafelbfi. uns 
gefähr 70 Hütten, von Siwer: Indianern. am dem 
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Miffifippi flünden. Ale meine Leute kamen an 
biefem Zage aus dem untern Lager in dem Fort zus 
fammen, und der Borratb von Lebensmitteln, den fie 
noch mitbradhten, beſtund in ı7 ie und zwei 
Elennthieren. 


Am 28ften verließen mid die Indianer wieder, die 
über ihre Aufnahme: bei mir fehr erfreut zu feyn ſchienen. 
Sch fertigte den Gorporal Meek und einen Gols 
daten vorläufig mit, einem Briefe an Hın. Didfon 
ab, denn durch diefen hoffte ich es dahin zu bringen, 
daß die mächtioften indianifchen Stämme in diefen Ges 
"genden für mein Intereſſe gewonnen würden. 


Am 2often Famen ein Siwer (der Sobn eines 
Kriegerd, Namens Tueur rouge, der rothe Toͤdter, 
von der Nation der Blätterleute, (Gens des Feuilles) 
und ein Fols-Avoin in dem Fort an. Der junge 
Häuptling fagte, daß er unfere Zußtritte gefunden, 
und an denfelben bemerkt habe, daß fie von befchuhten 
Füßen“herrührten, er habe daher vermuthet-, daß fie zu 
dem Aufenthaltsorte eined Kaufmanns führen müßten 
. und wäre ihnen fo lange gefolgt, bis er und gefunden 
bätte.. Er erzählte mir, daß Hr. Didfon den Siwers 
Indianern -gefagt habe: „Sie könnten’ jest jagen, wo 
fie nur immer wollten, denn id) waͤre ausgereiſ't, 
um die Schippewäer mit ihnen auszuföhnen, und hätte 
den Handel mit Branntwein auf dem St: Peters: 
fluffe verboten; wenn fie aber an den Miffifippi 
kommen: wollten, fo würden fie jo viel Branntwein 
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bekommen koͤnnen, als fie verlangten; ich befände mich 
jetzt ebenfalls an dieſem Fluſſe, und haͤtte eine große 
Menge von Waaren bei mir, um fie als Geſchenke 
unter fie auszutheilen.“ Wenn Hr. Didfon dieſes 
Alles wirklich den Indianern gefagt- hatte, fo fonnte es 
aus feinem andern Bewegungsgrund gefcheben feyn, als 
aus Neid und Eigennug, und für mich mußten die aller» ' 
ſchaͤdlichſten Folgen: daraus entftehen. Wenn er ihnen 
fagte, ich hätte verboten, daß Fein Branntwein mehr 
aufdem St. Petersfluffe hinauf geführt werden dürfe, 
fo mußten die Indianer nothwendig auf den Gedanken ger 
rathen, daß dieſes eine Privatvorkfehrung von mir felbft 
und- feinesweges ein ‚Befehl der Regierung fey; und 
wenn er ihnen ferner verficherte, daß fie an dem Miſ— 
fifippi Branntwein genug von ihm befommen Pönnten, 
fo entfernte er fie dadurdh von den Kaufleuten am St. 
Petersfluffe, die das Verbot, keinen Branntwein 
zu verkaufen, pünftlih und ‚gewiffenhaft beobachteten, 
Sollte auch endlich einer oder der andereSimer ermordet 
werden, fo würde die-Schuld davon ganz allein auf mic 
zurüd fallen, weil er ihnen in meinem Namen verfichert 
hatte, daß fie in Zufunft in voller Sicherheit jagen koͤnn— 
ten, wo fie wollten. Ich gab mir daher alle mögliche 
Mühe, dem jungen Indianer dad Wahre im Betreff der 
obigen Gegenftände begreiflich zu machen, und nn 
ihn beim Abfchiede mit re Kleinigkeiten. 


An den folgenden fiel nichts Merkwuͤrdiges 
vor. Am Zten December hingegen kam Hr. Dickſon 
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mit einem Engagf,*) und einem jungen Indianer in 
dem Fort an. Ich empfieng ihn mit aller möglichen Höf: 
lichkeit, und nad) einer ernfihaften Unterredung, die ich 
über die erhaltenen Nachrichten mit ihm. führte, wurde 
ich überzeugt, daß fie größtentheild auf Mißverftändniffen 
beruheten. Er verficherte mih, daß fowohl er, als die 
fantlihen unter feiner Direction ſtehenden Handels— 
baufer, gar niemald Branntwein 'verfauft hätten, und- 
gab mir'wegen ‚der Fortfegung meiner Reife fo vortreffs 
liche Rathfchläge, daß ich aufs neue hoffte, den Zwed 
derfelben in feinem ganzen, Umfange erreichen zu koͤnnen. 
Er ſchien ein Mann von. außgebreiteren Handelskennt⸗ 
niſſen zu ſeyn, und auch fehr viele geographiſche Kennt: 
nifje über die wefllichen Gegenden von Amerifa zu bes 
ſitzen; dabei- war auch fein ganzes Benehmen offen und 
freimüthig. Er blieb: bei mir bis am sten, und gab. mir, 
aledann ‚beim Abfchiede einen Brief an einen Factor 
ſeines Haufes mit, der an dem See de Sable, dem 
Sandfee, wohnte, und worin er demfelben auftrug, 
Alles zu thun, was ich von ihm verlangen würde, 


Am 6ten fhlugen drei Familien der Fols-Avoins 
ihr Lager dicht neben dem Fort auf. Zu gleicher Zeit kam 
auch ein Siweran, der von dem Volke der Blätter 
leute, (Gens des Feuilles,) an mich abgefchidt worden 
zu feyn vorgab, um mich zu benachrichtigen, daß bie 
Janctongs und Suffitongs (zwei Stämme ber 
*) Diefen Namen legt man denjenigen Europäern bei, bie 


fih für eine gewiſſe Zeit in bie Dienfle einer Perfon wer: 
miethen. | 
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Siw er, die wildeſten der ganzen Nation, an der Quelle 
der Fluͤſſe St. Peter. und Miffuri) den Kriegstanz 
getanzt hätten, und Anjlalten träien, in wenigen Tagen‘ 
aufzubrechen; in dieſem Falle, feßte er hinzu, bliebe dem 
Fols-Avoins nichts ‚übrig, als fich unter meinen: 
Schuß zu:begeben, allein. wenn der Krieg mit den Sſch i p⸗ 
pew aͤ ern wirklich ausbraͤche, fo. wäre an die Erreichung: 
des: Hauptzwedes meiner Reife:nicht mehr zu denken... Ich 
hatte zwar mancherlei Urſachen zu glauben, daß es mit 
der Sendung diefed Mannes nicht ſo ganz. richtig wäre y 
aber defien ungeachtet machte ich ihm einige Geſchenke, und; 
trug ihm auf, feinem Volke meine Antwort zu uͤberbrin⸗ 
gen; er verfprach auch Alles aufs puͤnktlichſte auszurichten.) 
An diefem Tage zerbrach die eine von;meinen Piroguen an 
den ſpitzen Klippen, die uͤberdas Eis hervorragten; und: 
über welche, fie hinmeg gezogen. werden mußte. So viele! 
und mancherlei. Ungluͤcksfaͤlle mußten meine Geduld aller⸗ 
dings ermuͤden, aber deſſenungeachtet faͤßte ich den Ent⸗ 
ſchluß in wenigen Tagen meine Reife zu Lande und zu 
Waſſer weiter fortzufegen. _ 


Am zten kam ein Indianer, Namens Weiß hund, 
(Chien blanc,) von der Nation der 013: Avoin s8, mit; 
feiner Familie und feinen Verwandten bei und an, und 
lagerten fich dicht neben dem Fort: . Er erzählte mir. daß 
er vor zehn Jahren an dem — Arte den Winter: 
eine große Menge: in. der umliegenden Gegend befand, 
Zuder verfertigt habe. Er ſchien mir ein fehr verjkäns: 
diger Mann zu feyn. Als ich ihn des Nachmittags in: 


go I. Reiſe von St. Louis bis. 


feinem Lager befuchte, fo fand ich ihn mitten unter feinen 
Kindern und Enkeln fißen, deren Anzahl fih auf zehn 
belief; feine Frau fchien zwar ſchon ziemlich bei Jahren‘ 
zu feyn, aber deſſenungeachtet flillte fie noch zwei Kinder, 
bie ungefähr zwei Jahre alt feyn mochten, und bie id 
für. Zwillinge würde gehalten haben, wenn nicht das eine 
Davon eine viel weißere Haut, ald das andere gehabt 
haͤtte. Sch erfuhr,’ daß dieſes Fleine weiße Mädchen von 
einem Engländer mit der Tochter des Indianers -gezeugt 
worden, die. bald. nachher geftorben wäre, und daß ſeitdem 
die Großmutter das Kind mit ihrer Mild) ernährte, Die 
Hiitte diefer. Wilden beftund au Matten von Rohr gez 
flochten, nach Art der Sllinder. Ich ſah mich genoͤthigt, 
ihnen ein Gefchen? mit Wildpret-zu machen, - wobei ich 
mich jedoch entſchuldigte, “daß ich ihnen feinen groͤßern 
Vorrath davon überlaffen koͤnnte; meine Jäger hatten 
in der That feit mehrern Tagen nicht das allergeringfte 
gefchofen, und ich war daher genöthigt, unfere eigenen 
Dortionen ein wenig. einzufchränten Weißhund ver: . 
-ficherte mich, daß er mir alles, was ich ihm geben wollte, 
noch vor Ablaufe des Winters mit Wucher wieder erfegen 
‚würde, in dem gegenwärfigen Augenblide aber hätte er 
und die Seinigen durchaus nichts zu eſſen. | 


Am Sten wurde mir durch einen alten und gebrech⸗ 
lichen Siwer die Nachricht überbracht, daß die Stämme. 
der Suffitongö und Janctongs wirklich den Ent— 
fchluß gefaßt hätten, die Schippewäer mit Krieg zu - 
überziehen, und baß fie 150 bis 160 Mann ſtark fchon im 
Bereitfchaft flünden; ein Theil der Suffitongs hätte 
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ſich jedoch geweigert, gemeinſchaftliche Sache mit ihren 
Landsleuten zu machen, und dieſe gutgeſinnten wuͤrden 
am folgenden Tage einen Beſuch bei mir abſtatten. Dieſe 
Nachricht veranlaßte mich, meinen Plan, am naͤchſten 
Morgen auf das andere Ufer des Fluſſes hinuͤber zu fah⸗ 
ren, um meine Reiſe an den Blutigelſee (Lac Sang- 
sue). fortzufegen, noch aufzufchieben, denn es war zu 
hoffen, daß ich Durch eine mündliche Beſprechung mit dieſen 
Indianern den Ausbruch des Krieges noch wuͤrde e verhin⸗ | 
dern koͤnnen. | 

Am gten ließ ich zwei große Keſſel mit Suppe Fochen, 
um bie Indianer, die ich flündlich erwartete, damit zu 
bewirtben; allein fie kamen nicht, und wir mußten unfere 
Suppe felbft effen. Hierauf festen wir über dem Fluß, 
und bezogen oberhalb der Fälle ein Lager: Da der Wind 
fi} änderte, fo fieng es wieder an, fehr Falt zu werben, 


Am joten traten wir unfere Reife an; bie Schlitten 
blieben auf der Wiefe, und die Pirogue wurde durch drei 
Mann gezogen. Wir konnten jedoch nur mit der größten 
Mühe vorwärtd fommen, denn der Schnee war an mans 
hen Stellen gänzlich gefchmolzen und die Leute, welche 
die Pirogue zogen, mußten häufig bis an den Leib im 
Waſſer waten, um das Fahrzeug über die Klippen hin⸗ 
weg zu tragen. Ich verwundete den einzigen Hirſch, 
der uns aufſtieß; er ſtuͤrzte auch dreimal hinter einan⸗ 
der zur Erde nieder, raffte ſich aber immer wieder auf, 
und kam uns zuletzt aus dem Geſichte. Dies war 
allerdings ein großes Mißgeſchick für uns, denn dag 
Wildpret, Das wir ſchoſſen, war nunmehr das Einzige 
pike's Reifen. — FJ 


Bo 
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was wir voh Kebensmitteln befaßen, und meite Mann⸗ 
fhaft fieng daher auch an biefem Abend ‚zum erſten 
Mal an, die eigentkiche, wahre Gefahr, vorm welcher, wir 
bedrobt waren, zu ahnen. — Die Entfernung —— 
Meilen. Er 
Am ırten December war faft aller Schnee — 
lich geſchmolzen, und es fiel uns daher ſo ſchwer, 
vorwaͤrts zu kommen, daß wir den ganzen Tag hits 
durch nicht mehr, als fünf Meilen zuruͤck legten. Im 
Nachmittag hörten wir, vorwärts von unferm Lager, 
ungefähr go Flintenfehüffe, die ſchnell auf einander 
folgten, und: ald es dunkel gewordem war, fielen noch 
eine Menge Schüffe feitwärts im. der Sawanne. Ich 
fonnte mir nichts anders vorfiellen, als daß. bdiefes 
Feuern von Sauteurs herrühren müffe; allein unbe 
greiflih war es mir, aus weldem Grunde fie in der 
tiefen Dunkelheit ſchoſſen. 


Am raten December Fam des Morgens mein Dol— 
metſcher zu mir, und bat mich mit einem Anſchein von 
kuͤhnem Muthe um Erlaubniß, voran gehen zu 
duͤrfen, um zu erforfchen, was für Indianer wir den 
Abend vorher [hießen gehört hätten. Ich hatte nichts 
dagegen, und er machte fich daher fogleih auf ber 
Weg; bald nachher gieng ich aber felbft mit dem Cor: 
poral Bradley und einem Soldaten ebenfalls voran, 
und holte nach ungefaͤhr einer Stunde den Dolmetſcher 
wieder ein, der in einem kleinen Thale, dicht am Fluſſe, 
ein großes Feuer angemacht hatte, und ſich mit der 
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Jagd von. Waſchbaͤren beluſtigte. Wir ſtoͤrten ihn auch 
hierin nicht, ſondern giengen den Fluß uͤber acht Meilen 
weit hinauf, in der Hoffnung, Indianer anzutreffen, 
allein zu: meiner hoͤchſten Verwunderung bekam ich 
burhaus Peine zu Geficht. Dagegen fand ich aber den 
Fluß ‚oberhalb ganz mit Eid bedeckt, und died machte. 
mir um fo mehr Vergnügen, weil wir nunmehr hoffen, 

konnten, dreimal, mehr Weg in einem Tage * 
zu legen. 


Nach meiner Zuruͤckkunft ins Lager erfuhr ich von 
meinen Leuten, daß ein Indianer von der Nation der 
Fols-Avoins zu ihnen gekommen wäre, und ihnen 
erzählt. haͤtte, daß hinter den Bergen, welche die Sas 
wanne begränzten, ſich mehrere Peine Seen befanden, 
die mit dem obern See in Verbindung flinden, und 
daß, wenn wir. in der nämlichen Richtung, worin wie 
uns gegenwärtig befänden, noch einen Tag fortgiengen, 
wir au den SHandelöhäufern der Engländer fommen 
würden. Er habe ferner noch binzugefegt, daß. die 
Schippewäer ganz ruhig mit der Jagd befchaftigt 
wären, und daß der Siwer⸗Indiauer, der mich einige 
Tage zuvor mit, feiner Familie in meinem Lager bes 
fuchte, fobald er das Feuern gehört hätte, kluͤglicher 
Weiſe auf das weftliche Ufer des Miſſiſippi hinüber 
gegangen wäre. — Wie ſonderbar muß es einem 


Seven vorkommen, ber den. alles unternehmenden Hans 


delögeift der Engländer in den nordweillihen Gegenden 

nicht Fennt, daß Menſchen von dem obern See, bloß 

einer geringfügigen Speculation wegen, bis zu Diefen 
Ö 2 
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Sen; die doch eigentlich nicht. viel: mehr, ald Teiche 
find, haben vordringen mögen! Man Fann fich aber 
dadurch überzeugen, wie außerordentlich ſchwer es feyn 
wird ,. ihren. unerlaubten Handel auf .unferm Gebiete 
ein Ende zu maden. — An dieſem Tage fah ich auch 
einen Außerft ſchoͤnen Fuchs, mit rothem Rüden, und 
weißem Scweife und Bruſt, den mein Dolmetfcher 
einen Silberfuchs nannte; er fam ihm: jedoch nicht nah 
genug, um ihn fchießen zu koͤnnen. — Entfernung; 
fieben Meilen. 
Am ız3ten December hatten wir ein außerfi flürmis 
ſches Wetter, und es hörte den ganzen Tag hicht auf 
zu fchneien; wir Fonnten daher auch nicht mehr, ‚als fünf 
Meilen zurüdlegen. Am folgenden Morgen hatten wir 
noch Feine volle Meile hinter uns, als unfer vorderfter 
Schlitten, auf dem fich ungtüdlicher Weife dad. Gepäde, 
und die Munition befand, durch das Eis. hindurch brach 
und in den. Fluß fill. Wir mußten daher insgeſamt 
bis an die Hälfte des Leibes in dad Waffer treten, um 
nach und nach unfere Effecten wieder herauszubolen. 
Deshalb bezogen wir. auch bald. nachher ein Lager auf 
dem weftlichen Ufer des Fluffes in einem Fichtenmwalbde, 
wo wir ein großes Feuer anzlndeten, und alsdann 
unſer Gepaͤck unterfuchten.: Es war Alles durch und 
durch naß, und ich felbft hatte fein trocknes Kleidungs» 
ſtuͤck mehr anzuziehen; auch meine meiften Bücher waren 
durchaus verdborben. Das größte Unglüd beftand jedoch 
darin, daß alle meine Patronen und vier Pfund vorz 
zuglich gutes Pulver, das ich zu. meinem eigenen Ge: 
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brauche mit genommen hatte, zu Grunde gerichtet waren. 
Zum großen Glüde war jedoch dad Waſſer nicht im 
meine Pulverfäßcen eingebrungen; und auch einige 
große Flaſchen mit Pulver, die. vorzüglich gut verftopft 
waren, fanden wir-ganz unbefchädigt; ohne diefen bes 
fondern Gluͤckszufall hätte nothwendiger Weife meine 
Reiſe ſogleich ein Ende gehabt, denn wir wuͤrden uns 
ohne Munition durchaus keine Mittel zum Lebensunter⸗ 
halt haben verſchaffen koͤnnen. Unterwegs hatten wir 
die zwei Fols Avoin-Indianer angetroffen, die ſchon 
vorher im Fort bei uns geweſen waren, und hatten 
ihnen durch Zeichen zu verſtehen gegeben, wo wir unſer 
Lager aufſchlagen wuͤrden, und daß ſie daſelbſt zu uns 
kommen ſollten; wirklich ſtellten ſich auch Beide auf den 
Abend bei uns ein, und jeder von ihnen brachte ein 
Reh zum Gefchenke mit. Bei meiner Abreife am fol⸗ 
genden Morgen machte ich ihnen ebenfallö einige kleine 
Geſchenke, und überließ ihnen auch mein Kanot, um 
es mir bid zum Frühling aufzuheben. Die ganze Nat 
brachte ich übrigens damit zu, daß ich das Gepäde und 
‚ die Munition zu trodnen und in Ordnung zu bringen 
ſuchte. — Entfernung: fünf Meilen. 


An ben drei folgenden Zagen hatten wir. eine fo 
glüdliche Jagd, daß unfere Schlitten übermäßig mit 
Wildpret beladen waren. Ich hielt ed daher für gerathen, 
einen Zheil meiner fonftigen VBorräthe, die wir nicht gerade 
wefentlich nöthig hatten, zuruͤckzulaſſen. Deshalb wurde 
ein vier Fuß tiefes Loch gegraben, und ein Faß mit 
eingeſalzenem Schweinefleifh, nebft einer Zonne Mehl, 
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weiche beide wir vorher in fieben Hirſchhaͤute einwidelten, 
um “fie. gegen die Feuchtigkeit zu fehüßen, in daffelbe 
hineingebrachtz alsdann wurde das Loch wieder ausges 
fült, und unmittelbar über demfelben ein großes Feuer 
angezündet, um jede Spur davon zu verwifchen. _ 


Am igten feßten wir unfern Weg auf dem Eife 
fort, dad nunmehr ziemlich feft geworben war. An diefem 
Tage fieng man ſchon an, bin und wieder Laͤger bet 
- Schippemwäer zu erbliden, aber dennoch hatten wir 
das Gebiet der Siwer » Indianer auf dem weftlichen 
Ufer noch nicht ganz zurüdgelegt. 


Am ıgten mußten wir uns wieder aufs Land be: 
geben, weil der Fluß nicht. mehr genugfam zugefroren 
war; der Schnee war jedod noch ziemlich feft, fo, daß 
wir ohne große Beihwerden zehn Meilen zurüdlegen 
fonnten. Außer einem Hirfche wurben an diefem Tage 
noch zwei Ottern geſchoſſen. 


Am 2often legten wir fieben Meilen zuruͤck, theils 
auf dem Lande, theild auf dem Eife des Fluffes. Ich 
vergrub noch eine zweite Zonne mit Mehl. 


Am 2uſten Famen wir an den Raben-Fluß, und 
fuhren noch fünf Meilen über deffen Mündung hinauf. 
Der Miffifippi war nicht mehr zugefroren; an mans 
chen Stelfen ift er hier nicht über 100 Ellen breit und 
floß dabei fo ruhig und fanft, daß er ganz das Anfehen 
eines Fleinen unbedeutenden Fluſſes hatte. 

Am folgenden Zage hatten wir mit fo vielen Schwie- 
rigkeiten zu Fämpfen, daß wir nicht mehr ald vier Mei- 


. 
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den zurüdlegten. Auch am ogiten brachen unfere Schlit- 
ten.fo oft in den Schnee ein, und: mußten aldbann mit 
allem Gepäde fo große ‚Streden weit auf dem Rüden 
fortgetragen werben, daß wir ebenfald nur vier Meilen 
zurüdlegten. Es war unftreitig einer der befchwerlichften 
und mühfeligften Tage, die id auf meiner ganzen Reife 
verlebte; da ich als Befehlshaber bald bei der hinterften 

Partie, bald wieder mehrere Meilen weiter bei ber vorder- 
fien feyn mußte, fo war ich des Abends in einem folchen 
Grade erichöpft, daß ih mich kaum im Stande befand, 
die Bemerfungen leſerlich in mein Tagebuch zu ſchreiben. 


Am 24ften nahm ich, die Breite der Rabeninfel, 
und fand fie 45° 49 50" N. Dberhalb des Raben⸗ 
fluffes wird der Miffifippi Außerft ſchmal, und 
nimmt plöglih in feinem Laufe eine ganz andere Rich: 
tung, nämlid von Nord nad Nordoſt. Diefe Beränders 
ung in dem Laufe des Miffifippi muß auf den Char: 
ten forgfältig bemerkt werben, benn. fie ift welentlich 
wichtig und hoͤchſt auffallend. Man koͤnnte überhaupt 
diefen Punkt des Fluffes, wo fih der Rabenfluß in 
denfelben ergießt, ganz füglih die Gabeln des Mifs 
fifippi nennen, benn der andere Fluß ift faſt eben fo 
groß, und bie Quelle von beiden entfpringt auch nicht 
weit von einanber, ob fie gleich bis zu ihrer Vereinigung 
einen ganz verfchiebenen Lauf haben. Der Rabenfluß 
bietet endlich auch. noch eine leihte Communication mit 
dem rothen Fluſſe dar, wobei man auf dem erfiern 
180 Meilen bis an den Blatterfluß, der fi von Nords 
weften ber darein ergießt, und dann auf dieſem wieder, 
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ebenfalls 180 Meilen binauffahren muß, von wo an 
man alsdann nur einen Landweg von einer halben Meile 
bis zu dem Otterfhwanzfee zu machen hat, ber die 
Hauptquelle des rothen Fluſſes ausmacht. 


Am 25ften legten wir nicht mehr, als drei Meilen 
zurüͤck, und fchon um 11 Uhr des Morgens bezogen wir 
“ein Lager. Zur Feier des heiligen Chriftfeftes ließ ich 
an Jeden meiner Leute, außer ihren gewöhnlichen Portios . 
nen, noch zwei Pfund Fleiſch, zwei Pfund feines Mehl, 
ein Nöjel Branntwein, und eine Portion Tabak aus: 
theilen. 


Am 26ften gieng es wegen des ſchwachen Eiſes auf 
dem Fluſſe, wobei unſere Schlitten mehrmals einbrachen, 
und alsdann abermals lange Strecken weit auf dem 
Lande fortgetragen werden mußten, fo langſam vorwaͤrts, 
daß wir nicht mehr, als drei Meilen zuruͤcklegten. | 


Am 27ften gelangten wir wieder an eine Stelle, wo der 
Fluß mit didem Eife bededt war, fo, daß wir ziemlich 
ſchnell vorwärts Famen, und zehn Meilen Wegs zurüds 
legten. An diefem, fo wie am folgenden Tage, fahen wir 
auf beiden Ufern des Fluffes nichts, als Fahle unfruchtbare 
Felſen. Am zoften erweiterte fich jedoch die Ebene wieder, 
und die Berge waren mit Waldungen bedeckt. Wir er: 
blidten eine Menge Fleiner Seen, wovon einige mehrere 
Meilen im Umkreiſe haben mochten. Da die Kälte 
fehr zugenommen hatte, und ein flarfer Schnee gefallen 
war, fo legten wir an diefem Tage 21 Meilen zurhd. 
Am zoſten hatte fich jedoch der Schnee fo fehr auf dem 
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Eiſe des Fluſſes angehäuft, daß üunfere Schlitten Faum 
hindurch kommen konnten, und wir daher BASE mehr, 
ald ı2 Meilen zurüdlegten. ' Ä 


"Am gıften December kamen wir um ır Uhr bes 
Morgens vor der. Mündung des Fichtenfluffes vorbei. 
Bis zu diefer Stelle wird der Miffifippi immer 
fhmäler, und hat nur wenige Infeln. Die Ufer gewaͤh⸗ 
ren einen rauhen, düftern Anblid und nur zuweilen be⸗ 
kommt man ein kleines, etwas freundlicheres Thal zu 
Geſicht. Die umliegende Gegend enthaͤlt eine folche 
Menge kleiner Seen, daß zum. wenigſten zwei Drittheile 
der ganzen Oberflaͤche mit Waſſer bedeckt ſind; hierdurch 
aber wird im Sommer jede andere Art von Communi—⸗ 
cation, als vermittehft der Kanots von Baumrinde, ganz 
unmöglich gemacht. In diefer Gegend trafen wir auch 
zum erſten Mal die Art von Fichten an, die ben Namen ber 
Balfam : Zanne, oder Gummifichte (Sap Pine) führt, und 
die vorher fowohl mir, als allen meinen Leuten, gänzlich 
unbefannt gewefen war. Die Höhe diefed Baumes bes 
trägt felten mehr, ald 30 bis 35 Fuß, allein er hat. 
eine große Menge von Xeflen, die fich weit hin erftreden. 
Die Nadeln find die nämlichen, wie an den andern Arten 
von Fichten, nur daß fie auf beiden Seiten der Zweige 
in gerader Richtung flehen, wodurch biefe eine flache Ges 
ftalt befommen; aus’ diefem - Grunde werden fie aber fo= 
_ wohl von den Eingebornen, ald auch von allen Reifenden 
den Zweigen von allen andern Arten von Bäumen zur 
Bededung der Hütten, und zur Bereitung der Lagerftät: 
ten vorgezogen. Die wichtigfte Eigenfchaft diefes Baumes 
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befteht jedoch unflreitig in feinen mebizinifchen Kräften. 
Die Rinde des: Baumes ift nämlich glatt, allein hin 
und wieder befinden fich auf derfelben Fleine Auswüchfe 
von der Größe einer Hafelnußz; wenn von diefen bie 
Spitze abgefhnitten wird, fo dringt ein Eleberiger Saft 
von der Dicke des Honigs. heraus. Diefer Saft, ber 
ein wahres Gummi ift, und auch dem Baum feinen 
Namen giebt, wird fowohl‘ von den Eingebornen, als 
von allen fremden Kaufleuten, bie hieher fommen, ald ein 
Pöftlicher Balfam für alle Wunden gebraucht, die durch 
ſchneidende Werkzeuge verurfacht worben find, ſo wie 
auch für erfrorne Glieder, und überhaupt für alle Arten . 
von Außerlichen Befhädigungen. Mehrere meiner Leute, 
die bei verfchiedenen Gelegenheiten eines oder das andere 
Glied erfroren hatten, lernten zu ihrem großen Vergnüs 
gen die bewunderungswürdige Heilkraft dieſes u 
— eigene Erfahrung kennen. 


Der Fichtenfluß iſt bei feiner Mündung 8o Ellen 
breit, und unmittelbar ‚vor derfelben liegt eine Inſel. 
Der Fluß fteht mit dem Blutigelfee in Verbindung, 
wobei man am erften Zage der Fahrt auf demfelben 
zu dem erften Weißfifchfee gelangt, der ungefähr 
ſechs Meilen lang und zwei breit iſt; zwei Meilen weiter 
bin fommt man zu dem zweiten Weißfifchfee, der 
ungefähr drei Meilen lang und eine breit ifl. Noch drei 
Meilen weiter gelangt man an einen britten See, ber 
fieben Meilen lang und zwei breit ift, und über welchen 
ich bei meiner Ruͤckkehr von der Quelle des Miffifippi 
im Monat Februar der Länge nach gefahren bin; er 
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liegt in 46° 32! za N. B. Eine halbe Meile von 
demfelben kommt man an einen vierten See, der ganz 
rund ift, umd ungefähre fünf Meilen im Umkreiſe ents 
halt. Bon bier gelangt man nach zwei flarfen Tage: 
reifen an einen Punkt, wo man die Güter zu Land auf 
einem fehr furzen Wege in einen andern See bringen, 
und auf die nämliche Art weiter hin von See zu See 
bis zu dem Blutigelfee fortſchaffen kann. 


Merkwuͤrdig iſt noch, daß wir von dem Raben⸗ 
fluffe bis hieher zwar eine große Menge Rothwild: 
pret, aber durchaus keine Buͤffel, und eben — wenig 
ein Elennthier angetroffen haben. — 


An der Mündung des Fichtenfluffes trafen 
wir ein, aus ı5 Hütten, beftehendes, Lager der Schippe- 
wäer an, das in dem vorigen Sommer bewohnt gewefen 
war, aber nunmehr völlig leer ſtund. Aus den bei ih» 
nen gewöhnlichen Hieroglyphen, die wir hier vorfanden, 
fahen wir, daß fie eine Parthei von 50 Kriegern gegen 
die Siwern abgefhidt, und ‚vier Männer und vier 
Weiber derfelben getöbtet hatten. Diefe letztern waren 
durh Bildniffe, die fie aus Fichten = oder Cedernholz 
gefhnigt hatten, vorgeftellt. Die Bildniffe der Männer 
waren gemalt, und bis gegen die Mitte des Leibes in 
die Erde gegraben, jedoch fo, daß diejenigen Theile des 
Körpers, bie man gewöhnlich zu verbergen ſucht, über 
den Boden hervorragten. Neben ihnen befanden fich vier 
ebenfalld bemalte Pfähle, die an dem einen Ende zuge: 
figt waren, und die Weiböperfonen vorfiellten. Im 
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ber Nähe waren hohe Stangen aufgerichtet, auf denen 
Rehhaͤute, Federbüfche, feidene Schnupftücher u. dergl. 
ftaden, und auf einem runden Reife von Gedernholz 
ſahen wir etwas, das ein Skalp vorftellen follte, befeftigt. 
Bei jeder einzelnen Hütte befand ſich ein großes Loch 
‚in der Erde, und dicht daneben eine Menge Aefte und 
Zweige, um baffelbe zu bededen; dies find nämlich die 
gewöhnlichen Zufluchtsoͤrter für die Weiber und Kinder 
dieſer Wilden, im Fall fie von ven Siwern, oder andern 
Feinden, angegriffen werden. | a. 

Am ıflen Januar 1806) fahen wir an dem Ufer des 
Fluſſes ſechs fehr huͤbſche Kanots von Baumrinde, die von 
ben Schippewaͤern hier waren zuruͤckgelaſſen worden, 
und nicht weit davon befand fi auch ein Rager, das 
nur hoͤchſtens zchn Tage vorher Fonnte geräumt worden 
feyn. Da ich ziemlich rafch voraus gieng, fo fam mir 
mein Dolmetfcher in der größten Angſt nachgelaufen, und 
befihwor mich, langfamer zu gehen, weil, wenn mid) 
unglüdlicher Weife die Schippemäer,. ohne einen. Dols 
metſcher, ohne Bededung, und ohne Flagge anträfen, 
fie mich unfehlbar ums Leben bringen würden. Ungeach⸗ 
tet diefer nicht ganz ungegründeten Vorſtellungen, gieng 
ic) aber doch noch mehrere Meilen voraus, meil ich 
überzeugt zu feyn glaubte, daß die Wilden nicht in 
einem foldhen Grade reißende Zhiere feyn Pönnten, um 
zwei Männer, (ich hatte einen einzigen Soldaten bei 
mir) die offenbar nur im vollen Vertrauen auf ihre 
Großmuth zu ihnen in ihr Land famen, auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Art todt- zu fchießen. Außerdem wußte ich aber 
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au, daß. wenn wir nur einigen Wenigen von ihnen. 
begegneten , wir uns nicht vor ihnen zu fürchten brauchten, 
denn ich hatte meine Doppelflinte und ein Paar Piftolen 
. bei mir, und mein Gefährte war mit ‘einer Musfete be= 
waffnet. Zur Feier des Neujahrstages gab ich ‚meiner 
gefamten Mannfchaft abermals einige außerordentliche 
Portionen von Lebensmitteln. | 


Am ten Januar, wo wir ein fehr ſchoͤnes und für 
die Sahreszeit ziemlich warmes-Wetter hatten, bemerkten 
wir einige ganz frifhe Spuren von Indianern, und als 
wir auf den Abend faum erft unfer Lager bezogen hatten, 
fo meldete uns die Schildwache, daß mehrere Indianer 
in der größten Eile auf uns zu Famen.. Sch befahl meinen 
genten, daß fie ſich, jedoch ohne den Anfchein dayon 
zu haben, in der Nähe ihrer-Slinten halten follten. Die 
Bilden kamen auch unmittelbar darauf in unferm Lager 
an, und begrüßten unfere Flagge mit drei Flintenfchüf- 
fen; fie befunden aus vier Schippewäern, einem 
Englander und einem Sranzofen aus ber nordweſtlichen 
Gegend. Sie erzählten uns, daß einige Weibsperfonen 
unfere Spur entdedt, und fogleich Laͤrm gemacht hätten; 
da fienun nicht gewußt, ob wir-Freunde oder Feinde 
wären, fo hätten fie den Entſchluß gefaßt, voraus zu 
gehen und Erfundigung deshalb einzuziehen. Sie 
hätten aber ſchon von uns fprechen hören,. und erfenn- 
ten auch, ber Befchreibung nach, unfere Flagge, vor 
weicher fie alle mögliche Achtung hegten. — Herr | 
Grant, der Engländer, war nur erft den Tag vorher 
von dem Sandſee (lac de Sable) angefommen, und 
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hatte den Weg von daher in anderthalb Tagen zurück— 
gelegt. Ich machte den Indianern ein Gefchen? mit 
einem halben Reh, das fie mit defto mehr Vergnügen 
annahmen, weil fie vorher gefürchtet: harten, dag wir 
Siwer feyn möchten. Sie felbft fehrten hierauf wieder 
zurüd, Herr Grant aber brachte die Nacht bei uns zu. 


Am zten feste fich mein Gefolge fogleih am frühen 
Morgen in Marfch, ich aber gieng mir Herr Grant, 
bloß im Begleitung eines Corporals, in die Niederlaffung 
des erftern, am rofhen Gedernfee (lac du Cedre 
rouge). Das Erfte, was ich bei meiner Ankunft dafelbfl 
erblicte, war bie Flagge von Großbritannien, die von dem . 
Haufe herabwehte ; hierüber wurde ih nun in dinem 
folhen Grade entrüftet, daß ich nicht weiß, was id 
wuͤrde gethan haben, wenn mir Herr Grant nicht fogleich 
defagt hätte, daß das Haus den Indianern zugehörte; 
obgleich auch diefe Nachricht nicht ſehr troͤſtlich für mich 
war. Ich traf dafelbfl einen Echippemwäer - Krieger an, 
Namens Krausfopf, den ich ausführlich von dem 
Zwecke meiner Reife unterrichtete. Nachdem er mir 
bierauf verfprochen hatte, an dieſem Orte meine Ruͤck— 
funft ruhig abzuwarten, fo nahmen wir Ale zufammen 
ein für diefe Gegend vortreffliches Frünftüd ein. Ich 
kehrte alsdann wieder zuruͤck, und holte meine Schlitten 
gerade wieder ein, ald es afifieng dunkel zu werdem 
Der röthe Gedernfee liegt auf dem öftiihen Ufer 
des Miffifippi, ſechs Meilen von demfelben entfernt, 
und faft eben fo weit von dem Rabenfluffe und dem 
Sandjee; er ift länglichrund, und mag ungefähr 
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zehn Meilen im Umkreiſe haben. — Die en 
an ill: an betrug ſechszehn Meilen. 


In ber Nacht vom aten wurde ich durch das 
Geſchrei der Schildwache aufgeweckt, die einmal uͤbers 
andere meinen Leuten zurief; zuletzt verſtund ich die 
Worte: „Wollt ihr denn den Hauptmann verbrennen 
laffen, ihr Schurken!’ Ich fprang ſogleich auf, um nad 
den Waffen zu greifen; als ich aber um mich fahe, fo 
fiunden meine Zelte in Flammen. Die Soldaten Famen 
jedoch in der größten Schnelligkeit von allen Seiten zu 
meiner Hülfe herbei, und wir befiegten endlich das Feuer, 
allein freilich nur dadurch, daß wir die Zelte ſtuͤckweiſe 
herunterriffen. Der Verluſt diefer fo hoͤchſt nothwendigen 
Geräthfchaften,, verbunden mit dem meiner Strümpfe, 
Schuhe und Kamafıhen , die ich zum Trodnen aufgehängt 
hatte, war in der That fein unbedeutendes Ungläd in 
einem ſolchen Lande, und auf einer ſolchen Reife, Ih 
hatte übrigens alle Urfache, Gott zu danken, daß die drei 
einen Tonnen mit Pulver, die fih in meinem eigenen 
Zelte befanden, nicht Feuer fiengen, denn ſonſt hätte ich 
unfehlbar alle meine Effecten, und mit ihnen —— 
auch das Leben verloren. Zu EEE Zr 


Am: sten legten wir einen Weg von 27 Meilen 
zurüd. Am Öfen giengen Bradley und ich mit eins 
ander voraus, um den Sandſee aufzufuhen; ba wir 
aber. einen Querweg antrafen, der offenbar um ein 
Bedeutendes kuͤrzer feyn mußte, fo fürchteten wir,: die 
Schlitten möchten ihn verfehlen, und kehrten deshalb 
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wieder zuruͤck. Unterweges trafen wir zwei Franzoſen 
von der Nordwell: Compagnie an, wovon jeder ein Ges 
päde von ungefähr 180 Pfunden auf dem Rüden trug, 
und die demungeachtet mit Hülfe von Schlittſchuhen, 
welche die Geftalt von Radetten hatten, ziemlich ſchnell 
davon liefen. Den ganzen Zag hörte es nicht auf zu 
fhneien, und der Schnee lag über drei Fuß tiefe Wir 
brachten — eine hoͤchſt elende Nacht zu. 


Am 7ten konnten wir nicht mehr als 11 Meilen 
zuruͤcklegen, denn wir mußten laͤngſtens von drei Mei— 
len zu drei Meilen Jemand voraus ſchicken und große 
Feuer anzuͤnden laſſen, um uns von Zeit zu Zeit nur 
einigermaßen wieder zu erwaͤrmen. Die Kaͤlte war jedoch 
ſo heftig, daß, ungeachtet dieſer Vorſorge, mehrere von 
meinen Leuten, ehe ſie es noch bemerkten, die Zehen, 
andere die Naſen, und noch andere die Finger erfroren. 
Dieſer Tag war unſtreitig einer der muͤhſeligſten, die 
wir auf — — zubrachten. | 


. Da ich nit weit mehr von dem Gandfee ent⸗ 
fernt zu feyn glaubte, fo gieng ich mit Bradley babin 
voraud. Wir giengen fehr raſch vorwärts, bis gegen 
‚Abend, wo und ein junger Indianer entgegen Fam, 
ind zwar einer von denen, die mich in meinem Lager 
am rothen Gedernfee befucht hatten. Ich fuchte ihm 
durch Zeichen zu verftehen zu geben, daß ih noch 
vor Naht an den Sandfee zu kommen wünfchte; er 
kehrte auch wirklich fogleich wieder mit mir um, und 
brachte mich auf einen Fußweg, der quer durch Die 
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Wälder führte, weil; wie er ſagte, dieſes ein weit näher 
tr Weg wäre. Ich war jebod) noch nicht lange auf dem⸗ 
fben fortgegangen, ald. ich mich bei einem Lager von 
Shippemwäer: Indianern befand, in welches mich 
diefer gutmüthige Wilde, der glaubte, daß es zu ſpaͤt 
wäre, um bem Sandſee noch erreichen. zu Eönnen, wahr: 
fheinlih abſichtlich hatte führen wollen, damit ih die | 
Nacht daſelbſt zubringen ſollte. Da ich mic) jedoch fchlechs 
terdings weigerte, in diefes Lager hinein zu gehen, und das 
felbft zu bleiben, fo brachte er und wieder auf den rechten 
Weg. Wir marfchierten hierauf in der Dammerung, 
jedoch ohne große Befchwerde, durch eine faft zwei Stun: , 
den lange. Sawanne, und erreichten. endlich das Ufer 
des Sandfees , über deffen einen Arm unfer Weg auf 
dem Eife hingieng. Da aber der Schnee die von ben 
beiden Franzoſen, weldye mit ihren Schlittfhuhen vor uns 
hinüber gegangen waren, gemachte Bahn gänzlich wieber 
jugededt hatte, fo fürchtete ich, und auf dem See zu 
veritren, was ein fo entjegliches Ungtüd gewefen ware, 
daß Niemand, der fich nicht auf einem See, oder in einer 
wuͤſten Sawanne, in einer unfreundlichen Nacht. des 
Monats Jänner im 47. Grad der Breite, und bei einer 
Kälte, die weit unter Null lag, befunden hat, fich einen 
Begriff davon zu macen-im Stande ift. Es blieb uns 
jedoch nichts anders übrig, als den Verfuch zu wagen, 
und wir waren babei bloß eifrig bemüht, uns beftäns. 
dig in einer, geraden Linie zu Halten; wirklich währte 
8 auch nicht lange, fo erblidten wir in einiger Ents 
fernung Licht, und bei unferer Ankunft waren. wir..nicht 
wenig erſtaunt, als wir uns. vor einem großen, mit 
pite's Reifen. | 6 
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Patiffaben umringten Fort befanden. Da das Eh 
offen fund, fo giengem wir hinein, und fuchten fogleich 
Hrn. Grant auf, von welchem wir auf bad gafle 
freundfchaftlichfte aufgenommen und behandelt wurden. 


Am gten ſchickte ic ben Gorporal meinem Ges 
folge entgegen, um es zu benadprichtigen, daß ich 
mich in Sicherheit befände; er nahm dabei ein Feines 
Fäßchen voll Branntwein mit, das Hr. Grant weinen 
Leuten zum Geſchenk machte. 


Die Niederlaffung an bdiefer Stelle ift ungefaͤhr 
vor 12 Jahren durch die norbweftliche Compagnie ers 
richtet worden, und flund anfänglich unter der Direce 
tion ‘eines Hr. Karl Brusfy. Gegenwärtig. hat fie 
einen folhen Grad von Wohlftand erlangt, daß der 
Director dafelbft ein ziemlich bequemes und angenehs 
med Leben führt. - Die Einwohner befißen Pferde, bie 
fie fih von den Indianern am rothen Fluffe verfchaffen; 
fie bauen’eine große Menge vortrefflicher Kartoffeln, und 
fangen Hechte, Karpfen und Weißfifhe im größten 
Ueberfluſſe; außerdem haben fie auch eine Menge von 
Rothwildpret, Bibern und Elennthieren. Dasjenige 
Nahrungsmittel, wovon fie jedoch hauptfächlich leben, 
befteht in wilden Hafer, den fie von den Wilden in 
ungeheurer Quantität faufen, und ihn gewöhnlich | 
mit anderthalb Dollars für den Scheffel bezahlen. Mehl, 
Schweinefleifh und Salz, find hingegen allen benje= 
nigen unter den dafigen Einwohnern, die nicht, ſchon 
wichtigere Stellen in der Führung der Handelögefchäfte 
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betleiden, auf das ſtrengſte verboten. Das Pfund Mehl 
koſtet einen halben Dollar, das Pfund Salz einen Dol⸗ 
lar, ba8 Pfund Schweinefleiſch achtzig Hunderttheile *) 
das Pfund Zucker einen halben Dollar, und das Pfund 
Kaffee und Thee vier und einen halben Dollar. Der 


Zucker wird von den Indianern geliefert, und von ih⸗ 
nen aus dem FR des Ahorns verſenigt. 


Sandſee, oder vielmehr der Arm beſſelben, 
der fi in den Miffifippi ergießt, ift zwar fehr breit, 
aber nur fechd Meilen lang, von dem See bis zu feiner 
Mündung. Der See ſelbſt hat ungefähr a5 Meilen” 
im Umkreis, und es ergießen ſich in benfelben. eine 
Menge Peiner Flüffe, unter welhen dr Saw anna h⸗ 
fluß einer der merfwürdigften iſt, weil er vermittelſt einer 
fehr geringen Landftrede mit dem Fluſſe St. Louis in 
— ſteht, der ſich in den obern See ergießt, und 

den eigentlichen Weg ausmacht, auf welchem die Nord⸗ 
weſtcompagnie alle ihre Waaren zum Handel am san 
Miffifippi ir Bann, | | 


Am toten Janner begleitete mich Hr. Grant bis 
zu dem Miffifippi, um mir bie Stelle zu zeigen, wo 
meine Böte von bem Fluß aufs Land. gefchaft. werden 
koͤnnten. Ich machte biefen Weg auf dem Seefluffe, und 
zwar von dem See bis zu feiner Mündung , und verfuchte 
dabei zum erflenmal auf Schlittfhuhen zu laufen, Hr 


+) Der Dollar wird in hundert Theile eingetheilt, wie ber 
franzöfifhe Yrant, nur dab er fünfmal mehr ale diefer, 
nämlich ungefähr einen Speciesthaler gilt: 
Ga 
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Grant, der mir darin Unterricht ertheilte, fiel aber 
einmal mit ſeinen Rackettenfoͤrmigen Schlittſchuhen durch 
das Eis hindurch, und hätte ſich ohne Beiſtand unmög- 
lich wieder heraus. arbeiten Fönnen. — In den folgenden 
Tagen waren wir bamit befchäftigt, unfere Böte bis zus 
ber Nitderlafjung der Nordweflcompagnie an dem Sands 
fee hinüber zu bringen, was uns aber aͤußerſt viele. Muͤhe 
veryrfachte, weil dad Eis in dem Seefluffe, wegen der 
vielen Bäche, die fih in denfelben ergießen, fo aͤußerſt 
bünne und unzuverläffig war, daß die. Schlitten zu 
wiederholten Malen hindurch brachen. Endlich am 13ten 
gegen Abend kamen wir damit zu Stände, und. nun 
wurden meinen 2euten bequeme und warme Wohnungen- 
ahgewiefen, und ihnen Kartoffeln und Branntwein im 
Ueberfluß geliefert. 


Am ıgten fuhr ich auf der Nordfeite quer über ben 
See hinüber, um bie Polhöhe dafelbft zu beftimmen; bie 
nördliche Breite betrug 469 9’ 20%. Hr. Grant war 
an diefem Tage wegen Handelögefchäften in eim indiani: 
ſches Dorf gegangen, und fam mit einer Menge Pelz» 


werf und ı2 Bibern zurüd. en —* 


Am izten umgieng ih mit. Hrn. Grant und zwei 
So daten den ganzen See, und meine Leute waren uns 
terdeffen mit Berfertigung ven neuen Schlitten, nad) Art 
der in diefer Gegend gebräuchlichen, befchäftigt. Uns 
terwegs trafen wir einen Indianer an, der eben in bie 
Niederlaflung gehen wollte. Er war nicht wenig erftaunt, 
ald er erfuhr wer ich wäre, und woher ich fäme, benn 
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auch die. fremden Coloniſten in dieſen Gegenben geftehen 
insgefamt. ein, daß die Wilden weit mehr Achtung vor 
ben Amerifanern, ald vor irgend einer andern weißen Ras 
tion haben. Wenn die Rede von friegerifchen Vorzuͤgen ift, 
fo pflegen fie von und zu fagen: „daß wir weder Frans 
jofen noch Engländer, fondern weiße Indianer wären.’ 


An den drei folgenden Tagen waren wir immer fort 
mit Verfertigung unferer- neuen. Schlitten beſchaͤftigt. 
Ich nahm einen jungen Indianer in meine Dienfte,' der 
mich ald Wegweifer bis: an den Blutigelfee begleiten 
folte, und traf alle nöthigen Anflalten zur Abreife. 


Am ıgten trafen drei Abgeordnete der Nordweflcoms: 
Hagnie von dem obern. See mit Briefen.in der Niederlafs 
fung ein; der eine, von diefen Briefen kam von ihrer 
Niederlaffung zu Athapusco, und war feit dem Monat 
Mai im vorigen Jahre unterwegs‘ gewefen. - Während 
meined Aufenthaltes in diefer Niederlaffung befam ich 
auch Gelegenheit, gebratene Biber zu eſſen, die ganz 
ſo zubereitet wurden, wie bei uns die Spanferkel; es 
war ein vortrefliches Eſſen, und ich konnte nicht den 
geringſten Wildpretsgeſchmack an denſelben wahrnehmen. 
Ferner aß ich auch daſelbſt abgekochte Köpfe von Elenn⸗ 
thieren, die, wenn ſie gut zubereitet werden, viele Aehn⸗ 
lichkeit mit den beruͤhmten Biberſchwaͤnzen Babel 
auch ganz eben » wohlſchmeckend ſind. 


Am — meine —* den Schlitten 
zuerſt auf, und einige Stunden nachher folgte auch ich 
ihnen nach. Wir kamen bis an die Stelle im Mifs 
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ſiſippi, von wo auß der Weg nad denn Blutigelfees 
fin$ zu Lande gemacht werben er Die ganze m 
bindurch ſchneite es. 


Am zıten machten wir die Erfahrung, daß unfere 
Schlitten zu ſchwer beladen waren. Wir mußten fie 
daber abyaden, und ich fchidte acht Mann mit allem, 
was wir von nur einigermaßen überflüffigen Sachen 
bei und hatten, in die-Niederlaffung am Sandſee zus 
ruͤck; in der Eite ſchickte ich aber auch meinen Vorrath 
von Salz, und meine Dinte mit fort. 


Am aaflen gieng es raſch vorwaͤrts, und wir legs 
ten 20 Meilen Wegs zurüd. Am 23ften zı Meilen. 
Sch vergaß an diefem Zage meinen Thermometer, den ich 
unterwegs an einen Baum aufgehängt hatte, und mußte 
beshalb einen von meinen Leuten wieder fünf Meilen zus 
ruͤck ſchicken. Ich. ſchoß mit meinem jungen Indianer 
acht Repphähner. Am 24ften bezog ich das Lager auf 
der naͤmlichen Stelle, wo Hr. Grant fhon am 2r. bie 
Nacht zugebracht hattez er war folglich um drei Mär: 
fehe vor uns voraus, "Am ozften famen wir den gans 
zen. Tag über durch weit freundlichere und fruchtbarere 
Gegenden, als die während der letztern Tage gewefen 
waren. Das Wetter war ziemlich warm und es thaute 
den ganzen Tag hindurch. 


Am ꝛaſten verließ ih mein — um mich in 
ein Haus, oder vielmehr in eine Huͤtte am Miſſiſippi 
zu begeben, bie Hrn. Grant zugehoͤrte, und wo er 
mir-verfprochen hatte, fi fo lange aufzuhalten, bis ich 
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ihn einholen ‚würde. Außer einigen unbebeutenben 
Mundvorräthen nahm ich nichts mit, und auch Nie 
mand von meinen Leuten, ald Boley und den Indias 
wer; der letztere und ich marfchierten aber fo fehnell, daß 
wir Boley auf dem Wege, ungefähr acht Meilen von 
ber Hütte, . zurüdiießen. Ehe wir jedoch bie Hütte 
noch. erreichten, .begegneten und ſchon die Leute des 
Hin. Grant, die wieder nad dem Sandfee zuruͤckkehr⸗ 
ten; : er felbfi hatte dieſen Morgen, die Hütte wieber 
verlaffen, um fich nach dem Blutigelſee zu begeben 
Ich kam mit meinem Indianer vor Sonnen » Untergang 
dafelbft an, unb brachte eine höhft unangenehme Nacht 
‚gu; denn ic) hatte nicht nur nichtö zu eſſen, fondern auch 
Außerfi wenig Holz, um uns zu wärmen, und durch⸗ 
aus keine Deden. Der Indianer fchlief aber deſſen⸗ 
ungeachtet auf ber bloßen Erde ganz vortreflih; ich 
‚verwünfchte aus Herzensgrund feine Gefühllofigkeit, da 
Ach felbft mich bie ganze Nacht hindurch mit einem un: 
‚bedeutenden Kohlenfeuer begnügen mußte, und baber 
von der Kälte Außerfi gequält wurde, Boley hatte 
uns nicht mehr eingeholt. 


Am azften verlieh mich mein Indianer mit meiner 
Einwilligung, um durch irgend einen Landsmann, den 
er aufzufreiben fuchen wollte, noch eine Botfchaft au 
feine $amilie gelangen zu laſſen. Er war zwar Being 
eigentliche Gefellfchaft für. mich, allein beffenungeachtet 
fühlte ich nach feiner Abreife dad Schredliche der. Eim; 
fomleit in feiner ganzen Größe, bis endlich gegen Mit⸗ 
tag Boley bei mir eintraf. Ich brachte den Tag ba: 
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mit zu, daß ich meine Flinte in Ordnung brachte, meine 
Halbſtiefeln ausbeſſerte, und fo viel Holz, als ich aufs 
treiben Eorinte, zuſammenſchleppte. "Man muß im der 
That die Herren von der Nordweftcompagnie bewundern; 
die 10 bis 15 und einige von ihnen -fogar 20 Jahre in 
dieſen Wildniffen zubringen, und während. diefer- Yans 
gen Zeit Feine andere, als vorübergehende Verbindungen 
mit-indianifchen Weibsperfonen baben.: Fix alle Schäge 
der Welt, glaube ich, würde ih mich nicht entfchließen 
Finnen, mich fo gänzlich von allem Umgang mit civilis 
fiiten Menſchen zu ‚entfernen, .in einem wilden: und 
unfruchtbaren Lande zu leben, ohne Büdjer, oder. irgend - 
einen andern geiftigen. Genuß,. und ohne Verbindung 
mit. einem weiblichen Weſen, das eben: ſowohl durch 
Ausbildung des Geiftes und Herzens, als burch koͤrper⸗ 
= Reize das Gluͤck des Lebens erhoͤht! X 


Als ich am ogflen die Hütte verlieh, fo fand ich 
— auch nur Die geringſte Spur. von einem ge⸗ 
bahnten Wege, ſondern mußte durch den abſcheulichſten 
Moorgrund, den ich iemals ſah, hindurch wandern, 
und Fam endlich bei einem kleinen See an dem Miſ⸗ 
fifippi an. Hier entdedte ich endlich. Spuren, daß 
Hr. Grant eben’diefen Weg gemadt.ihatte,' denn eb. 
waren hier und da ‚Zeichen: in die Bäume. eingehauen, 
auf-Die Art, wie wir es mit’ einander ‚verabredet ‚hats 
ten. Wir giengen) nun rafch vorwärts bis zu einem 
Pleinen See, wo aber diefe Spuren plöglich aufhörten ; 
nach einigem Suchen fand ich fie jedoch gluͤcklicher Weife 
auf dem andern Ufer des See's wieder. Hierauf Fa: 
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men wir abermals durch einen ſchreclichen Moorgrund, 
jenfeits deſſen ſich ein großer See befand, und hier 
hoͤrten nun: fo. gänzlich alle Spuren von Hrn. Grant 
auf, daß ich durchaus nicht mehr wuſte,  welden 
Weg ich einſchlagen ſollte. Wir giengen auf gut Glück 
noch ungefaͤhr drei Meilen vorwaͤrts, bis wir an eine 
Hütte gelangten, worin ein Schippewaͤer⸗ Indianer 
mit ſeiner Frau, fuͤnf Kindern und einem alten Weibe, 
wehnte. Die Art, wie und dieſe Wilden! empfiengen, 
war jedoch nicht die anmuthigſte, denn fie hezten ihre 
Hunde gegen: die unſrigen, und ließen es ſich ſogar 
einfallen, unfere-Zafchen. durchſuchen zu wollen. Wir 
zeigten ihnen aber: bald auf die beſtimmteſte Weiſe, 
daß wir uns keineswegs vor ihnen fuͤrchteten, und ba 
fie auch noch erfuhren, daß wir Scheweckomen (Ames 
ricaner) wären, ſo fiengen'fie an, uns atıf eine anftin: 
digere Art zu behandeln. Nachdem wir nun, - fo guk 
wir konnten, unfer Lager!'angeorbnethätten, fo begab 
ih mich zu den: Indianern in ihre „Hüfte, wo mir dies 
felben fogleich. eine Schüffel-mit gedörrtem Fleiſch zum 
Geſchenk machten. Ich ließ hierauf zwei Glaͤſer voll 
Branntwein herbeiholen, und durch dieſe wurden wir 
insgeſamt gute Freunde. Der Indianer brachte noch 
mehr Fleiſch herbeiß und bot mir auch Tabak an, ven 
ich aber, weil ich keinen rauche, nicht annahm; als ein 
Gegengeſchenk ließ ich ein Meſſer und eine halbe Rolle 
Tabak. holen. Die allmaͤchtige Vorſehung kleidet die 
Lilien auf dem Felde, und ernaͤhrt die Vögel unter dem 
Himmel; fie ift es auch, die dieſe nn nn. 
beſchuͤzt und. erhält! 
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| Nachbem ich mich wieder zu meinem euer bes 
geben- hatte, ‘fo befischte mich ber alte Indianer, und 
ſchlug mir vor, Biberfele gegen Branntwein an: mid. aus⸗ 
gutaufchen. Auf meine abfchlägliche Antwort verließ ee 
mich, aber bald nachher Fam die alte Frau und. brachte 
mir wirktich ein Biberfell; als ich jedoch diefe ebenfalls 
abwieß, fo kam er ſelbſt wieder, und brachte eine Menge 
getrocknetes Fleifch, das ich zwar fehr gern gehabt. hätte, 
aber deffenungeachtet auf das beſtimmteſte ausſchlug. 
Es ift gar nicht zu ‚bezweifeln, daß ich mit einigem 
wenigen : Maas Branntwein Alles, was dieſe Leute 
befaßen, hätte auflaufen koͤnnen! — In der Nacht 
‚ wurde es aͤußerſt kalt, und ich mußte die ganze Zeit 
über am Feuer figen, um nicht vor Kälte zu erflarren. 


Am Zuſten gieng ich noch ein Mal in die Hütte. der 
Indianer, wo ich jedoch fehr kalt von ihnen empfangen 
wurde ; nachdem ich aber unaufgefordert dem Manne einen 
Schluck Branntwein, und ber Frau ein wenig Salz ge- 
ſchenkt hatte, fo wurden fie wieder freundlicher, und zeigten 
mir den Weg an, den ich einfchlagen'müfle. Ich kam durch 
eine u: faſt funfzehn Meilen lange Sawanne, burch welche 
fih der Miffifippi hindurch windet. Ich : wollte in 
gerader Linie vorwaͤrts gehen, allein als ich merkte, daß 
ich. mich: zu weit von dem Fluſſe entfernte, fo machte ich 
einen Umweg, um ihn wieber zu erreichen. Hierauf feßte 
ich uͤber einen Arm deſſelben, der, wenn ich. mich nicht 
irre, aus dem Winipie » See herfommt, und gieng 
an dem ſuͤdweſtlichen Arme deffelben fort, welder zu dem 
Biutigelfee hinfuͤhrt. Wir famen über eine ‚große Gar 
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wänne, wo ber Miffifippi nicht mehr als funfzehn 
Ellen breit ift. Auf diefem Wege fah ich. ein-großes Thier, 
das ich ‚nach feinen Sprüngen für einen Panther hielt; 
wenn es wirklich einer war, fo war er: zum wenigften 
noch einmal fo groß, als diejenigen find, die man an dem, 
untern Miffifippianteifft. Er: fehien fih uns nähern 
zu wollen, und ich legte mich deshalb auf die Erde nieder, 
um- ihn herbei zu locken; allein er kam nicht, wabrfcheins 
ich, weil er Miller erblidte,. der ſich in einiger Ents 
fernung binter mir: befand. In der Nacht wurde es fo 
außerordentlich kalt, daß ein: geifliged Getränf*). das 
ib in einem kleinen Faͤßchen bei-mir hatte, bis zur Su | 
Anz von — nes | 


Am ıten — — wir abermals — 
eine unuͤberfehbare Sawanne, und kamen endlich Mittags 
um zwei Uhr glüdlich am Blutigelſee an. Ich würde 
= vergebens; bemühen, den Lefern meine Gefühle zu 
fhildern, als ich. mich endlich wirklich an dem fo lang ers 
fehnten Ziele meiner Reife befand, denn: biefer See if 
die eigentliche und vorzüglichfte. Quelle des Miffifinpk 
Ich fuhr fogleich über den See hinliber, um die bafige 
Niederlaffung der Nordweflcompagnie zu erreichen, wo wir 
auch gegen. Abend ankamen. Alle Thuͤren der Gebäude 
waren verfchlofien; auf unfer Anklopfen machte. man un 
jeboch auf, und ich wurde von den, Hugh Macs: Billis 
auf die Höflihfle und gafifreundlühfte - Art empfangen · | 
2) Der Berfaffer fagt nit, was für ein Getränke dieſes 


war; Branntwein Fann es nit wohl gewefen feyn, dena 
diefer gefriert bekanntermaßen nur Außerft ſelten. 
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Er fette uns ſogleich Kaffee, Zwiebak, Butter und er. 
zum men, vor. . 


Nenn :man- von, — Sandfee aus den Pr fifippt 
hinauf geht, fo kommt man zuerſt gegen Often an bem 
Schwanenfluß, der für Kanots von Baumrinden un: 
gefahr go Meilen weit bis zum Shwanenfee fchiffbar - 
iſt. Hierauf kommt man an den Wiefenfluß, ebens 
. falls auf der Oftfeite, der. auf 100 Meilen weit für eben 
ſolche Kanots ſchiffbar if. Fahrt man auf demfelben 
dinauf, fo gelangt man zu dem berühmten Waſſerfall 
von Padegama, ben man ſchon drei. Meilen weit hört, 
Unterhalb des Falles ift der Fluß eine Viertelmeile ‚breit; 
und oberhalb deſſelben nicht mehr als zwanzig Ellen. 
Diefe fo zuſammengedraͤngte Waſſermaſſe ſtuͤrzt fich tiber 
eine ungefaͤhr 90 Fuß hohe, fich flach herabfenkende Fels 
ſenwand herunter, und unmittelbar unter dem Falle be⸗ 
findet. ſich eine kleine, beinahe zo Ellen im Umkreis Hals 
tende und mit :Balfam = Tannen bedeckte Inſel. Der 

Landweg beträgt: nicht mehr ald 20 — und in Op 
— zu‘ Damen. 15: e 


Jenſeits des Biefenfluffes: — ſich ber Rip 
Fifipppisdurd. Ebenen, die. mit hohem Graſe bedeckt 
find ‚.:oder fogenannte Sawannen.'.. Weiter hinauf kommt 
man: an: den See. Palegama auf. der Weftfeite, 
der befonderd.wegen der. ungeheuern Menge von wilden 
Reiß berühmt ift, ‚ber an feinen Ufern wählt. Hierauf 
jaut von Oſten her der Rehfluß, von dem man jedoch 

nicht . weiß, wie weit er ſchiffbar ib, in den Ref 
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ſiſippir Auf der oͤſtlichen Seite fieht man ferner. die 
Mündung des Fluffes la Eroffe, aus welchem man, 
mit einem nur kurzen Landwege von hoͤchſtens einer Meile, 
in denjenigen Arm des Miffifippi, ber aus: dem Sn 
— entpringt, fommen kann. 


Weiter | pin famen wir an ‚bie, Stelle, bie bei den 
Einwohnern den Namen der Gabel:des Miffifippi 
führt... Der rechte Arm: zieht fi gegen Nordweſten, 
‚ungefähr 8 Stunden vom Winipie= See hin, und 
noch 5 Stunden weiter ſteht er mit dem obern rothen 
Gedernfee in Verbindung, welcher die.obere und, höchfte . 
Duelle des Miffifippi genannt werden kann. Der 
andere Arm, der in den Blutigelfee führt ‚fließt durch eine 
ununterbrochene Ebene, und man fommt. hierauf durch: 
den fogenannten Schlammfee, ber aber eigentlich 
nichts weiter.ijt, als ein ungefähr 15 Meilen im Ums 
freis haltender Sumpf. An manchen Stellen ift diefer 
Arm des Fluffes bei einer Ziefe von ı5 bis 20 Fuß. 
nicht über 10 bis 15 Een breit, und die Fahrt auf 
demfelben wird bis zum Blutigelfee durch ‚Beine Art von 
Hinderniffen erſchwert. Bis zu dieſem See. flellt: das 
ganze Land nichts weiter dar, „als undurchdringliche 
Sümpfe und gränzenlofe Sawannen; an dem Ufer dia 
Sees felbft aber fiehen einige Eichen, und: eine große 
Menge von BZuderahornbäumen, aus welchen die Kaufs 
leute für ihre Conſumtion aufs ganze Jahr hinlänglichen 
Zuder gewinnen. Der Blutigelfee fleht mit dem Ras 
benfluffe in. Verbinduug, und zwar vermittelfi ‚einer 
Menge Heiner Seen, die auch. noch mehrere andere Fluͤſſe 
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mit. einander verbinden. Aus biefen Beinen Seen und 
von den bazwifchen befindlichen Bergräden entfpringen 
nun die obern Quellen des St. Lorenzo: Flufies, des 
Miſſiſippi und des rorhen Fluffes, welcher Ießtere 
fi durch ben Winipie-See in die Hudfons-Bai 
ergießt. Alle diefe Quellen find nicht weiter als 100 
Meilen von einander entfernt, und dies fcheint mir ber 
offenbarfte Beweis zu ſeyn, daß diefe Gegend der höchfte 
Punkt des norböftlichen Gontinents von America if. Man 
muß erft über die fogenannten Felfenberge, (Rocky 
mountains), einer Ramification der Gordilleren, hinüber: 


fleigen, ehe man zu denjenigen Quellen gelangt, deren 
Ströme ſich weſtwaͤrts ergießen, und dem weſtlichen 


Deean ihren TZrlbut zuführen, 


In dieſer ganzen Gegend findet man Elennthiere, 
die Americaniſche Hirſchart, Orignal genannt, fers 


ner Baͤren, einige, jedoch wenige, Rehe, und noch 


eine Menge anderer Thiere, von denen allen das Pelzwerk 
in dem Handel aͤußerſt geſucht wird. 


An den folgenden Tagen ruhte ich aus, und brachte 


meine Zeit mit Hrn. Mac⸗Gillis, dem Hrn. An: 
derfon, einem Factor des Hrn. Didfon, und eis 
nigen Indianern zu. Meine Beine, und befonders 
die Knoͤchel an denfelben, waren fo ſehr geſchwollen, 
baß ich nicht im Stande war, meine eigenen Hofer und 
Stiefeln anzuziehen, -fondern welche vom Herrn Mac: 
Gillis borgen mußte. Ich beforgte übrigens an dieſem 
. Tage, daß Leute in einige Indianifche MWohnpläge ab: 
geſchickt wurden, um den Bewohnern berfelben meine 


— 
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Ankunft befannt zu machen, . Am oten gegen Abend 
kam endlich auch mein Gefolge in dem Fort an. - Hert 
Mac: Sillis fragte mich, ob ich etwas dagegen eins - 
zuwenden hätte, wenn er feine Flagge aufzöge, um die 
unfrige zu begrüßen; ich ließ dieſes geſchehen, da ich 
ihm meine Meinung über diefen Gegenftand noch nicht 
eröffnet hatte. Dies letztere gefchah jedoch fhon an dem 
folgenden Tage, und zwar in einem Briefe, worin 
ich mich über den ganzen Handel der ‚Norbweflcompagnie 
in biefen Gegenden ausführlich ausließ. Ich befchwerte 
‚ mich darin im. Namen der. vereinigten Staaten, daß 
bie Kaufleute der Compagnie die Ein: und Ausfuhrzölle 
nicht entrichteten, und ſich auch ſonſt ben beſtehenden 
Geſetzen nicht unterwuͤrfen. Ihre Niederlaſſungen, ſagte 
ich, ſind bis hieher an die Quelle des Miſſiſippi 
überall in dem vortreflichſten Zuſtande, und erſtrecken 
fi bis in die Mitte des von und neuerlich acquirirten 
Louifiana. Unfere Kaufleute am untern Miffifippi 
befhweren fih mit Recht über die Eingriffe der Norbs 
weflcompagnie, indem dieſe allerdings einen weit vor⸗ 
‚theilhaftern Handel, . als fie felbft mit den Wilden treiben 
kann, weil fie von allen Waaren die gefeßlichen Zölle 
bezahlen, und auch noch andere Abgaben entrichten muͤſ⸗ 
fen. Um nun zu unterfuchen, wie weit diefe Beſchwerden 
gegründet wären, ‚hat die Regierung mich bis ‚an bie 
Duelle des Miffifippi beraufgefhidt, und ic habe 
mich überzeugt, daß Alles, was man von dem Umfange 
ihres Handels, und von den nachtheiligen Folgen deffels 
ben für unfere Einkünfte berichtet hatte, vollkommen 
gegründet iſt. Außerdem, daß die Kaufleute dev Com⸗ 
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pagnie keine Zoͤlle bezahlen, theilen ſie auch an die Ober⸗ 
haͤupter der Indianer, die auf dem Gebiete der vereinigten 
Staaten wohnen, Flaggen mit ihren Farben, und Me— 
daillen mit dem Bildniffe ©r. Großbritannifchen Majeftät 
aus. Schon. die Gebäude ihrer Niederlaffungen müffen 
‚ber Regierung mißfallig feyn, denn wenn es einmal zum 
Bruch zreifchen beiden Mächten kommen follte, fo werden 
die Engländer diefelben fogleich zu Waffenplaͤtzen ges 
brauchen fünnen. Ich wüßte zwar wohl, ſetzte ich hinzu, 
daß fie Vorkehrungen treffen müßten, um ſich ſowohl 
gegen betrunfene Indianer, als auch gegen überlegte Anz 
griffe von Seiten der Wilden zu vertheidigen, und hätte 
haher auch nichts Dagegen, wenn fie ihre Me bei» 
behielten. 


Alle diefe bei ihnen eingeriffenen Mißbrauche, fuhr 
sch ferner fort, hatten einen fo hohen Grad erreicht, daß 
nach den Geſetzen des Landes die Regierung berechtiget 
wäre, ihnen ihr gefamtes Eigenthum. wegzunehmen, 

ſich ihrer Perfonen zu bemächtigen, und fie zu einer bes 
trächtlichen Geldftrafe zu verurtheilen. Sch wollte jedoch 
glauben, daß bei allen diefen Mißbraͤuchen Fein boͤſer 
Wille zum. Grunde läge, und verlangte daher bloß von 
Ahnen, daß fie fih zu folgenden Punkten, als uners 
laͤßlichen Bedingungen, verbindlich macht : 


1). Daß fie ihrer - Hauptniedetläge am; obern See 
ein Derzeihnig von allen denjenigen Waaren zufchiden 
fohten, die fie im künftigen Fruͤhjahr in allen ihren 
Hısderlaffungen auf dem Gebiete. der vereinigten. Stans _ 
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ten nöthig haben würden, fo daß diefelben in Anfange 
des Jahres in das Zollyaus zu Mihillimadinac 
geſchickt, und bort Licenzſcheinez sum — mit den⸗ 
ſelben geloͤßt würden. 


2) Sollten fie an alie ihre — Niederlaſungen 
auf dem genannten Gebiete den beſtimmten Befehl ergehen 
laſſen, daß ſie niemals, und unter keinerlei Vorwande, 
die Engliſche Flagge aufziehen ſollten, und daß, wenn 
es einmal durchaus noͤthig erachtet würde, eine Flagge 
aufzuziehen, dieſes nur bie der vereinigten Staaten 
feyn dürfe, Ä 


3) Daß fie ſich verbindlich machten, bei Feiner 
Gelegenheit den Indianern Medaillen oder Flaggen aus: 
zutheilen‘, und daß fie überhaupt Feine politifchen Zuſam⸗ 
menfünfte, oder welche andere, als merfantilifche Angeles 
‚ genheiten zum Zweck hätten, mit ihnen haben follten, 
Würden. fich die Indianer im Gegentheil mit Anfragen, 
bie Politik betreffend, an fie wenden, fo wären dieſelben 
damit an die Americaniſchen Agenten zu verweiſen, und 
ihnen zugleich zu bedeuten, daß dieſes die einzigen 
Perfonen wären, bie dad Recht hätten, ſich auf Gegen ⸗, 
fände dieſer Art mit ihnen einzulaſſen. . 


Uebrigens dandte ich noch dem Herrn Mac: Gils 
lis auf das verbindlichſte für alle Güte, die er und die 
fümtlichen übrigen Englifchen Agenten mir und meinem _ 
Gefolge bisher erwiefen, und für die Unterflügungen ‘ 
aller Art, die fie mit mit der lobenswertheften u 
[haft hätten zu Zheil werden laflen, 

pike's Reifen. ” | 1) 
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Am sten Februar nahm ich. die Polhöhe des Forts; 
und fand, daß die Breite deſſelben 7° 16° 13" war. 


Am oten ſtatteten Herr Mac— Gillis und ich 
einen Beſuch bei Herrn Anderf on ab, deſſen Wohnung 
auf dem weſtlichen Ufer des Sees liegt; ich fand die— 
felbe zwar amund für ſich aͤußerſt fehleht und unbequem, 
aber für den Handel außerordentlich gut gelegen. Ich 
machte dieſe Fleine Reiſe in einer befondern Art von 
leichtem Fuhrwerde, das nur mit einem Pferde befpannt, 
und werinn nur fuͤr eine Perfon Pla& war. Bei unferer 
Zurudfunft fanden wir mehrere Indianer, die von: ihren 
Sagdftreifgreien zurücdgefommen waren, und auc einen 
gewifjen Herrn Rouſſand mitgebraht hatten, von 
dem man fchon feit einiger Zeit geglaubt hatte, daß er 
von den Indianern ermordet worden wäre, Seine Ans 
Zunft verurfachte eine allgemeine Freude, | | 


- "Am ıoten ließ ich die Americanifche Flagge in dem. 
Fort auffleden, und da die Engliſche fich noch auf ihrer 
Stange befand, fo befahl ich den Indianern und meinen 
Schuͤtzen, fie herab zu ſchießen; wirklich zerfchmetterte 
auch eine Kugel nach wenigen Schüffen die eiferne Spiße, 
woran fie befefligt war, und machte fie mit großem 
Gepraſſel herunterfallen. | 


Am ııten famen der Süße, ber Bol, der Ges: 
brannte und mehrere andere Indianer in dem Fort anz 
fie waren insgeſamt Hauptlinge der Indianer, und der 
erftere, ein Greis von ehrwürdigem Anfehen war unter 
ihnen befonders beruͤhmt 
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Am 12. machte ih mit Bradley, dem Herrn 
Mar: Gillis und zwei von feinen Leuten eine Ercurfion 
nach einem andern, ben Engländern zugehörigen, Haufe . 
an dem rothen Gedernfee, dad 30 Meilen entfernt 
ift, und wo wir bei Sonnenuntergang anfamen. Meine 
Knöchel waren fo fehr gefchwollen, baß ich förmlich 
lahm war. Man kann diefen' See füglich die oberfte 
Quelle des Miffifippi nennen, denn er liegt noch 
um ı5 Meilen oberhalb des Beinen Winipi e: See, 


Am 13. hatten wir einen unvergleichlich ſchoͤnen Tagz 
ih nahm Daher die Breite auf, und fand fie 47° 42' 40 
Auf der. naͤmlichen Stelle hatte auh Hr. Thompfon 
1.3. 1798 feine Beobachtungen angeftellt, und nad) den⸗ 
felben die Duelle des Miſſiſippi auf 470 38° beftimmt. 
Ich machte auch von diefem Haufe aus noch einen, meh 
rere Meilen weiten, Streifzug in das Innere des Landes; 
bei diefer Gelegenheit fiengen wir einen Weißfiſch, ber, 
ohne ausgenommen zu werden, fogleich auf zwei eifernen 
Etangen Über dem Feuer gebraten wurde, und ung, trotz 
diefer fonderbaren Zubereitung, vortrefflich ſchmeckte. 


Am 14. ‚verließen wir dieſes Haus wieder, und 
kamen gegen Sonnenuntergang in das Fort zurüd. 
Auf diefem Wege wurde ich Über zehn Meilen weit in 
einem, mit zwei Eleinen Hunden befpannten Schlitten 
gefahren ; diefe Zhiere zogen ein Gewicht von wenigſtens 
jwei Gentnern, und liefen dabei fo gefchwinde, daß die . 
Leute mit ihren Schlittfhuhen kaum im Stande waren 
ihnen nachzukommen. — Bei meiner Ankunft baten mich 
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die Häuptlinge der Indianer um: Erfaubniß, den Zang ı 
der Friedenspfeife tanzen zu dürfen, wozu ich denn auch 
ohne Bedenken meine Einwilligung gab. . 


Am ıs5ten famen Plattmaul, Häuptling des Dors 
feö am Blutigelfee, und noch mehrere andere Indianer 
im Fort an. Auch befam ich an diefem Zage eine Ants 
wort vom Hrn. Mac: Gillis auf meinen Brief dom 
7ten. Er erklärte in demfelben, daß er unverzüglich die 
Agenten der Norbweft: Compagnie von meinen Befchwers _ 
ben wegen ber nicht bezahlten Zölle von den eingeführs 
ten Waaren benachrichtigen wolle; die während des Fünf 
tigen Winters benöthigten Waaren, fagte er, wären - 
jedoch ſchon alle angefommen, und ed würde ihnen au= 
Berordentlich viele Mühe und Koften verurfahen, wenn 
fie genöthigt wären, diefelben wieder nah Midillis 
madinac zurüd zu ſchaffen, um dort die Zölle davon 
zu.bezahlen; er baͤte mich daher, daß ich nich in Ruͤck⸗ 
fiht der Quantität und Qualität diefer Waaren ‘mit, 
ihrem Ehrenwort begnügen möchte, indem es feineds 
weges ihre Abficht fey, unfern Kaufleuten, welce bie 
geſetzmaͤßigen Zölle bezahlten, Schaden zuzufügen.“ 


„Die Befeftigung ihrer Magazine und Wohnungen, - 


fagte er ferner, wäre durchaus nöthig gewefen, um fich 
felbft und ihre Waaren gegen die Anfälle der Wilden 
in Sicherheit zu feßen. Es wäre ihnen niemald einges 
fallen, . daß dieſe DVerpallifadirungen im Fall eines 
Bruches zwifchen beiden Mächten ihrer Nation von eis 
nigem Nutzen feyn Fönnten, denn fie wären an fi 


\ 
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J nicht nur äußerft unbedeutend, fondern man wäre auch 


in dieſem mit Waldungen bedeckten Lande in ſehr knr⸗ 


zer Zeit im Stande, weit; beträchtlichere sen aufzu⸗ 
fuͤhren.“ 


Es waͤre durchaus ohne boͤſe Abſicht geſchehen, daß 
ſie bisher die Großbrittaniſche Flagge auf dieſem ameri⸗ 


jedoch auf das feierlichſte und — daß dieſes 


“nie mehr geſchehen ſolle, und daß auch Feine Medaillen 


mehr an die Indianer ausgetheilt werben follten. Alles 
dieſes wäre bisher bloß die Fortfeßung eines alten her⸗ 
gebrachten Gebrauchs geweſen; fie würden in Zukunft 
gewiß nie mehr die geringften Handlungen vornehmen, 
die uͤber ihre kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte hinausgiengen, und 
auch nur auf die entfernteſte Weiſe auf Staatsverhaͤltniſſe 
Bezug haͤtten. Eben ſo wuͤrden ſie auch in Zukunft die 
Zölle pünktlich bezahlen, und unterwürfen ſich allen Abs _ 
gaben und Vorfchriften, welche bie Kaufleute nach den 
Landeögefegen zu befolgen hätten.‘ 


Nachdem ich diefen höchft merfwürdigen Brief ge: 
leſen hatte, fo machte ich mich noch an die Ausarbeis 
tung meiner Rebe, die ich am folgenden Zage an bie 
Sndianer halten wollte, und übergab fie alddann dem 
Dolmetfcher, damit er fie durchſtudieren, und fi den 
Sinn davon ganz zu eigen machen Fönnte. 


Am 16. Februar hatte ich endlich die große und merke 
würdige Zufammenkunft mit den Indianifchen Häuptlins 
gen und - Kriegern ‚dus biefer -Gegend, und von. bem 
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rothen See; allein es gehörte in der That eine außer: 
ordentliche Geduld und Kaltblütigkeit dazu, um meine 
Abfichten bei ihnen zu erreichen. Sch verlangte nämlich 
von ihnen, erftend, daß fie Frieden mit den Siwern 
machen, zweitend, daß fie ihre Medaillen und Flaggen 
an mich abliefern, und drittens, daß Einige von den 
Häuptlingen mih nah St. Louis begleiten follten. 
As einen Beweis, daß fie meinen Vorſchlag wegen 
des Friedens anneh nen wollten, forderte ich fie auf, 
aus der Friedenspfeife, die vor ihnen auf dem Tiſche 
läge, zu rauchen; dies thaten fie auch alle ohne Aus— 
nahme, von dem vornehmften Häuptlinge bis auf ben 
jüngften Krieger. Auch lieferten fie insgefamt mit 
viel Bereitwilligkeit ihre Flaggen ab, ausgenommen 
Plattmaul, welcher verficherte, daß er fie in feinem, 
drei Tagemärfche entfernten Lager zurüdgelaffen habe, 
jedoch fie an Hrn. Mac» Gillis, zur weitern Beförbes 
rung an mich, abgeben wolle. Was aber meinen Vor⸗ 
ſchlag, mich auf meiner Ruͤckreiſe zu begleiten, betraf, 
ſo entſchuldigten ſich deshalb zwei von ihnen, naͤmlich 
der Süße, oder Wiſcup, vom rothen See, und Platt: 
maul ber Häuptling des Dorfes am Blutigelfee, in 
einer Antwortörede, die fie Beide an mich hielten, und 
worin fie dußerten, daß es ihnen weit zwedmäßiger 
fhiene, zu ihren Landsleuten zuruͤckzukehren, und fie 
von AbjchlieBung des Sriedens mit den Siwern zu bes 
nachrichtigen; Plattmaul beſonders feste noch hinzu, 
daß er feine Pfeife allen Sauteyrs in der umliegens 
den Gegend zugefhidt, und fie zu einem Kriegszuge 
aufgeboten. babe; wenn er ſich nun jest aus dem Lande 
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entfernte, und fie. nicht von Feindſeligkeiten zuruͤckhielte, 
fo würden fie die Siwer, mit denen fie eben jetzt Fries 
ben machten, überall wo. f.: diefelben fanden, angreifen, 
und. vielleicht eine Menge von biefen neuen Brüdern um» 
bringen. Die übrigen Häuptlinge ſchwiegen über diefen 
Gegenftand ganz ſtille; vermuthlich hielten fie fich nicht 
für wichtig genug, um wegen ihrer Abneigung gegen- 
eine, Reife nah St. Louis, die zwifchen 2 bis 3000 
Meilen (ungefähr 500 teutfche Meilen) betrug, und bes 
fländig fort durch die Länder von feindlich gefinnten Ins 

bianifchen Voͤlkerſchaften gieng, Entfhuldigungsgrüunde 
vorzutragen. 


Dieſer Gegenſtand war mir jedoch viel zu wichtig, 
als daß ich ihn haͤtte fallen laſſen koͤnnen. Ich ſagte 
daher: „daß es mir Leid thaͤte, zu ſehen, wie ſchwach 
die Herzen der Sauteurs in dieſen Gegenden waͤren; 
daß die andern Nationen ſagen wuͤrden: „Wie! giebt 
„es denn feine Krieger weder an dem Blutigelſee, noch 
„an dem rothen, noch an dem Regenfee, die Muth ges 
„nug hätten, ihrem Vater die Sriedenspfeife ihres Obers 
„hauptes zu uͤberbringen?“ — Dieſe Worte brachten 
ſogleich die gewünfchte. Wirkung hervor. Der Bol, 
und der Schöne, zwei der berühmteften jungen $ries 
ger, flunden auf, und erboten fih, mich ald Abgeordz 
nete ihres Volkes zu begleiten; die: Lebrigen gaben ihre 
Einwilligung dazu, ich nahm die Beiden an Kindesſtatt 
an, und wurde förmlich zu ihrem Vater ernannt. Shr 
Beiſpiel flößte nun auch allen Uebrigen Muth ein, und 
eö würde mir jetzt nicht fchwer gefallen feyn, eine große 


120 I. Reife vom: St. Louis bie 


Anzahl von ihnen mit zu nehmen; allein zwei waren zu 
meiner Abficht volllommen hinreichend. Ich gab ihnen 
Öffentlich die feierliche Berficherung, daß fie das -Zutrauen, 
das fie in mich fegten, niemals bereuen ‚follten,: und daß 
ich ihr Leben fo gut wie mein eigenes, vertbeidigen würde. 
Der Schöne war ein Bruder vom Plattmaul. Zus 
legt gab ich noch diefen meinen zwei neuen Soldaten die 
Erlaubniß, einen Tanz aufzuführen, und; ließ ihnen ein 
Glas Branntwein reihen; bald nachher verlangten fie 
noch mehr davon, allein ich ſchlug es ihnen. beflimmt ab, 
um fie gleih im Anfange zu überzeugen, er ih nicht 
mit mir fcherzen ließe. 


Am ızten traf ich alle nöthigen Anftalten, um am 
folgenden Morgen meine Rüdreije anzutreten. - Meine 
Leute hatten ein Scheibenſchießen veranftaltet, Über wels 
che3 neue Schaufpiel die Indianer höchlichft erſtaunt wa⸗ 
ren. Sch fah mich genöthigt, jedem von meinen zwei 
neuen Soldaten eine Dede, ein Paar Kamafchen, eine 
Scheere und einen Spiegel zu ſchenken; ed wäre mir das — 
bei nicht eingefallen, zu glauben, daß ihre jegige. gute 
Gefinnung von fo kurzer Dauer feyn würde; allein man 
wird bald fehen, daß fie mich fchon nad) Bun wenigen 
Marfchtägen wieder verließen, | 
Am ıgten um ıı Uhr bes Morgens traten wir ums 
fern. Marſch an den rothen Gedernfee mit einem Weg 
weifer, den Hr, Mac= Gillis mir verfhafft hatte, an; 
wir waren alle mit Schlittfhuhen verfehen, und brachen 
unter den lauten Sreudenbezeugungen der Indianer, die 
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- fämtlich zuruͤckgeblieben waren, um uns abreiſen zu 
ſehen, auf. Herr Anderſon faßte den Entſchluß, mit 
mir zu gehen, und Hrn. Dickſon zu beſuchen. 


| | Am ı9ten ſetzten wir über den Biutigelfe in der ice 
tung nah Südoften. Herr Mac = Gillis, defien Gaſt⸗ 
freundfchaft und Güte gegen mich ich nicht genug erken⸗ 
nen und ruͤhmen kann, machte mir mit feinem: £leinen 
Waͤgelchen und ſeinen Hunden ein Geſchenk, was in die— 
ſem Lande einen Werth von wenigſtens 200 Dollars hat. 
Nach den erſten Stunden zerriß jedoch der eine Hund 
das Geſchirr und ergriff die Flucht, ohne daß wir im 
Stande waren ihn wieder zu bekommen; fein ungluͤckli— 
Her Kammerad mußte nun die ganze Laſt, weldıe wes 
nigſtens 150 Pfund fchwer war, allein ziehen. | 


Am 2often marſchierten wir zuerſt ſechs Meilen nach 
Suͤdoſten, und alsdann achtzehn Meilen nach Suͤden; 
den ganzen Tag über, fo wie auch ſchon am vorigen, 
lamen wir von einem See zum andern, unter welden 
mehrere ſechs Meilen im Durchmeffer hatten. Gegen 
Abend langten wir an dem Ufer des Sandfeed an; bie 
Indianer waren aber ſchon auf die Jagd ausgezogen: 


Am aıflen richteten wir unſern Marfch nad Süben, 
und Famen Über zwei Seen, nämlid den Sandfee, der 
bon Norden nah Süden vier Meilen lang it, und über 
noch einen andern Eleinern. Da unfer Wegweifer mir 
erklärte, daß er die Abfiht habe, den Dienft der Nord⸗ 
weſt⸗Compagnie heimlich zu verlaffen, und. mit mir zu ges 
ben, fo ſah ich mich genöthigt, ihn auf der Stelle zus 
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rüd zu ſchicken, denn es würde im jeder Rüdficht [handlich 
von mir gewefen feyn, wenn ich feinem freulofen Plane 
meine Zuflimmung gegeben hätte. Allein nunmehr hats 
ten wir feinen Wegweifer mehr, indem unfere beiden Ins 
Dianer den Weg durchaus nicht Fannten, und wir muß: 
ten wohl funfzehn Meilen durch Wälder und Geſtraͤuche 
marfciren. | | 


Am 2a2ften richteten wir unfern Marfch von Süben 
nah Dften, und famen um ıı Uhr an dem Weißfiſch— 
fee an. Diefer See ann für die wahre Quelle des 
Sichtenfluffes gehalten werden. An dem nordöftlis 
chen Ufer dejjelben war vorher eine N ederlaffung der Nord: 
weft: Compagnie gewefen, allein die Gebäude waren nicht 
lange zuvor beinahe gaͤnzlich abgebrannt. 


Am 23ften gieng ich mit Einigen meiner Leute vors 
aus, in der Hoffnung an diefem Tage an den rothen 
Gedernfee zu kommen; fo fcharf wir aber auch marſchir— 
ten, fo konnten wir doch nit an den Miffifippi ge 
langen. Außerdem würde es uns auch ganzlid an Les 
bensmitteln gefehlt haben, wenn wir nicht glüdlicher 
Weiſe funfzehn Repphübner geſchoſſen hätten, die faft 
ganz fhwarz, mit einen rothen Fled unter den Augen 
waren, und die man Sawannen:Repphühner nennt. 


Am 2gften gelangten wir auf dem allerabfcheulichften 
Wege an einen See, der mit dem Miffifippi in Vers 
bindung ſteht. Wir giengen nun an diefem Fluffe bins 
unter, und ungefähr zwei Meilen weiterhin trafen wir 
die Canots wieder an, ‚die wir am ıflen Januar gefes 
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hen hatten, und an denen ich nunmehr erfannte, wo 
wir waren. Meine Indianer fchienen noch immer frohen 
Muthes zu ſeyn; fie fangen und gaben auf alle mögliche 
Art den Wunfch zu erfennen, auch mich bei guter Laune 
zu erhalten; dies war jedoch nichts Reichtes, denn die Ries . 
men an meinen Schlittfehyuhen trieben mir die Füße auf 
eine fo fchredliche Art wund, daß das Blut durdy Struͤm⸗ 
pfe und Kamafchen hindurch drang, und ich: bei jedem 
Schritt die ſchrecklichſten Schmerzen ausftund. — 


Am gſten kamen wir endlich gegen Mittag an dem 
rothen Cedernſee an, und fanden gluͤcklicher Weife Hrn. 
Grant und de Breche, einen Häuptling vom Sand: 
fee, zu Haufe. Dies machte mir viel Vergnügen, denn 
ib fhäßte Hrn. Grant als einen der vorzüglichften 
Männer, die ich in diefer ganzen Gegend Fennen gelernt 
hatte, und auch der Häuptling ſteht in dem Rufe, daß 
er das ganze Land unter allen Sauteurs am beften 
kennt. | 


Am 2öften ſchickte ich meinen Leuten, bie fih am 
Miffifippi gelagert hatten, ein, Fäßchen mit Reiß zu. 
Auch am folgenden Tage ruhete ich noch in biefem gafts 
freundlichen Haufe. aus, und am 2gflen traten wir uns 
fere weitere Neife wieder an. Hier blieben aber meine 
jwei Jungen Indianer zurüd, und zwar unter dem Vor: 
wande, daß fie den Häuptling de Breche begleiten 
wollten, der -an den Sandfee zurüdfehrte, um feine 
Blagge und Medaillen zu holen, und der in Gefellfchaft 
vom Hrn. Grant am ızten des folgenden Monats in 
meinem Kort am Miffifippi eintreffen wollte. 
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Am ıften März famen wir nun. vorerft an unferm 
Lager vom Ziſten December- vorbei, fpäterhin an dem 
vom zZoften December, und kurz ehe wir unfern heutis 
gen Marfch endigten, auch vor dem vom 29ften Des 
cember. Wir hatten an dieſem Zage 43 Meilen zus 
rüdgelegt. —J 2 


Am oten Famen wir vor drei unferer alten Läger 
vorbei, und bezogen zulegt das vom 25flen December. 
An diefem Tage kamen wir auch an der Stelle vorbei, 
wo wir ein Faͤßchen mit Mehl vergraben hatten; ich 
fhidte Bradley ab, um den Boden über demfeiben 
aufzuthauen, und es zu holen | 


Am zZten kamen wir zu unferm Lager am Weih: 
nachtstage. Ich fuhr in meinem Eleinen Wagen vor 
meinem Gefolge voraus, und fah auf einmal auf dem 
weltlichen Ufer einen Rauch aufſteigen. Auf mein Rus 
fen erfchienen einige Indianer am Ufer, und eö zeigte 
ſich, daß fie Schippewäer waren. Gie befchenften 
mich mit einem Stud gebratenen Fleiſch, das ich meinen 
Schlittenhunden zu freffen gab, und begleiteten uns 
alddann den Fluß hinunter. Auf den Abend Famen 
wir in dem Lager. vom 2ıflen December an. Hier fand 
ih den Corporal Meed, und.noch einen Soldaten aus 
- dem Fort, die mir entgegen gefommen waren, um mir 
die Nachricht zu bringen, daß ſich die fämtlihe Mannz 
fchaft dafelbft wohlbefände. Der Corporäl meldete mir 
aber auch zugleich, daß der Feldwebel alle die vorzüg= 
lich ſchoͤnen Keulen und Rüdenftüde. von Wildpret, 


ur Quell⸗ des Miſſiſippi. —J— 125 


die ich ſorgfaͤltig aufgehoben hatte, um ſie für ven Ge 
mral und einige ‚meiner Freunde- mit nad) Haufe zu 
nehmen, indgefamt aufgezehrt habe; daß er ferner 
auch allen vorräthigen Branntwein, und ſogar aud) ein 
kleines Fäßchen davon, das zu meinem eigenen Gebrauche 
beſtimmt war, fo, wie ferner auch ein Faß mit Schweine 
fleifh, ganz öffentlih an die Soldaten verfauft; daß 
er meinen Koffer aufgebrochen, und mehrere Effecten darz 
aus verfauft habe, und daß er endlich auch, ungeachtet 
ich es aufs ſtrengſte verboten hatte, mit den Indianern ge: 
handelt, und ihnen Branntwein gegeben * 


Dies war in der That eine aͤußerſt unangenehme Nach⸗ 
richt fuͤr mich. Während ich alſo den Fluß hinaufgieng, 
und dieſe ganze Zeit über auf ben beſchwerlichſten Märs 
fhen mit einer folhen firengen Defonomie lebte, daß ich 
meinen Leuten täglich nicht mehr ald zwei Pfund gefrors 
ned Wildpretfleifh verabfolgen ließ, damit wir im fols 
genden Frühling einen hinlänglichen Vorrath von Lebens— 
mittel zu unferm Ruͤckweg haben follten, während ich 
felbft vielfältig Mangel litt, und oft vor Hunger und 
Kälte beinahe umkam, — hatte diefer Elende in der war» 
men Stube alle Borräthe von Mehl, Schweinefleifch und 
Branntwein auf die Lüderlichfle Weife durchgebracht! Sch 
hatte all unfer Mehl, unfern Sped, und ſechs ganze 
Rebe, nebſt meinen Zelten, meinem ‚Salz, meinem Tas 
baf, und meinen fämtlichen Geräthfchaften am Sands 
fee zurüc® gelaffen, weil wir, nicht wieder auf dem naͤm⸗ 
lihen Wege, ben wir im Dinweg genommen hatten, zus 
ruͤdgekehrt waren, und bei diefem fehr bedeutenden Ver: 
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luſt hatten wir uns bloß allein damit getroͤſtet, daß wir 
in unſerm kleinen Fort einen ſchoͤnen Vorrath von Le— 
bensmitteln antreffen wuͤrden. Man kann ſich daher vor⸗ 
ſtellen, wie kraͤnkend dieſe Nachricht fuͤr uns war! — 
Am ten kamen wir vor unſerm Lager vom 19. Decem⸗ 
ber vorbei, in welchem wir zwei Fäffer mit Lebensmit— 
teln vergraben hatten; wir machten ein großes Feuer an, 
um den Boden aufzuthauien, und fie heraus zu graben. 


Am zten Fam ich fhon am Vormittag im Fort an, 


wo ich fogleic den Feldwebei in XArreft bringen ließ. 


Uebrigens fand ich Alles in gutem Stande. Ich fah 
nun im voraus, daß ich hier fo lange würde wärtenmüfs 
fen, bis das Eis auf dem Fluſſe ganz aufgegangen, und 
gefhmolzen feyn würde, 


| Am 6ten Fam Thomas, der vornehmfte Häuptling 
der Fols-Avoins (oder Menomenen, was ihr eis 
gentlicher Name ift) mit zehn andern feiner Nation zu 


- mir. Ich machte ihm die ernftlichften Borjtellungen über 


das fchichte Benehmen eines andern Häuptlings feiner 
Nation, Namend? Shawonoesz; auch hatte ich eine 
Rufammenfunft mit dem rothen Adler und feis 
nem Bolfe. 


Am zten März hatte ich mehrere Unterredungen mit 
den Indianern, und fand befonders, dag Thomas ein 
vorzüglicher Menfch von einer männlichen Figur, vielem 
gefunden Berftande und den Americanern Außerfi er: 
geben war. Am folgenden Zage brachte er mir feine 
Dfeife, um fie in feinem Namen den beiten Sauteurs 
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zu geben, wenn fie wieder zu mir fommen würden, und 
fie zugleih zu verfichern, daß fie ihre Rüdreife. den 
Fluß hinauf ohne alle Sorge und in der größten Sichers 
heit machen fönnten. - Auch der Sohn des rothen Ad— 
lers gab mir feine Pfeife, um die nämlichen zwei In⸗ 
Dianer bei. ihrer Anfunft daraus rauchen zu laflen, und: 
fie zugleich von’ der Freundfchaft ‚feines Volkes zu vers 
fihern; in dem Haufe des Hrn. Dicſon, feßten fie 
hinzu, würden fie biefelben —— um ſie BEL 
Pennen zu lernen. | 


Am gten März unterfuchte ich das Betragen mei⸗ 
ned Feldwebels, und da ich fand, Daß alle gegen ihn ans: 
gebrachten Klagen vollfommen gegründet waren, ſo be— 
firafte ich ihn mit Degradirung. — Ich befuchte die Hütz 
ten der Fols-Avoins und erhielt von ihnen- ein Ges 
fhen? von einer Fleinen Quantität: Zalg. Am ıoten be= 
fuchte mich das Oberhaupt diefer Indianer mit einigen an« 
deren feiner. Nation; Died war ein ganz außerordentlicher 
Jäger, und man erzählte mir von ibm, daß er einmal 
vom Anbruch der Morgenröthe bis in die ſinkende Nacht 
gejagt, und waͤhrend dieſes einzigen Tages 40 — 
thiere und einen Baͤren erlegt en 


An den folgenden Tagen fer nichts ——— 
vor. Wir waren mit Vorbereitungen beſchaͤftigt, um, 
ſobald das Eis auf dem Fluffe-ganz aufgehen wuͤrde, un⸗ 
fere Reife fogleich anzutreten. Aus unferm Zagdlager 
befam ich an diefen Tagen zehn Rehe zugeſchickt. 


d 
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"Am’rzten gieng ich mit meiner Flinte auf dem 
Berg, der fi jenfeits der Sawanne hinzieht, und auf 
welchem man von allen Seiten, fo weit das Auge reicht, 
eine unermeßliche Ebene überfieht, die nur hin und 
wieder durch Feine Waͤldchen unterbrochen wird. 7 Auf 
bem Gipfel des Berges fand ich einen Stein, an wels 
chem die Indianer ihre Meffer gefchliffen hatten, und’ 
auch eine halbvollendete Kriegskeule. Aus zwei oder“ 
brei der vor uns liegenden. Mäldchen fahen. wir Rauch— 
fäulen in die Luft fleigen, an welchen man gewöhnlich. 
erfennt, daß herummwandernde Wilde ihre Wohnftätte 
daſelbſt aufgeſchlagen haben, und wodurch biefelben "auch 
nur allzuhäufig ihren lauernden Feinden .verrathen wer« 
ben. Gegen die Grauſamkeit diefer letztern hatte ich 
während des Winterd und auf einer Strede Landes von 
1500 Meilen die große Wonne gehabt, fie zu fchüßen, 
denn durch meine Vermittlung hatte von der Hundes 
wiefe an bis zu dem untern rothen Fiuffe: ein 
vollfommener Friede geherrſcht. Wenn nun ein einziger) 


_ Dffizier mit einem Commando von 20 Mann; und in: 


einer fo ungeheuern Entfernung von dem Sitze der Res: 
gierung, eine ſolche Veraͤnderung in den Gemuͤthern 
der Wilden hervorzubringen im Stande iſt, was koͤnnte 
nicht eine große Macht bewirken, wenn ſie, anſtatt die 
Flammen der Zwietracht immer auf's neue anzublaſen, 
ihren Einfluß dazu benutzte, um Ruhe und STE 


‚unter biefen Nationen zu erhalten? 


Bei — Zurudkunft in's Fort traf ich den Haͤupt⸗ 
ling der Fols-Avoins daſelbſt an, der die Nacht bei 
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mir zubringen. wollte. Er erzählte mir, daß gegen 
Ende des americanifchen Revolutionsfrieges- feine Na: 
tion von den Engländern nah Midhillimadinac 
wäre gefordert, und er deshalb, da er eben angefangen 
habe, bei feinen Landsleuten für einen tapfern Krieger zu 
gelten, mit 40 Mann dahin gefchift worden wäre; bei 
feiner Ankunft hätte man von ihm verlangt, daß er mit 
feinen Leuten gegen die Americaner vorrüden follte, allein 
er habe den Engländern Kolgendes zur Antwort gegeben: 
„Wir haben bisher Euch und die Americaner für ein 
einziges Volk gehalten; jet feyb Ihr im Kriege mit 
einander begriffen; wie koͤnnen wir aber wiffen, auf 
welcher Seite das Recht ift? Ueberbies feyd Ihr Weißen 
fo zahlreich wie die Blätter an den Bäumen; wollte 
ich mich nun mit meinen 40 Kriegern auf das Schlacht: 
feld begeben, fo würden diefe und ihr Anführer fih im 
der großen Menge verlieren,, und eben fo verfchlungen 
werden, wie die großen Flüffe die kleinern verfchlingen, 
die fichb in dielelben ergießen. Nein, .ich will zu mei 
ner Nation zurüdfehren; dort: werde ich mit meinen 
Leuten gegen unfere rotben Feinde von großem Nutzen 
feyn, und unfere Thaten werden einft in den Taͤnzen 
unferes. Volkes gefeiert werden.‘ | 


Am folgenden: Tage fiel nichts Merfwürdiges vor. 
Das Eis nahm von Stunde zu Stunde mehr ab. Der 
funfzebnte. war. der Zag, an welchem Hr. Grant und 
die beiden Schippemwäer: Krieger in. meinem Fort ans 
fommen follten, und ich erwartete fie daher, jedoch vers 
gebend, mit ber größten Unruhe; denn wenn mich bie 
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legtern nicht den Fluß hinunter begleiteten, jfo war voraus 
zu fehen, daß ber zwifchen ihnen und den Si wern abges 
fhloffene Friede nicht von langer Dauer feyn würde, 
< Sch hatte auch‘ feine fo gute Meinung von diefem Volke, 
wedlr in Rüdficht der Tapferkeit noch des Edelmuthes, als 
bon den Siwern, welde lögtere ich in allen ihren Vers 
handlungen als fehr- aufrichtig. und bieder hatte kennen 
lernen, da hingegen die Schippewäer argmwöhnifch, 
folglich verrätherifch, und folglich auth feige find. 


An den zwei folgenden Tagen fiel ebenfalls nichts 
Merkwürdiges vor. Am rgten befuchte ich mit dem Dol⸗ 
meticher den Häuptling der Fols-Avoins, Thomas, 
ber fich mit fech3 Familien feiner Nation ungefähr zwans 
zig Meilen abwärts an dem Fluſſe gelagert hatte. Er 
empfieng uns nach Art der alten Patriarchen. Zuerft 
309 er mir die Schuhe und Kamaſchen aus, wies mir den 
beften Platz in feiner Hüfte an, und alsdann brachte er mir 
trodene Kleider herbei, weil-die meinigen durch den beſtaͤn⸗ 
digen Schnee durch und durch naß geworden waren. Diers 
auf reichte er und Syrop von Ahornzuder mit Waffer vers 
mifcht, zum Zrinfen dar, und fragte mic), ob ich lieber 
Biber :, Reh= oder Elenntbierfleifch zu eſſen wünfchtet Ich 
gab dem erftern den Vorzug, und fogleich füllte feine Frau 
einen großen Kefjel damit an, und verdickte nachher die 
daran befindliche Brühe mit Mehl, fo, daß es eine ordent⸗ 
lihe Suppe wurde. Sch kann aber verfichern, daß ich 
diefed Gericht in meiner damaligen Lage fuͤr eine aͤußerſt 
örtliche Mahlzeit hielt. | 


\ 
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Nachdem wir uns gefättigt: und erquickt hatten, fo 
fragte mich der Indianer, ob wir nun nicht auch feine 
Landsleute in den andern. Hätten .befuchen wollten? Ich 
nahm diefen VBorfchlag an, und befam in jeder diefer 
Hütten mit der größten Gutmüthigkeit irgend eine Art 
von. Eßwaaren zum Gefchenf; in einigen. eine Schaale 
mit Syrop, in andern Biberfchwänze, und mehrere bern. 
gleichen vorzügliche Leckerbiſſen. Als wir. hierguf wieder 
in die. Hütte des Häuptlings zuruͤckkamen, fo fanden 
wir für jeden von und ein Lager von den weichften, rein: 
lichften Bärenhäuten zubereitet, und aufdem meinigen lag 
noch ein großes Federkiſſen. Hier muß ich nun noch 
eine Anekdote erzäblen, welche die Sitten diefes Volks 
charakteriſirt; obgleich die Sache von einem firengen 
Moraliften für abfcheulich koͤnnte gehalten werden, fo 
bat fie doc in. der That ihren Urſprung / bloß allein in 
der Gutmuͤthigkeit und in dem herzlichen Wohl wollen 
diefer Wilden. Thomas hatte den Tag über einen Ning 
an meinem Finger gefehen, und gefragt, ob er von 
Gold wäre? Der Dolmericher hatte ihn geantwortet, daß 
er ein Gefchend von einer Frau fey, mit der ich jebt 
Außerft gern .beifammen feyn möchte. Er ſchien fogleich 
hierüber. nachzudenken, und ald es Naht wurde, fo 
fagte er zu dem; Dolmetfcher: daß es vielleicht feinem 
Bater . (fo nannte: er mich) unangenehm wäre, ohne 
Frau zu ſeyn; wenn biefes der Fall wäre, fo wolle er 
‚mir «eine liefern.“ Er befam jedoch zur · Antwort: „daß 
bei und jeder Mann nur eine einzige Frau, und daß 
ich es mir zur firengftien Pflicht gemacht habe, der 
meinigen treu zu bleiben. Dies fand der Indianer 

. Sa 
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aͤußerſt fonderbar, da er ſelbſt drei Weiber hatte; er 
machte auch noch die Bemerkung, daß er doch. in feinem 
Lande ſchon mehrere Americaner gekannt habe, die fich 
ben Winter über ein halbes Dugend Weiber gehalten hät: 
ten. Der Dolmetfcher erklärte ibm aber hierauf, daß dies 
ſes bloß gemeine Leute geweſen wären, daß aber alle Bor 
nehmern und Oberhäupter niemals mehr, ald eine einzige 
Frau hätten. - Hierbei beruhigte fi zwar der Indianer, 
allein er meinte doch, daß es bequemer wäre, ſo viele 
Frauen zu haben, als man wolle. 


Am andern Morgen kehrte ich wieder in das Fort 
zurüd. Der Weg wurde uns aͤußerſt befhwerlich, 
weil es die ganze Nacht hindurch gefchneiet hatte, und 
noch immer damit fortfuhrz der Schnee lag weit tiefer, 
als ih ihn den: ganzen Winter über jemals gefehen 
hatte. Am 2often ſchickte ich neun Mann in da3 Jagd» 
lager, damit dafelbft deſto nachdrüdlicher für Wildpret 
geforgt werden fünnte. Die Kälte hatte fo fehr nach— 
gelaffen,, daß das Waſſer fhon an mehreren Stellen über 
dem Eife Rund. . 


Am aıjten erhielt i ich einen Befuch von einem andern 
Häuptling der Fol8:Avoins, Namens Shawonoes, 
und von fechd feiner Krieger. - Sch fagte ihm unver- 
holen, was ich zu feinem Nachtheil erfahten hätte, er 
Yäugnete es aber gänzlich, und' führte mir auch wirklich 
folche Umftände an, daß wir bald gute Freunde mit 
einander wurden. — Am folgenden Tage: erhielt ich 
fünf Rehe aus meinem N und nee > 
‚mie zwei Biber. 
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‚Am 23ften erwiederte ich dem alten Haͤuptlinge 
Ehawonoes feinen. Befuh, und fam mit Miller 
und dem Dolmetfcher nad) einem zweiflündigen Mar: 
fhe in feinem Lager an. Wir wurden von ihm mit 
der gewöhnlichen Gaflfreundfchaft der Indianer aufges 
nommen, aber doch bei weitem nicht mit ber zuvorkom⸗ 
menden Güte, die und. Thomas erwieſen hatte 
Charlevoir und: mehrere andere Reiſende, haben bie 
Lörperlihe Schönheit diefer Indianifchen -Nation nicht 
genug rühmen fönnen, und auch ich muß aus eigener 
Erfahrung alles, was fie daruͤber gefagt haben, als 
volfommen wahr beflätigen. Cie find insgefamt von 
mittlerer Größe, und jehr gut gewachfenz ihre Gefichtä- 
farbe ift heller, als die der übrigen Indianer; fie haben 
ſchoͤne Zahne, große fhmachtende Augen, und ihr ganzes 
Gefiht hat ein ſolches unverkennbares Gepräge von 
Sanftmuth, verbunden mit Liebe zur Unabhängigfeir, 
dag man auf den erften Anblick für fie eingenommen 
‚wird. In Rüdfiht des weiblihen Gefchlechts hatte ich 
hingegen bis jest .die Erzählungen der Reifenden nicht 
für vollkommen wahr gehalten; in diefer Hütte aber 
fanden wir bei unferer Ankunft fünf Frauensperfonen, 
die in der That fehr hübfch waren, und gegen Abend | 
kam noch ein Indianer mit feiner Frau an, die wir 
alle. einftimmig für das fchönfte Paar erkannten, das 
wir noch jemals gefehen hatten. Der Mann war uns 
gefähr 55 Fuß 6 Zoll groß, und befaß in einem. ausge 
zeichneten Grade alle die fchönen und ausdrudsvollen 
Gefihtözüge, die man überhaupt an biefer Nation be: 
wundern muß. Geine Frau war 22 Jahr alt, haite 
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dunkelbraune Augen, kohlſchwarze Haare, und einen 
fehr zierlich geformten Hals; dabei hatte fie auch die Cor⸗ 
puzenz nicht, weiche die Indianerinnen nad) ihrer Heirath 
zu befommen pflegen. Der. Mann fehlen eine befondere 
Freundſchaft zu mir zu faffen, und gab fih faſt aus- 
ſchließlich mit mir ab; unter andern erzählte er mir, 
daß feine Frau die Zochter eines Americaners von Bo &: 
ton wäre, ber fi vor 23 Jahren ungefähr 14 Zage 
bei feiner Nation aufgehalten, und mit ihrer Mutter 
Umgang gehabt hätte. Der Name des Vaters war 
ihnen jedoch allen Beiden unbefannt. - Sch ließ mir hierauf 
die ſechs Zwiebade, die ih mitgebracht hatte, reichen, - 
und machte ihr, ald meiner Landsmännin, ein Gefchent 
damit; hierüber entflund nun ein allgemeines lautes 
Gelächter, und- bie Frau wurde von diefem Augenblid 
an, während meines ganzen Aufenthalts, nicht mehr 
anders ald die Bo ton Indianerin genannt. - 


. Einen Handel mit diefen Leuten abzufchließen, fiel 
. mir aber aͤußerſt ſchwer, denn für einige wenige Maas 
Bärenfett, die ich von: ihnen befommen Eonnte, mußte 
ich einen Dolar für das Maas bezahlen, und mid) noch - 
dabei fehr in Acht nehmen, daß fie nicht Zalg darunter 
mifchten. Für eine Bärenhaut, womit ich einen Sattel 
bedecken wollte, die aber freilich die fehönfte war, 
bie ih jemals. gefehen hatte, forderten fie zehn 
Dollars, Dabei darf ich jedoch Die Bemerkung nicht 
unterlaflen, daß die fremden Kaufleute in diefem Lande 
eing befonderd. fehöne Haut oft mit ſechszehn Dollars 
bezahlen, denn fie find hier ohne allen Vergleich ſchoͤner, 
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als man fie am uniern Miffifippi antrifft, und 
werden in Europa wenigfiens noch einmal fo theuer 
verfauft. | | | : | 
Auf. den Abend wurden wir. bon ben Indianern 
mit verfchiedenen Arten von Zänzen unterhalten, unter 
andern mit einem, wobei der Tänzer einige feiner Kriegs— 
thaten erzählt; da fie fich aber dabei der Menomenis 
fhen Sprache bedienten, fo Fonnte mein Dolmetfcher 
mir den Inhalt nicht erklären. Nach ben Zanzen folgte 
ein von ihnen fo genanntes Zodtenfeft, wobei den 
fammtlihen Anwefenden, immer zwei oder brei zu> 
gleih, ein -Gefäß voll Fleifh vorgefebt, und che man 
anfing zu effen, eine Art von Gebet hergefagt wurde; 
Dabei gab man und zu verfiehen, daß wir unfere Portion 
ganz aufeffen, und uns. in Acht nehmen möchten, keinen 
Knochen wegzuwerfen, fondern fie alle forgfältig aufzuhe⸗ 
ben, und indgefamt wieder in die Schüffel zu legen. Nach⸗ 
dem das Eſſen vorüber war, fo hielt der Häuptling noch 
eine Ermahnung. an feine Leute, und hierauf war bie 
Geremonie geendigt. Ich erfuhr nachher, daß fie die 
fämtlihen, forgfältig aufgefammelten Knochen ind Waf- 
fer werfen, damit ‚die Hunde fie nicht finden follen; fie 
zu verbrennen, wird für den größten Frevel gehalten. — 
In diefer Hütte waren während unferer Anwefenheit 
auf einmal außer. einer zuhllofen Menge von Hunden, 
41 Perfonen, fowohl große, als kleine, gegenwärtig, 
und 17 darunter waren im Stande, die Waffen - zu 
tragen. — Re 
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Am 24ten kehrte ich wieder in das Fort zuruͤck, wo 
ich gegen Abend das Vergnügen hatte, daß Hr. Grant, 
mit dem indianifhen Häuptling de Breche und Einigen 
feiner Krieger ankam. Zu meinem Leidweſen erfuhr ich 
aber, daß meine beiden jungen Indianer vom Blutigelfee 
feige genug gewefen waren, wieder nad) Haufe — 
| zu kehren, \ 


Am 25ten fhidte ich einen Indianer mit einem 
Briefe an Hrn. Dickſon ab. Es fchneiete und flürmte 
den ganzen Tag auf eine furdhtbare Art. 


Am 26ften fam Thomas zu mir mit fieben. von 
feinen Leuten; auch der alte Schamwonoäs mit 
feh5 andern Indianern befuchte mich, und ich mußte 
nun für den Unterhalt aller dieſer Menfchen eben 
fo gut forgen, als für den meiner eigenen Leute. Auf 
den Abend gab ich ihnen die Erlaubniß zu tanzen, wo— 
mit fie auch bis ſpaͤt in die Macht fortfuhren; zu wieder: 
holten Malen fagten fie mir jedoch, daß wenn es mir - 

‚zur Laft fiele, fo wollten fie aufhören. Mehrere Krieger 
erzählten dabei ihre ‚Heldenthaten, wovon wir jedoch 
nichts verfiehen Eonnten. Auf einmal aber nahm de 
Breche bas Wort, und fagte: „Sch habe einmal einen 
Siwer erfchlagen, und ihm mit der nämlichen Lanze 
ben Kopf abgehauen, die ich nunmehr diefem: Wine: 
bago zum Geſchenk anbiete. Wirklich reichte er die 
felbe zugleich einem. eben anmefenden Winebago (oder 
Puant) hin, und da die Schippewäder eben damals 
mit diefer Nation im Krieg begriffen waren, fo wurde - 
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dieſes Geſchenk von allen Anweſenden für eine — 
nete OBEN u. 


Am — hielt der Häuptling der ——— er 
eine Rede an mich, "und uͤberreichte mir feine Pfeife, 
um fie den Siwern zu überdringen. Es befanden jih ah 
berfelben fieben Wampum, oder Fäden, welche die ihm 
von fieben Stämmen der Schippemwäer ertheilte Boll: 
macht, nach Gefallen den Krieg anzufangen oder zu 
endigen, anzeigten; da er fih nun zu dem letztern ent⸗ 
ſchloſſen habe, fagte er, ſo ſchicke er die Pfeife: den 
Siwern zu, und bäte mich zugleich, ihnen zu fagen, 
daß er und fein Volk im Fünftigen Sommer an. die 
Mündung des Rabenfluffes hinunter fommen, dafelbft 
ein Lager beziehen, und die Flagge der vereinigten 
Staaten, zum Zeichen ihrer feibfertiggn a 
auffteden würden. 


Hierauf fprach auch der Häuptling der Fols-⸗Avoins, 
und fagte: „ſeine Nation wäre”durd ihre Feinde ſehr 
sefhwacht worden, und es wäre jest nur noch eine 
Meine Anzahl von ihnen übrig; allein fie Könnten ſich 
rühmen, daß fie Heine Sclaven wären, denn ehe fie ges 
fhehen ließen, daß ihre Meiber und Kinder zu Gefan— 
genen gemacht würden, fo pflegten- fie diefelben mit 
eigener Hand zu ermorden. Da aber nunmehr 
ihr Bater (wie fie mich allgemein nannten) fo 
weit hergefommen wäre, und fih fo viele Mühe ge: 
geben hätte, um zu verhindern, daß fih die Siwer 
und Schippemwäer in Zukunft nidt mehr gegen= 
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feitig umbrädten, fo bielt er es für ſchaͤndlich, ben 
Morten ihres Vaters nicht zu, gehorchen ; ‚er wolle da⸗ 
ber felbjt zu den Siwern gehen, um fie von den friebs 
‚fertigen Gefinnungen der Sauteurs zu verfihern, und 
er hoffe; daß ein fefter und dauerhafter Friede erfolgen 
ſolle.“ Ich dankte ihnen hierauf Beiden für die gegen» 
feitig geäußerten guten Gefinnungen, und ließ zuleßt 
. jedem Häuptling ein Maas Branntwein reichen, damit 
‚ein Jeder von ihnen gegenfeitig auf die Gefundheit des 
Andern trinken könne; auch ließ ich die Flagge von. de 
Breche, womit. ih ihm ein Geſchenk gemacht hatte, in 
dem Fort auffleden. Nicht lange nachher giengen die 
Fols-Avoins wieder fort, und ich war hiermit Feines: 
wegs unzufrieden, denn fig. haften fchon-faft meinen ganzen 
Vorrath von :getroduetem Fleifche, den ih für meine 
Nüdreife aufgefpart hatte, aufgezehrt, und es war fehr 
zu fürchten, daß meine Säger nicht. mehr würden im 
Stande feyn, ihn wieder zu erfehen. 


Am 28flen machten fi) auch die Sauteurd mit 
Hrn. Grant auf den Rüdweg, weil die Siwer, die 
fie erwartet hatten, nicht anfamen, und. fie überzeugt zu 
feyn glaubten, daß diefelben das Land fehon gänzlich ver: 
laſſen hätten. Am folgenden Zage. begab ih mich in 
mein Jagdlager, um meinen Leuten in Vermehrung uns 
ferer VBorräthe Beiftand zu leiften. Auf den Abend fam 
‚aber ein Soldat aus dem Fort mit der Nachricht an, daß 
ein Siwer mit einem von Hrn. Didfon’s keuten da: 
felbft angefommen wäre. So-müde ih auch war, fo 
“brach ich doc) fogleich, eine Stunde vor Sonnenuntergang 
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auf, um fo ſchnell ald möglich, in dad Fort zuruͤck zu 
fommen. Die Entfernung betrug 2ı Meilen, und das 
Eis war ſchon an vielen Orten-faft einen halben Schuh hoch 
mit Waſſer bedeckt, und fo dünne, daß wir mit unfern 
E:öden an manden. Stellen durch daſſelbe hindurch 
fließen; - dabei regnete es ununterbrochen. ' Zu meinem 
großen Leidwefen ‚war diefer fo unangenehme Marſch 
noch. uͤberdies gänzlich vergebens; benn da der Siwer 
bie Sauteurs nit mehr angetroffen hatte, fo war em, 
ohne fich aufhalten zu -lafjen, fogleich wieder fortgegan- 
gen. Bon ber uͤbermaͤßigen Anftrengung war ich am ſol⸗ 
genden Tage in ‚einem ſolchen Grade ſteif, daß — kein 

Glied bewegen konnte. 


Da ed nunmehr allen Anſchein hatte, daß das 
Eis in wenigen Zagen gänzlich aufgehen würde, fo ließ 
ich meine Böte ausbeffern, und kalfatern, und traf lıkers 
haupt alle Anftalten zur Abreife. Unfer Vorrath von 
Lebensmitteln war jedoch fo unbedeutend, dag ich, der 
Vorforge für die Zufunft wegen, gendthigt war, bie tägs 
Hhe Portion für. mich und meine gefamte Mannfchaft auf 
zwei Pfund frifches Wildprer herab zu feßen, und dies 
war kaum hinlänglich, um unfer Leben zu erhalten; ich 
bin eben kein außerordentlich ſtarker Eſſer, aber ich 
kann verſichern, daß ich dieſe Zeit über beſtaͤndig hungrig 
war. In den folgenden Tagen fchidte ich zu wiederholten 
Malen Leute ab, die an verfchiedenen Stellen des Fluffes 
das Eis unterſuchen follten, und wir erwarteten mit dem 
fehnlichften Verlangen, und einer unbefchreiblichen Uns 
geduld den Augenblid, wo der Fluß ganz bavon befreit 
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ſeyn wide, Manchmal ſetzte ſich das Eis in Bewegung, 
und wir glaubten gewiß, daß e3 nun ganz fortgehen 
würde, aber wenige, Stunden nachher flodt: e8 wieder, 
und gewann auf’s neue Fefligkeit. Endlich am 6ten 
April wurde mir gemeldet, daß der Fluß au uns 
terhalb ganz vom Eife frei wäre. Ich ertheilte daher 
fogleich die nöthigen Befehle zum Einpaden, um fo: 
‚+ gleih am folgenden Morgen abfahren zu können. Es 

iſt unbefchreiblih, mit weichem Frohſinn jest alle Hande 
mit den noͤthigen Anftalten zur Abreife befchäftigt waren, 
und che der Abend anbrach, war ſchon Alles vollendet, 
fo, daß ich meinen Leuten erlauben Eonnte, bis. nach eilf 
Uhr zu tanzen. - Wir waren wirkli in dieſem Augen 
blide aͤußerſt glüdlich, denn der Gedanke, endlich ein⸗ 
mal dieſe wilden Einöden zu. verlaffen, erfüllte unfere 
- Herzen mit einer unausfprecdlichen Freude. 


Am ten April traten wir unfere Rüdreife an, 
nahmen unterwegs unfere Gefährten im Sagdlager mit 
dem Canot, das fie bei fich hatten, zu uns, und famen 
ver Sonnenuntergang bei der Wohnung des Hrn. Did: 
fon. an.. Diefer gaftfreundlihe Mann rtractirte alle 
‚meine Leute mit einem koͤſtlichen Nachteffen, und einem 

(a8. Branntwein, und ich felbft brachte in feiner Ge: 
ſellſchaft einen Außerfi vergnügten Abend zu. Weil 
ich bier nothwendig einige Nachrichten einziehen mußte, 
‚Die ich nicht fogleich befommen Fonnte, ‚fo fah ich mich 
wider Willen genöthigt, auch noch den folgenden Tag 
bajelbfi liegen zu bleiben. 
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Erſt am gten ſetzten wir unſere Reife weiter fort, 
und kamen an mehreren Stellen‘ vorbei, wo wir, -al6 . 
wir. im vorigen Monat October den Fluß hinauf fuh: 
ren, die Nächte zugebracht hatten. Ungefähr um vier 
Uhr des Nachmittags erblickten wir’ in einiger Entfer: 
nung vor und ein Ganot von Baumrinde; mir fuchten 
dafjelbe einzuholen, allein ploͤtzlich lenkte ed ungefähr 
taufend Schritte‘ vor und um eine Landfpige herum, und 
ald wir ihm dahin'nachfolgtem;: fo war es verfchwunden; 
Dies erregte meine Neugierde- im hoͤchſten Grade; ich 
unterfuchte aus meiner Barke” die ganze Strecke bes 
Ufers mit der dußerften Sorgfalt; - und erblickte end⸗ . 
ih das Ganot, das umgeſtuͤrzt, und in dem hoher 
Graſe auf der Wiefe verftedt lag. Kaum waren wie 
jedoch). einen. guten Flintenfhuß weit fort‘ gefahren, ſo 
fahen wir drei: Wilde unter: demfelben hervorkriechen, 
die es auf ihren Schultern: wieder in ben Fluß brachten; 
und - und alödann nachfolgten. Sie wußten aber 
nichts von meinen andern Fahrzeugen, die ein wenig 
zurüd geblieben waren, und jößr:-eben ‚hinter "ihnen 
. um die kandfpike herumgefahren kamen, fo daß: fich nun 
die Wilden gerade zwifchen uns befanden. Auf dieſe Art 
fuhren fie bis auf den Abend befländig mit mir, und als 
ich anlegte, um die Nacht in einem leer ſtehenden Hans 
delöhaufe zuzubringen, fo legten fie ebenfalls an,’ und 
tiefen mir zu: Saggo, Commandant! d. h. Ihr‘Diener, 
Sapitän! Sch ließ fie hierauf durch meinen Dolmet- 
fcher fragen, "warum fie fi denn verftedt "hätten? 
und erhielt zur. Antwort, dag ihr Canot voll’ Wafs 
fer gewefen wäre, und daß fie es umgeflürzt Hätten, 
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um es auszuleeren. Diefe Ausfage war nun offenbar er: 
‚bogen , und da ihr ganzes Benehmen außerfi zweideutig 
war, fo behandelte ich fie ziemlich firenge und unfreunds 
lich; dennoch gab ich ihnen ein Glas Branntwein und 
ein Stud. Brod, worauf fie ſich auch fogleich wieder ein- 

fcifften, und den Fluß hinunter fuhren, | 


>. Das Benehmen diefer Wilden rief- mir einen Befuch 
ing Gebächtniß zurüd, den der Sohn von Penihon 
im Laufe des Winters bei Hrn. Didfon abgeflattet hatte, 
und zwar hauptfachlich nur in der Abficht, um mich be⸗ 
nachrichtigen zu laſſen, daß die ſieben Indianer, die ich, 
wie oben gemeldet worden, bei den St. Antons Fällen 
angetroffen hatte, feitdem beflimmt verfichert hätten, daß 
fie ihn umbringen würden, weil er dem Frieden zwifchen 
den- Siwern und den Sauteurd beigetreten 
wäre, und dadurch mit dazu beigetragen hätte, daß fie 
ihre Rache wegen ihrer, im Auguft 1805 von den Saus 
teurs ermordeten Verwandten nicht befriedigen fünnten; 
aus demfelbigen Grunde wollten fie aub Thomas, den 
Häuptling der Fols-Avoins umd mich felbft ums 
Leben bringen, und gewiß eine günftige Gelegenheit. 
auffinden, wo fie biefes Vorhaben ausführen fönnten. 
Diefe Nachricht hatte Damals, als ich fie erfuhr, nicht 
ben Eindrud auf mich gemacht, den fie Doch billigerweiſe 
hate machen, follen, da fie aus einer fo .guten Duelle, 
nämlih von dem erfien Häuptling eines Stammes, 
am; Durch das Betragen diefer Judianer aber wurde 
ich jebt wieder daran erinnert, Wahrfcheinlih befand - 

fip unter ihnen. aus ber Boͤſewicht, der ſchon im vo- 


F zur Quelle des Miſſiſippi. 143 


rigen Winter einmal auf eine meiner ausgeſtellten 
Schildwachen gefeuert hatte, ohne ſie jedoch zu treffen, 
und alsdann ſchnell wieder davon gelaufen war. Wirk⸗ 
lich ftund ich einige Zeit lang bei mir an, ob es nicht 
zu meiner Selbfterhaltung noͤthig wäre, 'diefe Wilden 
aus dem Wege zu räumen; allein aus Furt, von 
meiner Regierung, die den gangen Infammenhang ber 
Sache nicht genugfam kennen konnte, deshalb ‚geradelt 
zu werden, umterließ ich ed: — An diefem Tage ſaheu 
wir auch zum erſten Mal wieder eine Spur von Veges 
tation, 'allein dennoch war der Schnee noch an mans 
Gen Stellen beinahe einen Fuß tief. 

Am ıoten April famen wir ded Morgens um 
fieben Uhr vor dem Branntweinfluffe vorbei, und. 
wurden dafelbft von fieben Familien der. Fols-Avoins 
begrüßt, unter ‘denen fih auch ein Handlungsdiener 
des Hrn. Didfon befand. Alle diefe Leute hatten am 
Branntweinfluffe den Winter zugebracht, und wars 
teten jest nur auf’ die Ankunft ihrer Häuptlinge, und 
der Kaufleute, um ben Fluß hinunter zu fahren, und 
ſich nach der Hundemwiefe zu begeben. Um 10 Uhr 
Famen. wir bei dem Wafjerfalle von St. Anton an, 
wo wir unfere ganze Ladung, und zulebt auch die Fahre 
zeuge, zu Lande an das untere Ende :deffelben brachten, 
Der Waſſerfall gewährte jest einen weit majeftätifhern 
und furchtbarern Anblid, als damals, da wir dem 
Fluß hinauf fuhren; die Waſſermaſſe war nunmehr bes 
traͤchtlich ſtaͤrker, der Schaum davon verbreitete ſich 
weiter umher, und das Ganze war in eine ſchwarze 
Wolfe von Duͤnſten eingehüllt. 
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Wie verſchieden waren. aber jest meine Empfindungen 
von denen, die ich Damals hatte, aldich zum erfien Mat 
diefe-Stelle_betrat! Damals hatte ich kaum noch die 
Hälfte meiner Reife. zutüdgelegt; der Winter war vor 
der Thuͤre, und die allerwildeften Völker, durch deren 
Land ich gehen mußte, waren mit einander in Krieg vera 
widelt; meine Vorraͤthe von Lebensmitteln nahmen auf 
eine hoͤchſt beunruhigende Art ab, und es war kaum 
‚zu glauben, daß fie durch die Jagd hinlängli würden 
unterhalten werden Eönnen; viele von meinen Leuten 
waren krank, die Übrigen alle in hohem Grade muthlos, 
und der Erfolg unferer fchwierigen und gefahrvollen 
Unternehmung aͤußerſt ungewiß; eben befanden wir uns 
an der Gränze aller, von «ivilifirten Menfchen befuchten 
Orte, denn unfere Fahrzeuge waren die erſten, die jemals 
der ven St. Anto.n’3:Fal hinauf gekommen waren *), 
und vor uns lag nunmehr eine gänzlich unbekannte 
Wildniß. Ale diefe Umftände zufammengenommen, 
waren gewiß vollfommen hinreichend, um Damals jedes 
Gefuͤhl von Frobfinn und Ruhe aus meiner Bruft zu 
verbannen. Welche Verſchiedenheit meiner Lage fand. 
‚dagegen. nunmehr Statt! Ich hatte nicht nur alle meine 
Wuͤnſche erreicht, und. ber Zriede herrſchte über biefe 
gene ee Laͤnderſtrecke, ſandern wir hatten auch 


. *) Der Pater Hennepin entbedte —— i. J. 1680 ben 
Waſſerfall von St. Anton, ging aber nicht weiter. Schs 
und adıtzig Jahre fpäter fuhr Garver dem Kluß hinauf, 
und bewunderte biefen majeftätifden Waſſerfall, allein der 
eintretende Winter hinderte ihn, — weiter uͤber denſelben 
hinauf zu gehen. 
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auf unſerer ganzen weiten und gefahrvollen Reiſe bis jetzt 
nicht einen einzigen Mann verloren, und konnten nunmehr 
mit ber gegruͤndetſten Hoffnung dem nahen Augenblick 
entgegen ſehen, wo wir unſere Serwandeer und Sreunde 
wieber umarmen würden, 


Am ııten fieng zwar — Fluß wieder an, ſich mit 
einer duͤnnen Eisrinde zu bedecken, und an beiden Ufern 
lag das Eis noch in ziemlich dicken Maſſen, deſſen un⸗ 
geachtet fuhren wir aber den Fluß hinunter bis zu der, 
vor ber Mündung des St. Peter = Flufjes gelegenen Inſel. 
Ich ließ fogleich die Häuptlinge. in der umliegenden 
Gegend von meiner Ankunft benachrichtigen, und. ih⸗ 
nen befannt machen,, daß ich wichtige Angelegenheiten 
mit ihnen abzumachen ‚hätte. Es währte hierauf nicht 
lange, fo. fam der Eohn von Penichon, und meldete 
mir, daß er für einen fohidlichen Ort zu der vorhabenden 
Zufammenfunft forgen wolle. Gegen Abend wurde ich 
abgeholt, und in das beflimmte Verfammlungshaus ges 
führt, wo ich eine große Anzahl von Häuptlingen der 
Suffitongs, des Blättervolfes und des Se 
volkes vorfand; die Yanctongd waren noch nicht anges 
Fommen. . Die Anzayl der Anweſenden belief ſich auf 
ſechshundert Männer, die zu ihrem Unterkommen in 
der Geſchwindigkeit hundert Hütten aufgeführt. hatten, 
- und mich mit der größten Ungeduld erwarteten. Beim 
Veberfahren über den Fluß wurden wir von ihnen auf 
die gewöhnliche Art begrüßt, d. h. fie feuerten auf allen 
Seiten um und herum mit Kugeln. Das Verfamms 
lungshaus .beftund aus zwei großen Hütten, in welchen 

pike's Reiſen. K 
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ungefähr breihundert Mann Platz haben konnten; in 


dem obern Theile deffelben befanden ſich vierzig Haͤupt⸗ 
Tinge, und eben fo viele Pfeifen flunden vor ihnen am 
Stäben angelehnt. Gegen biefe Pfeifen über ließ ich nun 


vorerft auf die nämliche Art die mitgebrachten Pfeifen der 


Sauteurd aufftellen, und theilte den Indianern alddann 
meine, mit den Säuteurö:gehabten, Verhandlungen 
in gedrangter Kürze mit. Unglüdlicherweife Fonnte. fich 
ihnen aber mein Dolmetfcher. nicht gehörig verftänblich 
machen, und ich. war daher genötbigt, Mehrere wichtige 
Umftände, 3. B. die Gefahr, die meinem Leben gedrohet 
hatte, u. f. w. ganz mit Stillfehweigen zu übergehen, 
So viel Fonnte ihnen jedoch der Dolmetfcher zu verfiehen 
geben, daß einige ihrer vornehmften Häuptlinge mit mir 
nah St. Louis gehen und daß diejenigen, bie. dazu 
bereit feyn würden, ſich nach der Hunbewiefe begeben 
möchten, wo ich ihnen umfländlichere Auskunft über 
den Zweck ihrer Reife geben würde. Den Frieden nahmen 
fie übrigens insgeſamt an, und raudten auch alle 
aus den Pfeifen der Sauteurd, ausgenommen drei 
von ihnen, die über den ganzen Körper fchwarz bemalt 
waren, und zu denjenigen gehörten, denen im letztern 
Winter ein Verwandter ermordet worden war. 


Am ı2ten ſchifften wir uns frühzeitig wieder 
ein. Mein Dolmetfcher, der die Reife auf diefem Theile 
des Fluſſes fhon fehr oft gemadht hatte, konnte 
mir doch über die merkwürdige Höhle, von welder 
Carver gefprochen hat, und in welcher Gegend fie 
eigentlich‘ zu finden fey, keine Auskunft geben; ob fie 


“ 
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gleich beſtimmt in dieſer Gegend ſeyn mußte, ſo war doch 
all unſer Nachſuchen vergebens *). Bei unſerer Ankunft 
an dem Fluſſe St. Croix traf ich daſelbſt den kleinen 
Raben mit feinen Kriegern an, und zugleich auch die 
Herren Frazer und Wood. Der Indianer machte. 
mir wegen des fchlechten Betragens feines Volkes viele 
Entfchuldigungen und verficherte mich, daß er unfere 
Aufforderung zum Srieden, fo viel als in feinen Kräften 
flünde, befolgen’ wollte. Er befchenkte mich mit einem 
Biberfel und einer Pfeife, und um ihn in feinen guten 
Gefinnungen noch mehr zu beftärken, verficherte ich ihn, 
baß fein Vater, der General, ſich ſeiner erinnern, und 
ihn reichlich beſchenken wuͤrde. 


! 


Mit Bedauern erfuhr ich bier, daß ein gewiſſer 
Herr Cameron Branntwein an die Indianer am 
St. Peterfluſſe, und auch noch weiter unterhalb: vers 


*) Sarver erzählt von dieſer Grotte, daß fie aͤußerſt groß 
wäre, und von ben Indianern Wakon-Tibi, oder ber 
Wohnort des großen Geiftes genannt würde; daß man in- 

. berfelben , ungefähr 20 Schritte von dem Eingange, an einen 
See täme, ber das hellefte Waffer hätte, und fih unermeßs 
lich tief in das Innere Hinein erfiredftes wenn man einen 
Stein in biefen See würfe, fo verurfahte er ein furdtbares 
Getöfe, das von einem vielfahen Echo der Höhle widers 
halle. An den Wänden der Höhle befänhen fich überall 
Hieroglyphen, bie. von ben Indianern in Stein ausgehauen | 

- worden, und ganz mit Moos uͤberdeckt wären. Webriaens'“ 

. wäre das Geftein in ber ganzen Höhle fo außerordentlich 

weich, daf man ohne Muͤhe mit einem Mefler hınein ſtechen 

kdonne. 


8a 
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Fauft habe; da num diefes ganz gegen bad Gefeh war, 
und das größte Unheil daraus entfliehen Fann, fo nahm 
ich mir feft vor, ihn wegen biefes Vergehens bei meiner 
Zuruͤckkunft anzuklagen. An dieſem Tage bemerkte ich 
zum erſtenmal mit dem groͤßten Vergnuͤgen, daß die 
Baͤume anfiengen auszuſchlagen, und uͤberhaupt ſchien 
ſich das Klima, ſeitdem wir den St. Antonsfall 
zuruͤckgelegt hatten, weſentlich veraͤndert zu haben. 

Am ızten kamen wir zu demjenigen Stamme der 
Sioux, oder Siwer, der unter den Befehlen von 
Rothfluͤgel ſteht, und wurden von demſelben auf die 
gewoͤhnliche Art begruͤßt. Der Haͤuptling ſprach mit 
dem groͤßten Abſcheu von den Boͤſewichtern an der 
Muͤndung des St. Peterfluſſes, und verſicherte mich, 
daß fie, wenn ich es verlangte, aufgeſucht und hinges 
richtet werden ſollten. 


Diefen Antrag lehnte ich jedoch ab, weil mir, fagte- 
ich ihm, von der Nation der Siwer eine zu gute Be— 
handlung zu»Xheil geworden wäre, ald daß das ſchlechte 
Betragen von zwei ober drei Mitgliedern derſelben Eindruck 
auf mich machen könnte. Da der Häuptling wünfchte, daß 
ich mich den folgenden Tag dafelbft aufhalten möchte, weil 
an biefem die übrigen Hauptlinge der Siwer insgefamt 
eintreffen würden, fo fuchte ich diefen Antrag abzulehnen, 
indem es nicht nur: meine Pflicht erfordere, meine Rüd: 
kehr fo fehr als möglich zu befchleunigen, fondern weil 
auch außerdem mein geringer Borrath von Lebensmitteln 
die größte Eile nöthig machte; es würde mich zwar freuen, 
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| 
fette ih hinzu, wenn ich ihm irgend eine Gefälligkeit 
erzeigen koͤnnte, aber er möchte felbft bedenken, daß 
meine Leute efjen müßten. Er gab mir hierauf zur 
Antwort, daß der See Pepin ohnehin noch mit Eis 
bedeckt wäre, und daß. ich feine Lebensmittel an dem⸗ 
feiben finden würbe, wenn ich dafelbft ftille liegen müßte, 
Diefer Ueberredungsgrund war nun allerdings von ber 
größten Wichtigkeit, und da die Sache, nad anders 
weitig. eingezogener Erkundigung vollfommen in ber 
Wahrheit berubte, fo befchloß ich endlich, einen Tag 
hier liegen zu bleiben. Dies ſchien unter den Indianern 
eine allgemeine Freude zu verurfachen, und ich wurde 
fogleich von ihnen zu einem großen Zelle eingeladen, 


Bei diefem Fefte lernte ich nun auch einen Mann 
kennen, ber bei ben Franzofen Raben=Nafe, und bei den 
Indianern ber wandelnde Wind heißt. Er war ehe⸗ 
mals ber zweite Häuptling der Siwer gewefen; nachdem 
er aber vor fieben Jahren einen americanifchen Kaufmann 
ermordet hatte, fo hatte er diefe Würde freiwillig nieders 
gelegt, und mehrmals bei feiner Nation darauf angetragem, 
daß fie ihn an die Weißen ausliefern möchten. Er war 
nunmehr feft.entfchloffen, nah St. Louis zu gehen, und. 
fich felbft dem Schwert der Gerechtigkeit zu überliefern. 
Die langjährige Reue diefes Mannes, und dad große 
Vertrauen, das feine Nation in ihn feßte, wären wahrs 
fcheintich ſchon allein hinreichend, um ihm die Begnadi« 
gung für das begangene Verbrechen auszuwirken; allein 
außerdem kam ihm aud nocd ber Umftand zu flatten, 
daß fein Verbrechen ſchon lange vorher begangen worden 
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war, ehe noch die vereinigten Staaten zu dem Beſitz 


des Landes gelangt waren, und daß folglich. - unfere 
Gefege nicht wohl auf einen frühern Fall angewendet 
‚werden können. Ich bielt ed jedoch nicht für rathfam, 
ben Indianern diefe meine Anficht der Sache mitzutheilen, 
um nicht in ihnen bei ahnlihen Verbrechen die Hoffnung 
auf Strafiofigieit zu erregen. 

Sch erhielt hier auch einen Brief vom Hrn. Rols 
let, dem Handelögefährten des Hrn. Cameron, mit 
einem Gefchent von Branntwein, Gaffee und Zuder. 
&o ungern ic) dieſes auch von einem Manne annahm, 
den ich wegen begangener gefegwidriger Handlungen 


zu verfiagen im Begriff flund, fo fah ich mich dennoch 


buch den Mangel, worin ich mich befand , dazu ges 
noͤthigt. Ich ſchickte ihm jedoch ſogleich die volle Bes 


zahlung dafür zu, und verſicherte ihn. dabei ſchriftlich, 


dag meine Klage keinesweges aus irgend einer perföns 
lichen Abneigung herrühre, fondern bloß allein, weil ich 
es fuͤr meine unerlaͤßliche Pflicht hielte. — Hier erfuhr 
ich endlich auch noch, daß der Indianer, der mich hatte 
ermorden wollen, ſchon wirklich die Flinte angelegt ge— 
habt habe, um hinter dem Huͤgel hervor auf mich zu 
ſchießen, daß aber die beiden andern, bie ſich bei ihm bes 
fanden, ihn noch daran verhindert hätten. 


Den ızten blieb ich bier liegen. Da jedoch bie 
Häuptlinge an diefem Tage fehr fpät ankamen, und 
feine Zufammenfunft mehr Statt haben konnte, fo fegelte 
ich am ı5ten bei Sonnenaufgang ab. Hierüber waren 


4 
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nun die Indianer ſehr erſtaunt, allein Hr. Frazer be— 
deutete ihnen, daß ich mich nur anheiſchig gemacht. hätte, > 
einen- einzigen Tag liegen zu bleiben, und daß ich’ mein 
Wort treulich gehalten hätte. So fehr fie auch nun meine 
Abreife bedauerten, fo Eonnten fie mich doch deshalb nicht 
tadeln. —* 


Am roten fuhren wir, jedoch mit vieler Muͤhe 
und aͤußerſt langſam, durch den See Pepin hindurch. 
Am folgenden Tage gieng es hingegen mit einer ſolchen 
Geſchwindigkeit vorwärts, daß wir einen Weg von 75 
Meilen zurüdlegten. Längs dem Ufer ſtund en die Bäume 
fchon in voller Blüte, allein die etwas weiter entfernten 
"Berge waren noch ganz Mit Schnee bededt. Von einem 
Stämme der Wabascha’s, bei welchem ich unterwegs 
einfprach, erfuhr ich, daß die Puants etwas weiter 
unterhalb ganz neuerlich mehrere Weiße ermordet hätten, 


Am ıgten Fam ich um zwei Uhr des Nachmittags 
glüdlih bei der Hundewiefe an, wo wir von einer 
Menge Menfchen, die fih auf dem Ufer verfammelt 
hatten, empfangen wurden. Ich nahm meine Wohnung: 
in dem Haufe des Hrn. Fiſcher, und wurde, nebſt 
meinen Leuten, ſowohl von ihm, ald von allen übrigen 
daſelbſt wohnhaften Americanern mit der größten Güte 
und Gaſtfreundſchaft behandelt. Aeußerft intereffant war 
eö mir, bier zum erflenmal wieder Zeitungen vorzufinden, 
und von den Vorfällen in der politifhen Welt Nachricht 
zu erhalten. Da fich auch die Puants hier verfammelt 
hatten, fo ließ ich ihnen am-ıgten bedeuten, daß ich 
am folgenden Zage eine Zuſammenkunft mit ibnen 
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halten wollte Auch kamen noch ſechs Canots mit 
den Haͤuptlingen der Yanctongs an, die an dem 
obern Theile des St. Peterfluſſes wohnen, und 
biefe Indianer hatten unter allen, die ich noch gefehen 
hatte, das wildeſte Ausfehen, 


Am 2often gieng die Zuſammenkunft mit ben Häupt: 
lingen der Puants vor ſich; ‚ich verlangte befonders 
von ihnen, daß fie mir Diejenigen, bie fich eined Mordes 
ſchuldig gemacht hätten, ausliefern follten. In ihrer 
Antwort forderten fie eine Friſt bis auf den andern 
Zag, um die Angelegenheit unter fich befprechen zu 
Finnen. — Im Nachmittag wohnte ich einem großen 
Kolbenfpiel bei, dasauf der Wieſe zwifchen den Siwern 
auf der einen Seite, und den Puants und Fuͤchſen 
auf der andern Statt hatte. Der Ball bei diefem Spiel 
ift aus einer harten Subſtanz verfertigt, und mit Leder 
überzogen; die ganz runden Raketen find mit einem Nee 
überflochten. und haben“ drei Fuß lange Griffe. Als 
beide Theile bereit waren, fo wurde vorerfi der Einſatz 
yon ihnen abgeliefert, ber fich bei folchen feierlichen 
Spielen zuweilen auf mehrere Taufend Dollard beläuft. 
Die Lager von beiden Partheien waren eine halbe Meile 
yon einander entfernt. Der Ball wurde immer in die 
Mitte geworfen, und jede Parthei fuchte ihn alsdann 
in das entgegengefeßte Lager zu fchleudern, wo das Biel 
aufgeftert if, Wenn nun eine von beiden Partheien 
zum erfienmal ein Spiel gewonnen hatte, welches darin 
beftehbt, daB ber Ball in den rund abgeflochenen Platz 
hinein geworfen wird, fo würde derſelbe immer aufs 


“ 
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neue wieder in die Mitte geworfen, die Partheien vers 
wechfelten gegenfeitig ihr Lager, und das Spiel gieng 
von neuem an. Dies dauerte fo lange, bis eine Parthei 
viermal hinter einander gewonnen hatte, worauf fie ſich 
ben.ganzen Einſatz zueignete. Es ift in der That ein Höchft 
' intereffantes Schaufpiel, zwei oder drei Hundert nadte 
Wilde beifammen auf einer Ebene zu fehen, bie alle 
ihre Kräfte aufbieten, um fich gegenfeitig den Sieg. 
flreitig gu machen. Das Intereffe jedes Einzelnen ift dabei 
maͤchtig aufgeregt, denn, wenn es ihm glüdt, das Ziel 
mit dem Ball zu erreichen, fo befommt er nicht nur 
feinen Antheil an dem gewonnenen Einfage, ſondern er 
wird auch von feinen Cameraden gelobt und gepriefen, 


Zuweilen gefchieht es, daß einer der Spieler, ven Ball _ | 


in feiner Rafete zurüd behält, und mit der größten 
Geſchwindigkeit läuft, um fich dem Ziele möglichit: zu 
nähern; findet er aber, daß die Feinde ihm zu dicht 
auf der Ferſe find, fo fehleudert er den Ball mit einer 
bewunderungswürbigen Stärfe und Gefchidlichkeit in 
eine ungeheuere Entfernung fort, wo überall Spieler 
von beiden Partheien ſtehen, die bereit find, ihn aufzu⸗ 

fangen. Es iſt ein ſehr ſeltener Fall, daß der Ball 
auf den Boden faͤllt, und oft bleibt er mehrere Stun⸗ 
den lang hinter einander in der Luft, ehe es einer von 
beiden Partheien gluͤckt, den Sieg davon zu tragen. — 
Sn dem Spiele, das ich mit anfab, waren die Siwer 
Sieger; dies hatten fie jedoch, wie es mir vorkam, mehr 
ihrer Gefchidlichkeit im Werfen des Balls zu verdanken, 
als ihrer Schnelligkeit, denn die Puantd und Fuͤchſe 
fhienen mir die gefchwindeften Läufer’ zu ſeyn. 
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Am zıften hatte ich eine hoͤchſt intereſſante Unterre⸗ 
bung mit dem Häuptling der Siwer, Namens Was 
basha, oder das Blatt; er verficherte mich, daß 
NRabennafe, von welhem oben die Rede war, ber 
verftändigfte Mann feiner Nation wäre, und daß es 
fehr gut feyn würde, wenn er wieder in feine vorige 
Wuͤrde eingeſetzt werden koͤnnte. Nicht lange nachher 
ließ mich der rothe Donner, Häuptling der Yancz 
tongs, des allerwildefien Stammes unter den Siwern, 
zu fich einladen. Nachdem er mir die fchönften Pfeifen 
dargereicht hatte, die mir jemald vorgefommen waren, 
fo erklärte er mir in wenigen Worten, daß in dem Dorfe 
ber Yanctongs niemals das Blut von Weißen wäre 
vergojfen worden, und auch nicht einmal zu der Zeit, wo 
doch der Verkauf des Branntweind erlaubt gewefen wäre; 
daß im vorigen Herbfie Hr. Cameron in ihr Dorf ges 
fommen ware, wo er ihm fogleich Lebensmittel in hin 
laͤnglicher Menge überbracht habe; daß er durch denfelben 
von dem Verbot des Branntweind wäre benacdhrichtiget 
worden, und daß defjen ungeachtet eben diefer Hr. Ca: 
meron nachher Branntwein in dem Dorfe verkauft 
hatte. — Den Abend brachte ich auf eine fehr vers 
gnuͤgte Art bei Hrn. Wilmot, einem der unterrichtetz 
fen und gebildetften Einwohner des Ortes zu. 


Am ꝛeſten hatte ich noch einmal eine Unterredung 
mit den Siwern und den Puants, welche leßtere ihre 
von den Engländern erhaltenen Flaggen und Medaillen 
an mich. ablieferten. — Außerdem traf ich alle Anftal: 
ten zur morgenden Abreiſe. ü 
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N Wir waren. am 23ften noch nicht weit gefahren, 
al3 wir einer Barke begegneten, die mir zu meiner 
“großen Freude einen Brief von meiner Frau überbrachte. 
Um zehn Uhr des Abends, Fam ic endlich an dem 
Haufe des Hrn. Dubuque an, vor welchem ich nicht 
nur mehrere Kaufleute antraf, die ihr Lager daſelbſt auf: 
geichlagen. hatten, fondern auch 40 bis 50 Indianer, 
die des Handels wegen dahin gekommen waren. An 


⸗ 


dieſem Tage ſah ich. zum erſtenmal halb BR, 


Blätter an den Bäumen. 


Am ganzen folgenden Zage hatten wir fo unguͤn⸗ 


fligen Wind, und ein folches flürmifches Wetter, daß 


wir befländig mit ber größten. Anftrengung arbeiten 
mußten, um uns. in dem rechten Fahrwaſſer zu erhalten. 
Diefe ungünftige Witterung dauerte auch noch am. agſten 
fort, an weichem Zage ih um Mittag vor dem erften 
Dorfe der Füchfe vorbei fam. Nicht lange nachher 
begegneten wir. einer Barke, die mit vollen. Segeln 
fuhr, und die Flagge der vereinigten Staaten führte; 


auf einer großen Infel, drei Meilen unterhalb des Fe 


fenfluffes, fuhr biefelbe ans Land, und ich. folgte ihre 
fogleih dahin nah. ES zeigte fih, daß der Artillerie 
Capitaͤn Many fi in der Barfe befand, welcher ges 
fangene Dfagen, tie fi in den Händen der Saden 
und Füchſe befanden, von diefen letztern abforderh 
follte. Er erzählte mir, daß bei dem Dorfe am ber 
Sandfpige die Indianer im Begriff gewefen wären, 
Seindfeligkeiten gegen ihn zu: begehen. Er habe naͤm⸗ 
lich an der Mündung des Fluſſes einen alten Indianer 
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‚angetroffen, der ihm fagte, daß alle Einwohner im 
Dorfe beraufcht wären, und daß er am beften thäte, 
fih allein dahin zu begeben; dieſem zweideutigen Rathe 
habe er jedoch nicht folgen zu dürfen geglaubt, fondern 
fey ganz und gar nicht and Land gefliegen, und. in 
feiner Barke in der Begleitung aller feiner Leute gegen 
das Dorf hingefahren. Sobald fir aber dort angekom⸗ 
men, fo. wären fie von den Indianern mit Schimpf: 
‚worten uͤberhaͤuft worden; fie hätten fie blutdürftige 
Americaner gefcholten, durch welche von dem einen der 
Vater, und von dem andern die Mutter, der Bruder 
u. f. w. ermordet worden wären. Er habe ed deshalb 
für rathfam gehalten, um alle Feindfeligkeiten zu ver: 
meiden, fogleich auf die andere Seite des Fluffes gegen 
tem Dorfe über zu fahren; allein ed wäre ihm. eine 
Menge Indianer dahin nachgefolgt, und dieſe hätten 
insgeſamt Piftolen unter ihren Deden verborgen gehabt. 
‚Sie. wären durchaus nicht dahin zu bringen gewefen, 
fich in irgend eine friedliche Unterredung einzulaffen, um 
‚wegen Ablieferung der Gefangenen mit ihnen zu uns 
terhandeln, fondern fie hätten ihn auf die trogigfte 
Art gefragt, warum er eine Feder auf feinem Hute 
truͤge, und zugleich erflärt, daß diefes in ihren Augen 
‚ein Zeihen von dem wirklich befchlofjenen Kriege. ſey; 
hierauf hätten auch fie fich insgefamt fogleich mit Ras 
benfedern gefchmüdt, was fie niemald zu thun pflegen, 
‚als wenn fie in Krieg ziehen. — Ih kann nicht läug» 
nen, daß ich es recht fehr bedauerte, dieſe unverfchäms 
ten Aufwiegler, die leicht einen fehr nadhtheiligen Eins 
fluß auf ihre ganze Nation hervorbringen konnten, 
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nicht auf der Stelle nahdrüdlich befirafen zu dürfen, 
da wir und ohne Mühe des ganzen Dorfes hätten bes | 
mächtigen koͤnnen; ed war mir aber beftimmt befohlen- 
worden, alle Seindfeligfeiten zu vermeiden, und ich: 
wagte es daher nicht, meine Inftruction zu überfchreis, 
ten. Sch gab dem Gupitan Many mehrere Empfehs 
Iungsbriefe nah der Hundemwiefe mit, und brachte 
ben Abend in feiner Gefellfhaft fehr angenehm zu. 


Am folgenden Morgen festen wir Beide auf ent⸗ a 
gegengefeßten Wegen unfere Reife fort. Ich hatte aber 
den Wind gerade entgegen, und da ber Gapitän. mit 
vollen Segeln fuhr, fo war voraus zu fehen, daß er 
weit gefchwinder den Fluß hinauf, als ich denfelben 
hinunter kommen würbe. Gegen Abend bezogen wie 
ein Lager auf der Grants-Wieſe, auf der ndms 
lichen Stelle, wo wir ſchon im Hinauffahren am. 25flen 
Auguft die Nacht zugebradht hatten, 


Am 2rften war die Witterung etwas guͤnſtiger, 
und wir Famen daher bis. ungefähr acht ‚oder zehn Stun⸗ 
ben oberhalb des Fluffes Soma zu dem untern Dorfe 
der Saden, fo daß wir im Ganzen einen Weg von beis 
nahe 48 Stunden zurüd legten. Ich hatte das Vers 
gnügen, in der dafigen americanifchen Handelsnieder⸗ 
laffung die Herren Marmwell und Blondeau anzus 
treffen, und zu gleicher Zeit auch durch fie zwei Briefe von 
Mad. Pike zu erhalten. Sch hielt mich jedoch nicht das 
ferbft auf, fondern fuhr die ganze Nacht hindurch, und 
lieg dabei beftändig mit allen Rudern : arbeiten. Um | 
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Mittag des folgenden Tages Fam ich an die Wohnung bes 
Sranzofen, derenich bei meiner Hinaufreife unterm ı6ten 
Auguft erwähnt habe. Ungefähr zehn Meilen oberhalb 
des Salzfluffes legten wir einige Stunden lang auf einer 
Gruppe von Fleinen Infeln an, wo wir eine folde uns 
geheure Menge von Zaubenneftern vorfanden, daß meine 
Leute in weniger als einer Biertelftunde über 300 von 
diefen Thieren umbrachten und an Bord des Fahrzeugs 
lieferten. Ich hatte zwar ſchon oft von der außerordent⸗ 
lichen Fruchtbarkeit dieſes Vogels erzählen gehört, allein 
ich konnte allen diefen Erzählungen, die an das MWunders 
derbare zu gränzen ſchienen, niemal® Glauben bei: 
meſſen; bier hatte ich jeboch Gelegenheit, mich zu über: 
zeugen, daß jene Angaben keineswegs übertrieben 
waren. Durh das Girren dieſer Thiere entftund 
in den Wäldern ein Geräufh, als wenn ein flarfer 
Mind darin wehte, und der Erdboden war im ſtreng⸗ 
ſten Verſtande mit dem Unrathe bderfelben dicht übers 
dedt. Die jungen Tauben, die wir umbrachten, waren 
fhon beinahe eben fo groß, als die Alten, ob-fie gleich 
noch nicht weiter, als etwa zehn Schritte fliegen Eonnten; 
fie beftunden ganz aus einer Maffe von Fett, und ihre 
Kröpfe waren mit Eicheln und wilden Erbfen angefüllt. 
Sie faßen fämtlic in ihren Neftern, die aus nichts weiter, 
als aus Heinen Büfcheln von durch einander gelegten Staͤb⸗ 
chen beftunden, und alle Eleinern Bäume auf biefen Ins 
fein waren mit dergleichen Neftern ganz uͤberdeckt. 


Als wir diefe Infelgruppe wieder verlaffen hatten, 
ſo Famen und nicht lange nachher vier Ganöts mit Sa: 
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den =» Indianern entgegen, welche ihre, von Weiden ges 
flochtenen, Körbe mit jungen Tauben ganz angefulft hatten. 
Sie gaben und durch Zeichen zu verftehen, daß fie uns 
diefelben für Branntwein ablaffen wollten, allein meine 
ganze Antwort beflund darin, daß ich ihnen die umge 
fehrte Hand hinhielt, was eine abfchlägliche Antwort 
ausdrüdt. Um Mittag erhob fich ein fo heftiger Sturm 
mit Donner und DBlig begleitet, daß wir uns genöthigt 
fahen, nicht weit von der Mündung bed Salzfluſſes 
ans Land zu fahren. Hier machte ich bald nachher: die 
Entdedung, daß einer von meinen GSchlittenhunden 


fehlte. 


Da am 2often die ungeflüme Witterung immer 
noch fortdauerte, fo hielt ich mich den ganzen Vormit: 
tag am Lande auf, und ließ meinen Hund, ber ſich 
vermuthlich beim Ausfleigen in ber Ebene verlaufen 
hatte, überall auffuchen. Er war jedoch nirgends zu 
finden, und ber Verluft deffelben war mir um fo uns 
angenehmer, da das ganze Geſpann nunmehr zerriffen 
war; ich hatte es fo weit hergebracht, es hatte mir fo wiele 
Mühe und Sorge verurfacht, und nunmehr, wo id 
ganz am Ziele meiner Reife fund, follte ich es vers 
lieren ! | | 


Nachdem wir hierauf die ganze Nacht hindurch ges 
fahren waren, fo famen wir am 3Zoften April, bei Ans 
bruch des Zages, in das Dorf der Siwer. Da ich dafs 
felbe noch niemals gefehen hatte, fo legte ich: an, und 
gieng «ine Beit lang in bdemfelben herum. Es beftept 
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aus nicht mehr, ald 20 Häufern, bie insgefamt aus vier⸗ 
| eig zugehauenen Baumftämmen erbaut find. — Weiter 
hin, und noch ungefähr vier Stunden oberhalb St. Louis 
traf ich .den Lieutenant Hugued an, der zwanzig ges 
fangene DO fagen nach unferer Niederlafjungam Miſſuri 
zu transportiren im Begriff war. Dur ihn erfuhr ich, 
daß fich meine Frau und meine fämtlichen. Freunde und 
Verwandten vollfommen wohl befanden. Gegen Mit: 
tog Fam id; endlich felbft mit allen meinen Leuten 
glüdlich in der Stadt an, nachdem ich acht Monat 
und zwei und zwanzig Tage abweſend gewefen war, und 
das Gluͤck gehabt hatte, auf diefer gefahrvollen und bes 
fhwerlichen Reife Erinen einzigen Mann zu verlieren. 





Beſchreibung der Indianiihen Voͤlkerſchaſten, welche in den Lärts 
dern am obern Miffifippi wohnen. 


Die erfte indianifche Nation, bie wir auf unferer 
Reiſe von St Louis aus antrafen, waren die Saden, 
die hauptfächlich ihren Aufenthalt in vier Dörfern haben. 
Das erſte derfelben. liegt auf dem weftlichen Ufer, obers 
halb der Wafferfälle der Mönche, und befteht aus 
dreizehn hölzernen Käufern; das zweite Tiegt fechzig 
Meilen weiter oberhalb auf dem Öftlichen Ufer; das 
‚dritte am dem Felfenfluffe, drei Meilen von feiner 
Mündung, und das vierte endlich an dem Fluſſe Soma. 
Diefe. Indianer jagen an den Ufern des Mif fifippi, 
and der. fich in denfelben ergießenden Fluͤſſe, von dem Il⸗ 
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linefenfluffe an, bi an ben Jowa, und in ben 
unermeßlihen Sawannen auf der Weftfeite, die fich 
bis an den Miffuri erflreden. Zwiſchen ihnen und 
den Fuͤchſen bat eine fo enge Berbinduug Statt, daß 
man. beide Völker gewiffermaßen nur für eines halten 
Tann; allein neuerlich fcheint ein Zwiefpalt unter ihnen 
ausgebrochen zu feyn, indem die Fuͤchſe die Unvers 
ſchaͤmtheit und dad ſchlechte Betragen, welches die Sas 


den fi bei mehreren Vorfällen gegen die vereinigten _ 


Staaten erlaubten, auf das nachdruͤcklichſte mißbil: 
‚ligten. Bor mehreren Jahren hatten fi die Saden 
mit den Siwern oder Nadomweffiern verbunden, 
um die Sauteurß, bie Oſagen und andere Völker 
am Miffuri zu befriegen; allein durch die DVermits 
telung der vereinigten Stauten ift in neuern Zeiten der 
Friede wieder hergeftellt worden. Hoͤchſt wahrfcheinlich 
würde es nicht ſchwer feyn, unter, allen diefen Völker: 
(haften einen befländigen Frieden zu erhalten, und fie 
zu veranlaffen, noch mehr Mühe und Sorgfalt auf die, 
Gultur des Erbbodens zu verwenden. Sie bauen ges 


genwärtig. ſchon . eine ziemlich beträchtliche Quantität 


Mais, Bohnen und, Melonen. Der GSharafter der 
Saden unterfcheidet fi von dem der übrigen wilden 
Bölfer bauptfächlid dadurch, daß fie weit mehr wegen 
ihrer Lift und Berftellung, ald wegen ihres Muthes 
und ihrer Zapferkeit zu fürchten find. 


Die Fuͤchſe wohnen in drei DOrtfchaften. Die erfte 


liegt auf dem weltlichen Ufer, ſechs Meilen oberhalb der 
Säle im Felfenfluffe; die zweite ungefähr zwölf Meilen 
pite's Reifen. | £ 


° 


J 
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hinter den Bleibergmwerfen, und die dritte am Trut— 
hahn-Fluß, eine halbe Stunde oberhalb feiner Münz 
dung: Sie haben die-nämlichen Feinde und die naͤm—⸗ 
lichen Verbündeten, wie die Saden, mit denen fie, 
wie fihon oben bemerkt worden, auf das. unzertrenns 
barfte verbunden find. - Sie jagen auf beiden Ufern 
des Miffifippi, von dem Fluffe Jowa unterhalb 
der Hundemwiefe an, bid zu dem Fluffe ihres Namens, 
Sie bauen eine große Menge Getraide, Bohnen und 
Melonen, befonders Maid und Pönnen von dem letztern 
jährlich zum wenigften einige hundert Scheffel verkaufen. 


Die Jowas wohnen in zwei Dörfern an dem 
Moͤnchs- und dem Jowafluſſe. Sie jagen auf 
dem weftlichen Ufer des Miffifippi an dem Mönche: 
fluffe hin, und bis an den Miffuri. Ihre Freunde 
und Feinde find die nämlichen, wie die der Saden und 
Füchfe, unter deren befonderem Schuße fie aud) flehen: 
Sie bauen ebenfall& einiges Getraide, aber doch bei 
weitem nicht fo viel, als die beiden vorigen Nationen. 
Da fie an Feinen Fluͤſſen, ziemlich. entfernt von dem 
Miffifippi wohnen, und folglih von dem Haupt: 
handelswege abgefchnitten find, fo find fie auch weit we: 
niger, ald die andern, civilifirt. Die Saden, Fuͤchſe 
und Sowas haben, zu Folge eines von den beiden erftern 
Voͤkern mit den vereinigten Staaten abgefchloffenen Ver: 
Irages, ein Recht auf das ganze Land, das fi von ber 
Mündung des Sauflione auf dem wefllichen Ufer des 
Miffifippi bis zur Hundewieſe, und weftwärts 
bis an den Miffuri erfiredt; allein unter einander ſelbſt 
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‚find ihre Grängen noch nicht beftimmt. Das ganze Land 
auf dem Öftlichen Ufer des Miffifippi, das dieſe Völker» 
ſchaften ehemals ebenfalls befaßen, ift von ihnen fürms 
lich an bie vereinigten Staaten abgetreten worden, und 
fie haben fih nur das Hecht vorbehalten, auf demſelben 
zu jagen, und überall, wo es ihnen beliebt, ein Lager 
aufzufchlagen. Durch die Ermordung eines berühmten 
Häuptlings der Saden, Namens Pontiat, ift in den 
neuern Zeiten ein Krieg zwifchen ven Illinaͤern, ben 
Cahokias, Caskaſſias und Prioren auf der einen 
‚Seite, und den verbündeten Nationen dee Saden und 
Füchſe auf der andern entflanden, der auf eine fo Aus 
ferft blutige Art geführt wurde, daß bie vier erftern Nas 
tionen faft gänzlich Dadurch ausgeroftet worden find. 


Die Nation der Winebagos oder Puantd wohnt 
in fieben Dörfern an dem DOuisconfing, dem $elfens 
und dem Fuchs-Fluſſe, und diefe Döifer find fo gluͤck⸗ 
lich gelegen, daß die Winebagos im Stande find, ins 
nerhalb vier Tagen ihre ganze Macht auf jtden beliebigen 
Punkt ihres Gebietes zufammenzuziehen.» Sie jagen an 
dem Duisconfing, dem Zelfen: Zluffe und auf dem 
öftlichen Ufer des Miffifippi bis an die Hundewiefe. 
Nach einer unter ihnen felbft vorhandeuen Zrabition 
follen fie aus Merico ausgewandert feyn, um fi dem 
Joche der Spanier zu entziehen; und da fie auch Die naͤm⸗ 
liche Sprache reden, wie Die Ottos am la Platas 
Fluſſe, fo ift dieſes allerdings. fehr glaublich. - E& mögen 
‚ungefähr 150 Jahre feyn, ‚daß fie fich unter den Schuß 
der Siour oder Siwer begeben haben, und noch heut 
ga 
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zu Tage hegen ſie zu denſelben eine bruͤderliche Zuneigung, 
und find ihnen mit unwandelbarer Treue ergeben. Ehe: 
mals führten fie beftändige Kriege mit den Wölferfchafs 
ten auf dem weftlichen Ufer des Miffifippi, allein in 
neuern Zeiten haben fie die Streitart niedergelegt. Sie 
werden für fehr tapfer gehalten, allein diefe Tapferkeit 
foU mehr der Wildheit eines Tigers, als dem entfchloffenen 
NMuthe eines Helden gleichen. - In der neueften Zeit haben 
fie ſich auf eine folche Art betragen, daß mir felbft der 
Häuptling einer benachbarten Nation in Rüdficht ihrer die 
Bemerkung machte, daß ſich ein Weißer niemals in einem 
ihrer Dörfer ohne bie größte Borfi icht fchlafen an 
duͤrfe. 


Die Nation der Menomenen, oder Fols-⸗Avoins, 
wie die Franzoſen fie zu nennen pflegen, wohnt in fieben 
Dörfern, von dem Fluſſe ihres Namens an, bis an den 
Fuchs: Fluß. Sie haben das nämliche Sagdgebiet, wie 
die Winebagos, nur mit dem Unterſchiede, daß ihnen 
die Siwer und Schippewaͤer wegen ber großen Mei: - 
nung, die fie von ihrer Zapferfeit haben, häufig geftatten, 
auch bis an ben Rabenfluß hin zu jagen; diefe Ießtere 
Gegend ift denn auch der gewöhnliche Kriegsſchauplatz 
zwifchen diefen.großen Völkerfchaften. . Die Sprache der 
Menomenen ift hoͤchſt fonderbar, und es hat noch Fein 
einziger Weißer fie jemals erlernt. Dies mag jedoch viels 
leicht auch daher rühren, weil diefe Indianer insgeſamt die 
Sprache der Algofinen verftehen, deren fie und bie. 
Winebagos ſich inallen ihren Unterredungen fowohl mit 
den Weißen, als mit andern indianifchen Nationen zu be= 
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dienen pflegen; die Leichtigkeit aber, womit dieſe letztere 
Sprache erlernt wird, ift der Grund, warum fie fo allge: 
mein herrfhend ifl. Obgleich die Menomenen feine - 
fehr zablreiche Nation ausmachen, fo werben fie doch von 
allen ihren. Nachbarn wegen ihrer Zapferfeit und ihres. 
Geiſtes der Unabhängigkeit hochgeachtet, und auch bie 
Weißen fehägen: fie, weil fie beim Aufenthalt in ihrem 
Lande beftändig Freunde und Beſchuͤtzer in-ihnen finden, 


Wenn die Saden, die Fuͤchſe, die Puants und 
die Menomenen nicht in ihren Dörfern find, fo wohnen 
fie in Hütten, die eine elliptifche Form haben, und wors 
unter manche dreißig bis vierzig Fuß lang, und funfzehn 
Fuß breit ſind; zwanzig Menſchen koͤnnen bequem in einer 
derſelben wohnen, und ſechzig koͤnnen ſich beim Ausbruch 
eines Ungewitters hinein flüchten, Die Dede dieſer Huͤt⸗ 
ten beſteht aus Matten von Binſen, die ſehr forgfältig 
an Stangen feftgebunden werden. In der Mitte der 
Hütte ift ein große Feuer, und unmittelbar über dem⸗ 
felben eine Deffnung, duch welche bei gutem Wetter 
der Rauch hindurch ziehen kann; bei ſchlechtem Wetter 
hingegen muß man. die ganze Zeit über aufdem Boden 
liegen, um nicht auf das a vom Rauch gequält 
zu werden. | 


‚Nunmehr Tommen wir zu ber — und michti 
gen Nation der Siwer, Sioux, oder Nadoweſſier, 
weiche der Schrecken aller wilden Voͤlkerſchaften iſt, von 
dem Zuſammenfluſſe des Miffifippi und Miſſuri an, 
bis zu.dem Rabenfluffean dem erftern, und zu ben 
Schlangen Indianern andem letztern; innerhalb dies 


t 
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fer Gränzen wohnen — mehrere Voͤlker, — die Al⸗ 
liirten der Siwer find, und zwar ungefähr auf die naͤm⸗ 
liche Art, wie es die Allürten des alten Roms waren, näms 
lich fie befinden ſich in der volleften Abhängigkeit von ihnen. 
Nur allein die Shippewäer machen hiervon eine Aus⸗ 
nahme, denn diefe haben ihnen einen langen und hartnaͤk⸗ 
kigen Widerftand geleiftet, weil ihr Land von einer Menge 
Seen, Bäche und undurhdringlihen Moräften durch⸗ 
ſchnitten wird, und deshalb Fonnten fie bis jegt allen Ans 
griffen ihrer Nachbarn auf das nachdruͤcklichſte widerftchen. 


Unm die Nation der Siwer oder Siour genauer ken— 
nen zu lernen, ift es nöthig, Die verfihiedenen einzelnen 
Stämme. derfelben anzuführen, in welche fie felbft ſich ab⸗ 
theilen. Ich fange deshalb mit den Minowa-Kan—⸗ 
tongs oder dem Seevolke an, das ſich von der Hun⸗ 
dewiefe bis zu ber $ranzofenwiefe, fünf und dreißig 
Meilen den St. Petersf luß hinauf erſtreckt. Dieſer 
Stamm begreift wieder vier Unterabtheilungen in ſich, 
wovon eine jede unter einem beſonderen Haͤuptling ſteht. 
Die erſte derſelben wohnt faſt beſtaͤndig in ihrem Dorfe 
an der Quelle des Jowa- Fluffes, jenſeits der Hunde⸗ 
wieſe, und hat Wabascha zum Oberhaupte, deſſen 
Vater für den tapferſten und vorzuͤglichſten Haͤuptling 
unter allen Stämmen der Siwer-Nation gehalten 
wurde. "Sie ‘jagt: auf beiden Seiten bes Miffifippt; 
und den Fluͤſſen, die, ſich in denfelben. ergießen, von der 
Hundewiefe an bis an den Büffelfluß. — Die 
zweite Unterabtheilung wohnt bei der: Quelle: des Sees 
Pepin, und jagt von. dem Büffelfluffe gan, bis nahe 
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zu dem Fluſſe St. Croix. Ihr Häuptling heißt Talan⸗ 
gamane und gilt für einen der tapferfien Krieger der 
Nation. — Die, dritte Unterabtheilufg lebt zwifchen 
bem Canonenfluffe und der Mündung des St. Pe 
tersfluffesz ihr vorzüglichfter Jagddiſtrict ift an dem 
Fluſſe St. Groir, und fie bewohnt ein Dorf, funfs 
zehn Meilen unterhalb der Mündung des St. Peters: 
fluffes, das aus eilf, von Holzflämmen erbauten Hüts 
ten beſteht. — Die vierte ‚Unterabtheilung hat das 
Land inne, das fi von des Mündung des St. Peters: 
fluffes biö zu der Franzofenwiefe erſtreckt; fie 
befist ein Dorf auf der Nordoftfeite des St. Peterss 
fluffes, neun Meilen von deſſen Mündung. Ihr 
eigentliches Oberhaupt heißt Chatamutha, allein 
neuerlich hat ein junger Mann, Namens Wagagas 
nage, ober der Sohn von Penichon, in allen ihrem 
KRathöverfammlungen und in allen StaatSangelegenheiten 
ein entfcheidendes-Uebergewicht gewonnen, ſo daß mn 
lich er jet Hauptling en. Volkes if, 


| Diefer ganze Stamm het Minowa: Kantongs 
wirb für den. tapferften unter allen Stämmen der Sioux 
oder Siwer gehalten, und hat mehrere Jahre hindurch die 
blutigften Kriege mit den Sauteurs ‚geführt, welche 
für die Zapferfien unter den zahlreichen Stämmen der 
Schippewaͤer gehalten werben. »Diefe Mingwas 
Kantongd mahen allein : unter, allen Siwern Ges 
brauch von Canots, und find auch ohne Vergleich die 
civiliſi rteſten unter ihnen. Sie allein. errichten ſich 
Hütten von Baumſtaͤmmen, und bauen auch jaͤhrlich 
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eine, freilih nur fehr geringe Quantität von Mais 
und Bohnen; ob ich. gleich im September und October 
bei ihnen war, fo babe ich doch niemals ein aus diefen 
DBegetabilien zubereitetes Gericht bei ihnen geſehen, 
fondern fie haben ſich beſtaͤndig des wilden Hafers, 
anftatt des Brodes, bedient. Mit diefem lestern Pros 
ducte hat die Natur die alleruncivilifirteften und wil- 
beften Voͤlkerſchaften des norbwefllihen Kontinents 
reichlich verforgt; fie fammeln davon im Herbfte einen 
beträchtlichen Borrath ein, und hiervon, fo wie von dem 
Ertrag der Jagd und des Fifchfanges, leben fie alddann 
dad ganze Jahr hindurch. Diefer Stamm der Siwer 
iſt durchgängig mit Feuergewehren bewaffnet, allein 
deshalb-geftehen die übrigen Stämme ihm dem ungeachtet 
Fein Uebergewicht zu, beſonders wenn in den Ebenen 
gefochten wit, 


Der zweite Hauptflamm der Siwer find die 
— Waschpetongs, oder dad -Blättervolf, die von 
der Franzofenwiefe an, bis nahe zum weißen Felſen am 
&t. Peters: Zluffewohnen. Sie jagen an dem St. Pe- 
ters: Fluffe, dem Miffifippi und Branntweinss 
Fluſſe, und verfolgen zuweilen die wilden Büffel bis weit 
hin in die Sawannen. Ihre Unterabtheilungen find mir 
gänzlich unbefannt. Sie find ein herumwanderndes Volk, 
das im Monat April den St. Peters: Fluß verläßt, und 
erft zu Ende Auguftö wieder aus den Sawannen zuruͤckkehrt. 


Den dritten Hauptflamm machen bie Suffitongs 
aus, Diefe-wohnen von dem weißen Zelfen bis 
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zu dem See des großen Felfen (lac. de la grosse roche) 
am St. Peters: Fluffe, und zerfallen in zwei Unter: 
abtheilungen. Die erſte derſelben führt den Namen der 
Carrie oder Cawris, und hat Wuckieu⸗Nutſch, 
oder den rothen Donner, zum Oberhaupt; die zweite machen 
bie-eigentlich.fogenannten Suffitongs aus, die von Was 
canto, oder dem blauen Geifte, angeführt werben. Beide 
Unterabtheilungen jagen auf dem öftlihen Ufer des 
Miffifippi, und an an dieſe —— bis an den 
Rabenfluß. 


Den vierten großen Stamm der Siwer machen 
die Yanctongs aus. Dieſe find von dem ſogenannten 
Wiefengebirge, (montagnes de la prairie,) dad fich von 
dem St. Peters: Fluffe bis an den Miffuri erſtreckt, 
bis zu dem Mönchöfluffe hin zerſtreut. Sie zerfallen eben⸗ 
falls in zwei große Unterabtheilungen, die durch Die Bes 

nennungen der nörblichen und ver füblichen Yanctong& 
von einander unterfchieden werben. Der Häuptling der er⸗ 
ſtern heißt Mudpeanutah, oder vie rothe Wolke, und 
der von den leßtern Peteffung. Dieier ganze Stamm 
bält ſich niemalö in einer und der nämlichen. Gegend auf, 
fondern er.ift, nebſt ven Titon s derjenige Stamm der St: 
wer, der am meiften herumwandert; zuweilen finder man 
diefe Indianer an den Ufern bes untern rothen Fluſſes, bald 
wieder an dem Miffuri, und überall in den unermeßlichen 
Sawannen, die zwiſchen dieſen beiden Fluͤſſen liegen. 


Der fuͤnfte Gauptftamm find die Zitons, die 
auf beiden Ufern "des Miffuri wohnen, und fich gegen 


i 
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Norden bis an den Hundefluß, gegen Süben aber von 
dem Lande der Mahas an, bis zu den Minetareß, 
oderDidbäuchen, hin erfireden. Man theilt fie zwar 
in nördliche und ſuͤdliche Titons ein, allein die uner—⸗ 
meßlichen Ebenen, worin fie gemeinfchaftlih mit den 
Yanctongs herumfchweifen, machen eine genauere 
Beflimmung . ihrer eigentlühen BE ganz uns 
N | 4 


Den ſechsten und letzten —— der Siwer, 
der auch zugleich der ſchwaͤchſte unter allen iſt, machen 
die abgeſonderten ⸗Waſchpeconts aus, welche auf 
dem weſtlichen Ufer des Miſſiſippi bis zu dem Mifſ⸗— 
furi hin wohnen; ihr vorzüglichfter, Jagddiſtrict ift 
an ber Duelle des: Möndhöfluffes. Sie beftchen .eigents 
lich aus Indianern von allen übrigen Stämmen, bie 
wegen: begangener, Verbrechen die Flucht ergriffen haben, 
und führen durchaus ein herummwandernbes Leben. Mei: 
ner. Meinung nad find fie die duͤmmſten und traͤgſten 
unter allen Siwern. 

Die eigentlich ſogenannten Suſſitongs werben 
fuͤr große Jaͤger und fuͤr ausgezeichnet tapfere Krieger 
gehalten; dieſen Ruhm haben ſie aber hauptſaͤchlich ihrem 
Haͤuptling, dem rothen Donner, zu verdanken, welcher 
gegenwärtig nad: dem einmuͤthigen Geſtaͤndniß ſowohl 
der Weißen, als der Indianer von allen Staͤmmen, 
und ſogar auch der Haͤuptlinge dieſer letztern, fuͤr den 
tapferſten und ausgezeichnetſten Krieger in der ganzen 
Nacion der. Siwer gehalten wird. Die Panctongs 
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und Titons ſind die allerunabhaͤngigſten Indianer, die 


irgend in der Welt gefunden werden; fie verfolgen den Loͤ⸗— 


wen, wohin er fie nur immer führt, nähren ſich von ſeinem 


Fleiſche, leiden fih in feine Haut, bedecken mit. der 


legtern ihre Hütten, und verfertigen aus derſelben auch 
ihre Sättel und Zäume. Da fie eine unermeßliche: An⸗ 
zahl von Pferden befigen, fo können fie ‘heute hier, 
und - zehn Zager nachher. flnfhundert Meilen weiter: 
ſeyn; überall, wo fie hinkommen, find fie auch fogfeich' 
zu Haufe, und: alle ihre Wanderungen werden mit einer: 
folchen außerotdentlichen Geſchwindigkeit zuruͤckgelegt, 
daß die Bewohner der civilifirten Welt gar nicht im 


Stande fi nd, fih einen Begriff davon zu machen. 
| Der Handel ter Minowar Kontongs, der Waſch⸗ 


peconts, der Suſſitongs und eines Theiles der 


Yanctongs wird durchaus mit den Kaufleuten vom, 
Mihillimmadinac, geführt, und die zulegt genannten, 
Indianer liefern alsdann den noͤrdlichen VYanctongs 
und den Titons bie geringe, Quantität Eifen, bie fie 


nöthig haben. Die Bafhpeconts handeln - haupt⸗ 


fählich, mit den Einwohnern der Hundewiefe. Die Waa⸗ 
ten, welche alle biefe Indianer den americanifchen Kaufs 
leuten ‚liefern, beftehen im. Häuten von. Reben und Hir⸗ 


ſchen, von Elennthieren, Bibern, Ottern, Mardern, ER 


weißen, ſchwarzen nnd grauen * und von Buͤf⸗ 
bein, 


Soweit ich die Nation der Sioux oder Siwer 


kennen ‚gelernt habe, fo glaube ich beftimmt behaupten 
zu können, daß ſie die tapferften, Triegerifchflen, "und 


* 
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unabhängigften unter allen Indianern find, bie inners 

halb der Gränzen ber vereinigten Staaten wohnen. 
Zede ·andere Leidenſchaft ſteht bei ihnen der des Krieges 
nach, und dennoch genießen die weißen Kaufleute die 
vollkommenſte Sicherheit bei ihnen, und koͤnnen darauf 
rechnen, daß ſie durchaus keine heimliche Nachſtellung 
zu befuͤrchten haben. Dagegen müffen fie ſich aber aͤußerſt 
in Acht nehmen, ‚daß fie nicht auf irgend eine Art bie 
Ehre von: einem diefer Wilden beleidigen; denn dieſes 
aͤußerſt reizbare Ehrgefuͤhl ift die ‚vorzüglichfie Veranlaf: 
fung. von ‚allen Streitigkeiten, die unter ‚ihnen entftehen: 
Auf. der andern. Seite hat aber- au noch niemals ein 
Kaufmann etwas von der Achtung und Zuneigung dieſer 
Nation verloren, wenn er eine ihm von einem der Ihrigen 
zugefügte Beleidigung’ zu rächen gefucht hat, und wenn 
er auch diefes fogar fo weit getrieben hätte, daß der Be: 
Teidiger dabei. um's Leben gekommen wäre. Ueber den 
Urſprung dieſes Volkes bin ich nicht mehr zweifelhaft, 
denn ihre Ausfprache dur die Kehle, ihre bervors 
tragenden Backenknochen, ihre Geſichtszuͤge, ihre ganz ei⸗ 
genthuͤmlichen Sitten und Gebräuche, - verbunden mit 
einer unter ihnen felbſt flatthabenden Zradition, die 
auch noch durch das Zeugniß aller benachbarten Natio: 
nen beftätigt‘ wird, "machen es mehr als wahrſcheinlich, 
daß ſie aus den nordweſtlichen Gegenden von America 
hieher dewanbört find, und daß fie vorher in die letztern 
über die fchmale Meerenge hergefommen waren, durch 
welche an. diefer- Stelle die: beiden Continente von ein: 
ander gefrennt werden; daß fie folglich ——— von 
einem tatariſchen Volke abſtammen. 


4 


zur Quelle des Miffifippi. ‘173 


Meine Kenntniffe ‚von ber. Nation: der Schippes 
wider, in fofern ich fie in eigener ‘Perfon eingefammelt 
babe, fchränten fi bloß allein auf diejenigen Stämme 
derſelben ein, die füdwärts von dem obern See ‚ an 
der Quelle der Flüffe Schippeway und St. Croix, 
an dem Sandſee, dem Blutigelfee, dem Regen 
und rothen See, und an den Quellen des rothen 
Sluſſes, des Miffifippi, und: des Rabenfluffes 
wohnen. Gie find ebenfalld, wie die-Siwer, in eine 
große Anzahl von befondern Stämmen eingetheilt, allein 
ich babe nicht mehr ald fieben, derfelben Gelegenheit 
gehabt kennen zu lernen. Von dieſen fuͤhre ich zuerſt 
diejenigen an, die ſuͤdwaͤrts von dem obern See, an 
—dem Sand= und Blutigelſee, und in den umliegen⸗ 
den Gegenden wohnen. Der allgemeine Name, womit 
fie von den Kaufleuten belegt werden, iſt Sauteaur, 
allein diejenigen unter ihnen, bie an den Quellen ber 
Fluͤſſe Schippeway und St, Croix leben, werben 
zum Unterfchiede Fols Avoine Sauteaur genannt. 
Die an dem Sandfee fliehen unter einem DOberhaupte, 
das den Namen Cotawobata, oder. de Sreche 
führt. Sie jagen an dem rothen See, und an dem 
 Öftlichen Ufer des Miffifippi, von dem Branntweins 
fluffe bis’an den Rabenfluß, und ferner auch den 
Miffifippi hinauf bis an den Sandfee, und bis 
faft hundert Meilen weit uͤber diefen See hinauf. Die 
an dem Ölutigelfee jagen an den Flüffen deffelben, an 
dem Winipie:, dem rothben Gedern> und dem, 
Otterfhmweif: See; ferner an der Quelle des Ra: 
benfluffes, und an dem: obern Theile des untern 
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rothen Fluſſes. Ihr Oberhaupt führt den Namen 
Blattmaul. | 


2) Die Eries wohnen an dem rothen See, und 
jagen in feiner Nachbarfchaft und an dem rothen 
Fluſſe. Ihr vornehmftes Oberhaupt heißt Wifcup, 
‚ober ber Gezuderte. 


3) Die Nepefangen leben an dem See ihred Na: 
Mens, und an dem St. Joſephs-See. 


4) Die Algonfinen wohnen an dem See der zwei 
Berge, und find langs der nördlichen Ufer des Ontario, 
und des Erie-Sees zerfireut. Don diefem Stamme 
hat die Sprache der Schippemwäer ihren Namen bes 
kommen, und häufig wird auch die ganze Nation 
‚unter dem Namen der Algonkinen begriffen. _ 


5) Die Dttowäer wohnen auf dem nordweftlichen 
Ufer der Sen Mifhigan und Huron, und jagen 
zwiſchen diefen Seen und dem obern See. 


— 6) Die Srofefen-Schippewäer find an ben 
Ufern aller großen Seen vom Ontario an bis zu bem 
Holzfee zerfireut. 


7) Die Musconongen endlich. wohnen an dem 
untern rothben $luffe.in der Nähe des Winipies— 
Sees, und ſind die entlegenſten unter allen Staͤmmen 
der Schippewaͤer. 


Die Schip pewaͤer ſind die erbittertſten Feinde 
der Sioux oder Siwer, mit denen ſie ſchon ſeit zwei 
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Jahrhunderten hindurch beſtaͤndig fort einen foͤrmlichen 
Vertilgungskrieg geführt haben. Bei meiner Ankunft 
in ihrem Lande hatte ich das Gluͤck, beide Theile zum 
Frieden zu. bewegen‘, und vom September 1805 bis in 
den April 1806, wo id. wieder abreifte, iſt durchans 


fein Blut vergoffen worden. Der naͤmliche Verſuch iſt | 


fehr oft, aber immer vergebens, von ber englifchen Res 


gierung gemacht worden, und fie hat deshalb jedesmal 


die fämtlichen Häuptlinge beider Nationen nah Mi— 
hillimadinac zufammen berufen, ihnen daſelbſt Ge⸗ 
fchente gegeben, fie zum Frieden ermahnt u. bergl., 


allen die Siwer waren beftändig ſtolz und herrfche 


füchtig geblieben, hatten die ihnen angebotene Friedend= 
pfeife mit Verachtung von fich gewiefen, und waren 
mit dem feften Vorfaß, die Scenen des Mordes und 
der Barbarei fogleich wieder von Neuem anzufangen, in 


ihr Land zuruͤckgekehrt. Man wird daher mit Recht fras 


gen, mwodurd es denn einem Subalternoffizier mit zwan⸗ 
zig Mann , der durchaus Feine erheblichen Gefchenke bei 
fich hatte, geglüdt ift, einen Zweck zu erreichen, den ‘vie 
Gouverneurd von Ganada mit den unermeßlichen Reich- 


— 


thuͤmern ihrer ganzen Provinz fo oft und vielfältig verges 


bens verfucht hatten? Hierauf kann ich nun nichts anders 
antworten, ald daß bie Engliſche Regierung zwar allers 


dings Bitten, Drohungen und Geſchenke angewendet hat, . 


allein daß alles diefed gegen Menſchen, die in einem, weit 
entfernten Lande wohnten, gefhah, und daß die Häuptlins 
ge, fobald fie nur wieder zu ihren Stämmen zurüdtamen, 


bei ihrem angebornen Blutdurfte in Furzer Zeit alle em= 


pfangenen Lehren der Menfchenliebe wieder vergefjen hats 
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ten. Als ich hingegen unter diefen Völkerfchaften erſchien, 
fo hatten die vereinigten Staaten erft furz vorher die 
Oberherrfchaft über diefelben erhalten, und die Indianer 
hatten die Americaner oft fehon als tapfere Krieger 
rühmen gehört. Als ich nun über diefen Gegenftand 
mit ihnen fprach, fo forderte ich fie im Namen ihres 
großen Vaters auf, Frieden mit einahder- zu fließen, 
bot ihnen dabei die Vermittlung, und Bürgfchaft der 
vereinigten Staaten an, und ſprach befländig von dies 
fem Frieden, nit ald wenn für uns ein Vortheil aus 
demfelben entftünde, fondern weil es das ficherfte und 
einzige Mittel wäre, ihr eigenes Gluͤck und das ihrer 
Kinder zu befördern. Diefe Sprache, die Eräftige Unter: 
flüßung der Kaufleute, und ein glüdlicher Zufammenfluß 
von Umftänden brachten endlich eine Sache zu Stande, 
an ber zuvor fo oft ſchon vergebens war. gearbeitet 
worden. Allein deffen ungeachtet bin ich feft überzeugt, 
doß wenn nicht in der Mitte zwifchen beiden Bölkerfchaften 
ein militärifcher Poften angelegt, und ein Agent der Regie: 
rung dahin geſchickt wird, der beftändig jeden Keim 
von Unzufriedenheit gleich bei feinem erften Entſtehen 
zu entdecken, und den aufbraufenden Geift ber Rache 
in den Indianern zu erfliden fucht, daß, fage ich, 
alle meine Bemühungen dennoch vergebens feyn werden; 
die Wilden werden bald wieder ihre mörderifchen Waf— 
fen ergreifen, und das barbarifhe Kriegögefchrei wird 
aufs neue in den Wilbnifjen wiederhallen. | 


— Die Schippewaäer haben unter allen diefen 
Indianern die meifte Neigung zu geiftigen Getraͤnken 


+ 
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Dies ift jedoch hoͤchſt wahrſcheinlich bLoß allein die Schulb 
ihrer Kaufleute, die ihre Habfucht dadurch befriedigen, 
daß fie die Wilden in. diefer Leidenfchaft beftärken, 
denn fie befommen aldbann ihre Pelswaaren um einen 
fo äußerft geringen Preis, daß man fie faft gefchenkt 
nennen Fann. Dies. ift aber aubh der Grund, warum 
alle indianifchen Stämme, die in. der Nähe von Handels⸗ 
niederlaſſungen wohnen, in einem auffallenden Grade 

verdorben und verſchlechtert ſind. | 


Die Schippewäder find übrigens weit -fanfter 
und gelehriger als die Siwer, und nad dem Urtheil 
unpartheiifcher Perfonen follen fie.auch mehr Kaltblütigs 
keit und Entfchloffenheit in, den Gefechten befigen; bie 
legtern find von einem höhern Ehrgefühle, und einem un: 
befcpreiblichen Nationalftolze befeelt, da hingegen die 
erfiern bloß wegen ihrer Selbiterhaltung. fechten.. Die 
Siour.oder Siwer greifen mit dem wüthendften Unges 
flüm an, und die Schippemäer.vertheidigen fich mit der 
größten Borficht. Allein durch die weit überlegene Anzahl 
würde ed deſſen ungeadtet den Siwern ſchon lange. ges 
glüdt feyn, die Schippewaͤer gänzlich: auszurotten, 


wenn nicht die natürliche. Befchaffenheit ded Landes. der 


feßtern jeden Angriff zu Pferde gänzlich unmöglich machte: 
Außerdem giebt ben Schippewaͤern diefe natürliche 
Befchaffenheit ihres . Landes auch noch einen. anderen, 
fehr wefentlichen Vortheil über ihre Feinde.: Bon dieſen 
ift nämlich wenigftend bie Hälfte bloß allein mit Bogen 
und Pfeilen bewaffnet, und es reicht daher fihon ver 
geringfte, unbedeutendfte Zweig hin, um das Geichoß 
pite's Neifen. u Mm 
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des Todes von feiner: Richtung abzulenken; bahingegen 
eine Kugel, Trotz aller Hinderniffe, ihre Richtung :beis 
behält, und nichts von ihrer‘ Kraft: verliert , bis fie das 
beftimmte Ziel erreicht hat. ı Es ift daher auch eine allger _ 
meine Erfahrung, daß, wenn die Siwer in ber Ebene 
fechten, fie jedesmal den Sieg davon tragen, in ben 
Wäldern hingegen finden fie auch im Fall, daß fie nicht: 
gänzlich zum Ruͤckzuge genöthigt werden, in der Menge 
ihrer erfchlagenen Brüder einen fchmerzlichen Beweis, 
wie außerft theuer fie den Sieg erfauft haben, 


Die Affinniboiner oder Stein-Siwer woh: - 
nen nordweftwärts von den Schippewäern. Gie-find 
eigentlich ein Stamm ber Siwer, ber ſich gegen das 
Muttervolk empört hat; mit diefem find fie feit einem 
ganzen Jahrhundert in den blutigften Krieg verwidelt, 
und werden für die gefährlichften und unverföhnlichften 
Feinde deffelben gehalten. Sie wohnen von dem weft: 
lichen Ufer des rothen Fluffes an, bis nahe zu den 
Steingebirgen bin, und follen im Stande feyn, funf: 
zehnhundert Krieger auf. die Beine zu fielen. Sie füh: 
ren ein herummwanberndes Leben, und verfolgen in den 
unermeßlihen Eawannen die Büffel, fo weithin fie auch 
von ihnen geführt werden; beshalb "haben fie auch nut 
felten Gelegenheit, mit unfern Kaufleuten Gefchäfte zu 
. treiben,: und die europuiſchen — ſind ihnen is 
lich gänzlich ven 











der Feuer: ’ 
Gemehre. — 
— — — 
00 
3 7 
N i 
} > 
N 
3 250 
| 
4 
f 
| | | | 
| 
) | 
s | s 
s “ | 


00 


ne m würde dem Hort wegen” ser Eier einer 
dabei befindlichen Inſel beigeiegt. 


— 


en — 


4* 
D 


- 


wu.” P Arte 
“r — * > 
ii: 
m "A . ou #u * .. 
. 
. 
‘ “ 
* 
“ * 
EG 
” 
» . r . 
- 
“ 
. 
.u* 5 «ff 
b - . 
u - 
E use - a 
- 
D 
\ - ‚ 
Li * 
. r 
J 
* 
% 
+ * 
f * 
. . x 
. 
* 
J ’ J 
— 
— 
* * 
— 
* 
* —* 
4 
* e * 
- 
F r 
x r 
gr r * 
1 se * ® * 
n + 
“ 
\ & s 
- P 5 P} 
' » 
& » 
x — 
N r 
J I» 
® 
- 
ER. ” 
« 
* 
J * 
“ ‘ “ 
- 
— 
J ._ 
, 2 ’ 
’ 
” * > 
vo. 2 
3 .. 
2 ” 
 . . : 
— 
D 
* —* 
— 
f * „... » 
2 
7 
- 
> — * 
[ar . ‚ 
. .. 
rs f8 5 > 
- — * 
“. 
> x 2 1. *d 
z . 
r 
* 4 > 
. 
In D 
“.. 
. 4 
» * * 
' J 
— * 
* 


x 
[2 
- 
‚ 
ri “ 
* 
* 
* 
IE DE pe 
. 
. 
. 
. 
* 
er 
' r 
- 
. 
— * 
⸗ — 
A r 
53 DD 
ö J 
* .— En, 
« . 
Ä #4ır er ” - 
s sr. 
J 
num: 
B ’ 2.4 2 
„ey 
» 
* 


“ -' Digitized by Google 


au Quelle des Miffifippt.. 179 


Bemerkungen 


Aber den Handel, die Abſichten und. die Politif der englifchen 
Rorbweft: « Compagnie, in fofern bie norbamericanis 
ſchen Freiſtaaten dabei intereffirt find, 


ie — 


Den Pelzhandel in Canada hat man jeberzeit für 
einen. hoͤchſtwichtigen Gegenftand für dieſe Colonie ges 
halten,. und er ift daher. auch von allen Gouverneurs 
‚biefer Provinz, ſowohl unter der franzöfifchen, als ber 
englifchen Regierung aus. allen. Kräften. begünftiget 
‚worden. . . Den großen und faſt uneingefchräntten Eine 
fluß, den die .canadifchen Kaufleute über die Wilden 
erlangt: hatten, haben unfere Graͤnzbewohner während 
des Freiheitöfrieges auf eine. graufame. Art-fühlen müfs 
- fen, und werben ſich deffen noch lange- erinnern. Bei 
dem. Abjchluffe unſeres Friedens - Vertrages mit Großs 
britannien’ hat das Gabinet von St. James ſich alle 
“mögliche Mühe. gegeben; um feinen canadihen Unter: 
thanen das Vorrecht zu fichern, ‚felbft innerhalb unferer _ 
Graͤnzen mit den Indianern Handel zu treiben; bie 
Beit allein wirb zeigen, :was für Vortheile das Mute 
terland davon gehabt hat. 


Im Jahr 1766 wurde der Handel von Michilli— 
madinac *) gegen Nordweſten von einigen Abenteu⸗ 


*) Dies iſt ein indianifches Wort, bad eine Schilöfrdte bes 
beutet.: Der Name wurde dem Fort wegen‘ der —— einer 
dabei befindlichen Inſel beigelegt, 
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rern ausgedehnt, die ſich auf keine andere Art zu er⸗ 
naͤhren wußten, uhd denen man wegen ihrer Lebensart 
und ihres Burgen Aufenthaltes in der gebildeten Welt, 
den Namen Waldklaͤufer beilegte. "Dies war der ges 
ringe Anfang der jetzigen Nordweſt Compagnie, die 
ſich Trotz aller Hinderniſſe, welche ſie zu uͤberwinden hatte, 
erhalten hat, und heut zu Tage fo feſt und ſicher ſteht, 
daß. fie. fich vor feiner Art: von Angriffen mehr zu 
fürchten braucht. : : Durch den neuerlichen Ankauf der 
koͤntgl. Poften in: Canada dehnt: diefe Kaufmanns 
»gefellfchaft ihre Epeculationen von der Hudſons⸗Bai 
‚bis zur Mündung: des St. Lorenz: Fluffes, ' und an 
beiden Ufern dieſes Fluſſes bin bis an den obern 
See aus, an welchem fie ihren Hauptſitz hat. Von 
da verbreiten ſich ihre Geſchaͤftsfuͤhrer bis zu der Quelle 
des rothen Fluſſes, durch die an dem Miſſuri 
gelegenen Laͤnder, bis an den See Winipie, den Fluß 
Safkaſchawin hinauf bis zu deſſen Duelle, den Elenn⸗ 
thierfluß hinauf bis: zu dem. See: der Gebirge; 
von: hier gehen fie an den Friedensfluß und bis zu 
den Steingebirgen, und von dem. Gebirgs: Ser 
bis an den Schavenfluß; und an diefem hinauf 
zum Stlavenfee. . In dieſem Jahre (1810) hat bie 
Compagnie einem gewiffen Hm. Madenzie den Auf 
trag zu ‚einer Handeld =» und Entdeckungsreiſe ben, Fluß 
Madenzie hinunter, bis an das Nordmeer gegeben. 
Zu gleicher Zeit hat ein anderer Keifendet, Hr. M. Kay, 
auf. ihren Befehl und in den. nämlichen Abfichten eine 
Reife. angetreten, um über dad Steingebirge bis 
‚an dad Südmeer vorzudringen. Vor drei Jahren hat 


ie 
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ein gewiſſer Hr. Thomſon den Auftrag erhalten, den 
ganzen nordweſtlichen Theil dieſes Continents geogra⸗ 
phiſch zu unterſuchen, und dieſen Auftrag hat er auch 
mit einem bewundernswuͤrdigen Muthe und der ruͤhm— 
lichſten Behartlichkeit ausgefuͤhrt, und dabei alle dieſe 
unermeßlichen, bisher ganz unbefannten. Länder durchs 
reiſet. | 


Da die Unterhaltung ber verfchiebenen Handels: 
Nieberfaffungen dieſer Gefellfchaft keinesweges prächtig 
ift weil die Art in dieſem Lande zu leben es nicht ges 
flattet ,., fo. ift, man. im Stande, ‚große Summen auf 
dergleichen. Entdeckungen zu verwenden, und jegt eben 
ift die Gefelfchaft damit befchäftiget , die wichtigen Nez 
fultate; aller dieſer einzelnen - Entdedungsreifen in ein 
Ganzes zuſammen zuitragen.. Es erhellet aus den Reifes 
bemerfungen und den Berichten des Hrn. Thomfon, 
fo weit. mir: dieſelben befannt, geworben find, daß, als 
er an ‚ben Quellen des Miffifippi anlangte, er ber 

Geſellſchaft den Vorſchlag that, zwiſchen den Beſitzungen 
der vereinigten Staaten und Großbritanniens eine neue 
Graͤnzlinie zu ziehen, die von dem Anfang des Holzfees 
ausgienge, und bis zur Quelle jenes Fluſſes fortliefe; 
auch habe ich in: Erfahrung gebracht, daß die Nords 
weil Compagnie. dieſer Meinung beigetreten ift, und 
es ift böchft wahrfcheinlih, daß fie diefes ganz in dem 
Geifte. ihrer. Regierung gethan hat, Ließe man aber 
biefe neuen Anfprüche- wirklich gelten, ‚fo. würde ber 
ganze obere Theil des rothen Fluſſes, und: folglich 
beinahe zwei Zünftheile von ganz Louifiana von uns 
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ferem Gebiete abgefchnitten werden; wenn überdies dieſe 
Linie von dem Anfange des Holzſees genau "indch 
Weſten gienge, fo würde’ fie durch den rothen Fluß ge 
rade an der Stelle hinlaufen, wo dr'Schilffohrfrug 
in denſelben fällt; und man’ kann mit "der größten 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, dAB'-fie den: weſtlichen 
Ocean bei der Birchbai (oder der Birkenbai) in der 
Meerenge der Koͤnigin Charlotte beruͤhren wuͤrde. 
Heut zu Tage wuͤrde es, meiner Meinung nach, 
noch ſehr leicht ſeyn, dieſen ſtreitigen Punkt zwiſchen 
beiden Regierungen ins Reine zu bringen; allein wenn 
‘die Sache lange verfchoben wird, ‚und man unterbeffen 
ben wahren Werth des Landes genau Tennen lernt, fo 
bürften dadurch wahrſcheinlich Schwierigkeiten: veranlagt 
werben, bie ſich bis jetzt noq Be erhoben — 


Die Nordweſt-Compagnie * an — 
Stellen füdlih von dem obern See, fo wie an den 
Quellen der Flüffe Sauteaur und St. Eroir, bie 
in den Miffifippi fallen, Niederlaſſungen angelegt. 
Die erfte derfelben, die ich auf meiner Reife antraf, 
war an dem untern rothben Cedern:Gee, unge 
fähr 150 Meilen oberhalb der Rabeninſel am oͤſtli— 
chen Ufer des Fluffes und beinahe 6 Meilen davon ent: 
fernt. Sie liegt auf der Nordſpitze des Sees, und 
beſteht aus vier Loghäufern, oder hölzernen Gebäuden, 
bie auf ben beiden Außenwinfeln mit — 
— — find. 
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‚ Die zweite. Niederlaffung, die ich antraf, Yag am 
Sandſee, und beſtand aus einem Fort, dad 100 Fuß 
ins Quadrat groß und mit verpallifadirten Baftionen 
Berfehen war; auf zwei Winkeln befanden fich in diefen 
lesteren Schießfcharten für. dad Feine Gewehr. Die 
Pallifaden waren außerhalb vieredig, inwendig aber 
rund zugehauen, dabei einen Fuß im Durchmeffer did 
und dreizehn Fuß über den. Erdboden erhaben. Das 
Fort war mit drei Tihoren verfehen; wovon fich das vvr⸗ 
zuglichfle auf der Nordfeite gegen dem See über befand 
und zehn Fuß Höhe aufıneun Fuß in ber Breite hatte; 
Wenn man durch: diefes Hauptthor ‚hineingieng , fo fah 
man auf der linken Seite ein Gebäude von Einem Stock⸗ 
werk, das zwanzig Fuß ins. Gevierte ‚groß, und zur 
Wohnung für deu Oberauffeher beſtimmt war; gegen 
diefem Hauſe über flund. ein 25 Fuß langes und. 15 Fuß 
breites Gebäude, worin die Befabung: und- die niebere 
Dienerfchaft wohnte; in zwei andern Häufern, wovon ’ 
dad eine 30 Zuß lang und 20 Fuß breit, das, andere 
aber 40 Fuß Iang und 20. breit war, befanden ſich die 
Wohnungen für die Beamten. der Compagnie, eine 
Werkftätte und: ein Magazin für alle Arten von, Bor: 
täthen. Auf der Nord = und Nordweſtſeite war eine 
verpallifadirte Einfaffung von ungefähr vier : Morgen, 
worauf man im letzteren Jahre 400 Scheffel Kartoffeln, 
aber Fein anderes Gemuͤſe, erbauet. hatte. In dieſer 
Einfaffung befand ſich auch ein unterirdifcher, gewoͤlb⸗ 
tee Keller, worin die Kartoffeln, außerdem ‚aber auch 
in befonderen; verfchloffenen Abtheilungen die Liqueure, 
die trodnen Waaren u; bergl. aufbewahrt werden, 
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An der Mitte zwifchen dem. Sandfee und dem 
Blutigelfee ficht ebenfalls. noch ein. Feines Haus, 
bas angeführt zu werden verdient. Auf dem ſuͤdweſt⸗ 
Yichen Ufer des letzteren Sees aber befindet ſich das 
. Häuptquartier der Abtheilung, "die den Namen des 
Seegrundes führt; in demfelben hält: fich der Direc 
tor auf. Das Fort liegt in 47° 164 13% mörblider 
Breite; es iſt ganz nahe an. dem Ufer auf dem Abhäng 
einer Anhöhe erbaut, und hat auf der Norbweitfeite 
einen, fünf Morgen großen, eingezaͤunten Garten. Die 
verpallifadirte Einfaffung beträgt: 150 Fuß ind Geviertez 
die Palliſaden ſtecken drei Fuß tief in der Erde, und 
ragen breizehn Fuß über biefelbe hervor; fie‘ werben 
Durch zehn Fuß lange horizontale Balken an einander 
befeſtigt. Auch in dem Innern des. Forts find zehn Fuß 
lange Palifaden in die Erbe gerammelt, und zwar gegen 
allen Deffnungen in ven Außenwerken über. Auf zwei 
Seiten des Forts befinden. ſich vieredigte, mit. Schieß: 
ſcharten verfehene Baftionen.: Das Hauptgebäude, dem 
See gegenüber, ift 60 Fuß lang und 25 Fuß. breit; es 
ift bloß ein Stockwerk hoch, hat aber ein gebrochenes 
Dach, oder eine fogenannte Manſarde. Der weſt⸗ 
liche Theil deſſelben wird von dem Director‘. des 
ganzen Seegrumd: Departements ‚bewohnt, und 
beſteht aus einem‘, 18 Fuß. ind Gevierte haltenben 
Saal, einem Schlafzimmer, einer Kühe und einer Vor⸗ 
rathskammer. In dem mittlern. Theile ift das Comptoir, 
und neben demfelben find einige Schlaffammern für. bie 
Diener angebracht. Der öftliche Zheil dient zum Maga: 
zin, worin die Waarenballen, bie Pelzwerke und: die 


zur Quelle des Miſſiſtppi. a 


Vorraͤthe von wilden Reiß/aufbewahrt werben. Unter 
dem ganzen Gebäude befinden ſich vortreffliche,. gewoͤlbte 
Keller, und eine reichlich verſehene Eisgrube. Die Thuͤren 
und Senfterläden find segen. m voͤllig a”. | 
— 


Auf der Weſtſeite erhebt fi 5 eine Reihe von Ges 
Ruder, die 50 Fuß lang und 18 Fuß hoch find. In dem 
einen Theil derfelben ift eine Boͤttcher⸗ Werkſtaͤtte, neben 
welcher ſich der ſogenannte Saal der Indianer bes 
findet, worin man die Häuptlinge ber Wilden zu ems 
pfangen pflegt, und wo audy ich meine Upterredung mit 
ihnen gehabt habe. Er iſt 22 Faß lang und 18 Fuß 
breit, und mit zwei verſchloſſenen Baͤnken fuͤr die Dol⸗ 
metſcher verſehen. Neben dieſem Saale iſt ein 18 Juß 
ins Gevierte haltendes Zimmer, worin die Schreiber und 
andere Diener der Compagnie wohnen, und worin auch 
meine Leute einguattiert wurden; unter beiden legtern 
Zimmern laufen große, —— Keller hin. 


Auf der Offeite febtsman noch eine Reihe von Ge 
baͤuden, die ebenfalls: so Fuß lang und 18 Zuß hoch 
find. Es ‚befinden fich. darin zwei ‚große Zimmer. zur 
Wohnung für die Diener der Compagnie, und eine Grob» 
fhmieds =» Werkftätte. Linter Hand von: dem Haupp 
eingang, gerade gegen dem See über, ift ein 60 Fuß 
hoher Mafibaum mit der Flagge. aufgepflanzt. Man 
gieng. eben mit.dem Plane um, über dem Haupteingang 
ein Eleines Loghaus zu erbauen, und eine Pleine Kanone 
darauf zu ftellen. Außerdem befinden fich auch noch auf 
zwei andern Seiten deö Forts zehn Fuß breite Thore. 
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Die Waaren;, welche die Engländer aus dieſen 
verſchiedenen Niederlaſſungen an die Indianer verkau⸗ 
fen, beſtehen in Decken, blauen Zeuchen, ſcharlach⸗ 
rothem Tuche, Zinnober,: Schießpulver, Kugeln und 
allen Arten von Blei, Tabak, Aexten, Beilen, Flinten / 
Meſſern, Silberarbeiten, und endlich in Branntwein. 
Der Tauſchpreis der Waaren gegen das Pelzwerk betraͤgt 
gewoͤhnlich 250 on bed Kaufpreifes. | | 


F Dieſe Abtheiung des ſogenannten Seegrundes 
beſchaͤftigt jährlich 40 Canots, und nach ber Berechnung 
eined. glaubwürdigen und gut unterrichtete Mannes, 
welcher 18 Jahre lang mit ben Indianern gehandelt hat, 
| koͤnnten die von Michillima dinac jährlich dahin, ges 

brachten Maaren unfern Zölfen über. ‚13,000 Dollars 
eintragen... Die „Niederlafjung am untern rothen 
Fluſſe, die fi ebenfall3 auf unferem Gebiete befindet, 
würde ungefähr die Hälfte. diefer Summe, nämlich 
6500 Dollars, einbringen, und von den Beamten der 
Hudfonsbai: Compagnie, die über ven See Winipie 
beträchtliche Waaren einführen, koͤnnte man auch noch 
6500 Dollars erhalten. Hiernach werben alſo die vers 
einigten. Staaten iährlih um eine: Summe von unges 


= fühe 26,000: Dollars: betrogen. 


\ F 


| Nach den,-von mir eingezogenen, Erkundigungen 

wide es jedoch nicht ſchwer feyn, diefen Mißbräuchen, 
was die. Abtheilung ded Seegrundes betrifft, vorzus 
Beugen. Man dürfte nur an der Mündung des Flufs 
ſes St. Louis, wo alle für diefe Abtheilung beflimmten 
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Waaren einlaufen müfjen, einen Poften mit einer Bes 
fagung von 100 Mann und ein Zolamt anlegen. 

Hierbei ift jedoch noch zu bemerken, daß der Frei⸗ 
brief der Hudſonsbai-Compagnie ihr das Recht auf 
das ganze Land‘ zugeſteht, welches die Gewaͤſſer beruͤh⸗ 
ren, die in dieſe Bai fallen. Wenn nun aber die eng⸗ 
liſche Regierung das Recht zu haben glaubte, eine ſo 
ungeheuere Abtretung zu machen, fo wuͤrde fie zuvers 
laͤſſig auch auf alles das-Land Anfpruch machen, das darin . 
angegeben ift, und das ſich gegen Süden weit über 
die weftliche Kinie hinaus erfiredt, die von dem Holz⸗ 
fee ausläuft. | 

‚Die Nordweft » Compagnie hatte zur Zeit meiner 
Reiſe eben den. Vorſatz gefaßt, ihren Handel am Mifs 
fifippi hinunter fo weit auszudehnen, bis fie mit unfern - 
Handeldleuten von Michillimadinac zufammenträfe; 
allein ich habe ihrem Director beftimmt zu verftehen ges 
geben, daß man biefe ——— ER niemals 
dulden würde. 

Die Anzahl aller Beamten und Gefchäftsführer ber 
Nordwefl:Sompagnie beläuft fih auf 1113 nämlich dref 
Dbere oder Hauptbeamten, 19 Handlungsdiener, zwei 
Dolmetfcher und 87 Ganotöführer. Ihre fämtliche 
Befoldung beträgt 63,913 Livres Tournois *), oder 

*) Es ift zu bemerken, bag man in Canada noch allgemein 

nad franzöfifhem Gelde rechnet. Die alten franzöfifchen 
Einwohner beftehen auf ber buchfläblihen Erfüllung der 
Verträge, und nad biefen haben die Engländer ſich ver 
bindlich gemadt, ihnen alle ihre Gefege, Gebräude und 
Gewohnheiten zu laſſen. B. 


⸗ 


— 
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16,000'Xhlr. Saͤchſ.; hiernach kommt alfe,- einen in 
den andern gerechnet, auf jeden Mann 536 Livres, 
ober 47 Thlt. — Die Anzahl der Weiber beläuft 
ſich auf 19, und die der Kinder auf 50... Alle diefe 
Frauen, find aber Indianerinnen, und nordweſtwaͤrts 
von dem obern See giebt es nicht ein einziges weißes 
Frauenzimmer. 


u. 
Tagebuch 
einer Reiſe | 
in Dad Innere von Louiſiana, 


in ben Sahren 1806 und 1807; 





Snftruction für den Oberlientenant Pike, 


Der Dberlieutenant Pike hat fih na) Empfang biefes 
unverzüglich in die Gantonnirungs-Quartiere am Mif: | 
furi zu begeben, fich daſelbſt mit den gefangen geweſe⸗ 
nen Oſagen und den von Wafpington zuruͤckge⸗ 
kommenen Deputirten der Indianer, nebſt allen ihren 
bei fi habenden Gefchenken und Tonftigen Effecten eins 
zufchiffen, und diefelben insgeſamt auf dem Miffurt 
und dem Dfagefluffe hinauf bis in das Dorf der 
großen Dfagen zu bringen. Die glüdliche Ankunft dies 
fer Leute an dem Orte ihrer Beſtimmung macht den ers 
fien Zweck der Reife aus, und der Oberlieutenant Pike hat 
daher alle Vörficht anzuwenden, um nicht etwa unterwegs 
von feindlichen Truppen unverfehens uͤberfallen zu werben; 
er wird jedoch hierdurch autorifirt, im Fall eines ſolchen 
Angriffs fih mit Gewalt der Waffen zu vertheidigen, ' 
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Wenn er bie Reifenden mit ihren Effecten gehörigen 
Orts wird abgeliefert haben, fa hat er fich hauptſaͤchlich zu 
bemühen, einen dauerhaften Frieden zwifchen ben Kans 
zes und den Dfagen abzufchließen; deshalb wird er die 
rornehmften Häuptlinge diefer Nationen zufammenberufen, 
und ihnen alle, fomohl aus ihrem eigenen Intereffe, als 
aus dem Wunſche des Präfidenten der vereinigten Staa: 
ten bergeleitefen Vorſtellungen machen, die er zur Er⸗ 
reihung dieſer feiner. Abfiht für nuͤtzlich und jwedmä: 
Pig erachten wird. 

# 

Ein dritter, nicht weniger wichtiger Zweck feiner Reife 
befteht aber in der Veranſtaltung einer Zufammenkunft 
zwifchen den Dfagen und den Jetans, oder Caman⸗ 
hen, und in ber Wiederherftelung eines friedlichen Vers 
hältnifjes zwifchen beiden. Zu dieſem Ende hat er den 
Weiß:Haar von den großen Ofagen in. fein Inter 
eſſe zu ziehen, und fich mit diefem und einigen anderm 
Häuptlingen feines Bolfes in die Republik. der Panis 
zu begeben, wo er die ihm nöthigen. Dolmetfcher finden; _ 
und auch leicht die zweckmaͤßigſten Mittel kennen lernen 
wird, um die Camanıhen zu einer ee zu 
bewegen. - 


Wenn dieſes geglüdt iſt, wie denn feine Mühe ges 
fpart werden darf, un ed dahin zu-bringen, fo bat der 
Lieutenant Pike dahin zu fireben, daß ein dauerhafter 
Friede zwifchen diefer entfernten mächtigen Nation, und 
benjenigen wilben Bölferfchaften, die das zwiſchen ihr 
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und uns ‚gelägmme Land bewohnen, vorzhglic) FR den 
Dfagen, abgefchloffen werde. 


Zuletzt aber bat der Lieutenant Pike wo möglich 
auch noch acht oder zehn von ihren ausgezeichnetſten 
Haͤuptlingen zü bereden, im kommenden Monat Sep⸗ 
tember mit ihm zu dem Sitze der Regierung zuruͤck au 
reifen, und diefer Deputafion wird er alädann vier oder 
fünf Panis und eben fo‘ vikle Häuptlinge der Kans 
zes beigeſellen. 


| Da die Zufammenkunft mit den & manden den 
Oberlieutenant Pike wahrſcheinlich an die Quellen des 
Atanfas und des rothen Fluffes führen, und er ſich 
folglich fehr in der Nähe der fpanifchen Befigungen von 
Neu sMerico befinden wird, fo hat er die größte Vorficht 
anzuwenden, um nicht auf ein Detafchement von indianis 
ſchen oder ſpaniſchen Zruppen, das. der Jagd oder einer 
Recognoſcirung wegen die Gränzen diefer Provinz uͤber⸗ 
ſchritten haben Fönnte, zu floßen, und überhaupt jede Ver⸗ 
anlafjung zu unangenehmen Auftritten zu vermeiden, weil 
"gegenwärtig bie Angelegenheiten zwifhen Spanien und 
den vereinigten Staaten auf dem Punkte zu ſtehen ſchei⸗ 
nen, gaͤnzlich beigelegt zu werden, und weil es der leb⸗ 
hafte Wunſch des Praͤſidenten iſt, mit allen Nationen 
des Erdbodens, beſonders aber mit unſern Nachbaten, 
den —— in Freundſchaft zu leben. 


Wahrend dieſer ganzen Reiſe hat der Lieutenant 
Pike in allen Laͤndern, durch die er kommen wird, 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die geographiſche Lage, die 
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Naturgeſchichte, und die Bevoͤlkerung derfelben zu richten, 
und die nöthigen Bemerkungen darüber fhriftlich aufs 
zufegen; ‚auch hat er von allen feltenen Producten des 
Mineral: und Pflanzenreihs, die fih aufbewahren laf: 
fen, ein Probe: Eremplar mit zurüd zu bringen. Auf 
feiner ganzen Reife hat er ſich nad) dein Gompaß zu rich: 
ten, und die Entfernungen nach dem Ehronometer, oder 
Zeitmeſſer, zu berechnen; über Alles dieſes hat er aber ein 
genaues und forgfältiged Tagebuch zu führen. Die Ins» 
firumente, welche er mit befommt, werben ihn in dem 
Stand fegen, ‚die Breite der Drte, und die Abweichuns 
gen der Magnetnadel mit Genauigkeit zu beflimmen, 
and mancherlei andere. nügliche — Br. 
| — anzuſtellen. 


Da * der Regierung viel daran gelegen if, bie 
Länge und Richtung des Laufes, fo wie die Schiffbarkeit 
ded Akanſas und des rothen Fluſſes Fennen zu 
lernen, fo wird der Lieutenant Pike hierdurch aufges 
fordert, fein Augenmerk hierauf ebenfalld zu richten, in 
Sofern es nämlich nach dem Inhalt diefer. Inſtruction, 
und bei den Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, geſche⸗ 
ben kam. Sollten die Umſtaͤnde ihn beguͤnſtigen, ſo 
hat er ein Commando unter den Befehlen des Lieute⸗ 
nants Wilkinſon, nebſt einigen Dfagen, auf dem _ 
Akanſas hinunter zu bien, dafjelbe gehörig zu uns 
terrichten, und mit allem Erforderlichen auszurüften, das 
mit es im: Stande ift, die Entfernungen, . die Beſchaf— 
fenheit des’ Erdbodens, die Art der Bäume u. ſ. w. zu 
beobachten, und die Nebenfluffe genau aufzuzeichnen. 
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Er felbft aber wirb zuletzt in Begleitung einiger der vor⸗ 
nehmſten Camanchen auf dem rothen Fluffe hin= 
unter fahren, bis nah Natchitoches, wo er weitere 
| — vorfinden ſoll. 


An die Haͤuptlinge der Dfagen, fo wie an die ber 
Panis und Camanchen hat er die beifolgenden Ges 
ſchenke abzuliefern. Im Kal er es für nöthig erachtet, 
fo fann er Maugraine, unfern bei den großen Dfas 
gen wohnhaften Dolmetfcher auffordern, ihn auf. feiner. 
weitern Reife zu. begleiten, und bdiefer wird hierdurch 
befehligt, ibm in Allem zu gehorchen. — Schluüßlich wird 
ber Dr. Robinfon, der ſich freiwillig erboten hat, bie 
Reife mitzumachen, bie erforderlichen Medicamente mit⸗ 
bringen, und für die Mannfchaft, welche unterwegs krank 
werben follte, die nöthige Sorge.tragen. 

St. Louis am 24- San. 1806. BE, 

J. BEINEN 


\ | | | 

Nachdem ich diefe hier mitgetheilte Inftruction em: 
pfangen hatte, fo begab ich mich unverzüglich im unfer 
Lager zu Belle Fontaine am Miffuri. Weil je 
doch mebrere ber gefangen gewefenen Dfagen frank 
geworden waren, fo, wurde ich hier noch bis zum igten 
Zulius aufgehalten, allein an diefem Tage trat ich endlich: 
meine Reife in zwei Böten an. Meine gefamte Manns 
ſchaft beſtund aus zwei Lieutenants, einem Ehirurgus, 
einem Feldwebel, zwei Unteroffiziers, fechözehn Gemei— 
nen und. einem Dolmetfcher. Außerdem hatten wir nicht 

Pile’s Reifen. N 
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nur die gefangen: gewefenen. Dfagen, fonbern auch eis 
nige Häupflinge diefes Volkes und der Panis, bie 
don einer. Deputations: Reife nah Wafbington- zu— 
ruͤckkamen, bei uns. Unter denjenigen Indianern, bie 
bei den Potowatomiern gefangen gewefen waren, 
befand fich auch eine Anzahl Weiber und Kinder, und 
älle tiefe follten nunmehr zu ihren Freunden und Vers 
wandten in die Dörfer der Dfagen zurüdgeführt 
werben; die gefamte Anzahl derfelben belief ſich auf 
51 Seelen, | 


Da wir erft um drei Uhr des Nachmittags abſe— 
gelten, ſo fuhren wir an diefem: Zage den Fluß nur 6° 
Meilen weit hinauf, -und bezogen alsdann auf: dem füds 
fichen. Ufer. defjelben ein Lager; die Indianer blieben 
jedoch ſchon in biejer erfien Nacht, fo wie in der Folge: 
noch fehr haufig, nicht in dem namlichen Lager bei uns. 


Am ıöten holten wir unfere rothen Brüder bald 
ein, und nachdem wir mit einander gefruͤhſtuͤckt hatten, 
fo trennten wir uns aufs neue. Mit vieler Mühe kamen 
wir auf den Abend bis zu dem Dorfe St. Carl, wo 
die Indianer wieder zu uns fließen. — Entfernung: 
15 Meilen. 


Bon dem Einfluffe des Miffuri in den Miſ— 
fifippi bis nah Belle Fontaine, einem 4 Meilen: 
davon entfernten Dorfe, ift das füdliche Ufer biefes 
Fluffes fehr niedrig, und mit ben fchönften. Eichen, 
Nußbäumen und Eichen bevedt. Bon Belle Fon: 
taine. bid nah St. Earl ift das nördliche Ufer def: 
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felben niedrig, und ebenfalls mit den herrlichſten Baͤu⸗ 
men bebedt: Sechs Meilen unterhalb, St. Carl bes 
findet. fich, auf dem füdlichen Ufer. gegen. dem Dorfa 
Sloriffant über, ein Steinfohlenberg, den die Fran⸗ 
z0fen la Charbonnitre nennen, Der ganze Berg bes 
fieht aus nichts Anderem ald aus felten Maflen von 
Steinkohlen, und würde wahrfcheinlich hinreihend feyn, 
um ganz Louifiana mit Brennmaterial Ju verforgen, 
Das Dorf St. Carl liegt auf dem weitlichen Ufer des 
Miffuri, und ift parallel mit dem Fiuffe erbaut. Die 
Hauptfiraße befindet fic) am Ufer, und eine zweite auf 
dem Abhange des, ſich hier bis dicht an den Fluß bins 
ziehenden, Berges. In der erfiern Straße fieht man 
einen runden hölzernen Thurm, der den Spaniern vors 
mald zu einem befeftigten Wachhauſe gedient hat, aber 
nunmehr in ein Gefängniß verwandelt ift; ‚von dieſem 
Thurme hat man, eine weite Ausficht ben Fluß binuns 
ter. Das Dorf felbft befteht aus achtzig Haͤuſern, die 
größtentheild von. Kaufleuten, welche entweder. felbfl 
oder durch ihre Diener mit den Indianern Handel treis 
ben, bewohnt werben; auch: befindet fich dafelbfi das 
Suftiztribunal von dem Diftricte St. Earl. 


Da. wir auf. dem .jenfeitigen Ufer gegen dem Dorfe 
über, bie Nacht zubradhten, fo fuhren wir am ızten 
den Fluß hinüber, um uns zu erkundigen, ob feine 
Briefe von St. Louis für uns angekommen wären, 
und ob man in ber Gegend nichts von ſolchen herums 
fireifenden Indianern, welche Feinde von den Dfagen 
wären,. gemerkt hätte Ich begab mich in die Wohs 

| Na 
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‚ nung bes Hrn. James Morrifon, und lernte hier eis 
- nen Hrn, Henry von New-Jerſey Fennen, der une 
gefähr 28 Jahr alt war, ziemlich gut Franzöfifh, und 
ein wenig Spanifch fprah, und der den Wunſch dus 
ßerte, mid als Freiwilliger auf meiner Reife zu bes 
gleiten. Ä ot - 


Zum erftenmale fchrieb ich hier am ben General, 
und gab ihm meine Zufriedenheit mit dem Betragen der 
Sndianer zu erfennen. Anfänglich fehienen fie zwar nicht 
die richtigften Begriffe über das Mein und Dein zu 
haben; allein bei der erften Zurechtweifung hatten fie 
ſich eines Beflern belehren laffen. Ein-gewiffer Ramfay 
erzählte hier den Indianern, daß ungefähr soo Saden, 
Aiowas und Füchfe fih an der Mündung bed nächs 
flen Nebenfluffes befänden, und verfeßte die armen Leute 
durch diefe Nathricht in eine ſolche Angſt, daß es viele 
Mühe Eoftete, ehe ich fie wieder beruhigen und ihnen 
das Unwahrfceinliche davon begreiflihb machen koynte. 
Wir waren hierauf. eben im Begriff wieder: abzufegeln, 
als mein Dolmetfcher von dem "Scherif des Ortes, auf 
Anfuchen eines dafigen Kaufmanns, wegen einer. Schulb: 
forderung von 300 Dollars, gefangen genommen wurde. 
Sch fah mich daher genöthigt, noch einem zweiten Brief 
an ben General zu fhreiben, und mir einen andern 
Dolmetfcher von ihm zu erbitten. Ä u: 


Am ıBten gieng der Lieutenant Wilkinfon und 
der Dr. Robinfon mit ben Indianern zu Lande bis 
zu dem Dorfe La Charrette. Her Henry ver 
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pflichtete ſich ſqriftlich zu den Bedingungen, unter denen 
er mich begleiten durfte, und ich ſchickte hierauf dieſen 
Aufſatz an den General ab. Da unſere Boͤte ſchon am 
frühen Morgen abgeſegelt waren, fo. giengen wir ihnen 
zu Lande nach, und holten fie gegen Mittag ein. Die 
Nacht brachten. wir auf dem nördlichen Ufer zu; bier 
hatten; wir, ein. fürchtexfiches. Gewitter, mit Sturm und 
Regengüffen verbunden, . das bis zum — bes Tas 
— dauerte. — 15 Meilen, 


"Da zwei von meinen Leuten krank geworden waren, 
ſo ließ ich fie am 19. zu Lande fortmarſchiren, und ſetzte 
mich in dem einen Boot, Hr. Henry aber in bem Ans 
dern. ans Steuerruder, um ihren Abgang zu erſetzen. — 
Entfernung: 14 Meilen. 


Am 2oſten, als ich die Temperatur des Waſſers 
unterſuchen wollte, machte ich die hoͤchſt unangenehme 
Entdeckung, daß mein großer Thermometer verloren, und 
wahrſcheinlich in den Fluß gefallen war. Wir kamen 
an dieſem Tage vor einer americaniſchen Niederlaſſung 
auf dem nördlichen, weiter hin aber vor zwei Maga⸗ 
zinen auf dem fhdlichen Ufer vorbei, und dlegten im Gan⸗ 
zen 15 Meilen zurüͤck. 


Am 2uſten fieng es mit Tagesanbruch an, fo befs 
tig: zu regnen und die fürchterlichften Blitze und Donner⸗ 
ſchlaͤge folgten ſo ununterbrochen auf einander, daß ich 
mich; genoͤthigt ſahe, bis das Gewitter vorüber war, lies 
gen: zu bleiben; benn außerbem ‚hätten wir unfer Gepäde 
nicht «wor dem ‚Regen ſchuͤtzen koͤnnen, da es von den 
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Theertüuͤchern nicht ganz bedeckt werden konnte Erſt nach 
4 Uhr des Nachmittags. konnten wie weiter ſegeln, und 
langten bei einbrechender Nacht bei dem Dorfe La Char: 
rette an. Hier trafen wir den Lieutenant Bilkin 
fon und den Dr. Robinfon mit den Indianern an, 
außerdem aber auch unfern neuen Dolmetfher, ‚Hm. 
Baroney, mit Briefen von bem General und: unfern 
Freunden, Die Nacht brachten: wir in dem Haufe des 
Hrn. Ehartron zu, und erhielten von demſelben alfe 
Bequemlichkeiten, die man nur erwarten Fonntt, — „Sub 
fernung: 6 Meilen. | 


Bon St. Carl bis nad La Charrette iſt das 
weftliche Ufer durchgängig niedrig; die Gebirge, bie fi ch 
in einer großen Entfernung befinden, laufen in paralle: 
ler Richtung: mit bemfelben hin. : Auf dem füdlichen Ufer 
nähern fie fi jedoch dem, äluffe weit mehr, und man 
‚findet bier überall vortreffliche MWafferguellen. Auf beiz 
den Ufern liegen hin und wieder mehrere Pflanzungen. 
La Charrette ift bie legte Niederlaffung, die wir an 
dem Miffuri zu ſehen befamen, ob ſich gleich. weiter 
oberhalb, auf dem weftlichen Ufer bei einer Salzgrube, 
noch eine dergleichen deſindet. 


Den ganzen 22flen brachten wir mit Trocknen uns 
ferer Effecten zu, und weil einer: von den beiden Kran⸗ 
Pen, die ich zu Lande hatte fortgehen laſſen, und deſſen 
Krankheit wahrſcheinlich bloße Verſtellung geweſen war; 
um bei dieſer Gelegenheit deſertiren zu koͤnnen, nichts 
mehr von ſich ſehen ließ, fo ſchrieb ich an den General, 
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und meldete ihm den Vorfall durch einen —— Zu⸗ 
gleich fragte ich ihn uͤber eine Schwierigkeit um Rath, 
die mir, wie mir jetzt erſt eingefallen war, in der Folge 
leicht aufſtoßen koͤnnte. Da ich naͤmlich, zu Folge mei⸗ 
ner Inſtruction, bis zu ben Jet ans vordringen ſollte, 
und ein Theil. des von ihnen bewohnten Landes von 
Spanien in Anſpruch genommen wird, weil die Graͤn⸗ 
zen zwiſchen Louiſiang und Neu⸗Mexico noch nicht 
genau beſtimmt ſind, ſo konnte es leicht geſchehen, daß 
ich. daſelbſt einem, Gommando;; das aus der Gegend von 
Santa: FE kaͤme, begegnete. Ich fragte daher, bei dem 
General an, ob es in einem ſolchen Falle nicht. rathfam 
wäre, ben Spaniern zu fagen, daß wir im Begriff. ſtuͤn⸗ 
den, in unſer bei Natchitoches befindliches- Lager zu 
marſchiren, und daß, wenn ſie uns dennoch mitten im 
Frieden, zu Kriegsgefangenen machten, ich: von der Groß⸗ 
muth meines Vaterlandes eine baldige Wiederbefreiung, 
und eine gerechte Ahndung der dadurch — Natio⸗ 
nie — | 


Am. — Ungeremmenen Frahnue fegelten 
‚wir weiter, Der Lieut. Wilkinſon ;fegte-fih in dem 
einen ‚Boote ans, Steuerruber, und ich in dem ‚andern, 
damit fo viele von unſern Leuten, als nur. zu. entbehren 
waren, in der Geſellſchaft der, Indianer auf dem Ufer 
marſchiren koͤnnten. Ein wenig unterhalb des Sch aͤ⸗ 
ferfluſſes fuhren wir auf das ſuͤdliche Ufer hinuͤber. 
Der Dr. Robinſon ſchoß daſelbſt ein Reh, das erſte, 
das wir bis jetzt zu Geſicht bekommen — Ent⸗ 
fernung: 13. Meilen. 
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Am 2aſten war das Wetter ben ganzen Tag über 
aͤußerſt neblig. Bei den: Indianern auf dem Ufer ‘bes 
fanden ſich nur drei von meinen Leuten. Wir kamen 
ſchnell vorwärts, und bezogen fünf Meilen: unterhalb 
Des Gasconade-Fluſſes ein Lager, nachdem wir 18 
Meilen zurüdgelegt hatten. Es kamen nicht mehr als 
vier Indianer zu und, bie übrigen alle blieben in eini⸗ 
ger ie weiter ie et 


Am 2;flen nach acht uhr — * an die Muͤn⸗ 
dung des Gasconade-RFluſſes, wo ich den Tag über 
liegen zu bleiben beſchloß, weil die Indianer, und auch 
meine bei ihnen befindlichen Leute noch zuruͤck waren, 
und ſich beſchwert hatten, daß ihre Schuhe und Struͤmpfe 
ſchon gaͤnzlich zerriſſen waͤren. — Im Anfang war es 
mir außerordentlich aufgefallen, daß wir jeden Morgen 
durch ein Klaggeſchrei der Indianer aufgeweckt wurden; 
mit Tagesanbruch fiengen fie nämlich regelmäßig an, 
auf das jämmerlichfte zu fehreien, und fuhren damit 
ungefähr eine Stunde lang ununterbrochen fort. Mein 
“neuer Dolmetſcher erklärte mir jedoch nunmehr, daß die⸗ 
ſes bei ihnen ein allgemeiner Gebrauch wäre, und daß 
nicht nur diejenigen ihm beobachteten, bie erſt kuͤrzlich 
einen ihrer naͤchſten Verwandten verloren hätten; ſondern 
auch alle übrigen, die fich bei dieſer Gelegenheit an einen 
ſchon länger verftorbenen Freund erinnerten, und deshalb 

in die Klagen ber übrigen bloß aus Sympathie einſtimm⸗ 
ten. Während diefes Klaggeſchreies fchienen fie im hoͤch⸗ 
fen Grabe befümmert und traurig: zu. feyn; bie Thraͤnen 
floffen ihnen ſtromweiſe über die Baden herab, und.fie 
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— und ſtoͤhnten auf das jaͤmmerlichſte. Sobald 
jedoch die regelmäßige Klagzeit voruͤber war, ſo trockneten 
fie insgeſamt ihre Thraͤnen ab, und waren: wieder, eben 
fo frifh und munter, wie vorher Ihr gewöhnliches Klag⸗ 
lied beſtund in folgenden Worten? „Mein geliebter Va⸗ 
ter lebt nicht mehr; erbarme dich meiner, o großer Geiſt! 
du fieheft, ich weine und jammere täglich um ihn; trockne 
meine Thränen, und ſchenke mie Troſt.“ Das Lied der 
unter ihnen befindlichen Krieger hingegen lautete folgen» 
dermaßen: „‚Unfere Feinde haben meinen. Bater "(ober 
meine Mutter) erſchlagen; er ift für mich verloren und 
für feine Familie. Ich bitte dich, Herr des Lebens! er⸗ 
halte meine Tage, bis ich feinen Tod gerächt habe, und 
alsdann =” mit mir „ wie es ” beliebt. .. 
Bon Ba: ——— bie zum — Stu 
ſtehen auf 'bem ziemlich niedrigen Ufer die Bäume dich⸗ 
ter beifammen, ‚und an den vielen Fleinen Baͤchen hat 
das Schilfrohr eine bewundernswuͤrdige Hoͤhe erreicht. 
Der Gasconade-Fluß iſt bei ſeiner Mündung 200 
Ellen breit, und in manchen Jahrszeiten iſt er bis 
auf 100 Meilen weit ſchiffbar. Auf dem Ufer, gegen 
feiner Mündung über, nimmt die Graͤnzlinie zwiſchen 
‚den Sack en⸗ Indianern und dem Gebiete der‘ .. 
ten Staaten ihren Anfang. 


An | aufn begegneten⸗ wir’ fünf. Ftamoſen, die 
uns erzaͤhlten, daß ſie eben von dem Oſage⸗RFluß 
herkaͤmen, und daß derſelbe gegenwärtig fo ſeicht wärd; - 
daß ſie mit Ihren Canots nicht auf demfelben Hätten 
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hinauffahren koͤnnen. — Wir legten 15 Meilen zuruͤck, 
und ſchoſſen an dieſem Tage einen Baͤr, zwei Rehe, 
eine Fiſchotter, drei Truthaͤhne und einen Waſchbaͤr. 
Der: Dr. Robinſon und einige Andere. brachten vie 
Nacht in dem Lager der Indianer, ungefaͤhr eine Stunde 
weiter oberhalb, zu. 


Am 2rften gelangten. wir ſchon um 7 Uhr bed Mor: 
gend zu dem Lager der Indianer. . Sie waren den 
Abend vorher durch: die Auffindung von Menfchenfpuren 
febr erfhredt worden, und die Häuptlinge waren daher 
Die ganze Naht hindurch aufgeblieben. Ob es gleich 
noch ziemlich früh war. als wir an ber. Mündung bed 
Dfage : Fluffes anfamen, ſo bezogen wir dennoch ges 
gen berfelben über ein Lager; denn da es allen An: 
fchein hatte, als wenn es Vie Nacht heftig regnen würde, 
«fo wollte ih den Indianern; Zeit laffen, ſich auf: ihre 
"Art ein Lager zuzubereiten,, und auch dadurch unſer Ge- 
päd in Sicherheit bringen: Unterdeſſen gieng ich auf 
Die Zagd, -und da ich zufälligerweife in:der -Nähe- von 
zwei Indianern, die ebenjals im Walbe waren, ein Reh 
ſchoß, .fo lernten fie hierdurch den Unterfchied zwiſchen 
bem Knall meiner Buͤchſe und ‚dem ihrer Flinten ken⸗ 
nen, und erſchraken ſo heftig daruͤber, daß fie unver: 
zuͤglich wieder ins Lager zuxuͤck liefen: © | 


‚Um; aaften famen wir an bie Mündung bed Dfas 
ge⸗Fluſſes, auf welhem wir noch ungefaͤhr ſechs Meis 
Ien..hinauffuhren, und alsdann auf einer Inſel an dem 
weſtlichen Ufer. ein. Lager bezogen. Oh neohr (Sans 
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Oreille) und vier oder fünf junge Leute waren die eins 
zigen Indianer, die ſich hier zu mir geſellten; die uͤbri⸗ 
gen: alle lagerten ſich in: einiger Entfernung ruͤckwaͤrts. 
Wir hatten — an * * 19 —— has 
ruͤckgelegt. 4 j 


Von dem Gasconade:Fluffe bis zu der FIRE: 
bung des Dfage: Slufies iſt das fülihe Ufer bes 
Mif furi ſehr bergig und mit Mäldern bedeckt; auf dem 
noͤrdlichen ſind eine Menge ſeichter Stellen, aber viele 
außerordentlich hohe Bäume Auf, beiden Ufern iſt der 
Erdboden außerordentlich fruchtbar, und eignet fich voll: 
fommen zur Gultur von allen Probucten der mittlern 
und weſtlichen Gegenden der Vereinigten Staaten. Unter 
den Baͤumen kommen der Cotton wood (eine Art von 
Pappeln), die Eichen, Eichen, Ulmen und Nußbäume 
am haͤufi igſten vor; in den Thaͤlern wird jedoch der 
Cotion wood am haͤufigſten angetroffen. 


Am agſten fließen die Indianer ſchon am reihen 
Morgen zu uns, und nachdem. wir fle auf das andere 
Ufer hinüber‘ gebracht hatten, fo fchifiten wir uns eim. 
€3. dauerte. jedoch nicht lange, : fo wurden wir von brei 
jungen Indianern an das Ufer gefufen, bie. :einige 
Rehe geſchoſſen hatten, und fie an Borb geben wollten; 
ich fchenkte ihnen dagegen zwei Flafchen mit Brannitwein, 
bie fie auch auf der Stelle ganz austranfen, und. völlig 
dadurch: beraufcht wurden. — Da ed im Nachmittag. an⸗ 
fing, beftig zu regnen, fo mußten. wir frühzeitig an⸗ 
legen, und ein Lager beziehen, ſo daß wir an — 
Tage nur 14 Meilen zurücklegten. 


J 
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Am zoſten brachten wir den ganzen Vormittag bar 
mit zu, daß wir unſere Equipage trockneten; weil wir 
aber deshalb erſt um zwei Uhr des Nachmittags abfuh⸗ 
ren, und noch uͤberdies einen gefaͤhrlichen Wirbel paſ⸗ 
ſiren mußten, fo. machten wir nicht mehr als fünf 
Meilen. 


Aum zıflen fegelten wir dagegen bei fehr frühem 
Morgen ab, und famen gluͤcklich durch mehrere Wirbel 
hindurch. Zwei Indianer verließen uns, um früher, 
als wir, im ihe Dorf zu kommen, und die übrigen 
ale wollten anfänglich das Nämlihe thun, änderten _ 
aber fpäterhin ihren. Entfchluß wieder, weil einer von 
den vorauögegangenen Indianern mit der Nachricht zu= 
rüdfam, daß er in den Wäldern fremde Indianer ges 
fehen und gehört zu haben glaube. Dies war jedoch 
wahrfcheinlich ein bloßer Vorwand, um. feine baldige 
Ruͤckkehr zu rechtfertigen. — An diefem Tage verlor 
ich meinen Hund, und dies war ‚mir um fo unange⸗ 
nehmer, weil wir keinen andern hatten, ber Sachen 
aus dem Wafjer herausholte; es war ber.nämliche, dem 
anir Hr. Fiſher auf der Hundewieſe gefchenft hatte. 
Entfernung: 18 Meilen: . | I 


: Da 08 in. der Nacht. auf den- ıflen Auguſt ununter⸗ 
brochen regnete, fo breiteten wir. an dieſem Tage unfere 
Equipage auf dem Ufer aud, um fie zu trodnen; weil 
aber von Zeit zu: Zeit immer neue Regengüffe fielen, fo 
waren die ſaͤmtlichen Sachen auf den Abend weif 
naͤſſer, als des Morgens, | 
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“ Am oten Auguft hellte ſich jedoch das Wetter wie 
der auf, und unfere Effecten wurden vollfommen troden, 
ſo daß wir und auf den Abend um fünf Uhr einfchife 
fen, und noch zwei Meilen zuruͤcklegen konnten. In 


den lebten 24 Stunden war der a um vier a ge 


Riegen. 


Am zten Auguft fuhren wir den ganzen Zag rafch 
vorwärts, und legten beinahe ı8 Meilen zurüd. Unfer 
Lager fchlugen wir ungefähr 25 Schritte von dem Ufer 
auf einer fandigen Stelle auf. Gegen Anbruch des 
Tages hörte ich die Schildwache fagen: daß unfere Böte 
näher zu und heranfämen. Sch fund fogleich auf, und 
fand, daß der Fluß auf eine außerordentliche Art ans 
ſchwollz das Waſſer war ‚nur noch eine Ruthe weit 
von unfern Zelten, und ehe wir noch alle Efferten weg: 
— kounten, hette es dieſelben ſchon voͤllig erreicht. 


Am aten Auguſt ſegelten wir früh ab, konnten 
aber lange Beinen ſchicklichen Ort zum Trocknen unſerer 
Sachen auffinden, bis wir endlich auf dem oͤſtlichen Ufer 


anlegten. Da wir fanden, daß unſer Maſtbaum uns 


nur binderlib war, fo ließ ich ihn abbauen, und alles 


Eiſen davon wegnehmen; ber Lieut. Wilkinfon ſchnitt 


noch unfere Namen in denfelben,. und alsdann warfen 
wir ihn,über Bord. Da der Fluß immer noch fortfuhr, 
auf eine ganz außerordentlich fchnelle Art anzufehmwellen, 
and zwar in jeder Stunde um .einen Fuß, fo wurde 
unfere ‚weitere Fahrt wegen ber dadurch verurfachten 
seißenden Strömungen bed Waſſers aͤußerſt ſchwierig 


r 
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und gefährlich, und. wir konnten deshalb auch den gan⸗ 
zen Tag Über nicht mehr ald 10 Meilen zurüdlegen. 


Am sten Auguft blieben wir ftille liegen, um auch 
den Indianern Zeit zu laſſen, ihre Effecten zu trodnem. 
Sch gieng mit dem Dr. Robinfon auf die Jagd, und 
traf bei diefer Gelegenheit eine ungeheuer große Klappers 
ſchlange an; fie lag. in einen Cirkel zufammengerolit, und 
ich trat-fo nahe an diefelbe, daß ich fie mit dem Fuße 
derb berührte, und beinahe ganz auf fie getreten wäre. 
Bu nieinem Vergnügen fchob fie ſich jedoch felbft auf die 
Seite, um mir:Plaß zu machen. Auch der Dr. Ros 
binfon, ber hinter mir hergieng, war im Begriff, auf 
fie zu treten, und konnte es nur durch einen Sprung 
verhindern. Ich mäherte mich hierauf dem Thiere wies 
der, und berührte es mit meinem Ladeflod, allein es 
zeigte nicht die geringfie Neigung, mich zu beißen, und 
ſchien überhaupt von fehr friedfertiger Natur zu feyn. 
Aus Dankbarkeit, daß es mir nichts zu Keide gethan 
Hatte, Fonnte ich mich nicht entfchließen, ihm das Leben 
zu nehmen. — Der Fluß ſchwoll an diefem Tage noch 
um ı3 Boll an, und es hörte nicht auf, zu regnen. 


Am 6ten Auguft hatten wir jedoch wieber'die fchönfte 
Witterung. Wir fuhren an diefem Tage vor der Müns . 
| bung des Kies: Fluffes (Gravel river) vorbei, unb 
einige Stunden weiter oberhalb verließen ‚uns die In— 
Dianer, indem fie nad. ihrer Verfiherung, wenn fie 
den geraden Weg einſchluͤgen, nicht mehr als ı5 Meis 
len hätten, um bie naͤchſte Strecke zurudjulegen, wir 
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hingegen, wenn: wir bem Laufe. des Stufe folgten, J 
noch zum wenigſten 36 Meilen. 


Die ufer des Oſage— Fluſſes ſind nach ſeinem 
Einfall in den Miffuri bis. zu dem Kies = Kluffe, 
d. h. auf einer Strede von 118 Meilen, durchgängig 
mit. den ſchoͤnſten Baͤumen bedeckt, und beſtehen aus 
dem fruchtbarſten Erdboden. Auf beiden ufern befinden 
ſich hin und wieder kleine Anhoͤhen, und uͤberall giebt 
es eine Menge Wildpret. 


Den zten. — Da der Fluß ſeit geſtern * * | 
um vier-Zuß gefallen :war, fo mußten wir jeden Augen» 
blick benutzen, um noch vor feinem ‚gänzlichen Falle au 
Ort und Stelle zu kommen. - Wir fuhren deshalb fehr 
tafch vorwärts, Famen an dem Salinen: Fluß auf 
dein öftlichen Ufer vorbei, und lagerten und des Abends 
auf dem weſtlichen Ufer gegen Belle Roche über. 
Ich fah an dieſem Tage einen Bär und einen Wolf 
quer durch den Fluß hinüberfhwimmen. — Entfernung: 
2ı Meilen. ° 

In der Nacht auf den Sten war der Fluß um zwei 
Fuß gefallen. An der Mündung des Yungars Fluffes 
frübftücten wir, und brachten die Nacht auf einer Sand: 
bank zu, nachdem wir. 21 Meilen zuruͤckgelegt hatten. 


Bon dem Kies: Sluffe bis zu dem Yungar find 
die Ufer des Of ages fortdauernd eben fo fruchtbar, 
und mit herrlichen Bäumen bebedt, wie vorher.‘ Der 
Yungar (oder Ne-hem-gar, wie ihn die Indianer 
nennen) hat feinen Namen von ber großen Menge von 
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Quellen erhalten, die fih in der: Gegend . befinden, 
“wo er entfpringt. Er fol einen eben fo weiten Lauf 
haben, wie der Oſages, und ift für Canots auf 100 
Meilen weit ſchiffbar. Beſonders berühmt ift er aber 
durch die ungcheuere Menge von Bären, die es auf 
feinen Ufern giebt, weshalb auch die Waldjaͤger von 
Louiſiana, bie bauptfählih aus Oſagen und 
Creed, oder Muskoghen, beftehen, beftändig da⸗ 
ſelbſt jagen; von den letztern Indianern hat ſich ſogar 
ein herummandernder Stamm in Louiſ iana ganz nie: 
bergelaflen, und ed fommt zwifchen ihnen und den fran- 
zöfifchen Jaͤgern an der Quelle des Yungars häufig 
zu blutigen Scharmügeln. 


Am Hten kamen wir an einem Orte vorbei, wo 
wir acht Häufer antrafen, in welden eine Anzahl von 
Kaufleuten den vergangenen Winter zugebracht hatten, 
weil fie aus Mangel an Wafjer nicht mehr im Stande 
gewefen waren, weiter hinauf zu kommen. Die India: 
ner Famen an diefem Tage wieder zu und, und lager⸗ 
ten ſich in unſerer Nähe. — MARRRNE: 25 Meilen. 


Am ıoten regnete es den ganzen Vormittag, Im 
Nachmittag zerbrah ein Bret an dem Kiel eines unfes 
rer beiden Böte, fo daß wir es ausladen und ganz ums 
legen mußten, um es. wieder auszubeflern. Ungeachtet 
diefes Verzuges legten wir doch an diefem Tage 184 
| Meilen zurüd. 


Am ııten blieben wir auf der Sandbanf, wo wir 
übernachtet hatten, liegen, um unfern, durchaus naßges 


Pooh Louiſiana. Bi 209 


wordenen Vorrath von Mais und unſere Equipage zu 
irocknen. Ich gab unterdeſſen meinen Leuten ein Schei⸗ 
benſchießen, wobei der Preis in einer Jacke und einet 
Nolle Zabaf beftund, den ich ‚jedoch felbft fo gluͤcklich 
war zu gewinnen, und alsdann einem jungen Soldaten, 
der mich. bediente, ſchenkte. Hierauf gieng ich mit 
Huddleſon auf die Jagd, und nachdem wir unge 
fähr 12 Meilen Megs herumgewandert. waren, fo kamen 
wir, ganz erſchoͤpft von Durft, weit oberhalb an.den Fluß. 
Sch trank: hier eine Menge Wafler,. und wurde wenige 

Minuten nachher fo: krank dadurch, daß ich faum mehr | 
im Stande war, meinen Weg fortzufegen, um das 
Lager zu erreichen. = Als ich. gegen demfelbert über fam, 
fo ſtuͤrzte ich. mich in den Fluß und ſchwamm durch 
denſelben hindurch, worauf ich mich unmittelbar weit beſ⸗ 
fer befand. Meine Beute beklagten ſich fehr, daß fie an 
biefem Tage fo viel durch die Hige ausgeſtanden hätten; 
denn nod bei Sonnenuntergang flund ber Thermometer 
auf 25 Grad Riaumur. — An diefem Zage hatte ich auch 

jum erſten Mal auf ber Befeite ber: —— 

Seburge Bone wre. 


Ehe wir uns am — wieder —— ſah ich 
mich gendthigh, meinen rothen. Brüdern einen: Uber: 
jeugenden Beweiß zu geben, daß, wenn ich mich verbinds 
lich gemacht hätte, ſie zu befhüsen, ich doch durchaus 
nicht leiden Fönnte,! daß meine Leute ungeftraft von ihnen 
beftohlen würden. Einer von ihren Häuptlingen hatte fich 
nämlich. die Pelzmübe' eines meiner Soldaten ‚zugeeignet, | 
und wollte fie durchaus nicht wieder herausgeben, ob 

pike's Neifen. | O 
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fie gleich mit dem Anfangsbuchftabeu von dem Namen 
des Soldaten bezeichnet war. Ich ließ ihm deshalb 
durch den Dolmetfcher fagen, wie ich weit entfernt wäre, 
zu glauben, daß er fie entwendet habe, fondern Semand 
‚anders würde fie wahrfcheinlich. aus Verfehen unter feine 
Sachen gebracht haben; da fie aber ganz zuverläffig dem 
Soldaten zugehörte, fo erfuchte ich ihm; fie ohne weitern 
Verzug wieder herauszugeben, oder ich würbe mich außer» 
dem genöthigt fehen, andere unbeliebige Maßregeln. zu 
ergreifen. Diefe Drohung brachte fogleich die gemünfchte 
Wirkung hervor; wenn es aber nicht gefchehen wäre, fo 
hätte ich fie auch zuverläffig ausgeführt, und zwar aus 
dem durch die vielfältige Erfahrung, die ich während mei⸗ 
ned Umganged mit den Indianern gemacht habe, berger 
leiteten Grundfage, daß wenn man bie gerechte Sache - 
auf feiner Seite hat, und die Indianer nicht mit Ge: 
walt zum Nachgeben zwingt,. man von ihnen — 
und uni aa wird. 

Wir legten an dieſem Tage 24 Meilen zurüd, und 
kaum hatten wir auf den Abend unfer Lager bezogen; 
als ein furchtbares Gewitter, von einem fo heftigen Sturm: 
winde begleitet, ausbrad,. daß meine Flaggenflange, 
und ein großes Pad von meinen Kleidungsflüden, das 
fich zufälligerweife oben auf der Gajüte befand, über 
. Bord geworfen wurden, und auch fogleich untergien- 
gen. Sch war übrigens an diefem Abend fo außer: 
‚ordentlich mübe, daß ich mich, ohme zu Nacht zu eflen, 
nieberlegte, und die ganze Nacht. hindurch, ch des 
ſchreclichen Sturmes, — ſchlief. 


‚non Boniflene, — | 2A, 


Am — fuhr es immer fort zu regnen, ‚und der 
Fluß ſchwoll fo ſchnell an, daß, während; wir auf einen 
Sandbant angelegt hatten, um: zu Mittag zu eſſen, dies 
felbe ganz unter Wafler geſetzt wurde. Ob mir übris 
gens gleich ziemlich ſchnell ſegelten, und 13 Meilen zu⸗ 
ruͤcklegten, ſo glaube ich doch nicht, daß wir im Grunde 


mehr als drei Meilen: von dem Drte, w wir, Die Nacht | 


sugebracht hatten, weiter vorwaͤrts kamen, denn: den 
Fluß befchreibt- an A; Stelle — einen voͤlligen 
Beta Zu 2 } Sue Tun il 


+ Am — Mguſ — wir an, — a 
Darf, vorbei, der 10 Meilen im Umkreis, and. nicht über, 
3 Meilen: in der Breite enthält. Wir fruͤhſtuckten da⸗ 
ſelbſt, und als: wir eben wieder. abrejſen wollten, fo, 
faben wir.ein Canot ankommen, worin ſich drei Hands 
Iung&®iener des Hrn ...... befanden; diefe erzählten un, 
baß die Fleinen Oſagen eben einen, Kriegszug gegen 
die Kanzes, die großen Oſagen aber einen ‚ähnlichen 
gegen unfere eigenen Mitbürger am Afanfas. unters 
nommen. hätten, Ich benugte dieſe Gelegenheit, um 
‚Briefe an den. General und meine Freunde abgehen zu 
laſſen, und da die drei Männer in den -Iegten vier Tas 
gen nichts weiter von. Lebensmitteln gehabt hatten, als 
zwei Truthaͤhne, ſo machte ich ihnen ein Geſchenk mit 
einer Quantitaͤt Getraide und Branntwein. Den ganzen 
Nachmittag hindurch fuhren wir ſo raſch vorwaͤrts, daß, 
als wir gegen Abend auf einer Inſel, ein wenig oberhalb 
der Truthahnsinſel, — wir a8 Meilen zurüdges 
legt hatten. Ä | 

"so Fu | 
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uUnmittelbar über ber Muͤndung des Yungars 
Fluſſes wird: der Dfage > Fluß beträchtlich ſchmaͤler, 
was offenbar daher rührt, weil er daſelbſt noch nicht 
durch das Waſſer des erfiern verſtaͤrkt iſt. Auf dent 
öftlichen Ufer,' ungefähr 20 Schritte von demfelben ent⸗ 
fernt,. befindet fidy ein Zeich,? der eine halbe Meile int 
Unfange größ iſt, und zum wenigſten 2o Fuß: höher 
ſſegt, als die Oberfläche des Fluſſes. Dies iſt um fo 
küffallender,.? da auf diefer ganzen Strede der Erd: 
boden bloß aus Sand befteht, und man alfo glauben 
follte, daß das Waffer aus dem Zeiche fehr ſchnell durch 
Sen Boden; hindurch dringen‘, - und’ fi in den Flüß er⸗ 
regen müffe."— Bis zu dem- Park gewähren die bei⸗ 
derfeitigen Ufer Ben-nämlichen Anbiid wie vorher; bier 
fiber faher wir zum erſtenmale Sawannen; auf denen 
fich jedoch hin utid wieder" Kuch Beine Holzungen befan⸗ 
den.’ Inder Nähe des Fluffes ſtunden die größten und 
ſchoͤnſten Gedern, ‘die und: noch jemals" zu Geficht ge⸗ 
— waren. De 5 re Eee So 9 


Am * ſegelten wir ſehr feüh ab, und Bamen 
ſchon um acht Uhr zu den Indianern, und denjenigen 
von meinen Leuten, die fi in ihrer Geſellſchaft befan- 
den. Die erſtern hatten die Freude gehabt, daß ihre 
Verwandten und Freunde ihnen bis hieher enfgegenges 
kommen waren, und Pferde zum Transport ihrer Effec⸗ 
ten nritgebracht hatten. Der Lieut. Wilfinfon, der 
Wenfalls dabei war, erzählte mit, daß diefes Wiederfehen 
aͤußerſt herzlich und rührend gewefen wäre. Die Weiber 


warfen fih in die Arme ihrer Männer, Aeltern um: 
& 4 
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armten ihre Kinder, und Kinder ihre Aeltern, Bruͤder 
und Schweſtern, von denen die einen oder die andern 
in der Gefangenſchaft geweſen waren, und ſich jetzt nach 
langer Trennung wieder ſahen, und Alle dankten dem 
guten Geiſte, der ſie auf's neue wieder mit einander 
vereinigt hatte. Die ganze Scene ſoll fo ruͤhrend ges 
weſen feyn, daß die dabei befindlichen civilifirten Mens 
ſchen durch das Benehmen. dieſer Wilden, in denen alle 
Gefühle und Leidenfchaften, die Freude, der Schmerg 
die Furcht, der Zorn, der Haß u. ſ. w. eine fo, außer 
ordentliche Kraft und Stärke beſitzen, hatten beſchaͤmt 
werben koͤnnen. Warum: ift es doch nicht möglich, ‚die 
fchädlichern unter dieſen Leidenſchaften zu. verbeffern, 
ohne zugleich. auch diejenigen zu ſchwaͤchen, welche die 
vortrefflichſten Wirkungen hervorbringen Eönnen? 


Der Häuptling. Ohneohr, (Sans Oreille) hielt 
bei diefer Wiedervereinigung an bie fämtlidyen anweſen⸗ 
den Indianer eine Rede, worim er unter andern. fogte; 
„Dfagen, ihr feht jegt eure Weiber, euve Löcher, eure 
Söhne, eure Brüder wieder, die aus ber Gefangenſchaft 
befreit worden ſind! Wer aber iſt es, durch den ſie die 
Freiheit wieder erlangt haben? Sind es die Spanier? 
Nein! Die Franzoſen? Nein! Waͤren dieſe Voͤlker 


Herren des Landes, fo würden eure Vetwandten in dex 


Sefangenfchaft umgekommen feyn, und ihr hättet ſie nie⸗ 
“mals wieder zu feben befommen. Die Americaner war 
sen es, die ihre hülfreiche Hand ausſtreckten, und eure 
Freunde jind euch wieder geſchenkt! Was Fönnt ihr thun, 
am euch für Diefe. Güte ‚dankbar zu -beweifen?t,, Nichte: 
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Euer Leben felbft reicht nicht hin, um fie zu vergelten.“ 

Hierbei muß ich aber auch noch bemerken, baß ſich von 

eben diefem Manne zwei Kinder ebenfalls in der Gefans 
genfchaft befanden, und daß es uns nicht möglich gewe⸗ 


fen war, weder. das eine, —— das andere davon zu 


befreien. 


Die Haͤuptlinge baten mich hierauf, daß ich dem 
Lieut. Wilkinſon und dem Dr. Robinſon erlauben 
möchte, den Reſt ded Weged mit ihnen zu Lande zu 
machen, und ich fund auch nicht an, ſogleich hierein zu 
willigen. Ich fehrieb noch- einen Brief an Weißhaar 
(Cheveu blanc) und gab denfelben Hrn. Wilkinſon 
mit. Bei der Abreife der Indianer ließ Ohneohr eis 
nen von feinen 2euten auf unferm Boote zurüd, um 
uns auf der Jagd behilflich zu feyn, und überhaupt 
allen Befehlen, die ich ihm ertheilen würde, zu gehors 


hen. — Wir Tegten an diefem Tage ı5 Meilen zus 


tu, ob wir gleich mehrere Stunden flile Tagen, um 


unfere Equipage zu teodnen; bei. welcher Gelegenheit 


wir denn aud die traurige Entdedung machten, daß 
unfer ganzer Borrath von Zwiebat — die — voͤl⸗ 
fig v verborben war. - 


Am ıöten gegen Mittag Famen wir an dem gro⸗ 


Ben’ Arme bed Fluſſes vorbei, der eben ſo lang und 
breit iſt, als derjenige, auf welchem wir unſere Reiſe 
fortſetzten. Unſer Mittägseſſen nahmen wir auf den 


Belfen ein, die den Namen des Schwalbenneftes | 


führen, und auf dem weftlichen Ufer, nicht weit oberhalb 


* 


— 
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des andern Armes, liegen. Sch fah hier ein Elennthier 
auf dem Ufer und straf auch dafelbft einen alten Mann 
an, der ganz allöin: jagte. Gegen Abend fuhren wir 
an der Stelle vorbei. wo ber Häuptiing, der fhöne 
Vogel (Bel-Oiseau) genannt, mit‘ allen. feinen bei 
fi habenden Leuten ermordet worden war *), und las 
gerten uns: auf dem weltlichen Ufer bei der — 

vor ee 


Am 17. kamen wir an zehn n franfifgen Säufern. | 
auf dem oͤſtlichen Ufer: vorbei, in welchen jedoch nie: 
mand wohnte, als ein Sade, der eine Oſagin ge: 
heurathet hatte, -und Fein Engliſch, fondern nur Franz ' 
zöfifch ‚verfiund. Weiter hin kamen wir an eine Stelle, 
wo ehemals ein: gewifler Herr Chouteau ein Fort ers 
banet hatte, von welchem jedoch gegenwärtig nicht die 
allergeringfte Spur mehr vorhanden iſt; man erkennt 
bloß noch den Drt, wo es geſtanden hat, an der uͤppi⸗ 
gern Vegetation. In dieſer ganzen Gegend beſteht das 
Ufer des Fluſſes aus einem ſehr —— rg x 


— Dies geſchah durch bie Süden im Jahr 1804, als biefer 
"Häuptling eben im Begriff war, fih nad St, Louis zu 
begeben, um von dort als Deputirter nach Waſhington 
zu reifen. Gr hat einen Sohn hinterlaſſen, der mich auf 
meiner. Reife zu den Panis begleitete, und einen fo ſanf⸗ 
ten, wohlwollenden Charakter beſitzt, daß er theils deshaib, 
theils wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an unſere Regierung, und 

weil er auch bei feinen Landsleuten in großem Anſehen ſteht, 
der befondern Aufmerkſamkeit unferer, bei feiner Nation be: 
findligen Kaufleute, empfohlen zu werben verdient, 
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lager. Bon hier aus bis in das Oorf der großen: O fa⸗ 
gen hat man, wenn man den Weg zu ‘Lande durdr eine 
unermeßliche Sawanne nimmt, nicht mehr als 9. Mein 
len, zu Waſſer hingegen nach. :beinahe 50, ml: — 
Wir legten an dieſem Tage 41 Meilen — 


Am 18. .gegen Mittag kamen ı wir an — —— 
Arme des Fluſſes vorbei. Der rechte Arm, der hier von 
Norden herkommt, iſt bei ſeiner Muͤndung 30 Ruthen 
breit, der linke aber, den wir einſchlugen, kommt von 
Nordweſten her, und hat nicht mehr als 50 bis do Fuß 
in der Breite. Wir fuhren ungehindert auf demfelben 
fort bis nah. ı Uhr, wo wir. burd ein großes Felſen⸗ 
riff, das ſich quer über dem Fluß .herüber zieht, aufs 
gehalten wurden. | Sch fehidte Daher fogleih Baroney 
in das: Dorf. der großen Dfagen.ab, um. Pferde zum 
. weitern Transport unferer Equipage. zu -beftellen. Mir 
luden unterbeflen unfere Böte aus, aber fhon nah uns 
gefähr 2 Stunden kam der Lieutenant Wilkinſon mit 
dem Häuptlinge Tattaſſuggy in unſer Lager; der ers 
ftere überbrachte mir ein, durch einen Erprefien ange: 
Tommenes, Schreiben von dem General, und mehrere 
‚Briefe von-meinen Freunden. . Der General empfahl mir 
unter andern, daß ich Die Dfagen von den Planen 
ihrer "Feinde. gegen fie. benakhrichtigen, und ihnen. den 
Rath geben follte, mehrere KRundfchafter längs dem Miſ⸗ 
furi binzufchiden, um mit beflimmter Gewißheit von 
der Annäherung der Potowatomier unterrichtet zu 
werden, obgleich dieſe legten, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad, ehe das Laub abfiele; nichts unternehmen, würden. 


| mon; Zouiſiana. 7 
— Bir an bifen. Tage a 19 Meilen wu 


— 4— 


Am 19. kam der vornehmſte Haͤuptling der großen 
Dfagen, und go bis 50 Leute aus feinem Dorfe mit 
Pferden für und an. Wir Iuden fogleich unfere Effecs 
‘ten auf biefelben, und machten und auf den Weg, nach 
dem Drte, mo einer der vornehmften Kaufleute von 
St. Louis, Hr. Manuel de Liza, feine Niederlaf: 
fung hat. Gegen Abend Famen wir dafelbft an, und 
fhlugen unfer Lager auf dem einen Ende der Sawan⸗ 
ne auf. 


-Unfere Aufnahme beiden Dfagen war fehr freunds 
ſchaftlich und fchmeichelhaft, und befonderd von Seiten 
Weißhaars, und unferer Meifegefährten. Spät auf 
den Abend Fam noch ein Expreffer von Akanſas am, 
einem andern Dorfe der großen Dfagen, der die Nachs 
richt überbrachte, daß eine: feindliche Streifparthei auf 
ein, den Fluß Akanſas hinauffahrendes, Fahrzeug ges 
ſeuert Hätte, daß dabei zwei Weiße getödtet, und zwei 
andere fchwer verwundet worden wären, und baß ber 
Schwäger von Weißhaar, der ſich zufäliger Weife 
auf diefem Fahrzeug befunden hätte, ebenfalld umge⸗ 
fommen wäre. - Diefe traurige Nachricht verbreitete in 
dem ganzen Dorfe eine allgemeine Beftürzung. 


Um 20. gegen Mittag ſchickte ih Baroney an einis 
ge Häuptlinge der großen Dfagen, und an einen jungen 
Mann, Namens der Wind, welcher Häuptling. in dem 
Dorfe der. kleinen Oſagen war, ab, und ließ fie zu 
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mir Linladen, um ihnen die Befehle des Generals bes 
kannt zu machen. Gegen 3 Uhr kamen die erſtern an; 
allein der Wind und ſeine Leute ließen vergebens auf 
ſi ch warten. Ich eroͤffnete ihnen daher bloß, daß ich 
ſie haͤtte zu mir rufen laſſen, um auf Befehl des Ge: 

nerald dem Weißhaar und feinem Sohne die für fie 
| mitgebrachten Ehrenzeichen. in ihrer aller Gegenwart 
einzuhändigen. Nachdem ich hierauf diefen Beiden eine 
große Medaille um den Hals gehängt hatte, fo lieferte: 
ich auch die Päde ab, die ich für die Verwandten der 
in der Gefangenfchaft geftorbenen Ofagen mitgebracht 
hatte. Hierbei muß ich bemerken, daß ich bloß Weiß⸗ 
haar mit ſeinem Sohne und einigen Haͤuptlingen zu 
mir beſchieden hatte, daß ſich aber anſtatt deſſen 186 
Mann von ihrer Nation einfanden, denen ich insgeſamt 
Branntwein zu trinken geben mußte, 


Sobald die Zuſammenkunft geendigt war, ſo ſetz⸗ 
ten wir uns zu Pferde, und ritten in das Dorf. An 
dem Hauſe des oberſten Haͤuptlings ſtiegen wir ab, und 
wurden daſelbſt mit gekochten Kuͤrbiſſen bewirthet; hier⸗ 
auf beſuchten wir noch zwei andere Haͤuſer, und wur⸗ 
den in noch mehrere eingeladen, allein wir lehnten bies _ 
ſes ab; ich mußte jedoch verfprechen, daß ich vor mei- 
ner Abreife noch einmal zu ihnen fommen und -einen 
ganzen Tag bei ihnen zubringen wollte Mit ein: 
brechender Nacht Eehrten wir in unfer Lager zurüd, 


Am 2uſten des Morgens bradhte uns Weißhaar 
ein Gefchen? von Mais, Mehl und Fett, worauf wir 


» 
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ihn, feinen Sohn und feinen Schwiegerfohn zum Früh: 


ſtuͤck einluden, und aud feinen fämtlichen . Begleitern 


etwas zu eſſen vorfegten. Im Nachmittag ritten wir 
in das Dorf der kleinen Oſagen, und wurden auch 
dort von unſern Reiſegefaͤhrten mit der herzlichſten Gaft: 
freundfchaft aufgenommen. Auf den Abend brach ein 
furchtbares Gewitter, von einem fo heftigen Sturm: 
winde begleitet, aus, bag wir faum im Stande waren, 
imfere Zelte vor dem Umſturz zu ſchuͤtzen. 


Am aaflen gegen Mittag Famen die. Hauptlinge 


ber Eleinen Dfagen, fo wie auch Weißhaar mit feis 
nen Häuptlingen an, und ich ließ ihnen hierauf insge— 
famt den Willen des General durch den Dolmetfcher 
befannt machen, Diefes hatte ich abfichtlich nicht ſchon 


in der vorigen Zuſammenkunft gethan, weil ich die bei⸗ 


den Dörfer bei diefer Befanntmachung, da fie diefelben 
gemeinfchaftlich angieng, beifammen haben wollte, und. 
die einen Dfagen fi damals nicht eingefunden hats 
ten. Ich erklärte ihnen hierauf ausführlih den Willen, 
die Wünfche und den Rath ihres großen Vaters, 
und gab ihnen zulegt noch diejenigen Mittel an, die 
mir die zwedmäßigften zu ſeyn fehienen, um allem’ die: 


fem ein Genüge zu leiften. Weißhaar antwortete 


mir vorläufig nur in wenigen Worten, verfprach aber, 
mir am folgenden Tage eine ausfuͤhrlichere und erſchoͤ⸗ 
pfendere Antwort zu bringen; auch der Wind, ober 
Tattaffuggy, dußerte fich ganz auf bie namliche Art. 


‚ Auf einmal aber wandte fih Weißhaar an den, 


Wind, und fagte zu ihm: „Dein Benehmen, Zattaf: 


t 
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ſuggy, macht mir Verdruß; du biſt kuͤrzlich erſt von eis 
ner Reife nach den Staaten zurückgekehrt, und ſollteſt weiſe 
ſcyn, allein dennoch haſt du die befreiten Gefangenen mit 
einem Offizier der Vereinigten Staaten unmittelbar in 
bein Dorf geführt, anſtatt fie vorerft in das meinige zu 
bringen!" Hierauf erwiederte ber Wind nicht ein eins 
 ziges Wort, gieng ‚aber ‚bald nachher unter dem Vors 
wande weg, daß er in -feinem Dorfe noch einige Ans 
ordnungen zu treffen. habe, Dffenbar war. ihm dieſer 
Vorwurf aus feiner andern Abfiht gemacht worden, als! 
um uns einen Beweis von dem höheren Range bed eis 
wen Indianers, und von dem geringern deö andern zu 
geben, und ich erfuhr in der Folge, daß die ganze Sache 
durch einen Streit des Lieut. VWillinfon mit Weiß: 
haar veranlaßt worden war, wobei ber. erflere zu vers 
ſtehen gegeben hatte, daß der Wind ſich auf eine weit 
freundſchaftlichere und wohlwollendere Art gegen und 
betruͤge, als er. Ungluͤcklicher Weiſe hatte ich ſelbſt, als 
die Haͤuptlinge und die Gefangenen uns zuerſt verließen, 
die topographiſche Lage der beiden Dörfer gar nicht ge- 
fannt, und war in der Meinung geftanden, daß, um 
in dad Dorf der Fleinen Dfagen zu fommen, man noths 
wendiger Weiſe Durch dad der großen hindurch müffe, und 
daß hierdurch jeder Rangflreit vermieden würde, 


Am 23ften erwartete ich die verſprochene Antwort 
von den Haͤuptlingen, allein beide Doͤrfer ließen mir 
durch einen Expreſſen ſagen, daß ſie dieſelbe bis auf den 
andern Morgen zu verſchieben wuͤnſchten. Ich brachte 
deshalb den Tag damit zu, daß ich meine mathemati⸗ 


‚rn yon Roriflane. oo a 
ſchen Inſtrümente in Ordnung brachte, die cotreſpondi⸗ 
renden Höhen nahm, und die Mittagslinie berechnete, 
in der Nacht war jedoch der Himmel mit Wollen bes 


dedt, ſo daß ich die eu... ie dee 
Dante: ir“ nr Tuer 


— Am in ie mir Baraney — daß das klein⸗ 
den Abend. fam er ferbf mit, dem Sämiegerfohne und 
bem Sohne von Weißhaar in dag Lager, und machte 
mir bekannt, daß in dem Dorfe der großen of agen 
keine Pferde fuͤr uns aufzutreiben waͤren. Der Schwie⸗ 
gerſohn nahm hierauf das Wort, und fagte: „Ic muß 
Dir eine. Nachricht aus ln Dorfe — die fuͤr 
ger. baben * — abheſchlagen bie —— | 
Dferde zu liefern; ich aber, der ich ber erſte nach Weiß⸗ 

haar bin, will Dich begleiten.“ Der Sonn ſetzte als⸗ 
dann noch hinzu: „Unſere jungen Leute und Krieger 
haben weder Mitleiden mit meinem Vater, noch mit mir, 
noch mit Dir, und. haben Dein Verlangen ‚abgelehnt. 
Sch aber will Did. begleiten , und Dir zwei Pferde zum 
Transport Deiner Lebensmittel liefern.“ Zuletzt ver⸗ 
ſicherte mich auch der Dolmetſcher noch, daß Weiß haar 
ſich geſchaͤmt habe, dieſe Antwort ſelbſt zu uͤberbringen, 
daß er aber noch einmal das Dorf zuſammenberufen ‚ und 
am andern Morgen mit dem ‚fen Beſchluß zu * 
kommen wolle. | Ä 


4 


Ich gab: ihnen bierauf zur e Antwort, daß ri ihnen 
‚mein Verlangen, ‚Pferde: zu bekommen, ohne weitere: Be 
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flimmung zu erkennen gegeben hätte, um die Ofagen 
ganz nad ihren eigenen Gefinnungen handeln zu laſſen, 
“ and um ihre Denfungsart gegen uns-hiernach defto rich: 
tiger. beurtheilen zu koͤnnen. „Aus welcher: Urfache, fezte 
‚ich hinzu, habe ich denn eure Häuptlinge aufgefordert, 
mich zu den Pan is zu begleiten? Gefchieht edgzu unferm 
Bellen ‚ober zu dem Eurigen? Gefhieht es nicht, um 
Frieden mit ben Kan 385 zu machen, und dbadurd von 
euern Weibern und Kindern alle Gefahren abzuwenden? 
Daß für die Pferde, die ich verlange, ein billiger Preis 
bezahlt werden foll, verfteht ſich von felbft; allein es ift 
noch ungewiß, ob ich dieſen Preis ſogleich hier bezahlen 
Hann, oder ob ich eine Anweifung darüber am ben _ 
Ober» Intendanten ber inbianifchen Angelegenheiten zu 
St. Louis ausſtellen werde. Hiervon wuͤnſchte ich je⸗ 
doch, daß eure Haͤuptlinge vorlaͤufig noch gar * 
denaihrichtizt wuͤtden. Es 


| Ani ozften kam Weißhaar mit zwei oder drei 
feiner Haͤuptlinge zu mir, und fie erklaͤrten mir insge— 
famt, daß fie in ale Vorfchläge, die ich ihnen im Na: 
ten ihres großen Vaters gemacht hatte, einwilligten. 
Der erftere wußte jedoch nicht, auf weldhe Art er mir - 
melden follte, daß in feinem ganzen Dorfe nur ungefähr 
vier Pferde zufammengebracht werden fönnten; “allein, 
fezte er fogleich hinzu, fein Sohn und fein Schwieger: 
fohn würden mich begleiten. Ich gab ihnen’ hierauf zu 
erkennen, daß ich weit mehr von ihnen erwärtet hätte, 
als ſie wirklich leiſteten. Weiß haar ſuchte ſich jedoch 
zu entſchuldigen, und blieb alsdann bis um 12 Uhr bei 
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mir. Hierauf ritt ich in dad Dorf der Heinen Oſagen, 
und, wurde von Tattaſſuggy, dem Häuptlinge deſſel⸗ 
. ben, auf.das freundfchaftlichite empfangen, fo daß ich 
mit Vergnügen die. Nacht in ‚feinem Haufe zubrachte. 


So fruͤh ich auch am 26ſten des Morgens aufſtund, 
ſo fand ich doch meinen Wirth mit ſeinen Freunden 
ſchon mit Berathſchlagungen uͤber die Mittel begriffen, 
wie fie mir die nöthigen Pferde verſchaffen wollten. Er 
erklärte mir, daß er felbft mir ein Pferd, das ihm zu: 
gehörte, umfonft geben wollte, und daß und acht andere 
zum Transport unferer Effecten in das Land der Panis 


für einen billigen Preis follten verfchafft werden. — 


Hierauf verkaufte ich auch noch an diefe Indianer meine 
Böte, und zwar für hundert Dollars in Waaren, weil 
ich biefes nad) reiflicher Ueberlegung für weit’ vortheils 
hafter hielt, als wenn ich ſie ihnen zum Aufheben ge⸗ 
geben haͤtte, indem das letztere immer eine hoͤchſt unſi chere 


Sache iſt. — An dieſem Tage lief auch noch die Nadia 


richt ein, daß ſich eine Streifparthei der Potowato⸗ 
mier ſchon in der Naͤhe der beiden Doͤrfer habe ſehen 
laſſen, und auf das ausdruͤckliche Verlangen der India⸗ 
ner ertheilte ich ihnen meinen Rath uͤber das Benehien, 
das fie zu beobachten hätten. 


Am azfien befam ich vier Pferde aus dem Eleinen 
Dorfe, und zwei aus dem großen, Die folgenden Tage 
bis zum. Zıflen brachte ih damit zu, daß ich.an den 
General ſchrieb, alle Anftalten zu unferer Abreife. traf, 
und den Häuptlingen der Indianer — angemeſſene 
Geſchenke machte. I 


rs 


— 
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Am iſten September brachen wir ſogleich am fruͤ⸗ 
hen Morgen unfere Zelte ab, und beluden die Pferde, 
Gegen Mittag teilten wir mit 15 beladenen Pferden ab. 
Unfer Gefolge beflund jetzt aus 2 Lieutenants, ı Arzt, 
2 Seldwebeln, ı Gorporal, 15 Gemeinen, 2 Dolmerfchern, 
3 Panis » Indianern. und 4 Häuptlingen , der. großen 
Dfagen,, alfo zufammen genommen aus 30 Mann uud 
eier Frau. Bei dem großen Dorfe ſetzten wir uͤber 
den Arm des Fluſſes, und zogen durch eine Sawanne, 
fünf Meilen von bem andern Arme, an welchem das 
kleine Dorf liegt, und legten an diefem erſten Tage acht 
Meilen zurüd. Auf den Abend fließ noch Ohneopr 
‚mit ſieben kleinen Dfa gen zu uns, denen alle die er 
forderliche Reiſeequipage von. mir ‚geliefert wurde. “ 


Die Bub, worin biefe Dörfer ber of agen 


J Hiegen iſt eine der ſchoͤnſten und fruchtbarſten die man 


ſehen kann. Sie wird von den drei Aermen des Fluſſes 
an deren mittlerem wir binaufzogen, bewaͤſſert, und er: 
hast durch biefelben auch den, Vorzug von friſchem Waf: 
fer und hinlaͤnglichem Vorrath von Holz. Zu gleicher 
Zeit ift auch die unermeßliche Sawanne mit dem reichſten 
und uͤppigſten Graswuchſe bededt, und die Einbildungs⸗ 
kraft malt ſich ſchon im Boraus mit Vergnügen die 
Menge von Dörfern und Meierhöfen, und die zahlloſen 
Heerden von Hausthieren, "die ohne Zweifel einſt diefe 
glüdtichen Fluren beveden werden. — Bon’ der: legten 
Dorfe am Miffuri bis Zu den erſten Sawaͤnnen am 
DfagesFluffe, trafen’ wir eine‘ große Menge von Re: 
ben, Bären und auch einige Zruthühner an; von hier 
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bid zu den Dörfern. fahen wir auch Rehe und Elenn⸗ 
thiere, aber in der Gegend unmittelbar um bie Dörfer 
herum find-alle dieſe Thiere aͤußerſt felten. 


. Die Dfages » Indianer fcheinen aus den nördlichen 

und weftlichen Gegenden eingewanbert zu ſeyn, und da 
ſie nicht nur einerlei Sprache mit den Kanzes, ven. 
Dftovern, Miffuriern und Mohakerm reden, fon- 
bern auch in Rüdficht der Sitten und Gebräuche die 
‚größte Aehnlichfeit mit ihnen haben, fo ift Fein Zweifel 
vörbanden, daß fie nicht. ehemals eine und diefelbe Nation 
ausgemacht haben, und nur durch bie großen Geſetze 
. ber Natur, bie fo tief in die Bruft des Menfchen einges 
prägt find, namlich ‚Selbfterhaltung nnd Liebe zur Freis 

heit, von ‚einander getrennt worden find. . Da nämlich 
alle nomadifchen Völker bloß allein von der Jagd leben, 
wie es denn der Fall bei allen diefen wilden Indianern 
ft; fo find -ungeheuere Streden Landes erforderlich, um 
nur eine geringe Anzahl von Menfchen zu ernähren, und 
die Indianer: müffen ſich daher ihrer Selbjterhaltung 
wegen Über unermeßlühe Strecken Landes ausbreiten. 
Wenn nun ein Häuptling feine Gewalt allzu druͤckend 
fuͤhlen laͤßt, ſo iſt es bei ihrer leidenſchaftlichen Liebe 
zur Freiheit ſehr natuͤrlich, daß einmal ein junger, kuͤh⸗ 
ner, unternehmender Mann ſich an die Spitze der Miß— 
vergnuͤgten ſtellt, und ſie, wie einſt das Volk Iſraels, 


durch die Wuͤſte hindurch in ein neues Land führt, wo, 


feiner Derfiherung nad, nicht Milh und Honig, aber 
Rehe und Buͤffel im Ueberfluſſ e vorhanden ſind. Hier⸗ 
durch wird nun ohne Schwierigkeit eine heue. Colonie 

Pite's Reifen. ' P 
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angelegt, und biefe verwandelt ſich in ber Folge ber 
Zeit in eine völlig neue Nation. 


Diejenigen Mohaker, Miffurier und Dttover, 
Die an den Ufern des Miffuri zurlidfgeblieben find, wohn: _ 
ten nahe genug, um von ihren graufamen und mächti- 
gen Feinden, den Sioux oder Siwern, erreicht zu 
werben. Hierdurch ſowohl, als durch die unglüdfeligen 
Kinderpoden, die dur ihren Verkehr mit den Meißen 
zu ihnen gefommen find *), ift das Volk der Moha- 
fer, vormals eine tapfere und mächfige Nation, faft 
gänzlich wertilgt worden, und die Dttoör und Miffu- 
tier waren genöthigt, ihre Kräfte zu vereinigen, und 
fi in eine und die nämlihe Nation zufammen zu 
ſchmelzen. Die Kanzes und Dfagen hingegen haben 
fi) mehr gegen Oſten hingewendet, < und find hierdurch 
den Siwern entgangen; dafür aber find fie. andern wil⸗ 
den und kriegerifchen Völkern, namlidy den Jowas, ‚den 
Saden, den Kidaponern, den Potowatomiern, 
ven Shawonefen, den Scherokiern, den Tſchika— 
fäern, den Tſchakaws, den Afanfas und Jetans 
deſto näher gefommen, und es ift in ber Zhat unbes 
greiflih, daß fie von dieſen wilden und graufamen 
Feinden nicht ſchon bis auf den legten Mann audgerof- 


*) Mit Vergnügen muß man jebod) hier bemerken, daß durch 

die menfchenfreundlihen Bemühungen des Präfibenten ber 
Vereinigten Staaten, Jefferſon, die Schugpoden bei 
vielen von biefen wilden Völkern eingeführt worden find, 
und daß fi in den neuern Zeiten ganze Stämme berjelben 
haben vacciniven laffen, | 


% 
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tet worden find. Ihre Erhaltung kann bloß allein der 
Untenntniß ihrer eigentlichen Stärke, dem Mangel-an 
Eintracht unter ‚ihren Feinden, den unaufhörlichen Keies 
gen unter dieſen Iegtern felbft, ‚und beſonders dem 
Schreden zugefchrieben werden, welchen ein Volk dem 
andern, in deflen Land «8 enfel, ‚gewöhnlich einzu: 
vn pflegt. 

Die lacht der Aa, a gen in oligar: 
giſch, hat aber doch etwas Republicaniſches beibehalten, 
denn ob ſich gleich die Staatsgewalt in den Haͤnden 
einer geringen Anzahl von Haͤuptlingen befindet, fo wird 
von diefen doch niemald eine Sache von Wichtigkeit un: 
ternommen, ohne daß fie vorher die fämtlichen Krieger 
zufammen berufen, ihnen die Angelegenheit vortragen, 
fie darüber berathfchlagen, und diefelbe alsdann nach 
- der Mehrheit der Stimmen entfheiden laſſen. Die 
meiſten Häuptlinge baben ihre Würde von ihren Vor: 
ältern geerbt, allein es giebt auch: manche. unter ihnen, 
die fih durch ihren unternehmenden -Geift, und ihre 
tapfern Thaten im Kriege zu berfelben emporgeſchwun⸗ 
gen haben. Es exiſtirt zwar kein Staatsgrundgeſetz bei 
ihnen, allein durch eine ſtillſchweigende Auerkennung 
haben die Haͤuptlinge das Recht, zu befehlen, und die. 
übrigen find verbunden, zu gehorchen, ja. fogar im 
vorkommenden Fällen fich Eörperlichen Züchtigungen zu 
‚unterwerfen. Man kann daher ihre DVerfafjung mit 
vollem Rechte eine oligarchifche .NRepublif nennen, wo 
die Häuptlinge in allen Öffentlichen Angelegenheiten. den 
Bortrag haben, dad Volk — aber entſcheidet. 


P2 
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Die Sitten der Oſagen find von denen aller ans 

dern inbianifchen Völker, ausgenommen der obengenann⸗ 
ten, die mit ihnen einerlei Urfprung haben, wefentlich 
verfchieden. Die ganze Nation ift in zwei Glaffen eins 
getheilt, wovon bie eine, die bei weitem den größten 
Theil ausmacht, aus Kriegern und Jägern befteht, denn 
diefe beiden Ausdrüde find bei ihnen volfommen gleich 
bedeutend; die zweite Glaffe zerfällt abermals in zwei 
Unterabtpeilungen, nämlich in Köche und Aerzte, wovon 
die lebteren auch das Amt von Prieflern oder vielmehr 
Zauberern verwalten, und durch ihre vorgeblichen gött- 
lichen Eingebungen, ihre Zaubereien und Traumdeutun⸗ 
gen 'einen großen Einfluß auf bie öffentlichen Angeles 
genheiten haben. Um einen Begriff von ihren Kunflgriffen 
zu geben, will ich nur einen Auftritt befchreiben, ber 
während meines daſigen Aufenthaltes vorgefallen ift. 


Alle Aerzte oder Zauberer waren in dem Haufe von 
Weißhaar, in Gegenwart von wenigftens 500 Zus: 
fchauern verfammelt, und hatten rings um ben. Plaß, 
‘wo ihre heilige Schaar fich aufhielt, zwei Reihen von 
Feuern angezindet. Die Tragi: Comöbie fieng damit 
‚an, daß einige von diefen Gauflern fih ein großes 
“Sleifchermeffer in die Gurgel fließen, fo daß das Blut 
ſehr natürlich herauszufließen ſchienz zu gleicher Zeit 
durchſtachen ſich andere die Nafe mit fpigen Stöden, 
verfchludten Knochen, . und zogen. fie durch die Nafens 
Vöcher wieder heraus u. f. w. Endlich fragte mich einer 
von ihnen, was ich ihm geben wollte, wenn er fich einen 
Stock mitten durch bie Zunge hindurch fläche, und durch 
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einen andern das vordere Stüd berfelben abfchneiden 
ließe? Ich fagte ihm, daß ich ihm ein Hemd fchenfen 
wollte. Hierauf fiedte er fich fogleih, unter dem Anz 
fhein, als ob es ihm die größten Schmerzen verurs 
fachte, ein Stödchen durch die Zunge hindurch, ein 
anderer Zauberer, der neben ihm flund, ergriff ein 
fharfes Meſſer, fhien ihm das ganze Stud Zunge ab: 
zufchneiden, hielt es zur großen Freude aller Zufchauer 
hoch empor, fezte es alsdann wieder an die Zunge, 
und heilte die Wunde auf der Stelle dur Zaubermits 
tel, fo daß Feine Spur mehr davon zu fehen war. . 
Der Gaufler fragte mich hierauf, wie mir diefes Wun— 
ber gefiele? Ich gab ihm zur Antwort, daß ich ihm 
20 Hemden flatt eines fchenken wolle, wenn er mid) 
felbft dad Stud von der Zunge abfchneiden ließe. Dies 
fer unerwartete Vorſchlag fezte ihn in die. größte Vers 
legenheit, und ed that mir nachher u daß ich. benz 
— gethan hatte, 


Die Koͤche ſind entweder zum Gebrauche fuͤr das 
Publicum, oder ſie ſtehen bei einem vornehmen Manne 
in Dienſten. Das Sonderbarſte hierbei iſt aber, daß 
viele unter ihnen vormals tapfere Maͤnner und beruͤhmte 
Krieger geweſen find. Wenn dieſe naͤmlich ihre ganze Fa⸗ 
milie im Kriege oder durch Krankheiten verloren haben, 
und felbft alt und fchwach werben, fo ergreifen fie ſehr 
häufig das Gewerbe eines Kochs, wobei fie Feine Kriegs: 
dienfte mehr zu leiftlen haben, und entweder auf Koften 
des Publicums, ober von ihren Herren erhalten wers 
den. Sie verrichten zu ‚gleicher Zeit auch das Amt von 
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Öffentlichen- Ausrufern, indem fie die Häuptlinge zu 
Nathöverfammiungen oder zu öffentlichen Gaftmälern 
zufammenrufen. Wenn man mit irgend einem Indias 
ner zu fprechen hat, fo bedient man fich eines folchen 
Ausruferd, der durch das ganze Dorf hindurd laͤuft, 
den Indianer immer beim Namen ruft, und endlich, 
wenn er ihn gefunden hat, ihn benachrichtigt, daB man 

ihn in diefem oder jenem Haufe zu fpredhen verlange 


Menn man in ein Dorf der Dfagen kommt, fo 
muß man fich fogleih in das Haus des oberſten Häupts 
lings begeben, wo man als beffen Saft aufgenommen, 
und wo einem fogleih, nad der Sitte ber alten Pas 
triarchen, etwas zu eſſen vorgefeßt wird. Hierauf wird 
man auch von allen vornehmen Männern im ganzen Dorfe 
jum Effen eingeladen, und e3 würde eine große Beleis 
digung ſeyn, wenn man fich nicht bei ihnen ‚einfände, 
und wenigftens eine der vorgefejten Speifen verfuchte, 
Ich fand mich einmal im Fall, in einem einzigen Nach» 
mittage ı5 .verfchiedene Einladungen zum Effen annehs 
men, und überall von den aufgetragenen Speifen ein 
Wenig Foften zu muͤſſen. Hierzu wird man nun immer 
durch die genannten Köche eingeladen, die fich dabei 
folgender Worte bedienen: „Kommt und efjet, - der 
ober jener giebt einen Schmauß, kommt und erfreuet 
euch feiner Güte" Die gewöhnlichen Gerichte der Dfa= 
gen beſtehen in gefochtem Mais, mit Büffelfett zubes 
zeitet, in Fifchen und gefochten Kürbiffen. Ohneohr 
fractirte mich jedoch auch einmal mit Thee, der in einer 
hölzernen Schaale aufgetragen wurde; allein. dDiefer 
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Dfage war auch einmal in den Vereinigten Staaten 
gewefen, und hatte, wie man flieht, Nuten aus feiner 
‚ Reife gezogen. 


Die Dörfer diefer Indianer faffen im Verhältnig 
. zu ihrem Umfange mehr Einwohner in fih, als irgend 
ein Ort, den ich kenne. Die Häufer fliehen ohne alle 
Orbnung und Regelmäßigfeit durch einander, denn jeder 
Einwohner bauet, wie, und wohin es ihm beliebt, fü 
daß fie oft fo wenig Raum zwifchen den Häufern übrig 
laſſen, daß kaum kin einzelner Mann. hindurch gehen 
kann. Hierzu kommt aber auch noch, daß überall in 
diefen engen Straßen Hürden für die Pferde fliehen, in 
welche fie diefelben des Nachts hineintreiben, wenn fie 
befürchten, daß fich Feinde in ber Nachbarſchaft herum⸗ 
| — | 
Die Häufer ſelbſt beſtehen — aus 20 
Fuß hohen Baumftämmen, die an ihrer Spitze gabels 
förmig zugehauen werden.  Diefe ftehen immer 12 Fuß 
von einander entfernt, und werben tief in die Erbe 
eingerammelt. In die Gabeln derfelben werden abermals 
Balken eingelegt, an welchen queer herunter duͤnnere 
Balken befefligt werden; . die letzteren fioßen unten auf 
eine Reihe von fünf Fuß hoben Pfählen, welche durch 
drei Querbalfen mit einander: befeftigt find, und bie 
Seitenwände der Huͤtte ausmachen. Dad Dach ſo⸗ 
wohl als die Seitenwände, find mit zwei, ober drei Fuß 
langen, und vier Fuß breiten Matten von Schilfrohr be- 
dedt, bie fo dicht umd feſt find, daß durchaus kein Mes 
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gen hindurch dringen kann. Die Thüren find auf den 
beiden Seiten des Gebäudes angebracht, und gewoͤhn⸗ 
lich befindet fich eine derfeiben auf: jeder Seite. Das 
Feuer wird in einem Loch in der Mitte: der Hütte an⸗ 
gezuͤndet, und der Rauch zieht zu Oeffnungen hinaus, 
die zu dieſem Ende im Dache angebracht find. An 
dem einem Ende des Zimmers iſt ein, ungefaͤhr um 
drei Fuß erhoͤheter Platz, der mit Baͤrenfellen bedeckt 
iſt, und worauf gewoͤhnlich die koſtbarſten Geraͤtbſchaf⸗ 
ten des Hausbeſitzers aufgehoben werden; auch weiſ't er 
denjenigen unter ſeinen Gaͤſten, die er beſonders ehren 
will, ihren Sitz auf demſelben an. Die Groͤße dieſer 
Hütten betraͤgt zwiſchen 36 bis 100 Fuß, und fie wuͤr⸗ 
den bei gehöriger Reinlichkeit, und in. einer angenehmen 
Gefellfchaft fehr. bequeme und anmuthige Sommerwohs 
nungen feyn; im Winter aber verlaffen die Indianer 
diefelben, um ſich in die Wälder auf die Jagd zu bes 
geben. * 


Die Nation der Oſagen iſt in drei Doͤrfer abge— 
theilt, und in wenigen Jahren wird man ſagen koͤnnen, 
| daß fie drei verfchiedene Nationen ausmachen; nämlich 
die großen Dfagen, die Eleinen Dfagen und bie 
Akanſas. Die Fleinen haben ſich von den großen. erft 
vor ungefähr zwei Jahren getrennt; bie Häuptlinge ders 
felben haben in einer allgemeinen Verſammlung der Nas 
‚ tion die Erlaubniß erhalten, eine befondere Eolonie zu 
errichten und fi) an dem Ufer des Miffuri niederzus 
laſſen. Da fie aber dort von ihren Feinden zu hart 
gedrängt wurden, fo .erhielten fie bald nachher die Er: 
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taubniß, wieder zuruͤck zu kommen, und ſich unter. dem 
Schutze des großen Dorfes ungefaͤhr 6 Meilen von dem⸗ 
ſelben niederzulaſſen. — Die Trennung der Akanſas 
iſt ſchon vor ungefähr 10 oder 12 Jahren durch Hrn. 
Peter Chouteau veranlaßt worden, ber ſich dadurch 
an Hrn. Manuel de Liza zu raͤchen ſuchte, welcher 
von der ſpaniſchen Regierung den ausſchließenden Han— 
del mit der Nation der Oſagen auf dem Fluße dieſes 
Namens erhalten hatte, nachdem. dieſes Privilegium uns 
gefahr 20 Jahre hindurch in den Händen des Herrn 
Peter Chouteau geweſen war. Da aber hierbei dem 
letztern der Handel am Akanſas⸗Fluſſe noch übrig 
blieb, fo ift dadurch, daß er einen großen Theil ber 
Dfagen an die Ufer defjelben hingezogen hat, das aus⸗ 
fchließliche Privilegium feines Nebenbuhlers faft ganzlich 
vereitelt worden. Herr Chouteau hat zwar ber ames 
ricaniſchen Regierung verfprochen, daß er felbft dieſe 
Dfagen wieder in das große Dorf zurüdführen wolle, 
allein ex ift:neuerlich in dem Dorfe Afanfas auf eine 
folche Art von. den Einwohnern empfangen worben, daß 
er jest wahrfcheinlich diefen Vorſatz gänzlich wird aufs 
gegeben haben. Es ift auch in der Zhat weit eher zu 
glauben, daß ſich die Indianer aus den beiden andern 
Dörfern mit den Akanſas vereinigen werden, bie tägs 
lich mächtiger werben, als daß die lektern jemals wies 
der in ihre vormaligen Mohnorte zuruͤckkehren follten. 
Die großen und einen Ofagen find felbft genöthigt, fich 
jeden Winter an den Akanſas-Fluß hinzubegeben, um 
‚ihre Vorräthe für den Sommer daſelbſt einzufammeln; 
uͤberdieß wohnen .auch alle Ändianifche Nationen, mit 
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benen fie gegenwärtig. in Krieg vermwidelt find, weſtwaͤrts 
von diefem Fluffe, und aus diefen Gegenden muͤſſen ſie 
alle ihre Pferde herholen. Daher kommt es denn auch, 
daß von den jungen und unternehmenden Indianern faſt 
taͤglich einige aus dem Oſagen Dorf in das Dorf 
Akanſas auswandern. Endlich iſt es auch dem In: 
tereffe unferer Regierung ganz angemeflen, dieſe Aus» 
wanderungen zu begünftigen, weil dadurd der Anban 
von Ober-Louifiana und die dafigen Niederlaffuns 
gen am ficherften befördert werden koͤnnen; follte aber 
die Regierung nicht die Abficht haben , dieſe Niederlaffuns 
gen immer mehr auszubreiten, fo beſteht freilich ihre 
wahre Politik darin, daß fie alle mögliche Mittel ans 
wende, um die Indianer abzuhalten, no von dem Mif: 
furi zu entfernen. 

Die Dfagen werden.von denjenigen indianifchen Nas 
tionen, die gegen Süden und Weften von ihnen wohnen, 
für ein tapferes und Friegerifches Volk gehalten. Mit den 
nördlichen Nationen hingegen find ſie weit entfernt es auf: 
nehmen zu können, denn diefe find mit gezogenen Büch> 
fen bewaffnet, und können immer zwei Mann gegen ei: 
nen von ihnen ins Feld ftellen, wo hingegen fie felbft 
den nämlichen Vortheil gegen diejenigen Indianer genie⸗ 
fen, die bloß mit Bogen, Pfeilen und Langen bewaffs 
net find. Die menfchenfreundliche Politik, welche die ver» 
einigten Staaten in Rüdficht der Indianer beobachten, 24 
indem fie ihre Streitigkeiten unter einander gütlich beis 
legen, und befländig als Vermittler zwifchen. ihnen 
auftraten, hat auf die Dfagen eine wirklich bewunde⸗ 
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rungswirdige Wirkung hervorgebracht. Sie find dadurch 
in Ruͤckſicht ihrer nördlichen und Hftlichen Nachbaren ges 
wiffermaßen eine Nation von Quddern geworben, wähs 
rend fie hingegen beftändig fortfahren, die nadten- und 
fchlecht vertheidigten Wilden, die gegen Welten wohnen, 
zu befriegen. Einen großen Beweis von Duldſamkeit 
haben fie in den neueften Zeiten bet der Gelegenheit ger 
- geben, baß eine Abtheilung der Eleinen Ofagen, die 
- fich anıdem großen Dfage : Fluß auf der Jagd befans 
den, von den Potowatomiern überfallen wurbe, 
Die letztern Famen bei der Saline Über den Miffuris 
herüber, und fanden die Weiber und Kinder der Dfas 
gen ganz allein, und ohne alle Vertheidigung, denn 
die Männer, so bis 60 an der Zahl, hatten den Tag 
vorher eine Menge Wildpret angetroffen, und waren 
deshalb über Nacht weggeblieben. Die Feinde flürzten 
ſich über diefes verlaffene Lager her, ermordeten alle 
Weiber und Sünglinge, welche einigen Widerſtand zu 
leiften fuchten, nebft mehreren Kindern, im Ganzen 44 
Perfonen, und führten die übrigen, nämlich 60 Perfo: 
nen, als Gefangene mit fih fort. Von diefen wurden 
nachher 46 durch die Vermittelung der Vereinigten Staa 
ten wieder in Freiheit gefegt, und biefelben fiher und 
mwohlbehalten in-ihre Dörfer zuruͤckzubringen machte eben 
einen von ben Zweden meiner jegigen Reife aus. Als 
nun die Männer wieder in ihr Lager zuruͤckkamen, fo 
waren ihre Familien theild ermordet, tbeild gefangen ges 
nommen, und derjenige unter ihnen, der mir den Vor⸗ 
fall erzählt hat, fand ſelbſt feine Frau und vier Kinder 
todt auf dem Plate liegen. Dem Allen ungeachtet was 


— 


der ein, denn ſie waren nicht weiter als vier Meilen 
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ren ſie den Befehlen ihres großen Vaters getreu ge⸗ 


blieben, und hatten auf keinerlei Weiſe dieſen blutigen 
Schlag zu raͤchen geſucht. 


Die Oſagen bauen übrigens ebenfalls eine ziemlich 
betraͤchtliche Quantitaͤt Mais, Bohnen und Kuͤrbiſſe, 


und gehen mit dieſen Vorraͤthen auf dad allerſparſamſte 
um, damit dieſelben auf das ganze Jahr hinreichen. 


Die fämtlihen Gefchäfte des .Aderbaued werben bloß 


allein von Weibsperfonen verrichtet, 


Am 2ten Bestände marfchirten wir bi3 um wei 
Uhr bes Nachmittags, wo wir an dem Ufer eines Fleis 
nen Flüßchens, längs welchem den ganzen Tag über 
unfer Weg hingegangen war, liegen blieben. Hier bes 
Fam ich durch einen jungen Indianer die Nachricht, daß 
Hr P. Chouteau eben in den Dörfern angefom- 
men wäre, und da ich denfelben fehr gern zu fprechen 
wünfchte, fo Fehrte ich mit Baroney dahin zurüd. 
Ich erhielt von ihm unter andern eine Menge Zeitun: 
gen, bie mir ausnchmend viel Vergnügen gewährten, 
und brachte die Nacht mit ihm in dem Haufe von Weißs 
haar zu. | 


Am zten brach ich bei frühem Morgen wieber 
auf, und holte fhon um Mittag meine Truppen wies 


Wegs vorgeruͤckt. 


Am Aten wurde ein Indianer, ber feine Frau bei 
fih Hatte, auf biefelbe eiferfüchtig,: und ſchickte fie wies 
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der in bad Dorf zurüd, Wir kamen an diefem Tage 
13 Meilen. vorwärts, und nachdem wir ein Lager bes 
zogen hatten, fo ritt ich mit dem Dr. Robinfon einen 
Weg von ungefähr: ſechs Meilen an bem Kleinen Fluͤß⸗ 
hen hinunter, bis wir zu dem großen Fluß (grand 
river) gelangten. Hier fanden wir eine, ungefähr, zo 
Fuß im Durchmeffer und 100 Fuß im Umkreis haltende, 
Bucht von kryſtallhellem Waffer, worin wir und ſogleich 
badeten. Die Umgebungen waren entzudend ſchoͤn, und 
die Natur fcheint. nirgends einen. ‚reizendern Ort ‚zu 
Anlegung eines Meierhofes erfchaffen zu haben. Als 
wir bei einbrechender Nacht: wieder in unfer Lager zus 
zul Famen, erfuhr ich zu meinem Bedauern, daß mehr 
rere Indianer fchlimme Träume gehabt hätten, und des⸗ 
halb wieder in ihr Dorf zuruͤckzukehren wuͤnſchten. 


Am zten September gaben ſogleich des Morgens 
alle unſere kleinen Oſagen ihren. Entfhluß zu erfens 
‚nen, wieder nach Haufe zurüdzufehren, und unter ihnen 
zu meinem Erftaunen auh Ohneohr, deffen Frau ich 
erft ven. Zag vorher eines meiner fchlechten Pferde geſchenkt 
hatte; ich ließ ‚ihm feine Flinte wieder abnehmen, fo 
‚wie allen Uebrigen, die uns verließen. Nachdem wir 
ungefähr ‚fünf Meilen marfchirt waren, fo famen-wir 
‚auf eine reizend ſchoͤne, ungefähr 100 Fuß hohe Anhähe, 
‚welche fübmwärts in der Sawanne fiegt, und von deren 
Gipfel man eine ‚unvergleichliche -Ausficht ‚hat. . Wir 
fruͤhſtuͤckten daſelbſt, ob wir gleich das Waſſer zwei 
Stunden weit mußten herbeiholen-Yaflen. Auch fihoffen 
wir ein Reh, und ließen es auf der Stelle braten, Es 
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erklaͤrte mir hier abermals ein Indianer, daß er zurüd: 
tehren und. fein Pferd mitnehmen wolle; dieſes letztere 
konnte ich jedoch durchaus nicht zugeben, weil wir nicht 
nur überhaupt fehr wenige Pferde befaßen, fondern weil 
ich ihm auch fehon für den Gebrauch des feinigen eine 
Flinte gegeben hatte. Ich bedeutete ihm daher, daß er 
ſelbſt immerhin zurüdfehren. könne, daß aber fein Pferd 
und zu den Panis begleiten muͤſſe. Wir waren jedoch 
noch nit lange weiter marfchirt, fo Fam der Indianer 
uns wieder nad), und ſtellte fih, als wenn er vollfom- 
‘men beruhigt und zufrieden wäre. Wir legten 19 Mei: _ 
len zurüd, und lagerten uns an der Quelle eines klei⸗ 


nen Fluͤßchens. 


Am Hten kamen wir an einen großen Arm des 
Heinen Dfages Fluffes, in welchem wir eine Menge, 
"ungefähr einen Fuß lange, Fiſche fanden, die ich, nach 
ihren Streifen und Zleden, für Forellen hielt. Weil 
wir erfuhren, daß wir:nun lange fein Waſſer mehr an 
treffen würden, fo füllten wir hier alle unſere Gefäße 
damit an. Um 5 Uhr des Nachmittags Famen wir an 
den: Bergrüden, der den Dfages von dem Afanfas, 
oder weißen Fluß, trennt, und ‚von deffen Gipfel 
man eine vortrefliche Ausficht‘ hat. - „Hier veränderten 
wir auch unfere bisherige Richtung ,- fhlugen den Weg 
gegen Suͤdweſten ein, und blieben an‘ einem Eleinen 
Bache über Naht. — Entfernung: zo Meilen. 


Am zten legten wir 15 Meilen zurüd, und kamen 
bis an. einen fchönen- hellen Bach, in welchem wir uns 
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ſelbſt und unſere Pferde badeten. An allen dieſen Ta⸗ 
gen ſchoſſen wir unter Wegs fo viele Rehe und Zruts 
bühner, als. wir zu: — reichlichen Unterhalte noͤthig 
hatten. L —X8 


Am gten kamen wir ſchon ziemlich früh bei einem 
großen Arm des weißen Fluſſes an. Wir hatten 
aber die unrechte Furt getroffen, ‚weil alle unfere In— 
dianer in. den Wäldern zerfireut waren,. und wir. und 
daher nicht nach ihnen richten konnten; nach. einigem 
Suchen kamen wir jeboch an die rechte Stelle. „Rus zu⸗ 
vor, als wir des Morgens aufgebrochen waren, hatte auch) 
der Sohn von Weißhaar erklaͤrt, daß er zurüdfchren 
wolle, ohne übrigens: eine andere Urfache feines Ent: 
ſchluſſes anzufuͤhren, als. daß es ihm zu Iäflig wäre, 
bie Reife:mit zu. maden. Ale meine Gegenvorfiellungen 
halfen nichts, . und er. verließ uns mit. feinem Jäger, 
wodurch wir denn ein Pferd weniger hatten. Jetzt war 
fein: Häuptling oder vornehmer Mann. von den India 
nern mehr bei und, außer dem: Sohne von Schön: 
‚vogel:(Bel-Oiseau), der aber faſt nur noch ein Knabe 
war. — Nachdem wir nun über biefen Arm des Fluffes 
‚gefegt hatten, fo marſchirten wir durch eine 12 Meilen 
lange Sawanne, wo ans: der Durft auf das fchredtichfte * 
-quälte, und famen gegen Abend an einen Eleinen Fluß, 
ber fich in den: — a5 — Entfernung: 22 
Meilen. | | 


Am oten kamen wir.an einen großen Bach an 
welchem wir uns uͤber den vunmehr einzuſchlagenden 
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Weg berathfchlagten; es wurde befchloffen, daß wir an 
biefem Bach bis gegen feine Quelle hin aufwärts gehen, 
alddann aber über denfelben. fegen: und ‚einen andern 
großen Fluß, der fi in den Afanfas ergießt, zu 
erreichen fuchen wollten. — Entfernung: ı2 Meilen. 


Bon den Dörfern der Dfagen bid an die Quelle 
des Oſage-Fluſſes iſt das ganze Land immer von der 
nämlichen Befchaffenheit, . außer daß fic) gegen Süden 
und DOften die Sawannen in eine geänzenlofe Ferne 
ausdehnen. Die Heinern Fluͤſſe und Bäche, die ſich in 
den weißen Fluß und den Oſages ergießen, find, 
wie oben bemerkt worden, 'nur dur einen ſchmalen 
Bergrüden, der ſich durch die Ebene hinzieht, von 
einander getrennt. Bon hier aber bis an den Haupt: 
arm des weißen Fluffes ift das Land mit mehrern 
fruchtbaren Anhöhen bededt, und :an dem Hauptärme 
ſelbſt findet man den fruchtbarſten Erdboden und die 
ſchoͤnſten Baume An dem Orte, wo wir über benfels 
ben festen, iſt er fo tief, daß auch in der trodnen 
Jahreszeit Canots bequem darauf fahren koͤnnen. 


Am ıoten legten wir. die ganze Strede Landes 
zwifchen. dem großen Fluffe und dem Bert: de 
Gris-Fluſſe, die 21 Meilen beträgt, zuräd.. Das 
ganze Thal zwifchen beiden Flüffen ift ſehr ‚fruchtbar, 
und der legtere Fluß firömt bier in einem engen Bette: 
zwifchen Anhöhen hindurch, die bis auf, den Gipfel 
mit Wieſen bedeckt ſind; allein’ es fehlt überall fo ſehr 
an Brennholz, daß eine geringe Anzahl von Einwohe 


‘ 
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‚nern den Vorrath davon in wenigen Jahren ganz würde 


verbraucht haben. 


Am ııten fegten wir über vier Bäche, und lager 
tem uns auf den Abend an "einem breiten Arme bes 
großen Fluſſes. — Entfernung: 17 Meilen. 


An 12ten kamen wir uͤber duͤrre, und durchaus 
mit ſpitzigen Kieſelſteinen bedeckte Anhoͤhen, ſo daß 
meine Fuͤße ganz wund und entzuͤndet wurden, und 


mich auf das empfindlichſte ſchmerzten. Auf einer von 


dieſen Anhoͤhen uͤberſah ich am Fuße derſelben mit einem 
Blicke Elennthiere, Buͤffel, Rehe und Hirſche, wilde 


Biegen. und Pantherthiere. Wir lagerten und an dem 


Hauptarme des großen Fluſſes, der fehr tief ift, und 
aͤußerſt fleile Ufer hat. An diefem Tage ſchoſſen wir 
ſechs Büffel, und die Indianer fagten, daß diefes der 
Jagd: Diftrict der Kanzes wäre, umd daß fie daher 
gern ſo viel Wildpret, als moͤglich, — moͤchten. — 
Entfernung: 18 Meilen. 


Da es regnen zu wollen ſchien, ſo marſchirten wir 
‚am ızten:erft ſpaͤt ab, und legten daher auch nur neun 
Meilen zuroͤck. Es wurden abermals jehs Büffel, ein 
Elennihier und drei Rebe gefchoflen. 


Am ı4ten marfdirten der Dr. Robinfon und 


Srank, ein junger bei uns befindlicher Panis, bei 


Tagesanbruch voraus in das Dorf der Panis, und 


wir ſetzten um ſechs Uhr unſere Reile ebenfalls dahin 
-fort, An dieſem Tage kamen wir beſtaͤndig durch große 


pike's Reifen: |  &D 
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Heerden von Büffen, Elennthieten und Ziegen, unb 
ein einziger Jäger würde beren fo viele haben fchießen 
können, daß 200 Mann auf. mehrere Tage hinlänglich 
zu leben gehabt hätten. Ich verbot es aber meinen 
Leuten auf das nahdrüdlichfte, weil ich nicht nur meis 
nen ohnehin geringen Vorrath von Munition nicht ver⸗ 
ſchwenden wollte, ſondern weil ich es auch uͤberhaupt 
für aͤußerſt unrecht halte, mehr Thiere zu toͤdten, als 
man zu ſeinem Lebensunterhalte nothwendig braucht. 
Nachdem wir 21 Meilen zurüdgelegt hatten, ſo lagerten 
wir und bei Sonnen Untergang an einem beträchtlichen 
Sluffe, der fih in ben weißen Fluß ergießt. 


Am ızten famen wir vor einem fehr großen Lager 
ber Kanzes vorbei, das jest Teer fund, aber noch 
im vorigen Sommer bewohnt gewefen war. Wir mar: 
fhirten immer fort gegen den Bergrüden bin, der ben 
weißen Fluß und den Kanzes mit ihren Nebens 
flüffen von einander trennt. Als wir im Nachmittag 
file hielten, fo gefchah dieſes fehr gegen den Willen 
der Dfagen, denn aus dem unruhigen Herumrennen 
der Büffel glaubten fie fchliegen zu -miffen, daß ſich 
eine Partie Kanzes in der Nähe befände.. — Ent» 
fernung: 18 Meilen. 


Don dem Vert-de⸗-Gris-Fluſſe an Famen wir 
‚über: fandige Hügel, und durch wohlbemwäfferte frucht⸗ 
Hare Zhäler. Bon dem Bergrüden, welcher dieſen Fluß 
von dem weißen Fluſſe trennt, bis zu der Quelle 
des letztern werden nur ſehr wenige Baͤume angetroffen; 
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bie Ebenen find bürre, und das Gras auf benfelben ift 
kurz und mager. Bon der Quelle deö weißen Fluf: 
fe über den’ Bergrüden bin bis zu dem öftlichen Arme 
bed Kanzes = Fluffes ift das Land von vielen Anhöhen 
durchſchnitten, und überall findet man die deutlichften 
puren von Eifenerz; auf der wefllihen Seite trafen 
wir auch einige warme Quellen an. Diefe ganze 
Strede Landes leidet übrigens einen großen Mangel an 
Waſſer. 


Am ı6ten kamen wir nach einem vierſtuͤndigen 
Marfche an einen lieblichen Bach, wo wir bis um zwei 
Uhr ausruhten; alddann aber fegten wir noch über zwei 
Bleine Zlüffe, an deren zweitem wir ein wildes Pferd 
in der Sawanne erblidten, ed aber vergeblich einzuholen 
fuchten, und lagerten uns endlich an einem dritten Fluͤß⸗ 
hen. — Entfernung: 13 Meilen, 


Am ı7ten erreichten wir ben füböftlichen Hauptarm 
bes Kanzes ⸗Fluſſes, der jedoch. nicht mehr als 25 bis 
30 Ruthen breit zu feyn fehien, und auch nur zur Zeit 
ber Flut ſchiffbar ſeyn kann. Sechs Meilen weiterhin 
famen wir über einen zweiten, noch Fleineren Arm, und 
lagerten uns bei Sonnen Untergang an einem britten, 
etwas betraͤchtlichern Fluſſe. Da in dieſer ganzen Ge— 
gend wenig Wildpret angetroffen wurde, ſo daß wir 
den Tag vorher gar nichts, und an dieſem nur einen 
einzigen Buͤffel ſchoſſen, ſo fieng jetzt unſer Vorrath von 
Lebensmitteln an, ſehr abzunehmen. — Entfernung: 
:2ı Meilen. Ä 
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Am igten kamen wir an einen großen Arm des 
Kanzes, deſſen Wafler fehr ſtark mit Salz gefhwäns 
gert war. Weiterhin führte unſer Weg über eine abs 
wechſelnde Reihe von Hügeln und Thälern, und wir 
mußten bis um 10 Uhr marfciren, ehe wir einen Bach 
erreichen Fonnten. Wir hatten den ganzen Tag über 
bie Rüdkehr des Dr. Robinfon und feines Gefährten 
aus dem Dorfe der Panis erwartet, aber vergebens. — 
Entfernung: 25 Meilen. 


Am ıgten zwang und ber‘ immer anhaltende Res 
gen, unfere Zelte aufzufchlagen, um unfere Equipage 
ins Zrodne zu bringen. Wir fahen uns genöthigt, den 
ganzen Zag liegen zu bleiben. Hinter unferm Lager 
befand fich eine Anhöhe, und auf biefer ein hoher Fels. 
fen, auf welchen bie bei uns befindlichen Indianer, wäh: 
rend ber ganzen Beit unferes Aufenthaltes daſelbſt, eine 
Schildwache ausftellten, damit fie wahrfcheinlich ſo— 
gleich benachrichtigt würden, wenn fich etwa irgend 
eine Truppe von — oder Feinden ſehen laſſen 
ſollte. 


Auch den 2often blieben wir wegen bes noch ans 
haltenden Regens im Lager flehen. Sch ſchickte jedoch 
mehrere Jaͤger aus, und ehe noch der Abend anbrach, 
“hatten dieſe ſchon drei Büffel geſchoſſen. Das Außen⸗ 
bleiben des Doctors und ſeines Gefaͤhrten fieng an, 
uns ernſtlich zu beunruhigen. 


Am 2iſten festen wir uns, ungeachtet des noch 
immer fortdauernden Regens, wieder in Marſch. Gegen 
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Mittag kamen wir an einen großen, ziemlich geſalzenen 
Fluß, und die Nacht brachten wir an einem andern 
Fluͤßchen mit ſuͤßem Waſſer zu. Es meldete mir bier 
die Frau eines -Dfagen, daß zwei Indianer, worunter 
fih auch ihr eigener Mann befand, fich verabredet hätz 
ten, und in biefer Nacht heimlicher Weife zu verlaffen, 
und einige von unfern: Pferden mit fortzunehmen. Go 
mußten wir alfo gegen unfere eigenen Reiſegefaͤhrten 
auf unferer Huth feyn, und zmar gegen Männer von 
einer Nation, die von ben Bereinigten Staaten in einem 
fo hohen Grade begünftigt wird! Bei näherer Unterz 
fuhung fand ich wirklich, daß die beiden Indianer ganz . 
insgeheim ale Anftalten zu ihrer Abreife getroffen hat: 
ten; ich ließ deshalb einen von ihnen, der ein eigenes 
Pferd befaß, und eine Flinte nebft andern Kleinigkeiten 
für die Miethe deffelben befommen hatte, zu mir holen, 
und erflärte ihm: „daß mir fein Vorhaben befannt wäre, 
und daß, wenn er entfchloffen wäre,. -und heimlicher 
Weiſe zu verlaflen, ich Vorkehrungen treffkn müßte, um 
fein Pferd zurüd zu behalten; er felbft hingegen koͤnne 
geben, wann und wohin er wolle, denn ich wollte bloß 
Männer bei mir haben.“ Hierauf gab er mir zur Ants 
wort: „auch er wäre ein Mann, und er fey gewohnt, 
fein Verſprechen ſtets zu erfüllen; er habe keinesweges 
die Abfiht, zurädzufehren, fondern er wolle mich in 
dad Dorf der Panis begleiten. Alsdann brachte er 
feine fämtliche Equipage herbei, legte diefelbe in bie 
Nähe der Schildwache nieder, und brachte die Nacht an 
meinem Feuer zu. Deſſen ungeachtet gab ich aber Befehle, 
dag man genau auf ihn Achtung geben folle. 
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| Am „often begenneten wir einem Panid - Indianer, 
ber uns berichtete, daß der Häuptling feines Dorfes, in 
Begleitung des Doctord, mit 50 oder 60 Pferden und 
einer großen Anzahl von Leuten ſchon den Tag vorher 
äbgereifet wäre, um uns entgegen zu gehen. Wir hatten 
einander folglich verfehlt. Ferner erzählte mir derfelbe, 
daß die Ketand ganz neuerlich ſechs Panis ermordet, 
und die Kanzes ihnen mehrere Pferde geſtohlen haͤtten, 
und daß vor‘ wenigen Tagen ein ſpaniſches Commando 
von wenigſtens 300 Mann Cavalerie bis zur Saline 
vorgedrungen wäre; ‘aber in welcher Abfiht, ſey ihm 
unbekannt. — Entfernung: 21 Meilen. | 


Am 23ften festen wir abermals uͤber einen großen 
Arm des Kanzes-Fluſſes, den ich fuͤr denjenigen halte, 
der unter den Namen des Salomons-Fluſſes bekannt 
iſt. Auf den Abend Yagerten wir und an dem ausge 
‚trodneten Bette eines Fluͤßchens, wo wir die größte 
Mühe hatten, Waffer zu finden. Es kam bier ein Pa: 
nis zu Pferde zu uns, blieb bei uns über Naht, und 
bot uns fein Pferd zu unferem Gebrauche an. — Ents 
ferhung: 2ı Meilen. 


Am 24ften gegen Mittag begegneten wir Frank, 
dem Gefährten des Doctord, umd drei andern Panids 
Indianern, bie und die Nachricht brachten, daß der 
Häuptling mit feinem Gefolge den vorigen Tag erft 
ſpaͤt auf den Abend wieder zurüdgefommen fey, und 
ſie nunmehr abgeſchickt habe, um und entgegen zu geber. 
Wenige Stunden nachher trafen noch mehrere Andere 
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Panis bei uns ein, von welchen einer einen ſcharlach⸗ 
rothen Rod trug, und außer einer Fleinen Medaille vom 
General Wafhbington aud eine fpanifche Medaille an 
fi Hängen hatte. Gegen Abend bezogen wir ein Lager | 
an einem Bache, und nicht lange nachher wurde ung 
von mehrern Panis eine Quantität Büffelfleifh zum 
Geſchenk uͤberbracht. Mehrere derfelben ritten auf Maus 
thieren und Pferden, bie fie nebft dem Geſchirre und den 
Decken von den Spaniern bekommen hatten. Wenige 
von ihnen hatten Hoſen an, und die meiſten waren 
bloß in rohe Buͤffelhaͤute eingewickelt, oder auch ganz 
nackt. — Entfernung: 18 Meilen. 


Nachdem wir am 2gſten noch ungefähr acht Meilen 
marfchirt waren, fo kamen wir an den Weg, auf 
welchem die fpanifchen Truppen wieder zuruͤckgekehrt was 
sen. Das Gras auf demfelben war gänzlich zertreten,. 


Als wir und dem Dorfe auf drei Meilen genäherf 
hatten, fo bat man und, fo lange dafelbft zu verweilen, 
bis die gewöhnliche Geremonie, mit welcher die Ofagen 
in die Dörfer der Indianer eingeführt zu werden pflegen, 
verrichtet feyn würde. Dem zu Folge ließ man bie 
Dfagen auf einem Eleinen runden Plahe, ben man vors 
ber ganz vom Grafe gereinigt hafte, nieberfißen, und 
wir felbft befanden uns etwas weiter vorwärtd von ihnen. 
Dierauf famen und die Panis zu Pferd bis-auf die Ent» 
fernung einer kleinen halben Meile entgegen; bier aber 
hielten fie flille, theilten fich in zwei Corps, und jagten 

alsdann in vollem Galopp von beiden Seiten auf und 


1 
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los, wobei ſie vollkommen die naͤmlichen Gebehrden "uns 
Schwenkungen machten, wie bei einem wirktichen feinds 
chen Angriffe. Alsdann aber fihloffen fie einen Eirkel 
um und herum, ihr Häuptling trat in die Mitte des 
Kreifes, näherte ſich uns nach einer Fleinen Weile, und 
reichte und die Hand, Sein Name war Charäctes 
rifch, oder der weiße Wolf; bei ihm befanden ſich 
feine zwei Söhne und ein anderer Häuptling, Namens 
Sffatape, oder der reihe Mann. Bis jest waren 
die Ofagen immer ruhig figen geblieben, aber nun 
mehr, fund Schönvogel auf, trat vorwärts, und 
reichte dem Häuptlinge eine Pfeife dar, woraus dieſer 
auch fogleich zwei oder drei Züge rauchte. Hierauf ſetz⸗ 
ten wir unfern Marfch weiter fort, und zwar ber 
- Häuptling, der Lieutenant Wilkinſon, und ih voran, 
‘ mein Feldwebel auf einem weißen Pferde zunaͤchſt bins 
ter und mit der Fahne in der Hand, hierauf- unfere 
übrige Mannfchaft mit den Padpferden, und die Panis 
auf beiden Seiten um uns herum. Als wir auf der 
Anhöhe -oberhalb des Doifes anlangten, fo ließ man 
uns abermal Halt machen, und bie Dfagen festen 
fi in eine Reihe auf die Erde nieder, worauf diejenis 
gen Panis, welche die Abficht hatten, einem oder dem 
andern Dfagen ein Gefchen? mit einem Pferde zu 
. machen, . ihm bdaffelbe zuführten, und ihn dabei zus 
‚gleih aus ihrer Pfeife rauchen ließen. Auf dieſe Art 
wurden acht Pferde verfchentt. Der Lieut. Wilkin— 
fon rüdte hierauf mit der gefamten Mannfhaft an 
‚den Fluß oberhalb des Dorfes, und ſchlug dafelbft ein 
Lager auf. Der vornehmſte Häuptling ber Panis 
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hatte und zwar insgeſamt eingeladen, bei ihm zu Mit⸗ 
tag zu eſſen, allein ich. hielt es für ſchicklicher, diefe Eins 
ladung nur allein für meine Perfon anzunehmen. MWähs 
rend biefes meines Aufenthaltes in feiner Hütte gab er mit 
manche höchft intereffante Auffchlüffe in Betreff des ganz 

—— ſtattgehabten ne der Spanier *). auf 


» Ich muß hier einige kurze — über dieſe, für mich 
fo hoͤchſt wichtige Expedition beifügen, welche die allermerks 
wäürd’gfte war, die jemals aus den Provinzen von Neus 
Mexico veranftaltet worden ift, und wirklich die einzige, 
bie ihre Richtunz nah Norboften hin genommen hat, mit 
Ausnahme derjenigen zu den Panis, von welder ber 
Abbe Raynal in feiner Geſchichte don Indien fpricht. 


Im Jahre 1806 waren unfere Angelegenheiten mit Spa⸗ 
nien in einer fehr bedenklihen Eage, und die beiderfeitigen 
Truppen waren auf den Gränzen zwiſchen Teras uub Neus 
Drieans beinahe fhon handgemein mit einander geworden. 
Gerade in biefer Eritifhen Epodhe war ed, baß id von Gt. 
Louis abreifte, um bie Reife, von welder ich hier bie 
Beſchreibung liefere, anzutreten. Die fpanifhen Emiffarien 
in dem letztern Orte gaben ihren Obern ſogleich Nachricht 
davon, und es bauerte nit Tange, fo kam bie desfallfige 

 Meltung fhon in dem Sig ihrer Regierung an. Es wurde 
hierauf fogleic) eine Gegen » Erpebition beſchloſſen, und diefe 
hatte drei wefentlihe Zwecke: Erftens follte fie den rothen 
Fluß Hinunterfahren, um das americanifhe Corps aufzur 
fangen und zurüd zu bringen; zweitens follte man alle in» 
‚u. nere Gegenden bed Landes, von "den Graͤnzen von Neus 
Merico an bis an den Miffurf genau unterfudhen und 
kennen lernen; und drittens follte man au die Jetan® 
oder Gamanden, die republicaniſchen Panis, die großen 
Panis, die Panis-Mohawks und die Kanzen be 
Tuben. Dem oberften Häuptling jeber von diefen Nationen 
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ben Abend kehrte ich wieder in mein Lager zurhd, wor 
bin mir ein Panis folgte, der meinen Leuten einen 
Bad mit. Mais zum Geſchenk uͤberbrachte. Die Ents 
fernung an diefem:Zage betrug ı2 Meilen. 


Bon dem öftlichen Arme bes Kanzes⸗Fluſſes (nach 
ber Richtung unferes Weges genommen) bis zu der Pas 


ſollte der fpanifche Befehlshaber eine Flagge, eine große 
Medaille und vier Maulthiere ſchenken, und mit ihnen Allen 
das Band der alten Freundſchaft, das ehemals zwifchen ih 
rem Bater, Er. Fatholifden Majeftät, und feinen Kindern, 
dem rothen Volke, eriftirt haben follte, wieder zu erneuern 
fuchen. Der commandirende DOfficier hatte zugleich den auss 
brüdtichen Befehl, alle Nicht: Spanier, die er in ben ges 
nannten Ländern antreffen würbe, entweder zu zwingen, fos 
glei wieder in das Gebiet der Vereinigten Staaten zurüds 
zukehren, ober fie gefangen zu nehmen, und in bie Provinz 
Neu» Merico zu fübren. 


Der Dberbefehl über dieſe Erpedition wurde dem Lieutes 
nant Don Kacundo Malgares anvertraut, der ein Eus 
zopäer don Geburt, und einer ber verdienteften DOfficiere 
ber Spanier war. Gr hatte fih ſchon in mehrern Zeldzügen 
gegen bie Appachen und andere indianiſche Nationen, mit bes 
nen die Spanier bamals in Krieg verwidelt waren, auf bas 
vortheilhaftefte ausgezeichnet; außerbem befaß er ein uners 
meßliches Vermögen, ein hohes Gefühl von Ehre, einen ädht 
militärifhen Geift, unb eine Freigebigkeit, die an Ders 
fhwendung grängte, 

Dieſer DOfficier marſchirte an ber Spitze von 100 Drago⸗ 
nern aus ber Provinz Neu» Biscaya ab, und zu Gans 
ta⸗Féaͤ fließen noch 500 Mann von ber bafigen Provinzials 
"miliz zu ihm, die auf fehs Monate mit Munition und allem 
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ni s⸗-Republik an dem fogenannten republicaniſchen 
Arme find die Sawannen insgeſamt tiefgelegen, das 
Gras auf denſelben iſt ſehr hoch, und das ganze Land 
voll von Salzgruben; der Erdboden ſcheint durchgaͤngig 
mit natrum und gemeinem Salz geſchwaͤngert zu ſeyn. 
Die Ufer des republicaniſchen Armes beſtehen 
zwar dicht bei dem Dorfe aus betraͤchtlichen Anhoͤhen, 
allein dies macht eine Ausnahme von der ganzen uͤbri⸗ 
gen Anſicht des Landes! Die Strecke zwiſchen den ver: 
ſchiedenen Aermen des Kanzes-Fluſſes, die der Länge 
nad ungefähr 160 Meilen beträgt, macht eine einzige un: 
unterbrochene Sawanne aus, und nur allein die Ufer der 
Fluͤſſe und Bäche find mit einigem Holz eingefaßt; dieſe 


ſonſtigen Erforderlichen verſehen waren. Jeder Mann fuͤhrte 
zwei Pferde und ein Maulthier mit ſich, fo daß die ganze 
‚Anzahl dieſer Thiere ſich auf 2075 belief. So ausgeruͤſtet 
fuhren ſie ungefähr 230 Stunden weit auf dem rothen 
Fluſſe hinunter, bis fie ben großen Stamm ber Caman⸗ 
chen antrafen, mit welchem fie mehrere Unterredungen hats 
ten. Hierauf wendeten ſie ſich gegen Nordoſten hin, und 
marſchirten quer durch das Land bis an den Akanſas, 
wo der Lieutenant Malgares 240 von ſeinen Leuten mit 
den lahmen und kranken Pferden zuruͤckließ, waͤhrend er 
felbſt mit dem übrigen Commando nach der Panis-Re⸗ 
publik vorruͤckte. Hier kamen auch die Haͤuptlinge und Krie⸗ 
ger der großen Panis zu ihm; er hatte mit beiden Natio⸗ 
nen mehrere Zuſammenkuͤnfte, und uͤbergab ihnen die oben⸗ 
bemerkten Flaggen u. ſ. w. Seinen Auftrag, ſich zu dem 
Panis-Mohawks und den Kanzes zu begeben, ride 
tete er jedoch nicht auß, weil, wie er mir in ber Folge ſelbſt 
fagte, feine Mannfchaft aͤußerſt mißvergnügt war, und feine 
Pferde vor Muͤdigkeit nicht mehr forttommen konnten; allein 
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letztern ſtellen gleichſam eine, auf ein großes Blatt Pa⸗ 
pier gezogene Linie vor, wenn man fie mit der uners 
meßlihen Sawanne vergleicht. 


In der Nähe der Ofagen= Dörfer giebt es, wie 
fhon oben bemerft worden, außer den Reben, Elenns 
thieren und wilden Ziegen, auch eine große Menge von 
Büffeln; es ift jedoch bemerfenswerth, daß unter den 
vielen männlihen Büffeln, die wir von biefen Dörfern 
bis zu den Panis antrafen, fich nicht eine einzige 


ber wahre Grund mag wahrfcheinlih in bem gegenfeitigen 
Argwobhn und in ber Unzufriedenheit gelegen haben, welche 
eben damals zwiſchen den Spaniern und ben Indianern aus— 
zubrechen anfiengen. Die erftern wuͤnſchten ben Tod von 
Villeneupe zu räden; einem ihrer Dfficiere, der mit feis 
nem ganzen bei fi habenden Commando nit lange vors 
ber von ben Indianern erſchlagen worben war, umd bie letz⸗ 
tern waren natürlicherweife voll von Argwohn, weil ihre 
Gewiffen ihnen fagte, daß fie Strafe verdient hatten, 


Malgares nahm auf biefem Zuge alle americanifchen 
Kaufleute gefangen, bie er antraf, und fchidte fie nad 
Natchitoches zuruͤck, wo id) fie ſpaͤterhin bei meiner Ans 
Eunft dafeldft im einem fo Eläglichen Zuftande, und fo gänzs 

lich von Allem entbloͤßt, antraf, daß fie mih um-eine Uns 
terflügung zu ihrer Nücreife nah St. Louis anfpraden. 
Im Monat October Eehrte Malgares nah Santa: %E 

zurüuͤck, wo feine Mannfchaft von der Provinzialmiliz ſogleich 
wieder entlaſſen wurde; er ſelbſt aber blieb noch in der 
Naͤhe dieſer Stadt, bis zu meiner leider gezwungenen An⸗ 
kunft daſelbſt, wo er alsdann, wie wir weiter unten ſehen 
werden, mit ſeinen Dragonern, unſere Bedeckung ausmach te, 

‚als wir nah Neu » Mezico abgeführt wurden, 
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Kuh befand. Ich getraue mir nicht zu entſcheiden, ob 


der Grund hiervon in dem entſchiedenen Vorzuge liegt, 
den die Wilden dem Fleiſche der Buͤffelkuh geben, und 
wodurch die letzteren allenfalls vorzugsweiſe von benz 


felben weggeſchoſſen werben koͤnnten, oder ob er einer 
andern phnfifchen Urfache zuzufchreiben ifl. Das Le: 


tere fcheint mir jeboch viel glaublicher zu feyn, denn 
weiterhin habe ich Heerden von lauter Buͤffelkuͤhen 
mit ihren Jungen angetroffen, die zum mindeften 
eben fo zahlreich waren, als vorher die Heerden ber 
Ochſen. 2 


Die Panis machen eine fehr zahlreiche indianiſche 


Nation aus, die. an den Ufern des La Plata= und 


Kanzes-Fluſſes wohnt. Sie beftehen aus drei ver: - 


fchievdenen Nationen, von denen zwei jegt mit einander 
in Krieg verwidelt find; allein ihre. Sitten und Ges 
bräuche, ihre Sprache, und der Grad ihrer Civilifation 
find ganz die namlihen. An dem La. Plata: Fluffe 
liegt das Dorf der großen Panis, an einem Arm 
befielben wohnen die Panid» Wölfe und mit diefen 


find die republicanifchen Panis im Kriege, 


Die Sprache ber letzteren Nation befteht aus einer 


großen Menge von Kehlbuchſtaben, und hat mehr Aehn⸗ 
lichfeit mit der Sprache ber Siwer, ald mit der der 
Dfagen. Sie haben einen ſchlanken Körperbau, und 
ihre hervorragenden Backenknochen verrathen deutlich 


ihren afiatifchen Urfprung, von welchem oben am Schluffe 
der Reife zu den Quellen bed Miffifippi die Rede 
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gewefen ift. Ihre Wanderung nah Gübden, und bie 
Leichtigkeit, womit fie in dieſen, mit zahlloſen Büffeln 
bededten, Sawannen ihren Unterhalt finden Eönnen, 
'fcheinen aber. einen Verfall ihrer Sitten verurfacht zu 
haben, denn fie find weder fo tapfer, noch fo rechtlich, 
als ihre nördlicher wohnenden Nachbarn. Ihre Regie: 
rungöverfaffung ift die naͤmliche, wie bie der Dfagen, 
maͤtmlich eine erbliche Ariftofratie; der Vater binterlaßt 
‚feinem Sohne die Würde eines Häuptlings, allein die 
Gewalt diefer Häuptlinge ift aͤußerſt eingefchränft, und 
fie befigen weiter Bein anderes Vorrrecht, als daß fie in 
den großen Zufammenfünften der Nation die zu vers 
handelnden Angelegenheiten vortragen, und alsdann ihre 
Meinung darüber beifügen. 


Shre Dörfer find weber fo reinlih, noch berrfcht 
-auch eine fo gute Polizei in denfelben, als in denen 
:der Dfagen, allein außerhalb des Dorfes fcheinen fie 
“mir die Iegteren noch an firenger Mannszucht zu über: 
treffen, denn ich habe mehrmals gefehen, daß zwei 
‘junge Krieger hinaus in mein Lager famen, und gegen 
hundert Menfchen, bie dafelbft verfammelt waren, um 
einen heimlichen Handel mit meinen Leuten zu treiben, 
in wenigen Minuten durch Peitihenhiebe aus einander 
jagten. 


In Ruͤckſicht der Eultur des Erdbodens ftehen fie 
mit den Dfagen. ungefähr auf gleicher Stufe; fie 
‚ bauen nämlich einen hinlängliden Borrath von Mais - 
und Kürbiffen, um das ganze. Jahr hindurch ihrer 
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Suppe ein wenig Dichtigfeit damit geben zu "Tinten. 
Ihre Kürbiffe pflegen fie in duͤnne Stüde zu fchneiden, 
‚und diefe an der Sonne zu frodnen, wodurch diefelben 
fehr Bein werden, und nur höchftens noch den zehnten 
Theil ihres vorigen Gewichted beibehalten. In Rüds 
ficht der Pferdezucht find die Panis den Oſagen weit 
überlegen, :denn fie befißen zahllofe. Heerden von vor⸗ 
trefflichen Pferden und fuchen diefelben noch. täglich zu 
' verbeffern, indem fie die Zuchtftuten mit der aͤußerſten 


Sorgfalt behandeln, und fie durchaus niemals zum 


Reiten ober Lafliragen gebrauchen; außerdem Faufen | 
fie auch noch fehr häufig Pferde von den Spaniern. 


Die Häufer diefer Indianer find vollfommen zirkels 
rund, außer nur an dem Eingange, vor welchem fich 
durchgängig ein ungefähr ı5 Fuß großer Vorfprumg bes 
findet. Die Wände derfelben beftehen aus einem Flecht⸗ 
wer? von Weiden, und diefes ift mit einem Ueberzuge 
von Erde bedeckt; das Dach ift mit didem Rafen belegt, 
und ebenfalls ı bis 2 Fuß hoch mit Erde bedeckt. Hier 
durch wird nun das Gebaͤude nicht nur fo fell, daß es den 
furchtbarften Sturmwinden widerfteht, fondern es ift auch 
im Innern außerordentlich warm. Diefed Innere ift im 
eine Menge Bleiner Behältniffe oder Zimmer abgetheilt, 
die ebenfalld durch Flechtwerk von einander getrennt find, 
‚und vermittelt Feiner Thuͤren mit einander in Verbin⸗ 
dung fliehen. In diefen einzelnen Behältern fehlafen die. 
verfchiedenen Glieder der Familie, und es herrfcht in den⸗ 
ſelben durchgängig die größte Reinlichkeit; auch pflegt je: 
des Mitglied der Familie, das fie bewohnt, ‚feine Fleinen 
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Habſeligkeiten darin aufzuheben. Die Bevölkerung ii 
zer Dörfer ift bei weitem nicht fo flarf, wie die ber 
Dfagen, und es. herrfcht daher auch mehr freier Raum 
in denfelben. Uebrigens haben diefe Indianer ebenfalls 
die Gewohnheit, daß fie alle ihre Pferde des Nachts in 
das Dorf hineinbringen, und hierdurch entfleht denn 
eine außerordentliche Verwirrung und FURTHER in 
demſelben. | 


Dem Spiele find die Panis im höchften Grade 
sergeben,. und um daſſelbe mit. Bequemlichkeit treiben 
zu können, haben fie auf beiden Seiten des Dorfid 
ein ungefähr 150 Ruthen langes Stüd Land, das vom 
Graſe gereinigt und feftgeflampft ift, befonderd dazu 
beflimmt. Die Art ihrer Spiele ift die nämliche, die - 
bei andern indianifhen Bölferfchaften von mehreren 
Reifenden VOR ausführlich befchrieben worden ift. 


Die Panis Sndianer pflegen ebenfalls, wie die 
Dfagen, im Winter ihre Dörfer zu verlaſſen; als⸗ 
dann verbergen fie ihre Vorräthe von Getraide- in große 
Gruben unter ber Erde, in weichen fich dieſelben bis. 
zum Srüblinge volfommen gut erhalten. Die indiani= 
ſchen Nationen, mit welchen die Panis gegenwärtig 
Krieg führen, find die Camankhen, die Yutas und 
bie Kiaways, von welden die beiden letztern in dem 
„ nördlihen Gebirgen von Neus Merico, die erftern 
aber an dem obern rotben Fluſſe, an dem Afans 
ſas, und dem Northfluffe, ober Rio del Norte, 
wohnen. Der Krieg zwiſchen dieſen Voͤlkern dauert 


f 
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ſchon feit" mehreren -Bahren, und ob fie: gleich fehon zu 
wiederholten Malen zwei bis. dreihundert Mann ftarf 
gegen einander ausgerüdt find, ſo ift es doch niemals 
zu einer entfcheidenden Schlacht zwifchen ihnen gekom⸗ 
men, In Rüdfiht der Bewaffnung find die Panis 
ihren Feinden fehr überlegen, denn wenigftens die Hälfte 
von ihnen führt Feuergewehre, ihre Feinde aber find 
bloß mit Bögen, Pfeilen, Lanzen, Schildern und Schleus 
dern ausgerüftet: Die Panis hingegen find gewohnt, 
beftändig zu Fuße in den Krieg zu ziehen, ihre Feinde 
aber niemals anders, als zu Pferde. 


Die Nation der Panis wohnt ungefähre in ber 
Mitte zwifchen- ven fpanifhen Befigungen. und unferen 
Niederlaffungen in Louiſiana, allein in dem gegen: 
wärtigen Augenblide fteben fie entfchieden unter dem 
Einfluffe der Spanier, und follte ein Krieg ausbrechen, 
fo würben fie ohne allen Zweifel Partie gegen uns ers 
greifen. Died hat jedoch keinesweges feinen Grund 
weber in der dÖrtlichen Lage diefer Indianer, denn alle 
ihre Stämme wohnen an ben fchiffbaren Zlüffen, die fich 
in den Miffuri ergießen, noch auch in ihrem eigents 
lichen, wahren Intereſſe, denn yon den Epaniern be: 
kommen fie nichts, als Pferde, und einige grobe Deden 
aus den wefllihen Gegenden von Merico, da hingegen 
fie von und mit allen Arten von Waffen, mit Munition 
und Kleidungsflüden verforgt werden. Alle dieſe Artikel 
bekommen fie übrigens nur in geringer Quansität, denn 
hoͤchſtens bie Hälfte von ihnen bedient ſich einer Dede, 
und fehr viele haben weder Hofen, noch irgend ein an⸗ 

Pite’s Reifen. RR 
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deres Kleidungsſtuͤck, um ihre Blöße zu bebeden. Das 
große Mittel aber, wodurch die Spanier. ihren Einfluß 
immerfort bei ihnen zu behaupten wiffen, ift die Furcht, 
denn es gefchieht häufig, daß fie bie Heinen Streifpartheien 
derfelben, die fich ihren Gränzen nähern, auf das 
furchtbarfte züchtigen. Auch das Commando von 600 
Mann, das unmittelbar vor uns bei ihnen gewefen war, 
bat einen ſolchen Eindrud auf fie gemacht, daß die Spa= 
nier im Fal eines Krieges mit Zuverläffigkeit auf. fie 
rechnen Fönnen, und zum Ueberfluffe hat auch Malga— 
red, der Anführer diefes Commando’s, mehrere derſel⸗ 
ben als Geißeln mit fich fort nah Tfhihuagua geführt. 
Wenn jedoch die Americaner ein oder zwei Jahre hindurch 


‚aufhören follten, die Panis mit Waffen, Munition 


und Kleidungsftüden zu verforgen, und dagegen hinter 
ihnen die Dſagen und Kanzes zum Kriege gegen fie 
anreizten, fo würden diefelben bald in die fchredlichfte Ver: 
tegenheit fommen, und alddann die Nothwendigkeit, mit 
den Bereinigten Staaten in gutem  Einverfländniffe zu 

leben, auf das lebhaftefte empfinden, | 


Am 26. September. — Da ich unfer Lager nicht 
an einem fhidlichen Orte aufgefchlagen fand, fo rüdten 
wir die Anhöhe hinab, und fchlugen ed am. Fuße. der: 
felben, ungefähr $ Meile näher am Dorfe auf, fo daß 
wir dad legtere ganz überfehen, und Alles, was darin 
vorgieng, deutlich bemerken Eonnten. Um 3 Uhr des 
Nachmittags kamen zwölf Kanzes in demfelben an, 
und da fie meinen Dolmetfcher dafelbft antrafen, den 
ih, um Lebensmittel zu Faufen, hinein geſchickt hatte, 
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ſo ſagten ſie ihm, daß ſie unſere Ankunft erfahren hätten, | 
und gelommen wären, um und zu fehen. 


von aan 


Die Kanzes find dne Fleine indianiſche Nation, 
die an dem Fluſſe dieſes Namens wohnt. Sie haben in 
Rückſicht auf Sprache, Sitten und Gebräuche, Ader: 
bau und Givilifation fehr viele Aehnlichkeit mit den Dfa- 
gen, fo, daß ich feft überzeugt bin, daß fie mit 
diefen einen und den nämlichen Urfprung haben. Ihre 
Sprache ift zwar einigermaßen von der Sprache ber 
Dfagen verfhieden, allein nicht mehr, als e8 der Dias 
Iect in unfern nördlichen Staaten von dem in den füd- 
lichen ift. Im Kriege find fie jedoch noch weit tapferer 
und unerfchrodener, als die Oſagen; denn obgleich 
ihre Nation um zwei Drittel weniger zahlreich ift, als 
bie leßteren, fo find fie für diefe dennoch fehr gefürchtete 
Feinde, und häufig machen fie fogar auch die Panis 
“zittern. | 


Am 27. Septbr. fam Characterifch, der oberfte 
Häuptling der Panis, nebft noch drei andern Haͤupt⸗ 
lingen zu mir, die ich alle vier zum Mittagseffen bei 
mir behielt. Nachdem ich ihnen ein angemefjenes Geſchenk 
gemacht hatte, fo begleitete ich fie mit dem Lieutenant 
Wilkinfon in ihr Dorf zurüd, wo wir uns einige 
Stunden aufhielten. Bei diefer Gelegenheit beflimmte 
ich auch die Zuſammenkunft zwifchen den Kanzes und 
den Oſagen auf den morgenden Zag. 


Am ogften hatte diefe Zuſammenkunft wirklich Statt: 
3% ließ die anmefenden Indianer von. beiden Nationen 
R 9 
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aus ber Friedenspfeife rauchen, und fehloß einen Fries 
densvertrag zwifchen ihnen ab, worüber ich beiden Theis 
len ein förmliches Inſtrument ausfertigte; zwei von ben 
Kanzes ließen fi auch bereit finden, uns auf unferer 
weitern Reife zu begleiten. | 


Am 2gften hatten wir unfere große Zuſammenkunft 
mit den Panis, bei welcher von ihrer Seite nicht wes 
niger ald 400 Krieger zugegen waren, Diefe Zufammens 
kunft war außerordentlich interefjant. Ich Eönnte jedoch 
die befonderen Umftände derfelben nur noch aus dem 


Gedaͤchtniß erzählen, weil mir die Noten, die ich damals 


fogleich fehriftli darüber aufſetzte, nebft einer Abfchrift 
von allen meinen, an bie verfchiedenen indianifchen 
Bölker gehaltenen Reden, fpäterhin von ber fpanifchen 
Regierung weggenommen worden find, und eö fehr zu 
bezweifeln ift, ob ich fie jemals wieder zurüderhalten 
werde. Unter andern Merkwürdigkeiten, die bei diefer Zus 
fammenfunft Statt hatten, muß ich aber doch wenigftens 
bie eine anführen, daß die Spanier mehrere Flaggen, 
oder vielmehr Fahnen, in diefem Dorfe gelaffen hatten, 
und daß an dem Zage der Zufammenfunft eine derſelben 
über der Hausthuͤre des oberſten Haͤuptlings aufgeſteckt 
war. Unter den mancherlei Forderungen, die ich an ſie 
machte, war nun auch die, daß dieſe Fahne an mich 
abgeliefert, und an ihrer Stelle die der Vereinigten 
Staaten aufgeſteckt werden ſollte. Ich will gerne zu: 
geben, daß dieſes den Nationalftolz ein wenig weit 
treiben hieß, denn die Spanier waren nur erft ganz 


* 


neuerlich mit einem anſehnlichen Commando Cavalerie 
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in dem Dorfe anweſend gewefen, und hatten in den fämts 
lihen Kriegern eine große Meinung von, ihrer Macht und 
ihrem Reichthum zurüdgelaffen; wie konnte ich daher er: 
warten, dieſen Eindruck mit meinen 20 Mann Infans 


ferie wieder zu verwifchen? Die Häuptlinge antworte⸗ 


ten au ausfuͤhrllich auf alle einzelne Theile meiner 
Rede, allein meine Forderung in Ruͤckſicht der Flagge 
übergiengen ſie insgeſamt mit Stillſchweigen. Ich wie— 
derholte ſie daher nochmals, und ſetzte noch hinzu, daß 
eine und die naͤmliche Nation unmoͤglich zwei Vaͤter 
haben koͤnne, und daß ſie, die Panis, entweder die 
Kinder der Spanier, oder der Americaner ſeyn muͤßten. 
Es herrſchte hierauf einige Minuten lang’eine tiefe Stille; 
endlich aber flieg ein alter Mann von feinem Sitze auf, 
gieng vor die Thuͤre, riß die fpanifche Flagge herunter, 
und brachte fie in das Zimmer hinein, wo er fie zu meis 


nen Füßen niederlegte; alsdann nahm er die in Bereits 


ſchaft gehaltene americaniſche Flagge, und ſteckte ſie auf 
den naͤmlichen Stock, an dem noch kurz vorher die Flagge 
Sr. katholiſchen Majeſtaͤt geweht hatte. Died verur: 
ſachte ven Oſagen und den Kanzen die größte Hreube, 
denn beide Nationen erkennen beflimmt an, baß fie dem 
Schutze der Americaner unterworfen ſind. In der ganzen 


übrigen Verſammlung hingegen herrſchte die größte Ber 


flürzung, und die Gefichter der fämtlihen Panis waren 
fo fehr mit Kummer und Sorgen umwölft, als wenn 
fie irgend ein großes Nationalunglüd betroffen hätte. 
Ich hob deshalb die fireitige Fahne wieder von der Erbe 
auf, und fagte zu den Iubianern: „Daß ich mit Vers 
gnuͤgen gefehen hätte, wie fie als gehorfame Söhne ih: 


262 II. Reife in das innere 


rin großen americanifhen Vater anerfennten, daß ich 
aber keinesweges gefonnen wäre, fie in unangenehme 
Verhältnifje mit den Spaniern zu bringen, denn die 
Amertcaner hätten keinen Iebhafteren Wunſch, als. baf 
ihre rothben Brüder ruhig und friedlich an ihrens 
eignen Heerde leben, und ſich in Feinerler Streitigkeiten, 
die allenfalls zwifchen den Weißen entfiehen fönnten, 
mifhen möchten. Da es nun leicht möglidy wäre, daß 
früher oder fpäter die Spanier abermals zu ihnen kämen, 
fo wollte ich ihnen hiermit ihre Flagge wieder zurüds 
geben, jedoch unter der Bedingung, daß biefelbe wäh: 
rend unferd ganzen Aufenthaltes nicht wieder aufgeſteckt 
würde.” Diefe Worte wurden mit dem Tebhafteften 
Beifall aufgenommen, und verurfachten allgemein die 
größte Freude, 


Am zoften blieb ich ben "ganzen Tag in meinem 
Lager. Gegen Abend meldete mir Baroney, den ich 
in das Dorf geſchickt hatte, daß es allen Anſchein habe, 
als wenn der oberſte Haͤuptling die weitere Fortſetzung 
unſerer Reiſe zu verhindern ſuchen wollte. Ueberdies 
war auch ein großer Laͤrm in dem Dorfe entſtanden, 
„ weil Frank, ber junge Panis, den ich ſelbſt mit: 
gebracht hatte, mit der Frau eines Oſagen davon 
gelaufen war. Der oberſte Häuptling, in deſſen Haufe 
der Dfage wohnte, war aͤußerſt ergrimmt darüber, 
denn er hielt diefe Beleidigung gegen eine Perfon, die 
unter feinem Dache lebte, für einen fchändlichen Bruch 
der Saftfreundfchaft, und drohete deshalb Frank zu 
tödten, wo er ihn fände, 


a 
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Am iſten October begab ich mich ſelbſt im. das 
Dorf, und hatte eine lange Unterredung mit dem ober: 
ſten Häuptlinge. Diefer holte ale möglichen Gründe 
hervor, um mich zu bereden, von bier aus wieder zus 
ruͤckzukehren, und zulegt fagte er mir ganz offenherzig, 
daß auch die Spanier‘ die Abſicht gehabt hätten, weiter _ 
hinein in unfer Gebiet vorzudringen, daß fie ſich aber 
durch ihn hätten davon abbringen laffen, und daß er | 
hoffe, auch wir würden das Naͤmliche thun; er babe 
den Spaniern verfprochen, in Rüdfiht :unferer To zu 
Handeln, wie er jest thue, und wir. dürften daher: nicht 
weiter vorruͤcken, oder er fähe fich genöthigt, und mit 
Gewalt der Waffen daran zu verhindern. 


Auf diefe offenherzige Erklärung gab ich ihm zur 
Antwort: „daß ich von unſerm großen Water abge: 
fchidt worden wäre, um: die weſtlichen Gegenden zu 
erforfchen, alle feine rothen Kinder zu beſuchen, Frieden. 
zwifchen ihnen zu fliften, und fie zu verhindern, ſich 
in Zukunft unteeinander zu ermorden. Er habe ge | 
fehen, wie ih die Oſagen und Kanzen 'vermocht 
haͤtte, die Friedenspfeife mit einander zu rauchen, und 
ſich als Bruͤder die Haͤnde zu bieten. Bis jetzt haͤtte 
ich noch nirgends vergoſſenes Blut auf meinem Wege 
angetroffen, und meine Reife wäre immer glüdlic ger 
wefen. Er müffe jedoch wiffen, daß bie jungen Krieger 
ſeines großen americanifhen Vaters Feine Weiber wären, 
die ſich durch "Worte zuruͤckſchrecken ließen; ich würde 
daher meine Reife fortfegen, und wenn er es für noͤthig 
erachtete, mich aufhalten zu wollen, fo möchte. er es 


Pr 
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nur verfirchen; wir wären Männer, auf's befle bewaff> 
net, und feſt entfchloffen, unſer Leben theuer zu vers 
Haufen. Auch wäre. ich gewiß überzeugt, daß. unfer 
großer Vater ſogleich andere Krieger berfchiden wuͤrde, 
am unfere Gebeine abzuholen, und unfern Zod an feis 
nem Volke zus rächen. Hierauf: verließ ich ſogleich 
fein Haus, und kehrte voll von Unruhe und bangen 
Rune! in mein — Den: 


Am Pr erfuhr ih. = bie — ‚daß der 
Häuptling feine. Abficht, :und an ber weitern Forts 
ſetzung unferer.Meife zu verhindern, wirflich hatte laut 
werden lafien In der Nacht waren wir durch einige Wilde 
beunruhigt worden, die in der größten Schnelligfeit auf 
unſer Lager zugelaufen kamen, aber fobald, fie von uns 
fern Schildwachen: angerufen wurden, eben fo. fchnell 
wieder zuruͤckkehrten. An tiefem ‚ganzen Zage Fam 
auch. Fein: einziger Indianer. zu uns in das Lager, um 
Handel ‚mit uns. zu treiben, und es hatte ganz dem 
Anfchein, als wenn ihnen aller — mit uns un⸗ 
— worden waͤre. 


Er meinem — Vergnuͤgen fieng. — am 
gten October der Handel wieder auf's neue an, und 
ih kaufte an dieſem Tage ni — von den 
uni a 


Am — kamen zwei franzoͤſiſche Kaufleute in dem 
Dorfe an, welche mehrere Pferde kaufen wollten, um 
ihre Waaren von dem Ufer. des Miffuri in das Dowf 
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zu transportisen. Durch dieſe erhielten wir bie erfreu⸗ 
liche Nachricht, : daß. die beiden Gapitänd. Lewis und 
Clarke, die ſchon feit lange auf- einer Entdeckungs⸗ 
reife in das Innere abwefend gewefen waren, mit 
allen ihren - Leuten glüdlih wieder nah St. Louis 
zuruůckgekehrt wären.- 


Den sten, — brachten wir damit zu, daß 
wir ‚Pferde von den Indianern kauften, und alle 
noihigen Anſtalten zu unſcrer Abreiſe trafen. 


Am...zten "machten wir. des. Morgens die Eit⸗ 

deckung, daß zwei von unſern, am vorigen Tage erſt 
gekauften, Pferden geſtohlen waren; da ich jedoch ſo⸗ 
gleich die genaueſte Erkundigung daruͤber einzog, ſo 
wurde mir eines derſelben von einem Indianer wieder 
zuruͤckgebracht. Um 2 Uhr des Nachmittags waren 
wir endlich im Stande, unſere Abreiſe anzutreten, und 
da der Haͤuptling gedrohet hatte, daß er ung mit Ger 
walt, ver Waffen. zurüdhalten würde, fo trafen. wir 
alle Anflalten, damit ihm: diefer Verſuch fo theuer ale 
möglich zu ſtehen kommen follte. Das ganze Com⸗ 
mando ſchloß ſich dicht zufammen, und marfchirte um 
das Dorf herum, damit, wenn wir von den Wilden : 
angegriffen würden, .diefe nicht in ihren Häufern Schuß 
finden fönnten. Ich gab Befehl, daß man im: Fall 
eines Angriffs nicht eher, feuern. follte, als in der Nähe 
von 5 bis 6 Schritten, und daß man alsdann auch ſo⸗ 
gleih mit dem: Bajonet und dem Säbel Über die In⸗ 
dianer herfallen ſollte. Auf dieſe Art würbe es ihnen 
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ohne Zweifel sum wenigften 100 Mann gekoſtet haben, 
ehe fie uns befiegt hätten, was aber freilich am Ende 
nothmwendigerweife der Fall hätte feyn muͤſſen. — Das 
ganze Dorf fchien in der größten Bewegung zu feyn. 
Sch -fprengte mit dem Dolmetfcher und einem Soldaten 
in daffelbe hinein, und vor dad Haus des Häuptlings; 
allein zu meinem großen Vergnügen bemerkte ich fo= 
gleich, daß keine ernfllichen Anftalten zum Angriff ge: 
macht waren, obgleich eine Menge Krieger, mit: Bogen, 
Pfeilen, Flinten und Lanzen bewaffnet, vor demfelbeg 
bin und her giengen. Ich fprach mit dem Häuptling, 
dem Anfcheine nach mit der größten Ruhe und Unbe: 
fangenheit, und fagte ihm unter andern, daß. ich von 
feiner Gerechtigkeitsliebe die Zurüdtieferung des geflohl- 
nen Pferdes erwartete, und daß ich zu biefem Ende 


bis auf den andern Zag gegen Mittag einen Mann 


(Sparks) zurüdtiaffen wollte, der mir es nachbringen 
folte. Hierauf ritt ich wieder zu dem Commando zu» 
züd, und als ich endlich mit demfelben gluͤcklich auf 
die Anhöhe hinauf gefommen war, an deren Fuße das 
Dorf liegt, fo fühlte ich meine Bruft wie von einer 
ſchweren Bürbe erleichtert. 


Unfer Commando beflund nunmehr aus zwei Offi⸗ 
zieren, einem Arzt, ı8 Soldaten, einem Dolmetfcer, 
3 Dfagen, und einer Frau von biefer letztern Nation, 
im Ganzen alfowus 25. flreitbaren Männern. Wir 
marfchirten 7 Meilen weit auf dem nämlichen Wege, 
auf dem wir hergefommen waren,. fort, und bezogen 
alsdann an einem kleinen Flüßchen ein Lager. 
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Au gten Fam fon am frühen Morgen der Sohn 
des Häuptling mit Sparks zu uns, und überbrachte 
und das geftöhlne Pferd. Um 4 Uhr des Nachmittags 
erreichten wir auf unferem Marfche den Plag, wo die 
ſpaniſchen Truppen bie erſte Nacht, nachdem fie aus 
dem Dorfe der Panis abmarfhirt waren, zugebradt 
hatten. Ihr Lager war cirkelförmig, und rings um 
daſſelbe herum waren Kochloͤcher angebracht, deren ih 
59 zählte, fo daß alfo, wenn man auf jedes Kochloch 
6 Mann rechnet, dad ganze Commando’ aus 354 Mann 
muß beftanden haben. Wir felbft bezogen an einem 
‚großen Bache, ber ſich in dem zweiten Arm des Kan 
305: Zluffes ergießt, unfer Lager, nachdem wir an 
diefem Tage 18 Meilen zuruͤckgelegt hatten. | 


Am gtem kamen wir gegen Mittag an den Ort, 
wo die Spanier die gewoͤhmiche Straße der Panid 
verlaffen ' hatten, und machten bei bemfelben Halt. 
Bald nachher kam Sfkatappe, zweiter Häuptling bed 
Dorfes, nebft noch einem Einwohner zu und, und 
brachte und ein großed Stud Bärenfleifh zum. Ges - 
ſchenk. Als wir und nach einiger Zeit wieder in Marſch 
fegen wollten, machte man bie Entdedung, daß des 
Doctord Robinfon Dolch hinter feinem Sattel: weg 
war geflohlen worden. Das Commando war fon ab: 
marfchirt, allein ich felbft, der Doctor und der- Dolmetfcher, 
. verlangten von dem Häuptlinge, daß ſogleich eine Nach: 
fuhung wegen des geſtohlnen Dolches in feinen, und 
des andern Indianerd Effecten veranftaltet werben follte. 
Dies gefhah auch, und als der Dolch bei dem Indianer 
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angetroffen :wurbe, fo behauptete derfelbe, daß er ihn 
auf der Straße gefunden habe, Ich verficherte ihn aber, 
daß er eine Unwahrheit fpreche, und erklaͤrte dem Häupts 
dinge, daß wir uns niemals irgend eine Sache, wenn 
fie: auch einen noch ſo geringen Werth habe, ungeſtraft 
entwenbden ließen. Unterbeflen waren jedoch ‚eine große 
Menge anderer Indianer nachgekommen, ſo daß die 
ganze Gegend mit Menſchen bedeckt war, und dieſe 
fiengen nach und nach an, einen Kreis um uns herum 
zu ſchließen; der Lieutenant Wilkinſon mit dem Com⸗ 
mando war aber wohl ſchon eine halbe Meile. weit fort: 
marfchirt, Der Indianer verlangte, .daß wir ibm ein 
Mefler Schenken follten, weil er uns außerdem den Dolch 
nicht ausliefern wuͤrde; ald wir ihm aber dieſes beharrs 
‚lich verweigerten, fo zog der Häuptling felbft eines aus 
feinem Gürtel, und fchenfte e8 ibm. Ich nahm hierauf 
den Dolch, und überreichte ihn dem Doctor; diefer machte 
jedoch fogleich dem Häuptling ein Gefchen? damit, und 
ließ ihm dabei: durch Baroney fagen, daß es nicht 


ber Verluft der Sache wäre, worliber wir und befchwert 


hätten, fondern:die Art, wie fie uns entwendet worden 
wäre... Hierauf ritten wir auf das ſchnellſte dem Coms 
mando nach. ur Ä 


‚ Nachdem wir ingefähr eine Eleine Meile Weges fort 
gezogen waren, fo.erblidten wir eine Heerde Elennthiere, 
und machten ſogleich Jagd auf diefelbe; da diefelbe jedoch 
ruͤckwaͤrts gegen die Panis zu flüchtete, fo ſprangen 
ſogleich 50 bis 60 junge Leute von dieſen auf die Pferde, 
und verfolgten fie mit uns gemeinfchaftlich. Bei diefer 
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Gelegenheit: ſah ich nun auch zum erftenmal in meinem 
Leben, wie Thiere von. ächten Wilden mit ihren eigents 
lichen urfprünglichen Waffen, naͤmlich Bogen und Pfeis 
len, getödtet würden. Der Pfeil fuhr bei jedem Schuß bis 
an das Gefieder. in den Körper des Thieres hinein. Wie 
nahmen ein beträchtliche Stüd Fleifch mit uns, ritten dem 
Commando nad, und lagerten uns mit demfelben auf 
den Abend an dem großen Arnie, ber den Namen des 
Salomons-Fluſſes führt, und über den wir fhon 
am 2gzſten September auf. unferm Hinwege zu den Pas 
nis; iedoch weiter unterhalb, gegangen waren. Die 
war abermals der nämliche Ort, an dem auch die Spa: 
nier die Nacht zugebradt hatten. Spät auf den Abend 
kamen zwei Panis zu uns, die feit drei Tagen nichts 
gegeſſen hattenz fie hatten dabei einen Franken Gefährs 
ten getragen, ihn aber aus eigenem Mangel an diefem 
Tage liegen laſſen müffen. Wir gaben ihnen ſogleich 
einen Vorrath von Suppe, Fleiſch und Mehl, worauf 
fie fih unverzüglich wieder davon machten, um ihren 
kranken Freund an diefer Erquidung Theil nehmen zu 


laffen. Da es fihon dunkel war, als die beiden armen - 


Menfchen bei uns anfamen, fo wurden fie von ber Schilds 
wache angerufen, und ba fie fahen, daß diefe das Ges 
wehr anlegte, um auf fie zu. ſchießen, fo giengen fie auf 
fie zu, um ihr zum Zeichen des Friedens die Hand zu 
reihen, Die Schildwache verftund jedoch nicht,. was 
fie wollten, und war im Begriff, auf fie zu feuern; glüd; 
licherweife rief fie jedoch vorher noch die Wache heraus, 
worauf denn die. beiden erfchrodenen Indianer zu dem 
Wachfeuer hingebracht wurden. Hier gesiethen fie aber in 
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das größte Entſetzen, als fie lauter weiße Menfchen 
um fih herum erblidten, denn fie hatten noch fein 
Wort davon gehört, daß fih Weiße in ihrem. Lande 
befänden, und waren in der Meinung geflanden, daß 
ſie fich einem Lager ihres eigenen Volkes näherten. 
Entfernung: 18 Meilen. 


Am roten liefen wir ben ganzen Zag über eine 
Bergkette zu unferer Linken liegen, und überfliegen bie- 
felbe gegen Untergang der Sonne. Bon der Höhe 
herab hatten wir eine unermeßliche Ausficht gegen Sübds 
weften bin, und erblidten in der Ferne einen Bad, 
auf welchen ih mit dem Doctor und dem Dolmetfcher 
fogleicy los gieng. Erſt um 8 Uhr in der Nacht kamen 
wir bei demfelben an, und fanden dafelbft zwar Holz 
und Wafler in Menge, hatten aber durchaus nichts. zu 
eſſen. Wir zündeten ein großes Feuer an, um dadurch 
unferem Commando bie Richtung anzugeben; allein dies 
ſes hatte in der großen Dunkelheit unſere Spur nicht 
finden koͤnnen, und mußte ohne Holz, und ohne Waſ⸗ 
ſer in der Sawanne uͤbernachten. 


Am ııten kam das Commando erſt gegen Mittag 
zu uns, und wir fonnten daher an diefem Zage nur 
noch ı2 Meilen zurüdiegen. Nah Sonnenuntergang 
machten wir bei der Saline Haltz ich felbft aber. war 
in der Berfolgung eines Büffeld begriffen, und fam 
erſt nach 10 Uhr in der Nacht in dem Lager an. 


Am ı2ten verließ uns der Sohn von Schön 
vogel mit einem andern. Dfagen, und es befand 
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ſich alfo jegt nur noch ein. einziger Mann, nebſt einer 
Frau von diefer Nation bei und. Als Grund, warum _ 
fie uns verließen, gaben fie an, daß wir unfern Meg 
zu weit nah Weften bin einfchlügen, und daß fie ſich 
dem Sagddiftrict ihrer Nation wieder mehr zu nähern 
wünfchten. — Auf unferm weitern Marfche kamen 
wir an diefem Tage zweimal an Stellen vorbei, wo 
das fpanifche Commando ein Lager bezogen hatte; in 
dem letztern fchienen fie fich mehrere Tage aufgehalten 
zu haben, allein hier war ſchon überall der Weg, ben 
fie genommen hatten, durch die Fußtapfen der Büffel 
fo fehr verwifcht, daß wir ihn gänzlich verloren. Dies 
war aber ein fehr unangenehmer Umſtand, denn wir 
konnten vermuthen, daß fie gute Führer würden bei fich 
gehabt, und daher den beften Weg, um überall Holz; und 
Waſſer anzutreffen, eingefchlagen haben. Wir nahmen 
daher jest auf Gerathewohl unfere Richtung nah Suͤd⸗ 
weiten, und waren auch gegen Abend fo glücklich, die 
Spur der Spanier wieder zu entdeden. Als die Daͤm⸗ 
merung anbrach, kamen wir zu unferm großen Erſtau⸗ 
nen an den oͤſtlichen Arm des Kanzes; der den Namen 
la fourche de la cöte Boucanière führt. Wir tödtes 
ten an diefem Tage zwei Büffel, und legten 18 Meilen 
zuruͤckk. 


Am ızten verhinderte uns dad Regenwetter, früher 
ald um 2 Uhr, abzureifen; worauf wir noch 7 Meilen 
zurüdlegten, und an der Quelle eined Baches, der ſich 
in den? Fluß, welchen wir eben verlaſſen hatten, er: 
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gießt, unfer Lager bezogen. Unterwegs ſchoſſen wir 
eine wilde Ziege, oder ein ſogenanntes Cabri *). 


Am ıgten fiengen wir an, über ben Bergrüden 
äzwifchen dem Kanzes und dem Akanſas hinüber zu 
fleigen, und machten auf den Abend auf einer. niedrigen 
Stelle bei einem Zeihe Halt. Sparks war zurüds 
geblieben, weil er. wegen rheumatifher Schmerzen kaum 
im Stande war, ſich fortzubewegen. Entfernung: 24 
Meilen. J 


Am izten ritt ich bes Morgens aus, um die Spur 
der Spanier aufzufinden, mußte aber unverrichteter 
Sache wieder zurüdkehren. Um 12 Uhr feßten wir 
und inögefamt in Marſch. inige Stunden fpäter vers 
ließ ich das Commando abermald, und zwar in Ge- 
felf@aft des Dr. Robinfon, um mich nochmals nad) 
dem Weg der Spanier umzufehen. Sch hatte dem 
Lieutenant Wilkinſon einen ziemlich weit entfernten 
Wald, ald den Ort, wo wir unfer Lager auffchlagen 
wollten, bezeichnet. Die Abſicht diefes meines Streif— 
zuges verfehlte ich zwar gänzlich, allein unterwegs ſchoß 
ich zwei Büffel, und ließ einen Theil meiner Kleidungd: 
fiüde bei denſelben zuruͤckk, um durd fie die Wölfe 
davon zurüd zu ſcheuchen. Ald wir endlih an dem 
Orte ankamen, den ich zum Lagerplatze beftimmt hatte, 


*) Diefe Zhierart ift ben Naturforfchern erft ganz in neuern 
Beiten befannt geworden. Sie gehört in das Geſchlecht der 
Biegen, von denen fie jedod in manden Gtüden weſent⸗ 
lich verſchieden ift.- 


’ 
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pi war bad Commando nicht dort. Wir: giengen an 
dem bafelbft befindlichen Bache noch mehrere Meilen 
hinunter, um es aufzufuchen; da aber ale:unfere Mühe 
vergebens war, fo zünbeten wir ein Feuer an, brateten 
uns die mitgenommene Zunge von einem unferer Büffel 
— —— und brachten die Nacht daſelbſt zu. 


Am bten ſetzten wir und am früßeften Morgen zu 
Pferde, und fuchten unfere Gefährten längs dem Bache 
auf. Gegen Mittag Eehrten wir wieber zu unfern beis 
den. Büffeln zurüd, :bie wir. jedoch, ungeachtet ber 


> WVorficht, welche wir zu ihrer Erhaltung getroffen hatten, 


von einer großen Menge Wölfe, die wir noch. wirklich 
dabei antrafen, bis auf das legte Stüdchen aufgefrefjen 
fanden. Wir kochten und einige noch übrige Marks 
knochen davon, und fegten und alsdann fogleich wieber 
zu Pferde, um das Commando aufzuſuchen. Da wir 
ed aber durchaus nicht finden Fonnten, fo fieng ih an, 
feinetwegen ernftlich beforgt zu werden. Wir brachten 
die Naht abermald allein zu, und hatten noch bie 
Unannehmlichkeit, daß es bis an ben Morgen ununs 
terbrochen regnete. 


Am. ızten ritten wir immer an dem Bache hin, 
ob es gleich nicht aufhörte, zu regnen, und dabei ein 
durchdringend Falter, Nordbwind wehtee Gegen Abend 
mußten wir abermald Halt madhen, ohne nur die ges 
ringſte Spur von dem Commando entdedt zu haben. 
Nunmehr gerieth ich wirklich im die’ tödklichfle Angſt 
wegen bed Schidfals, das daſſelbe koͤnnte betroffen 
Pilz Reifen. S 
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haben; aber: auch unſere eigene Lage war keinesweges 
"die angenehmfte, denn jeder von und hatte nur noch 
Munition zu vier Schüffen, und dabei waren wir von 
den nähften Wohnungen civilifirter Menfchen in der ges 
radeſten Richtung uͤber 400- Meilen. weit entfernt. Wir 
faßten daher den Entfchluß, das Commando auch noch 
am andern Tage aufzufuchen, und wenn alddann unfere 
Mühe abermals vergebens. feyn würde, den Weg an den 
Akanſas einzufchlagen, wo wir gewiß irgenbwo Spus 
zen von ihrem- Uebergang über biefen Fluß zu entdecken 
hofften, wenn fie anders nicht von den Wilden ermorbet 
wären. | ee Ä 
| Am ıgten machten wir uns frühzeitig auf ben 
Weg, und erblidten endlich gegen 10 Uhr in- weiter 
Entfernung zwei Mann zu Pferd, in denen wir, 
ald wir ihnen näher Famen, zu unferer größten 
Sreube zwei von unfern Gefährten erkannten, bie 
und auffuchten. Ueber die Nadricht, die wir von ihnen 
erhielten, daß dad Commando in einem Lager am Akan⸗ 
fas finde, drei Meilen fübwärts von dem Orte, wo 
ir und befanden, mußte ich nothwendig fehr erflaunt 
feyn, denn es war mir nicht einen Augenblid eingefallen; 
daß wir uns fo nahe an diefem Fluſſe befinden koͤnnten. 
Wir machten uns fogleih dahin auf den Weg, und fans 
den bei unferer Ankunft den Lieutenant Wilfinfon 
und die gefamte Mannfchaft, unferes Schidfald wegen, 
äußerft beforgt. Im der Nacht fieng es heftig an zu regnen. 


Am ıgten war ber Fluß dur den anhaltenden 
Regen fon fehr angelaufen, und ich hielt es daher für 
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das beſte, den Uebergang uͤber denſelben jetzt, wo es 
noch Zeit war, ſogleich vorzunehmen. Dieſes geſchah 
auch, und den Reſt des Tages verwendeten wir alsdann 
auf die noͤthigen Vorkehrungen, um ſogleich am andern 
Tage Baͤume zu fällen, aus denen wir zwei Canots 
verfertigen wollten. 


Won dem Dorfe der Panis an dem Kanzes— 
Fluſſe, bis an den Akanſas kann das Land zwar aller 
dings bergig genannt werden, allein da die Anhoͤhen 
nicht mit Holz bedeckt ſind, ſo darf ihnen der Name 
von Bergen kaum beigelegt werden. An ihrem Fuße fließen 
die verſchiedenen Baͤche und Fluͤſſe hin, die ſich in den 
Kanzes ergießen ʒ?einen der letzteren, ber 20 Ruthen breit 
war, und dem ich auf meiner Charte den Namen des Sa: 
lin enfluffes beigelegt habe, fand ich zu der Zeit, wo 
wir über denfelben fegten, in einem folhen Grabe ges 
falzen, daß meine Leute dem Fleifche, das fie darin Foch: 
ten, Bein Galz weiter beizufügen noͤthig hatten. Dieſer 
eben genannte Ort war uͤberhaupt einer der angenehm⸗ 
ſten Pläge, die wir wünfchen Fonnten, denn nahe bei 
und befand ſich eine Quelle von füßem Waſſer, die um⸗ 
liegende Gegend bot uns die nothwendigſten Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe, naͤmlich Buͤffel, im groͤßten Ueberfluſſe dar, 
um uns herum ſtand das fetteſte Gras für unſere Pferde, 
und dicht vor und befand fich-ein Fluß von Salzwafler! — 
Wenn man fi) von bier aus dem Akanſas bis auf 15 
oder 20 Meilen nähert, fo wird das Land fumpfig, und 
ift mit einer Menge von Zeichen bededt. Der Fluß feıbft 
ift an der Stelle, wo wir über denfelben fegten, beinahe 
/ © 3a 
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500 Ruthen breit, feine Ufer find nicht über 4 Fuß hoch, 
und bin und wieder mit cottonwood *) bededt. Das 
nördliche Ufer befteht aus einer fumpfigen Wiefe, das ſuͤd⸗ 
liche aber aus einer unfruchtbaren Sandwuͤſte. 


Am 2often fällten wir zwei Bäume für unfere Ca⸗ 
notd, allein einen davon konnten wir nicht brauchen, 
weil er zu weiches Holz hatte. Wir fchoffen auch zwei 
- Büffel und einen Gabri. Im Nachmittage hielten wir ein 
Scheibenfchießen, wobei der befte Preis in einer Jade und 
einem Paar Schuhen beftund. Unglüdlicher Weife ftund 
unfer einziger Hund bicht vor dem Baume, woran das 
Biel befeftigt war, in dem hohen Grafe verftedt, und 
wurde durch eine Kugel in den Kopf getroffen, daß er 
ſogleich tobt niederftürzte. | 


Am zıften gieng ih mit dem Doctor auf die Jagd, 
und fhoß mit ihm vier Büffel und einen Cabri, die ich 
nachher durch unfere Leute in das Lager holen ließ. 
Den 22. und 23. brachten wir damit zu, daß wir fo 
viele Büffel, als möglich war, fehoffen, weil wir, bie 
Haut derfelben zu den leichten Canots brauchen wollten, 


*) Diefer Baum, von dem fhon mehrmals bie Rede gewefen, 
ift die canadifhe Pappel, populus canadensis, melde 
im Englifhen den obigen Ramen barum befommen hat, 
weil die Außenfeite ihrer Blätter mit einem baummollenars 
tigen Flaum bebedt if. Der Baum wird weniger hoch, 
als unfere Pappel, und hat einen didern Stamm. Den 
Namen cottonwood legt man in Zouifiana auch nod 
einem andern Baume bei, ber aber eigentli buttonwood 
beißt, und eine — Platane, naͤmlich ame occi=- 
dentalis —F 


- 
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bie wir eben auf indianifche Art zu erbauen im Begriff 
flunden ; bad überflüffige Fleiſch trodneten wir für bie 
Zukunft. Einer von diefen Büffeln bekam 19 — 
% er — 


Am 2aſten giengen wir an dem Ufer e eines Beinen 
Mebenfluffed, ungefähr fünf Meilen weit hinauf, konnten 
aber die Spur der Spanier nirgends antreffen, was jes 
doch auch nicht zu verwundern war, denn der Fluß nimmt 
bier eine flarfe Wendung nad Showeften, und fie hatten 
fi wahrfcheinlich mehr weflwärts gehalten. Auf diefem 
Streifzuge ſchoſſen wir mehrere Wiefen = Eichhörnchen, 
‚oder fogenannte wisch-ton»wisch, und neun ungeheuer 
große Klapperfchlangen, die ſich in den Dörfern der ers 
ſteren in großer Menge aufzuhalten pflegen. In den 
Dörfern, fage ich, denn anders koͤnnen die Wohnpläge 
diefer Thiere, worin ſie in völliger Gemeinfchaft beiſam⸗ 
men leben, nicht genannt werben. Bei ben Indianern 
führen biefe Thiere den Namen wisch - ton - wisches, 
und einige Reifende legen ihnen den Namen Wiefen- 
hunde bei; ich glaube fie jeboch mit vollem Rechte 
Wiefen: Eihhörnkhen nennen zu bürfen. In der 
Anlage ihrer fogenannten Dörfer bemerkt man offenbar 
einen gewiffen Plan und es berrfcht auch fogar in ben» 
felben eine Art von innerer Polizei. Meiftentheild liegen 
fie auf dem Abhange einer Anhöhe, in der Nähe eines 
kleinen Flüßchens, ‚ober eines Zeiches, wo ed den Thies 
ren nicht an Waſſer fehlt, und wo fie doch auch durch 
bie Anhöhe gegen Ueberfhwenmungen gefchüst find. 
Ihre Wohnungen find unter der Erde, und der bei Vers 
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tertigung derſelben herausgeworfene Schutt bildet rings 
um jede derfeiben herum eine Anhöhe, die das Regens 
waſſer abhaͤlt hinein zu fließen, und worauf fie auch in 
ber nafjen Jahreszeit fih aufhalten; außerdem können 
fie auch. von bier aus das Land bis in eine weite Ferne 
-bin überfehen.: Die Wohnungen oder Höhlen felbft lau: 
fen fpiralförmig in die Erde hinab, und ich habe des⸗ 
halb auch ihre Tiefe niemals genau erforfchen können: 
Zur Probe Habe ich jedoch einmal 140 ziemlich große 
Keſſel mit Waffer in eine ‚derfelben gießen laffen, dm 
Dadurch die Bewohner herauszurreiben; allein ohne Er: 
folg. Rings um ihre Dörfer herum rotten fie alles 
Gras aus, fo daß nirgends’ mehr auch nur die geringfte 
Spur von Vegetation zu erbliden if. Ob aber dieſes 
aus einem befondern Inſtinct gefchieht, oder ob fie das 
Gras zu ihrer Nahrung brauchen, -will ich nicht ent» 
fcheiden; das feßtere ſcheint mir allerdings wahrfcheins 
licher zu feyn, denn, nach ihren Zähnen zu urtheilen, 
gehören fie zu den grasfreffenden Thieren, und in ber 
Nähe ihrer Wohnungen, von denen fie fich niemals über 
eine halbe Meile entfernen, giebt es nirgends eine andere 
Art von Pflanzen, die zu ihrer Nahrung dienen fönnte, 
Ihre Haare find braun, am Bauche aber weiß; ihr 
Schwanz hat ganz die nämliche Form, wie der -unferer 
grauen Eichhörnchen, außer daß er nicht ganz fo lang. 
iſtz eben diefem Xhiere fehen fie auch den Zähnen, dem 
Kopfe, den Nägeln, und dem ganzen Körperbaue nach 
vollkommen ähnlich, und’ find nut dadurch von ihm 
verfchieden, daß fie gewöhnlich weit fetter find. - Ihre 
Dörfer haben zuweilen einen Umfang von zwei bis drei 


— 
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Meilen! ins Gevierte, und es müuͤſſen darin zahlloſe 
Schaaren von dieſen Thieren leben, denn die einzelnen 
Höhlen, find, niemals mehr als 10 Schritte weit von 
einander. entfernt, und jede enthält doch zum mindeften 
zwei Bewohner. Wir fchoffen eine ziemliche Anzahl von 
dieſen Thieren mit unfern Büchfen, und fanden das 
Fleiſch derſelben ſehr wohlſchmeckend, befonders wen 
es eine ober: zwei Naͤchte hindurch dem Froſt ausgeſetzt 
war, weil ſich hierdurch der ranzige Geruch verlor, den 
dieſe Thiere in. ihren unterirdiſchen Hoͤhlen annehmen; 
Wenn man ſich ihren Doͤrfern naͤhert, ſo hoͤrt man ſie 
auf allen Seiten mit einem gellenden, durchdringenden 
Zone wisch- ton-wisch ſchreien, was denn auch bie 
Beranlaſſung gegeben hat; daß ihnen die Indianer bier 
fen Namen beigelegti.haben. Alsdann ‚aber fieht man 
deutlich ; wie fie ſich insgefamt an den Eingang ihrer 
Höhlen begeben; und: dafelbft jede- Bewegung, die man 
macht, mit. der größten Aufmerkſamkeit beobachten: 
Es gehört. jedoch ein aͤußerſt ficherer Schuß - mit. der 
Büchfe dazu, um fie zu toͤdten, weil ſie fogleich auf 
dem Plate bleiben müffen, ‚denn wenn nur noch ein 
Funken von Leben in. ihnen iſt, fo Eriechen fie noch in 


ihre Höhlen zurlick. Es iſt übrigens Außerft gefährlich, 


durch ihre Dörfer hindurch zu gehen, weil. fi in den⸗ 
felben eine. ungeheure: Menge bon Klapperfchlangen, fo» 
wohl von der gelben, ald von der ſchwarzen Art, aufs 
haͤltz fo ſonderbar es auch ſcheinen mag, fo habe ich 
doch felbft mehrmals mit eigenen Augen in der naͤm⸗ 
lichen Höhle ein wisch-ton-wisch, eine Klapperſchlange, 
ein Gameleon, deren. ed in.diefen Sawannen .eine zahle 
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loſe Menge giebt, und eine Landſchildkrote beiſammen 
gefehen. Ich will jedoch. Feinesweges ‚behaupten, daß 
ſie gewoͤhnlich auf diefe Art beifammen: leben ‚allein 
bie — ſelbſt iſt mir mehr als einmal ——— 


Am ꝛgſten wurden die Canots — und ich ** 
daher ſowohl dieſen Tag, als auch den 26ſten damit 
zu, daß ich: alle Anſtalten zur Abreiſe des Lieutenants 
Wilkinſon traf, der fih nad. unferer — in 
dieſer Gegend von mir trennen folke | | 


Am 27. — übergab ih dem Lieut. Wilkin⸗ 
fon Briefe an den General und an meine‘ Freunde, 
eine Abſchrift von dem Tagebuche unſerer Reiſe, und 
eine Charte von dem Wege, ben wir bisher einge: 
ſchlagen hatten, damit, wenn einem oder dem anbern 
von und ein Unglüd zufloßen follte, die: Reife wenigs 
ſtens nicht ohne einigen Vortheil für ‚unfer Vaterland 
feyn möchte. Er nahm Lebendmittel auf 2ı Tage mit 
ſich, und zugleich ‚auch alle erforderlichen Werkzeuge, ui 
Canots und Hütten zu. erbauen. Hierauf ließen wir 
bie Canots ins Waſſer, die wir nad Art der. Indianer 
mit Häuten von Elennthieren und Büffeln, welche | 
über ein hoͤlzernes Geftelle gefpannt wurden, erbaut - 
hatten. Der Lieut. Willinfon follte in benfelben: den 
Fluß hinunter fahren, während. wir die a durch die 
— weiter fortſetzten. AR 


Am asften frühftücten wir 6 gemeinfchaftlich | 
— Alsdann aber ſchiffte ſich der Lieutenant ein, 
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wobei er felbft mit drei Mann und einem DOfagen in 
einem, aus vier Büffelhäuten und zwei Elennthierhäus 
ten. verfertigten, Ganot fuhr, in dem andern Ganpt 
aber, dad aus einem ausgehöhlten Baumftamme beftund, 
fih ein Soldat, und. ein Oſage mit. dem fämtlihen 
Gepäde befanden; ein anderer Soldat marſchirte längs 
dem Ufer bin. Wir trennten uns mit. dem herzlichen 
Wunſche für: unfer _beiderfeitiges Wohlergehen. Ich 
ſetzte mich hierauf mit meinen Leuten ebenfalld fogleich | 
in Marfch, und legte noch an diefem Zage ı4 Meilen 
zurüd. Unterwegs fchoffen wir einen Dachs und einen 
Büffel, von welchem legtern wir jedoch nur bie — 
und die EN m — 
Am 2often wir an zwei Feuerſtelen — 
an denen noch ganz kuͤrzlich 21 Indianer gelagert 
gewelen waren; fieben unter venfelben waren-mit Flinten 
bewaffnet geweſen. Alles dieſes Fonnte man aus ben 
. groben Zeichnungen erfehen, die fie, nach ihrem Gebraud), 
‚auf die Felfen gemalt hatten. Gegen Mittag erblidten 
wir zwei Pferde, die mit, einer Heerde von ‚Büffeln 
‚gemeinfchaftlich weideten. Wir fuchten fie zu umringen, 
‚allein fie ergriffen die Flucht, , und. ließen auch unfere - 
ſchnellſten Renner weit hinter ſich; eines. davon ſchien 
ein ausgezeichnet ſchoͤnes Thier zu feyn. Died waren 
die erften wilden Pferde, die wir zu Gefiht befommen 
"hatten. — Einige Stunden vor Nacht entbedien wir 
‚bie Spur der Spanier wieder; weil eö aber ſtark fehneite, - 
fo lagerten wir und in einem Wäldchen an dem Ufer 
des Fluſſes. Da er fchon ziemlich mit Eife bedeckt 
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wat, fo giengen der Doctor und ich Über benfelben 
hinuͤber, um zu fehen, welchen Weg von hier aus die 
Spanier eingefchlagen hätten, wir konnten ihn jedoch 
nicht mit Gewißheit erfennen, weil die zahllofe Menge 
von Büffeln ihn ſchon ganz verwifcht hafte. Soviel fah 
man jeboch deutlich, daß die Spanier fi einige Zeit 
bier mußten aufgehalten haben, denn die ganze -ums 
Tiegende Gegend war mit Pferbebünger dicht. uͤberdeckt. 
eg 12 Meilen. 


Am goften befamen wir abermals die Spur ber 
Spanier zu Gefiht; auch bemerkten wir auf unferm 
Wege, dag höcftens 3 Tage vorher eine Truppe von 
Wilden den nämlichen Weg gemacht —— Entfer⸗ 
wong: 4 Meilen. 


Am zıflen October giengen wir auf dem, von ben 
Spaniern bezeichneten Wege fort, und bezogen auf den 
Abend, nach einem Marfche von ı6 Meilen, ein Lager. 
Unterwegs trafen: wir, während die Sonne hoch ftund, 
in allen niebrigen Stellen, wo Waflerlachen geflanden 
hatten, eine fonderbare Art von Kryftallifation an. Die 
Kryftalle hatten nämli einen durchaus falzigen Ges 
fhmad, und diefer Umftand foheint mir die Meinung 
zu beftätigen,- daß diefe Sawanne ehemals auf mehrere 
‚Stunden weit unter Waffer geftanden habe. Auch ent: 
deckten wir an dieſem Tage die Spur von ungefähr 
20 Indianern, die den nämlichen Weg eingefchlagen 
hatten. 
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Am: ıflen November waren ber Doctor, Bardney, 
und ich eine ziemliche Strede weit vorausgegangen; 
und während wir und auf die Erde niedergelegt hats 
ten, um bie übrige Mannfchaft zu erwarten, fo näherte 
fi unfern Pferden eine Truppe Eabris, die wahrſchein⸗ 
lich aus Neugierde herbeigelodt wurden. Wir konnten 
ber Verſuchung nicht widerftehen, zwei derfelben zu toͤd⸗ 
ten, ob wir gleich Wildpret im Weberfluffe vorräthig hats 
ten. Bei dem Knall unferer Flinten ſchienen fie in Er: 
flaunen zu gerathen, blieben aber immerfort ſtehen, bis 
wir fie endlich durch Schreien und Laͤrmen fortjagten. — 
Auf den Abend lagerten wir uns auf einer Inſel, und 
indem ich von hier aus mit einem Fernglaſe die Gegend 
uͤberſah, ſo erblickte ich eine ganze Heerde wilder Pferde 
in der Sawanne. Ich machte mich ſogleich mit dem 
Dr. Robinſon und Baroney auf, um ſie in der 
Naͤhe zu beſehen; als ſie uns in der Entfernung von 
einer viertel Meile erblickten, ſo kamen ſie ſogleich ins⸗ 
geſamt auf uns losgeſprengt, ‚wobei fie die Erde rings 
umher zittern machten, gleich ald wenn eine Cavalerie⸗ 
attaque flatt gehabt hätte. Nahe bei: und hielten fie 
file, und wir Eonnten fie mit Muße befehen; unter 
ihnen befanden ſich mehrere außerft fchöne, ſchwarze, 
braune und weiße, und Hberhaupt von allen Farben. 
Wir fchoffen auf ein fhwarzes, um ihm wenigftens einen 
GStreiffhuß beizubringen, allein ohne Erfolg; fie jagten 
eine Weile hin und her, und kamen alödann wieder 
zurüd, um und nochmals zu befehen. Endlich kehrten 
wir wieder in unſer Lager zurüc. 


1 
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Am 2ten wollten wir einen Verſuch mit - einer 
mericanifhen Pferbejagd anftellen, und fchidten deshalb 
ſechs Reiter auf unfern fohnellften Rennern ab , die mit 
Schlingen verfehen waren, um bie wilden. Pferde, wenn 
fie fich denfelben nähern könnten, damit zu fangen. Die 
Pierde ließen die Reiter. bis auf 40 Schritte nahe 
kommen, alöbann aber ergriffen fie mit heftigem Wiehern 
die Flucht: Wir verfolgten fie 2 Meilen weit, jedoch 
ohne allen: Erfolg; anſtatt eines. derfelben zu fangen, 
hatten wir vielmehr ‚die Kranfung, daß. zwei von ben 
anfrigen fih ihrer Reiter entledigten, und  gemeins 
ſchaftlich mit der wilden Heerbe die Flucht ergriffen, 
ohne daß wir im Stande.waren, fieswieder einguholen. Ich 
habe in der Folge oft über den thörigten Verfuch, wilde 
Pferde auf diefe Art fangen zu wollen, gelacht, denn zu 
biefer Art von Jagd gehören nicht nur die fchnellften 
Pferde, fondern auch die geübteften Iäger, weil das 
Werfen der Schlingen eine ganz befondere Gefchidlichs 
Feit erfordert. Weiter unten in der Befchreibung der 
Provinz Teras, werde ich. noch einige Nachrichten über 
die Art beifügen, wie in Merico die. wilden Pferde 
gefangen werden, 


An diefem Tage legten wir nur 13 Meilen zuruͤck. 


Am zten kamen zahllofe Heerden von Büffeln, 
Elennthieren, Pferden und andern wilden Thieren 
ziemlich nahe an und vorbei, und fchlugen inöges 
famt ihren Weg gegen Güben ein. Entfernung 25 


Meilen. 
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Am sten fahen wir im Nachmittage das ganze noͤrd⸗ 
liche Ufer des Fluſſes fhon in weiter Ferne mit Thieren 
bededt, und al& wir näher famen, wurden wir gewahr, 
daß es nichts als Büffellühe und Kälber waren; ic 
glaube, ohne Uebertreibung verfichern zu Fönnen, daß 
ihrer bier mehr ald 3000 Stück beifammen waren 
Bemerkendwerth ift es, daß wir in der ganzen, jetzt 
zurüdgelegten, unermeßlichen Strede Landes, noch nicht 
eine einzige Buͤffelkuh gefehen hatten, und daß bier der 
ganze Erdboden gewiffermaßen damit bededt war. Ents 
- fernung: 24 Meilen. 


Am sten beſchloſſen wir, eine von dieſen zahllofen 
Kühen auf dem jenfeitigen Ufer zu ſchießen, und ich 
ſchickte deshalb einige von meinen Neitern hinüber; ich 
feibft aber blieb auf einer Anhöhe ftehen, und war von 
hier aus Zeuge eines Schaufpieles, das ein wahres Ges 
fechte genannt werden kann. Sobald die Büffeiheerde 
merkte, daß fie angegriffen wurde, fo trennte fie fich 
in mehrere einzelne Haufen, und machte dabei zugleich 
ganze Wolfen von Staub auffteigen. Die einzelnen 
Haufen griffen zuerft auf der einen Seite, und alddann 
auch auf der andern an, fowie fie nach und nad von 
den Sägern verfolgt wurden. Das Knallen der Flinten 
und der Pulverdampf machten die Taͤuſchung noch auf: 
fallender. Diefe Beluftigung hatte jedoch das Nach: 
theilige, daß wir an biefem Tage unfern Marfch nicht 
weiter fortfegen fonnten. 


Am 6ten ließen wir eine Quantität Fleiſch von 
den erlegten Büffellühen kochen, und fanden es fo wohl 
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fehmedend , als irgend ein. Fleiſch, was wir jemals ger 
geffen hatten; wegen unſeres Ueberfluffes an Vorräthen 
nahmen wir jedoch nur die beften Stüde davon mit, 
Ich bin außer Stande, die zahllofen Heerden von diefen 
Thieren zu befchreiben, die wir auch an diefem Zage 
- auf unferm Wege antrafenz es iſt genug, wenn id) fage, 


dasß die ganze Sawanne auf beiden Ufern des. Fluſſes 


damit bedeckt war; die Menge derfelben überfleigt aber 
wirklich ‚allen Begriff. Entfernung: 16 Meilen. 


Am zten fieng das Gras fchon an feltener zu werben, 
und nahdem wir 8 Meilen zurüdgelegt hatten, fo mach⸗ 
ten wir deshalb Halt, um unfern Peerden Zeit zu laſſen, 
fi fatt zu. freffen. — Auch am gten blieben wir nod 
file liegen, weil unfere Pferde dußerft abgemattet was 
ren, und wir die Zeit benugen wollten, um unfere 
Stiefeln zu fliden, und unfer vorräthiges Fleiſch zu 


trocknen. 


Am’gten gegen Mittag kamen wir wieder auf den 
Weg, ben die Spanier genommen hatten, allein die Ans 
zahl derfelben fchien fich hier beträchtlich vermehrt zu haben, 
und ald wir an ihre Lagerftätte gelangten, fo fanden 
wir dafelbft 96 Feuerftellen ; fie mußten alfo hier zwifchen 
6 und 700. Mann ſtark gewefen feyn. An diefem Tage 
fanden wir die Befchaffenheit des Landes wefentlich vers 
ändert; es war nämlich fehr bergigt geworden, und 
wir trafen fehr haufig Wafferquellen an. Ueberall aber 
kamen wir noch vor zahliofen Heerden von Büffeln und 
wilden Pferden vorbei. Entfernung: 27 Meilen. 
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Am zoten würde dad Land immer gebirgigter; ber 
Fluß felbft war fehmäler, hatte mehr Krümmungen, und 
war auf beiden Ufern mit dicken Gebüfchen von jungem 
cotionwood bebedt. Unfere Pferde waren in einem 
folhen Grade abgemattet, daß zwei berfelben Liegen 
blieben, und abgepadt werden mußten; auf den Abend 
hieben wir eine Menge Baumzmweige ab, um biefe armen 
Thiere damit zu füttern. Entfernung: 20 Meilen, 


Am rıten famen wir vor zwei, noch im legteren 
Sommer bewohnt gewefenen, Lägern der Wilden vor: 
bei, und wir mußten vermuthen, daß diefes Jetans 
oder Camanchen *) waren. Auch kamen wir zu einem 


2) Die Jetans, oder Gamanden, welchen legtern Namen 
ihnen die Spanier beilegen, oder Pabuccas, wie ſie von 
den Panis genannt werben, find eine mädhtige Nation, die 
ein völliges Nomadenleben führt, und ohne bie geringfte 
Kenntniß von der Eultur bes Erdbodens, bloß allein von 
der Jagd lebt. ‘Ihre Wanderungen erſtrecken fi bis an bie 
Sränzen von Neu: Merico gegen Welten, zu den am ums 
tern rotben Fluſſe wohnenden Nationen gegen Süden, 
zu den Panis und Dfagen gegen Oſten, und zu den | 
Yutas, Kiaways, und anderen unbekannten Bölkern 

gegen Norden. Die von ihnen bewohnten unermeßlichen 
Sawannen gehören zwar ganz zu bem Gebiete der Bereinigs 

“ten Staaten, allein dennoch maßen fi die Spanier die auss 
ſchließliche Oberherrfhaft über biefe Nation an,. und fie iſt 
auch wirklich benfelben völlig ergeben, obgleich einige wenige 
von diefen Indianern neuerlih einen Befuh zu Natdhitos 
ches abgeftattet haben. Sie find die einzige, an bie fpas 
nifhen Provinzen gränzende, wilde Nation, beten Unab— 
bängigfeit von ‚ber. ſpaniſchen Regierung anerkannt wird. 


288 II, Reife in das Innere 


Lager der Spanier, wo diefe fih offenbar mehrere Tage 
mußten aufgehalten haben, wahrſcheinlich um ſich einen | 


Die Spanier halten diefelben für Außerft tapfer, und bie 
Camanchen haben ihnen aud wirklich nur allzuviele Bes 
weife bavon gegeben, 


As ih zum erften Mal in die Provinz Neu « Merico 
am, fo ſah id eine Menge zerftörter, und von den Eins 
wohnern verläffener Dörfer, bie insgefamt von den Ga- 
;  manden, als fie vor ungefähr ı1o Jahren mit den Spar 
miern Krieg geführt, und einen Einfall in biefe Provinz 
gemadyt hatten, vermwüftet worden waren; aus dem einzigen 
Dorfe Agua Saliente nahmen fie damals auf einmal 
mehr, alö 200 Pferde mit fid fort. Heut zu Tage leben 
fie jeboh im dem beften Ginverftändniffe mit den Spaniern, 
und durch den legten Bug von Don Faciendo Malgares 
find fie in ihrer Zuneigung zu benfelden nody mehr beffärkt 
worden. Er felbft hat mir erzählt, daß, als er fih mit 
feinem Commando biefen Indianern näherte, fie ſich vorerſt 
gegenfeitig Boten zugefhidt hätten, um den Zag zu beftim= 
men, an weldem bie Indianer auf einer unermeßlichen - 
Ebene eine Bufammentunft mit ihnen halten wollten. Er 
wäre bieraufan der Spige von 500 Mann, bie insgefamt auf 
weißen Pferden ritten, den Wilden entgegen gezogen; er aber 
und feine zwei vornehmften Dfficiers hätten allein ſchwarze 
Pferde gehabt. Auf der Ebene habe er gegen 1500 Wilde 
angetroffen, die insgefamt ihre beften Kleider anhütten, 
und durch mancherlei Herumtummeln der Pferde ihre Reiters 
tünfte zeigten, Aus der ganzen Zuſammenkunft erhellt nun 
aber offenbar, daß die Spanier viele Achtung für diefe Ins 
bianer begen, und daß ihnen Ddiefelben einen hohen Grab 
von Furt müffen eingeflößt haben. Wahrſcheinlich hat 
Malgares ben Kunftgriff gebraudt, fie zu verfichern, daß 
feine Reife keinen andern 8weck habe, als fie zu befüchen, 
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Vorrath von Lebensmitteln anzufhaffen, ehe fie in das 
Land der Jetans giengen, denn in biefem Ießteren 
werben die Büffel weit ;feltener. — Ich überzeugte 
mich nunmehr von der Unmöglichkeit, die mir aufge 
tragene Reife in der vorgefchriebenen Zeit zu vollenden; 
allein: ic) befchloß, Trog aller Mühe und. Gefahren, die 
mir.:ertheilten Aufträge indgefamt auszurichten, und 
wenn ih auch noch einen zweiten Winter in dieſen 
unwirthbaren Wuͤſteneien zubringen ſollte. Entfernung: 
24 Meilen. 


Am ı2ten mußten. wir abermals zwei Pferde liegen 
laſſen, die gänzlich. ermattet waren. Wir verloren an 
dieſem Zage bie Sm ber — und legten 20 Meilen 
zurůck. 


Am ı3ten fiengen beide Ufer des Fluffes an, mit 
Holz bedeckt zu feyn, allein man fah feine andere Art 
bavon, als Cottonwood. Bir entdeckten ganz friſche 
Spuren von Indianern, und einer meiner Jaͤger ſagte 
mir, daß er in einer nicht betraͤchtlichen Entfernung 
einen Mann zu Pferde eine Anhoͤhe habe hinaufjagen 
ſehen; auch weiter hin fanden wir immer noch mehrere 
Spuren, daß ein zum Kriege geruͤſteter Haufen den Fluß 


und ſie als Bruͤder zu begruͤßen. — Da ich jedoch nicht in 
das Land der Camanchen gekommen bin, und auch keine 
Horde derſelben auf meiner Reife angetroffen habe, fo bin 
ih nicht im Etande, voñ ihren Sitten und Gebraͤuchen, ſo 
wie von ihrer Regierungsverfaffung Reqhrichten mitjue 
. teilen. re e R Ä 
pike's Neifen. & 
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hinaufgegangen feyn müffe. Ich ſchoß an biefem Zage 
einen Zruthahn, den erften, den wir feit dem Lande der 
Panis zu Gefi a, befommen hatten. 


Am ıyten vitt ich mit dem Doctor Robinfon . 
und einem Soldaten die Anhöhe hinauf, auf der man 
den Indianer gefehen haben wollte, allein. wir machten 
feine weitere Entdeckung. Auf unferm Marfche famen wir 
. an einem ziemlich hohen rothen Sandfelſen vorbei, und über 
einen nicht ganz Eleinen Bach. Entfernung: 10 Meilen, - 


Am ızten durchwabeten wir: zwei Bäche, und fahen 
mehrere fehr hohe Felſenklippen, fo wie auch zahlreiche 
Heerden von Büffeln. Um 2 Uhr des Nachmittags 
glaubte ich rechter Hand von uns einen Berg zu erbiifs 
ten, der ſich in ber weiten Ferne wie eine Fleine blaue 
Wolfe am Horizont zeigte. Ich theilte diefe Bemer: 
fung feinem Andern mit, als dem Doctor, der eine 
ziemliche Strede mit mir vorauögegangen war; aber 
ehe noch eine halbe Stunde vergieng, konnten wir ſchon 
an der Richtigkeit unferer Bemerkung nicht mehr zwei: 
fein. Als auch‘ unfere Wefährten uns nachgekommen 
waren, fo begrüßten fie plöglich mit einem einftimmigen 
Sreudengefchrei die Mericanifhen Gebirge. Wer bie 
Alleghany = Gebirge durchreiſ't hat, Tann fic auch 
einen Begriff von der Anſicht die ſer Gebirge machen, 
nur daß ihre Seitenflächen fo weiß find, als wenn fie 
mit Schnee bedeckt wären, oder aus einem ganz weißen 
Steine beftünden. Sie machen einen Zweig von, der 
aroßen weftlichen Gebirgskette aus, welche die Gewäfler, 
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bie fih in das ſtille Meer ergießen, von, benen trennt, 
die in ben atlantifchen Dcean fallen, "und welche auch die 
Fluͤſſe, die fih in bie-heilige Geiftbai ergießen, von 
denjenigen abfondert, die fih in den Miffifippi vers 
lieren, fo wie die Alleghanyz= Gebirge diejenigen. 
Gewäffer, die fich im den letztern Fluß ergießen, von 
denjenigen trennen, die in den atlantifchen Dcean fal⸗ 
len. Sie ſcheinen die allernatuͤrlichſte Graͤnze zwiſchen 
Louifiana und Nordmerico auszumachen. — Gegen 
Abend Famen wir an einen Arm des Sluffes, ber von 
Süden her fam, und da es fehlen, ald wenn das fpa« 
nifhe Commando über denfelben gegangen wäre, fo 
brachten wir die Naht an feinem Ufer, und zwar 
eine Meile oberhalb feiner Mündung, zu. Entfernung: 
24 Meilen, | 


Am ıdten überzeugten wir und fehr "bald, daß 
die Spanier an dem rechten Arme, oder dem Haupt⸗ 
fluffe, hinaufgegangen waren, wir folgten ihnen das: 
her um Mittag nah. Der Akanſas ſchien an 
diefer Stelle in einem weit höhern Grade fchiffbar zu 
ſeyn, als weiter unten, wo wir ihn zuerſt erblickt hats 
ten. Nach den wenigen Hinberniffen, die ich bis jetzt 
in diefem Fluſſe entdedt hatte, würde ich mich ohne 
alles Bedenken im Monat Februar an feiner Mündung 
einfchiffen, und mit befonderd dazu erbauten Barfen 
mic) anheifchig machen, bis zu den mericanifchen Ge: 
birgen hinauf zu fahren. Entfernung: 11 Meilen. 


Am-ızten bracden wir des Morgens febr. feiß 


eu. weil wir noch an dieſem Tage den Fuß der Ge⸗ 
T 2 
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birge zu erreichen hofften, allein -ald.der Abend anbrach, 
ſchienen ſie uns nicht viel naͤher geruͤckt zu ſeyn, als 
den Tag vorher, ob wir — 234 Meile Weges zus 
rüdgelegt hatten. 


Am ı8ten entdedten wir neue Spuren von Wilden, 


Wir hielten es für rathſam, liegen zu bleiben, und 


uns einen Borrath von Wildpret zufammen zu ſchießen, 
weil wir beforgen mußten, daß wir in ber Gegend, 
der wir und nunmehr näherten, wenig davon antreffen 
würden. Ich felbft erflieg an diefem Tage eine be 
trachtliche Anhöhe, von welcher ich die Nichtung der 
verfhiedenen Berge beobachtete, und eine Zeichnung da= 
von entwarf. Meine. Leute hatten unterdeflen unbarms 
berzig gemorbet, denn fie brachten ı7 Büffel von ber 
Jagd zurüud, und hatten zum wenigften noch 20 andere 
verwundet. Um diefes viele Fleifh zu trodnen, blieb 
ib auch am ıgten noch liegen, und diefe Ruhe bes 
Fam befonderd unfern Pferden fehr gut, Die im hoͤch⸗ 
fien Grade erfchöpft gewefen waren. Meine ſaͤmtliche 
Mannſchaft wurde an dieſen Tagen mit Markknochen 
tractirt, wovon 136 Stuͤck zur Mahlzeit zubereitet 
wurden. 


Am ꝛoſten brachen wir zwar ſehr früh auf, allein 
da die Laſt unſerer Pferde dadurch, daß wir mehrere 
derſelben verloren hatten, betraͤchtlich war vermehrt 
worden, und da auch nunmehr noch ungefaͤhr 900 Pfd. 
Fleiſch hinzukamen, fo mußten wir ſehr langſam mars 

ſchiren, und legten deshalb nicht mehr, als ı2 Meilen 
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zuruͤck. Sch fchoß abermals zwei Büffelkühe, von denen 
* — nur die en, Stüde: a 


Am — Maiſchicten wir wegen ber’ deutlichen 


Spur, da ganz neuerlich Indianer in dieſer Gegend 


f, 


mußten gewefen ſeyn, mit noch größerer Vorficht, als 
gewöhnlich, und'wir "hatten auch kaum 5 Meilen zus 
rüßgelegt, ald Baroney, der ‚mit einigen Leuten vors 
ausgieng, Und an eine Vertiefung kam, plößlich aus—⸗ 
rief? „Hier find Wilde!“ In dem nämlichen Augen⸗ 
blick Tahen wir auch eine Menge Indianer, die von 
beiden Seiten aus den Wäldern heraus kamen, und. auf 


uns zuliefen. Auch wir näherten und ihnen; da ich mich 


aber umblickte, ſo ſah ich mehrere von ihnen, die eine 
Fahne bei fich hatten, mit der größten Schnelligkeit die 
Anhöhe hinauflaufen, ald wenn fie. die Abficht hätten, 


uns zu umringen. Wir machten: deshalb :fogleich Haltz 


die vorberften Indianer waren jedoch. ohne Waffen, 
und reichten und. von ferne die Hände’ dar, weshalb 
wir Fein Bedenken trugen, : wieder vorwaͤrts zu gehen. 


- Sie kamen und mit offenen Armen entgegen ,- umrings 


ten uns von allen Seiten, berührten uns überall, und 


umarmten ung. einmal liber dad andere: "Sie fchienen 
dabei fehr ängftlich zu ſeyn, und ich flieg deshalb von 


meinem Pferde ab; allein in dem nämlichen Augenblid 
hatte fih fchon “einer von ihnen hinaufgeſchwungen, 
und war fogleich damit.davon geritten. Ganz; in bem 
nämlichen. Falle befanden ſich auch ber Doctor und 


 Baroney Die Indianer fuhren unterdeflen imz 


mer fort, die Soldaten mit Lieblofungen faft zu ers 


x 
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fliden. Es dauerte jedoch nicht lange, ſo wurden uns 
fere Pferde wieder zuruͤckgebracht, und die Ruhe war 
auch einigermaßen wieder hergeftellt. Nunmehr erfuhs 
zen wir, daß die Indianer ein Haufen Krieger-von ber 
Nation der großen Panis waren, weldhe die Setand 
aufgeſucht, aber nicht angetroffen hatten „und jetzt wieder 
unverrichteter Sache nach Haufe zuruͤckkehrten. Judianiſche 
Krieger aber, die nach einem, fruchtloſen Streifjuge wies 
der nach Hauſe gehen, find. faft immer bereit. bei der 
eriten Gelegenheit ihre unbefriedigte Rache an den erſten 
DPerfonen, die ſie antreffen, zu fattigen, und wir- hatten 
as en — auf unſerer * zu ſeyn. 
— 4 
©: Während — wei Anfuͤhrer der — — 
waren, ihre Leute wieder in Ordnung zu bringen, bes 
gaben wir uns in den Wald, und packten daſelbſt 
unſere Pferde ab. Die ganze Anzahl der Indianer 
beſtand in 60 Kriegern, wovon die eine Hälfte mit 
Schießgewehren, und ‚bie andere mit Bogen, .: Dfeilen 
und Lanzer bewaffnet war; mir hingegen’ waren nicht 
mehr, als 16 Mann ſtark. In einem Augenblid faßen 
bierauf die fämtlihen Indianer „als fie zu uns.in den 
Wald gekommen. waren, in einem Kteife umber, und 
ich felbft feste mich zwifchen ihre beiden Anführer nie: 
der. Unfere Fahne wurde gegen der ihrigen über aufs 
geſteckt, und bie Friedenspfeife mit allem, was zum 
Rauchen erförderkich iſt, auf einen Eleinen Sig vor - 
uns in Ge Bis, iegt gieng Alles vor⸗ 
un 
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2 Ich ließ hierauf eine Stange Tabak, 12 Mefier, 
60 Feuerſtaͤhle und 60 Flintenſteine herbeikommen, und 
fie als ein. Geſchenk unter fie vertheilen. Sie verlangs 
ten aber "Mais, Munition,‘ Deden, Keſſel und dergl 
welches Alles ich> mich genoͤthigt ſahe, ihnen ſtandhaft 
abzufchlagen, obgleich mein Dolmetfcher fehr in mic 
drang,.. ihnen wenigſtens einiges davon zu bewilligen: 
Noch immer lag. die. Pfeife unangerährt vor und, als 
mwenn fie noch nicht entfchloffen wären, ob fie uns als - 
Sreunde, oder. als ‚Feinde behandeln wollten; endlich 
aber: wurde von ihnen ein Keffel voll .Waffer herbeige: 
bracht, aus dem wir insgefamt tranfen, worauf fie auch 
zu der Pfeife griffen, und mit uns aßen. 


Mährenb: diefer ganzen Zeit war der Dr. Robins 
fon ‚immer geflanden, und hatte alle Bewegungen der 
Wilden forgfältig beobachtet, damit wir bereit wären, 
Die Feinbfeligfeiten: zu gleicher Zeit mit ihnen anzufangen, 
Allein nunmehr nahmen die Indianer. auch die Geſchenke 
an, und vertheilten fie unter einander; einige Mißvers 
gnügte warfen diefelben jedoch. mit Verachtung. von ſich. 
Nach: eittiger Zeit fiengen wir wieder an, unfere Pferde 
zu bepadenz; jeßt aber umringten und. die Wilden von 
allen, Seiten, und fiengen an, . Alles zu: ftehlen, was 
fie befommen Eonnten. Ich war faum im Stande, fie zu 
verhindern, daß fie mir meine Piftolen nicht aus den Half 
tern herausſtahlen, und: mußte mich deshalb endlich zu 
Pferde fegen.. Dem .Doctor und den fämtlihen Solda⸗ 
ten gieng ed um nichts beſſer; fie konnten ebenfalls 

kaum verhindern daß ihnen nicht Alles unter den Haͤn⸗ 
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ben weggeftohlen wurde, Als ich endlich bemerkte, daß 
ein Indianer meinen tomahawk entwendet. hatte, ſo 
heſchwerte ich mich deshalb bei ihrem Anführer, allein die⸗ 
‚ fer gab mir ganz trocken zur Antwort, „daß es eben 
Schurden wären." Nunmehr blieb: und nichts weiter 
übrig, ald uns aus allen Kräften felbft. zu beſchuͤtzen, 
und die Sache. befam jest. ein fehr ernfthaftes. Anſehen. 
Sch befahl meinen Leuten, ihre Gewehre zu ergreifen; 
und die Wilden mit Gewalt von fih entfernt zu.hak 
ten, ben. leßtern aber erklärte ich, daß ich den erſten 
unter ihnen, der unfer Gepaͤck noch einmal mit einer 
Hand. anrührte, fogleih über den Haufen fchießen 
würde. Diefes wirkte; die Indianer fiengen. fogleich 
an, fich zu entfernen, und zogen nad und nach fämt: 
lich ab. Spaͤterhin fanden wir, daß’ fie uns einen 
Saͤbel, einen t1omahawk, eine breite Art, fünf: Feld⸗ 
flafchen, und noch mehrere andere Eleinere Artikel ges 
flohlen hatten. Es war mir äußerft empfindlich, daß 
Die geringe Anzahl meiner Mannfchaft mich genöthigt 
hatte, die Beleidigungen diefer gefeglofen Banditen fo 
ganz ungeahndet hingehen zu. laſſen; dies war das erftes 
al, daß die Wilden, wenigſtens mit einigem Anfchein 
von Gewalt, irgend etwas von mir erhalten hatten. — 
Wir legten an diefem unglüdtigen —— 17 Meilen 
lied 
Am 23ften kamen wir an ben britten Arm des 
Fluſſes auf der Südfeite, und brachten die Nacht das 
jelbft zu. Da ber Fluß fich hier in mehrere -Eleine . 
Aerme theilte, und daher zu vermuthen war, baß wir 
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und ſehr nahe an feiner Quelle: befänden, fo befchloß 
ih, meine Mannſchaft an diefem Drte in einen Vers 
theidigungszuſtand zu fegen, und alsdann ſelbſt an-dem 
uoͤrdlichſten Arme. bis auf den. Gipfel der blauen Ge⸗ 
birge hinaufzugehen.- . Auf. diefem hoffte ih im Stande 
zu ſeyn, Die ganze Gegend zu überfehen, und -eine 
Zeichnung von den verjhiedenen Aermen des Fluffes zu 
entwerfen; die Entfernung follte meiner Meinung nad) 
— neo alb “son Rn — 


Am ließ ie bahn. ſogleich bei —— 
14 dicke Baumſtaͤmme abhauen, um mit denfelben eine 
Verſchanzung anzulegen, die auf drei Seiten fuͤnf Fuß 
hoch; und auf der vierten durch den Fluß geſchützt ſeyn 
ſollte. Nachdem ich hierauf noch meiner Maunſchaft 
die noͤthigen Befehle ertheilt, und auch alle Vorkehrungen 
auf den Fall, daß ich nicht wieder zuruͤckkommen wuͤrde, 
getroffen hatte, ſo trat ich mit:dem.Dr.,Robinfon 
und zwei Gemeinen, Miller: und, Brown, den Marſch 
an. Wir hofften noch an diefem Zage-an den Fuß: des 
Gebirges zu ‚gelangen, . allein, nachdem wir 12 Meilen 
zurücdgelegt hatten, fo mußten wit unter einer Geber, 
‚die wir einzeln in der Sawanne antrafen, übernachten, 
und hatten hier nicht nur Fein Waffer, fondern mußten 
auch die empfindlichfte Kälte ausftehen.. 


Am egſten brachen wir frühzeitig auf, in ber ge= 
wiffen Heberzeugung , daß wir an diefem Tage die Spise 
des Berges erfleigen würden; nachdem wir aber mehrere 
Heine Anhoͤhen, bie mit Cedern und Tannen bewachfen 
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. waren, zuruͤckgelegt hatten, fo mußten wir dennoch aber= 
mald am Fuße des Berges in einer Schlucht über Nacht 
bleiben. Hier trafen wir eine Menge vortrefflicher Quel: 
len an, bahingegen in einer Entfernung: von wenigen 
Meilen von dem Gebirge nicht ein. re nn zu 
finder: geweſen war... 
1, 

:.Da.wir am — auf den Abend wieder an dem 
naͤmlichen Orte einzutreffen hofften, ſo ließen wir unſere 
Decken und alle unfere Lebensmittel daſelbſt zurück; auch 
ſchoß ich hier noch ein Reh, und hieng die Haut def 
felben zum Kennzeichen an einem Baum auf. Hierauf 
fiengen wir an, den Berg hinaufzufleigen, wobei wit 
aber mit. unzaͤhlich vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
Hatten, und zu wiederholten Malen auf faſt ſenkrechten 
Felſen hinauf klettern mußten. Nachdem wir den ganzen 
Tag hindurch auf dieſe muͤhſelige Art fortgegangen waren, 
ſo ſahen wir uns auf den Abend noch weit von dem Gipfel 
entfernt, und mußten ‚-ohne Decken, ohne Waffer, und 
‚ohne Lebensmittel’ in einer Höhle über Nacht bleiben. 
Ueber und war ber Himmel hell und Har, . während es 
in der Tiefe nicht aufhörte zu fihneien. Auf dem ganzen 
‚ Abhange des Berges trafen wir Feine andere Bäume an, 
als Tannen; tiefer unten kamen uns noch einige Büffel 
zu Geficht, und weiter in der Höhe erblickten wir einige 
wenige Rebe, und mehrere Faſanen. 


* 


Am 27ſten weckte mich ein quaͤlender Durſt und 
Hunger auf; ich hatte mich noch uͤberdieß auf den 
fpigigen Felſen, die uns zum Nachtlager dienten, ganz 
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wunb. gelegen. Für alles dieſes wurben, wir, jedoch 
durch den. göttlichen Anblick, der ſich uns jetzt darbot, 
reichlich entſchaͤdigt. In ber zu unſern Füßen liegenden 
gränzenlofen Sawanne ſchwammen ‚einzelne Wolken, herz 
um, bie zu rauchen ſchienen, und wie das Weltmeer 
im Sturm in-ungeheuern Wellen hin und hergefchlagen 
wurden ; über. uns hingegen ‚mar der Himmel vollkom⸗ 
men helle. Wir festen ſogleich unfern Marſch den Berg 
hinauf fort, und nach wenigen Stunden hatten wir den 

Gipfel deſſelben gluͤcklich erſtiegen. Wir fanden denſelben 
mit: ziemlich tiefem Schnee bedeckt, und konnten keine 
Spur entdeden,. daß fich jemals nierfüßige. Thiere, ober 
Vögel, in.diefer unwirthbaren Region aufgehalten hätz 
ten; noch am Fuße des Berges ſtund ber Zhermometer 
auf neun Grad über dem Gefrierpuncte, hier aber war. er 
bis auf vier Grad ‚unter denfelben herabgefallen. . In 
einer Entfernung. von ı5 bis 16 Meilen ſahen wie bie 
Spite des großen Picks, der mit Schnee bededt 
war, und noch ‚einmal fo hoch zu ſeyn ſchien, als der 
Berg. den wir eben erſtiegen hatten; wir hätten zum 
wenigften noch einen ganzen Zag gebraucht, um an feinen 
Fuß zu gelangen, und ich glaube nicht, daß jemals 
ein menſchliches Wefen feinen. Gipfel hat erfteigen koͤn⸗ 
nen. Aus diefem Grunde, und weil auch die bei mir 
befindlichen. zwei Soldaten ‚nur leichte Ueberröde, und 
keine. Strümpfe anhatten, ‚und überhaupt nit auöges 
rüftet waren, um es in diefer rauhen Region lange auss 
. halten zu können, befchloß ich, wieder zu meinem Goms 
mando zurüdzufehren. Um jene ferne Spige zu erfleigen, 
hätten wir uͤberdieß zum wenigfien: zwei bis drei Tage 
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gebraucht, und es waͤre ſehr die Frage geweſen, ob wir 
unterwegs irgend "eine Art von Wildpret, um unſern 
Hunger zu flillen, angeftöffen haͤtten. Wir’ fliegen da= 
her durch einen langen und tiefen Hohlweg wieder her⸗ 
unter, und trafen dabei weit weniger Schwierigkeiten 
an, ald wir erwartet hatten. " Die Wolfen waren’ jeßt 
aus der Ebene‘ in die ‚Höhe -geftiegen, und hüten den 
mit ewigem Schnee bededten Gipfel gänzlih ein. Am 
Fuße: des Berges fanden wir zwar unfere Kieidungsftüde 
noch 'unverfehrt,: allein unſere “Tamtlichen ‚Lebensmittel 
waren von den Raben’ gefreſſen worden. Da es. ftarf 
fchneite, fo krochen wir unter ein hervorragendes Felfen: 
flüd, und verzehrten hier unſere Mahlzeit, die für uns 
alle viere aus einem einzigen Repphuhn und 2 magern 
Rehribben- beftund, welche uns die Raben noch übrig 
gelaffen hatten; und doc war dieſes die erfte Nahrung, 
bie wir feit 48 Stunden * uns nahmen. 


Am ogflen 9 November giengen wir laͤngs einem Tleis 
nen Bache hin, um die Anhöhen nicht nochmals übers 
fleigen zu muͤſſen. Um Mittag ſchoß ich glücklicher Weife 
zwei Büffel, und nunmehr konnten wit, zum erflenmale 
feit drei Zagen, wieder eine volle Mahlzeit halten. Die 
Nacht brachten wir abermald-unter einem hervorragen⸗ 
ben Felfenftüde zu. Das Land fanden wir überall fehr 
fruchtbar, und ganz von alten Lägern der Jetans 
bedeckt. 


Am 2often brachen wir mit Tagesanbruch wieder 
auf, und Famen bei einbrechender Nacht glüdtich wieder 
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in unferm. Lager an, wo wir zu unferer. Freude Alles 
in dem beften Zuſtande antrafen. 

Die Ufer des Akanſas, von der Graͤnze der Ge: 
birge bis an feine Quelle, beftehen abwechfelnd. aus ſenk⸗ 
rechten Zelfenwänden und Eleinen ſchmalen Wiefen,. in 
welche die Büffel: und. Elennthiere den Weg gefunden 
haben und hier, entfernt von allen Gefahren, und volls 
fommen gefichert gegen ihren unbarmberzigften Feind, 
den Menfchen, in tiefer Ruhe leben. Der ganze Fluß 
bat, mit: Inbegriff aller Krümmungen,-einen Lauf von 
1981 Meilen, von feinem Einfluß in den Miffifippi 
bis an die Gränze der Gebirge, und von 192 Meilen 
von hier bis zu feiner Quelle, fo, daß feine ganze Länge 
2173 Meilen ausmacht. Auf Diefer ganzen unermeßs 
lichen Strede ift er, für befonders dazu erbaute Böte, 
vollkommen fehiffbar, ausgenommen auf den 192 Meis 
len in ben Gebirgen. Es ergießen fih in benfelben 
eine Menge Bleiner Flüffe, die ebenfalls auf 100 Mei: 
len weit fehiffbar find. Um auf demfelben ganz binauf 
zu fahren, muß man fi an feiner Mündung im Ans 


- fange des Februars einfchiffen, wo man alddann ohne 


Anftand bis zu ben Gebirgen gelangen kann; erfolgte 
hingegen die Abreife fpäter, fo würde man den Fluß 
ungefähr 1500 Meilen weit oberhalb faft ganz trogen 
finden. Es ift mir bei diefem Fluffe eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit aufgeftoßen, die mich im erften Augenblide fehr in 
Erftaunen gefeßt hat; allein bei einigem Nachdenken 
habe ich gefunden, daß es der nämliche Fall. bei allen 
Fluͤſſen feyn muß, deren Lauf in einem heißen Klima 
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durch ein ebenes fandigtes Land hindurchgeht. Vier bis 
fünfhundert Meilen, ehe man zu ben Gebirgen gelangt, 
ift naͤmlich das Bett des Fluffes fehr breit ‚-befteht aber 
durchaus aus einem fandigen Boden, der in manchen 


Jahrszeiten völlig troden ift, oder doch wenigftens nur 


in einzelnen Vertiefungen Waſſer enthält, welches aber 
in fo geringer Quantität vorhanden iſt, daß es von eis 
ner ſolchen Stelle nicht zur andern ablaufen fann. Kommt 
man hingegen den Gebirgen näher, fo wird der Fluß 
ſchmaͤler, hat ein Bette von Kied, und iſt ein tiefer, 
durchaus fchiffbarer. Strom. Hieraus fieht man nun 
offenbar, daß der Sandboben alles das Wafler, welches 
die aus den Gebirgen herbeiftommenden Bäche und Mes 
benflüffe dem Akanſas zuführen, in fich einfaugt, und 
daß hierdurch der Fluß in einer Entfernung von 500 
Meilen: von feiner Quelle weniger ſchiffbar ift, als in 
einer Entfernung von 200 Meilen, 


Die Ufer des Afanfas — mit vollem Rechte 
dad irrdiſche Paradies fuͤr die herumwandernden Wilden 
genannt werden. Unter allen Laͤndern, die jemals von 
civiliſirten Menſchen beſucht worden find, exiſtirt wahr⸗ 
ſcheinlich kein einziges, wo ein groͤßerer Ueberfluß von 
Wildpret vorhanden waͤre; ich glaube, daß es an den 
Ufern des Akanſas allein Büffel, Elennthiere und Roth: 
wildpret genug giebt, um, wenn es nicht muthwillig 
auögerottet wird, alle. wilden Indianer auf dem ganzen 
Gebiet der Vereinigten Staaten ein ganzes Sahrhundert 
— damit zu ernaͤhren. 


I 
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Wenn ich dem: von mir eingezogenen Erfundiguns 
gen Glauben beimefien kann, fo dürfte, vermittelft des 
Akanſas und des Rio Eolprado in Californien die 
ficherfte und vortheilhaftefte Communication zwifchen dem 
flilen Meere und dem atlantifhen Dcean, dieſſeits der 
Meerenge von Darien, bewirkt werden Fönnen, denn 
der Transport zu Lande würde hoͤchſtens nur 200 Meis 
fen betragen, und der Weg auf diefer Strede könnte in 
einen ganz eben fo guten Zuftand verfegt werben, als 
ed unfere großen Heerftraßen über die Alleghany: Ges 
birge find. Der Rio Colorado iſt für den großen 
Meerbufen von Californien das Nämliche, was ber Mife 
fifippi für den mericanifhen Meerbufen ift, und er 
ift auch für ziemlich große Schiffe bis in die obern Ges 
genden der Provinz Senora ſchiffbar. 


| Am goften November festen wir gegen Mittag unz 
fern Marfch fort; es fchneite zwar fehr ſtark, allein ich 
war zu ungeduldig, um noch’ länger ftil liegen zu koͤn⸗ 
nen. Unterwegs befuchte ich mit dem Doctor und Ba— 
roney ein, vor ungefähr zwei Jahren bewohnt gewes 
ſenes, Lager der Jetans; nach der unermeßlihen Menge 
umgehauener Baume zu urtheilen, mit deren Laub die 
Wilden wahrfcheinlich ihre Pferde gefüttert hatten, mußte 
die Anzahl derfelben zum wenigſten aus 1000 Seelen: 
beftanden haben. — Entfernung: 15 Meilen. 


Da am ıflen December der heftigfte Sturm mit 
ununterbrochenem Schnee noch immer fortdauerte, fo muß 
ten wir an diefem Zage ftille liegen bleiben. - Der Schnee 
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lag uͤber einen Fuß hoch, und unſere Pferde mußten 
ihn mit den Fuͤßen wegſcharren, um ihren kuͤmmerlichen 
Unterhalt unter demſelben hervorzuſuchen. Um das 
Elend dieſer armen Thiere noch zu vermehren, wurden 
ſie auch durch eine zahlloſes Heer von Elſtern gequaͤlt, 
die, durch den Geruch ihrer wunden Ruͤcken herbeige⸗ 
lockt, ſich auf ſie ſetzten, und, ſo viel dieſelben auch 
wiehern und ausſchlagen mochten, ganze Stuͤcke Fleiſch 
aus ihren Leibern heraushackten. Der Hunger quaͤlte 
dieſe Voͤgel in einem ſolchen Grade, daß ſie kuͤhn ge⸗ 
nug waren, meinen Leuten auf die Aerme zu fliegen 
und aus ihren Haͤnden dargebotene Stuͤcke Fleiſch zu 


Am oten December hatte ſich das Wetter wieder 
aufgehellt, und der Reaumurfche Thermometer fund des 
Morgens auf 17° unter dem Gefrierpunct, fo baß alfo 
die Kälte dreimal ſtaͤrker war, ald wir fie noch jemals 
auf unferer Reife empfunden hatten. Wir fchoffen’ eis 
nen Büffel auf der andern Seite des Fluffes, der hier 
fo tief war, daß unfere Pferde hinüberfhwimmen. muß: 
ten, Auf. unferm weitern Marſche zog jich der Ges 
birgärüden bis dicht an das. Ufer des Fluffes herabz 
wir fahen uns daher genöthigt, auf das jenfeitige Ufer 
hinüber zu fegen. Die Furt war zwar ſehr gut,‘ al: 
lein die Kälte, die wir auf dem Eife ausflunden, war 
fo heftig, daß zwei von meinen Leuten die Füße erfros 
ren. Die Gegend wurde hier Außerft:fteinigt und huͤg— 
Yigt, ‘auch hatten wir die Unannehmlichfeit, daß eines 
von unfern Pferden ſcheu wurde und die Flucht ergriff, 
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ſo daß drei von meinen Leuten, die ich ihm nachſchickte, 
die ganze Nacht im Freien zubringen mußten, und ich 
ihretwegen in die größte Beſorgniß gerieth. — Ent—⸗ 

fernung: 13 Meilen. | 

EN 

Am zten wurbe die Witterung wieber gelinder, und 
der Thermometer flieg bis auf 30 unter Null, Die drei 
Mann kamen zwar. wieder zurüd, aber ohne das Pferd, 
und ber eine von ihnen hatte die Füße erfroren Ich 
fhidte nunmehr zwei Reiter ab, um es aufzufuchen. — 
‚on nun. an hatte ich alle die Befchwerlichkeiten, die ih 
„auf meiner legten Reife am Miffifippi erfahren hatte, 
auf neue auszuftehen, und wenn das Klima in diefen 
Gegenden eben fo rauh, wie in jenen gewefen wäre, fo 
‚würden unfehlbar mehrere von meinen Leuten umgefom- 
men feyn, denn es fehlte ihnen gänzlich an Winterklei— 
dung. Sch felbft hatte nichts, als einen baumwollenen 
Oberro@ mitgenommen, weil ed mir nicht entfernt ein⸗ 
gefallen war, daß ich in dieſer ungünftigen Jahreszeit 
noch unter Weges feyn würde. An diefem Tage maß 
ich die Höhe, der nördlichen Gebirge, und fand, daß bie 
fenfrechte Höhe des großen Piks, von der Fläche der 
Sawanne an, 10,581 Fuß betrug; nimmt man nun 
an, daß die Samanne 8ooo Fuß höher, als die Meeres , 
flähe liegt, fo beträgt die ganze Höhe diefes Piks 
18.581 Fuß über der Meeresflähe. Er ift alfo eben fo 
hoch, und nach der Angabe von Andern noch höher, als 
ber Pit auf Teneriffa, und es fehlen ihm nur noch 
1701 Zuß, um eben fo hoch zu feyn, wie der Tſchim— 
boraffo. Er iſt aber auch in dem ganzen Lande fo bes 

pike's Reifen. u 
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rühmt, "daß alle wilden Nationen auf mehrere hundert 
Meilen in der Rundung ihn Pennen, und daß die Spa: 
nier in Neu: Merico mit Bewunderung von ihm 
fprechen; er hat ſtets den Gränzpunct aller ihrer Reifen 
in die norbweftlihen Gegenden ausgemacht. Wir ſelbſt 
haben ihn während unferer ganzen Wanderung in diefen 
Gebirgen, die,vom 14. November bid zum 27. Januar 
dauerte, außer nur, wenn wir und zuweilen in einem 
befonders tiefen Thale befanden, nicht einen Augenblick 
aus dem Gefichte verloren. — Als ich wieder in das Lager 
zurüdfam, hatten zwar meine beiden Leute das burchges 
gangene Pferd wieder zurüdgebracht, allein es war zu 


ſpaͤt, um unfern Marfch noch fortzufegen. Sch ließ das 


ber noch einige Büffel ſchießen, damit für meine Leute die 
Zeit nicht unbenust bleiben möchte, und. fie fich aus den 
frifhen Haͤuten bdiefer Thiere Halbſtiefeln — 
koͤnnten. 


Am sten brachen wir ſchon um 5 Uhr des Morgens 
auf, Ichofjen unter Weges eine Büffelkuh, und ſechs 


Truthaͤhne, und legten 20 Meilen zuruͤck. 


Am zten Famen wir an eine, Stelle, wo bie berabs 


geftürzten Zelfenftüde den Marfch fo außerfi beſchwerlich 


machten, daß meine Leute den Pferden das Gepaͤcke ab⸗ 
nehmen und es ſelbſt tragen mußten. Auf den Abend 
lagerten wir uns an dem Hauptarme des Fluſſes dicht 
an dem ſuͤdlichen Fuß des Gebirges. Ich wollte noch 
vor Nacht einen Streifzug in das letztere vornehmen, 
allein ich war noch nicht weit gegangen, ſo hoͤrte ich 
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hintereinander 14 Echüfle in meinem Lager fallen, und 
Bebrte daher fo geſchwind, ald möglich, wieder zuruͤck; 
ed war jedoch nichts weiter geweſen, als daß meine 
Leute nach einem auffteigenden, fehr zahlreichen: — 
von hinein gefchoffen hatten, 


u Am 6ten ſchickte ich auf drei verfchiebenen ns 
Leute ab, um die Spur der Spanier aufzuſuchen, allein 
ohne Erfolg. Der Doctor und ich gingen an dem 
Fluſſe bin in das Gebirge; die Ufer waren auf beiden 
Seiten mit ſenkrechten, 200 Fuß hoben Felfen eingefaßt, 
und die Schlucht — ihnen nicht über 50 bis 60 — 
breit. 


Am zten wurben abermals Leute abgefchict, um 
die Spur der Epanier aufzufinden, und eine von Diefen 
Abtheilungen glaubte die Entdedung gemacht zu haben, 
daß die Spanier durch eine Bergfchlucht auf dem rechten 
Ufer des Fluffes hinaufgezogen wären. - Auf dem Rüds 
wege hatten unfere Leute Steinfalz angetroffen, wovon 
fie mir einige Proben mitbrachten; ih beſchloß daher 
fogleih, mich am andern Morgen feibft in die angegea 
bene Bergſchlucht zu begeben, und fowohl tie angeblich, 
aufgefund:ne Spur der Spanier, als auch das Steins 
ſalz genau zu unterſuchen. 


Am gten führte ich dieſen Vorſatz aus, und übers 
jeugte mich dabei fogleich auf den erſten Blid, daß nur 
ein fchwaches Detafchement, welches vielleicht von dem: 
Haupteommando abgefchidt worden war, hier durchges 
gangen feyn könne. Als ich das Steinfalz unterfuchte, 

| | | Ua 
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fo fand ich es ſtark mit Schwefel gefchwängert, und an 
dem Fuße diefer Felfen traf ich auch mehrere fehr reichs 
baltige Schwefelquellen an, Nach meiner Zurüdfunft 
ins Lager gieng ich noch mit. dem Doctor und Miller 
den Fluß hinunter, um zu. fehben, ob denn wohl bas 
ganze fpanifhe Commando auf diefem Wege hergefom: 
men feyn möchte — Wir giengen an diefem Tage un: 
gefähr 7 Meilen vorwärts. 


Am gten fand ich wirklich, noch ungefähr 4 Meilen 
weiter unterhalb, das fpanifche Lager, und allen Anz 
zeigen nad) Fonnten wir nunmehr überzeugt ſeyn, daß 
das ganze Commando an dem Zluffe hinaufgegangen 
war. Wir Fehrten daher wieder in unfer Lager zurüd. 


Am ıoten traten wir indgefamt unfern Marfch 
wieder an, und fanden ben Weg dur daß Gebirge 
vortrefflih. Wir brachten die Naht in einer Schludt 
zu, und fahen und hier aus Mangel an Wafler ges 
nöthigt, für und und unfere Pferde Schnee zu fehmel: 
zen; da auch die legtern nicht das Geringfte zu freffen 
fanden, fo mußten wir jevem derfelben ein Mas Mais 
geben. ü | 


Nachdem wir am ııten ungefähr eine Meile fort: 
marfhirt waren, fo kamen wir an einen Arm des 
Akanfas, an weldem die vermeinten Spanier: gela- 
gert gewefen waren, und fanden daſelbſt zu unferm Ver: 
gnügen fowohl Waffer, ald Grad. Wir giengen an 
diefem Arme fort, trafen aber einen aͤußerſt befchwer- 
lihen Weg an. Entfernung: 15 Meilen. 
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Am ı2ten verfolgten wir immerfort den nämlichen 
Arm, konnten aber avegen der Mattigkeit ‚unferer Pferde 
nicht mehr ald.ı2 Meilen zurüclegen. u r 


Am ızten glaubten wir zwar die Spur der Spa: 
nier in einem Thale zu verfolgen; da wir aber auf 
dieſem Wege nicht das geringfte Holz antrafen, fo ver 
liegen wir ihn wieder, um feitwärts in ben Bergen 
zu uͤbernachten. Ich machte mich fogleich auf den Weg, 
um die Gegend auszukundſchaften, und entdedte 2 Meilen 
weiter gegen Norden einen, ungefähr 40 Ruthen breis 
ten, mit Ei bededten Fluß, der von Nordoften her⸗ 
kam. Dies fehte mid nun in das größte Erftaunen, 
denn wir erwarteten in biefer Gegend die Quelle. des 
rothen Fluffes anzutreffen, welche aber nothwenz 
diger Weife von Suͤdoſten hätte herfommen müffen. 
Was Fonnte denn nun biefes für ein Fluß feyn? war 
ed etwa eine Quelle des Plata = Fluffes? in dieſem 
Fall müßte aber der Miffuri weit. mehr gegen Welten 
fließen, als man allgemein dafür hält, denn es ift feis 
neöweged anzunehmen, daß der nicht vorzüglich große 
Plata:Fluß einen fo außerordentlich weiten Lauf haben 
follte. *) — Entfernung: 18 Meilen. - 


+) Nach ber Reife von Lewis und Clarke an bie Quelle 


bes, Miffuri und über bad Gteingebirge (stony _ 


mountains) an die Südfee, ift faft Fein Zweifel mehr vor⸗ 
handen, daß bie Vermuthung des Hrn. Pike, bdiefer Zluß 
fey einer der Hauptarme bes Plata» Stroms, allerdings ges 
gründet ifl. Er. war auch felbft fo ganz davon überzeugt, 
daß er ihn auf feiner Eharte als ſolchen angegeben hat. 


* 
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Am — ſetzten wir uͤber den Fluß, marſchirten 

4 Meilen an demſelben hinauf, und bezogen auf deſſen 
noͤrdlichem Ufer ein Lager Der ganze, ungefähr Meilen 
breite, Wiefenarund war in einer Länge von wenigftens 
6 Meilen auf beiten Seiten des Fluſſes mit Pferdes 
Dünger und andern Kennzeichen von einem indianiſchen 
Lager bededr; aus den Spuren von Feuern, die ſich 
überall vorfanden, ſah man offenbar, daß die Wilden 
fih ſchon während der eingetretenen falten Witterung 
bier mußten aufgehalten haben. Es lag überall eine 

| ſolche unermeßtliche Menge von Dünger, daß zum wenig⸗ 
fin 1000 Pferde mehrere Monate lang bier mußten ges 
fianden haben. Da mir aber nunmehr unter fo vielen 
und mancherlei "Spuren ‘von menfclichen Aufenthaltös 
orten die der Spanier nicht mehr deutlich erkennen konn⸗ 
. ten, fo madıren wir ‚bei Zeiten Halt, und brachten, 
nad einigem Nachluchen, doch fo viel heraus, daß ents 
weber fie, oder die Wilden am Fluſſe hinaufgegangen 
feyn mußten; wir befchloffen daher, diefem Wege eben: 
falls zu folgen. ‚Die geographifche Anficht des Landes 
mochte alle meine gehabten Muthmaßungen zu Schanden, 
und ich wußte durchaus nicht mehr, welchen Meg ih 
einfchlagen follte, wenn wir anders nicht die mit Schnee 
bedeckten Gebirge, die ſich füboftmärts von uns hin—⸗ 
zogen, uͤberſteigen ‚wollten; was. jedoch. in jeder‘ Rüd: 
fiht gänzlich” unmöglich war. An dieſem Tage zer 
fprang eine von unfern Buͤchſen, und bied war aller: 
dings ein bedeutendes Unglüd für uns, denn auf bie 
nämlihe Art waren ſchon drei andere zu Grunde ger 
gangen, und eine fünfte war auf dem Wege über die 
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Klippen zerbrochen, ſo daß jetzt einer von meinen Leuten 
Beine andern Waffen mehr hatte, als meine Piſtolen. 


Am ı5ten mußten wir abermals ein Pferd zuruͤck⸗ 
laffen. Auf beiden Ufern des Fluffes fanden wir tıberall 
Spuren von indianifchen Lägern, und. trafen im dens 
feiben häufig eine Art von Krippen an, worin Mais 
gewefen war. Dies ift ein offenbarer Beweis, daß dieſe 
Wilden, ob fie gleich ein. herummanderndes Leben fühs 
ren, ſich Doch entweder lange genug auf einer und der 
nämlichen Stelle aufhalten, um Getraide zu bauen, 
oder daß fie dafjelbe von den Spaniern befommen, 
Nah allen Anzeigen mußten fie fehr zahlreich gewefen 
ſeyn, ‚und eine außerordentliche Menge von Pferden bes 
feffen haben. — Meine unglüdlichen Gefährten hatten 
fehr viel durch die Kälte zu leiden, denn fie waren faft 
ganz nadt. Entfernung: 10 Meilen. 


. Da wir am ı6. nach einem Marfche von 2 Meilen 
feinen Weg mehr antrafen, fo machten wir Halt, und 
fbidten in verfchiedenen Richtungen Leute aus, welche 
Kundfchaft einziehen follten. Ich: felbfi flieg mit dem 
Doctor fo hoch auf die Gebirge hinauf, daß ich ben 
Lauf des Fluſſes auf eine weite Strede hin deutlich 
überfehen und abzeichnen konnte. Auf diefer Höhe faßte 
ih auch den Entfchluß, daß wir nicht mehr länger das 
Zager der Spanier auffuchen, fondern und nah Süds 
weiten bin gegen die Quelle bed rothen Fluffes 
fdlagen wollten. — Einige von unfern ausgefhidten 
Leuten enidedien an biefem Zage ein außerordentlich 


/ 
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großes Lager, in welchem zum wenigften 3600 Indianer 
gewohnt haben müßten. In der Mitte deflelben befand 
fi ein großes Kreuz. Belennen ſich denn aber wohl 
biefe Wilden zur Fatholifchen en 


Am ırzten fehlugen wir er linfer Hand, und 
famen an einen Fluß, den wir fogleich für den Haupts 
arm erkannten, den wir nicht lange vorher verlaffen 
hatten. Eine Zeit lang giengen wir an demfelben hin» 
auf; weil er fich aber zu weit gegem Norden fchlug , fo 
- brachten wir, um fein Waffer zu benugen, bie Naht 
an demfelben zu. Entfernung: ı5 Meilen. 


Am ıgten feßten wir quer über bie Gebirge, bie 
fübweftwärts vor und lagen, und famen an einen. Flei: 
nen Bach, von welchem mehrere meiner Leute behaup: 
teten, daß er die Quelle des rothen Fluffes feyn 
müßte; ich felbft aber konnte biefer Meinung wenig 
Glauben Beimeffen. In einer Schlucht fanden wir bald 
einen andern, fhönen, Faren Bach, und folgten dem: 
felden mehrere Meilen weit. Nachdem wir 18 Meilen 
zurüdgelegt hatten, fo bezogen wir ein Lager, und ich 
gieng hierauf mit dem Doctor, nach unferer Gewöhns 
beit, noch auf Entdedungen aus. Kaum hatten wir 
4 Meilen zurüdgelegt, fo kamen wir abermals an ei- 
nen Bach, den ich nunmehr beftimmt für den rothen 
Fluß bieltz er war ungefähr 25 Rüthen breit, und 
flürzte fi mit außerordentlicher Schnelligkeit durch ein. 
mit Selfenflippen bededtes Bett hin. Mit diefer Nachz 
richt kehrten wir fogleich zu unferer Mannfchaft zurüd, 
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und verurſachten durch dieſelbe eine allgemeine Freude; 
wir beſchloſſen nunmehr einen oder zwei Tage hier 
liegen zu bleiben, um dieſe Quelle naͤher zu unterſuchen. 


Am 10ten zwang und der Mangel an Lebens— 
mitteln, und der in der Nacht ziemlich tiefgefallene 
Schnee, unſern Marſch dennoch wieder fortzuſetzen. Wir 
waren jedoch ſo ungluͤcklich, an dieſem Tage u das 
geringfie ER anzutreffen. - 


Am a famen ebenfalls alle meine ausgeſchick⸗ 
ten Jäger leer wieder zurüd. Es wurde deshalb be: 
fhlofien, daß am andern Morgen der Doctor und 
Baroney an dem Fluß hinunter, ich felbft mit zwei 
Mann an demfelbeh hinaufgehen, und die übrige Manns 
fhaft dem Doctor nachfulgen follte; fobald fie aber 
Lebensmittel gefunden hätten, fo ſollten ſie liegen bleiben, 
und auf mich warten. 


* 


Am 2ıften gieng ich, diefer Verabredung zu Folge, 
mit Montjvie und Miller ı2 Meilen weit den 
Fluß hinauf, und wir lagerten uns an dem nördlichen 
Ufer defielben. Der Fluß lief dur ein ſchmales Fel: 
fenbett, fo, daß er an manden Stellen nicht über 
20 Fuß breit, aber zum wenigften 10 Fuß tief war. 
Seine beiden Ufer waren mit Sedern und Tannen 
bedeckt. 

Am ꝛeſten giengen wir noch 13 Meilen weiter bis 
zu einer hohen Bergfpige, von welcher herab wir eine 
Gegend von wenigftend 35 Meilen überfahen; an dem 
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Ort, wo der Fluß aus den Gebirgen heraus‘ kam, war 
er hoͤchſtens ı2 Fuß breit,. und eigentlich nichts weiter, 
als ein Bach. Nachdem wir feinen Lauf abgezeichnef 
hatten, fo Fehrten wir wieder zu unferer Lagerftätte vom 
vorigen Abend zurid. Bon Wildpret konnten wir aber 
nichts auftreiben, als einen Hafen und einen Truthahn. 

Am 23ften giengen wir ebenfalls den Fluß hinun⸗ 
ter, und erblidten um Mittag. die Spur von unfers 
. Gefährten auf dem andern Ufer des Fluſſes. Wir wates 
ten durch denfelben hindurch, fo fchredlich Falt das Waſſer 
aud war, ımd Famen mit einbrechender Nacht an die Stelle, 
wo unfere Befährten die zweite Nacht ihres Marfches 
zugebracht hatten. Unfere fämtlichen Kleidungsftüde wa= 
ren dicht mit Eife bededt, und unfere Glieder von Kälte 
ganz erftarıt. 


Am 24ften mußten unfere Gefährten fehr ſchnell 
fortgegangen feyn, denn unferer Berechnung nach hats , 
ten fie am Abend vorher ihre legten Lebensmittel aufges 
zehrt, und fie durften“ nicht Halt machen, bis fie etwas 
Wildpret gefchoflen hätten. Um zı Uhr begegneten wir 
endlich dem Doctor in der Sawanne; er hatte fich, wie 
er mir fagte, ſchon vor zwei Tagen von der übrigen 
Mannfchaft getrennt, aber nicht das geringfte Wildpret 
geſchoſſen, und folglid auch die ganze Zeit über nichts 
zu eſſen gehabt; den Abend vorher waren fie jedoch fo 
gluͤcklich gewefen ‚ bier Büffel - zu fchießen, und der 
Doctor war eben im Begriff, die Mannfchaft aufzus 
ſuchen. Er ſchloß fih an und an, und wir trafen nad 
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einem angefirengten Marfche unfere Reute in einem Lager 
an dem ‚Ufer des Fluſſes an. Ich ichidte nun- fogleich 
Pferde ab‘,. um die gefchofjenen Büffel herbeizuholen, 
und. bald hernach Fam auch Sparks mit der Nachricht 
an, daß er vier Kühe erlegt habe. Wir hatten alfo 
nunmehr nad einer ausgeftandenen furchtbaren Hungers⸗ 
noth wieder 8 Stud Wildpret in unferm Lager, und 
befanden und am Abend vor Weihnachten wieder Alle 
beifammen vereinigt. Es herrſchte auch wirklich, eine 
allgemeine Zufriedenpeit unter uns, ob wir uns gleich 
zur Feier diefes Feftes mit nichts anderem tractiren konn⸗ 
ten, als mit Büffelfleiſch, das wir ohne Balz ı odet 
Ärgenb eine..andere Zutat eſſen —— 


Bei meinem EN den Fiuß hinauf hatte ich 
die Abſicht gehabt, die geographiſche Lage der Quelle, 
welche ih für die Quelle des rothen Fluſſes hielt, 
zu beflimmen. Es war mir befannt, mit welcher uns 
ermüdlihen Anftrengung der Dr. Hunter, und bie 
Hrn. Dunbar und Freemann ben fchiffbaren Theil 
dieſes Fluſſes unterfucht hatten, und ich rechnete es mir 
daher :zu einem Ehrenpuncte an, feine Quelle mit ber 
nämlichen Genauigfeit zu beſtimmen, beſonders da ich 
auf diefer Reife ſchon die Quellen des Dfage- und 
des weißen Fluffes, die fi beide in der nämlichen 
Gegend befinden, wo auch. der Kanzes- und der Plata: 
Fluß entfpringen, genau angegeben hatte. 


Da un esften dad Wetter aͤußerſt ſtuͤrmiſch — 
und ih auch einen) Vorrath von Fleiſch zu trodnege 
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hatte, fo blieben wir diefen Zag über ftill liegen. Ich 
muß übrigens bemerken, daß und gerade an bdiefem 
Zage bie Entbehrungen, die wir empfanden, und die 
Mühfeligkeiten, die wir ausſtehen mußten, weit. härter 
vorfamen, als in der ganzen verflofjenen :Zeit. Wir 
brachten diefen Tag in einer Entfernung von 800 Meis 
len von den Granzen unfers VBaterlandes zu, und in 
-biefer harten Jahrszeit war Fein einziger von uns 
mit Winterfleidern verfehen, ja es fehlte manchen ſo⸗ 
gar an Decken, weil wir fie hatten zerfchheiden müfs 
fen, um Soden und Kamafchen daraus zu verfertigen; 
dabei lagen wir alle Nächte hindurch auf dem bloßen 
Schnee, oder auf der naflen Erde, wobei wir auf der 
einen Seite faſt verbrannten, während „wir auf ber 
andern vor Kälte erflarrten, Einige von meinen Leuten 
fhnitten Stüde von. rohen Buͤffelhaͤuten ab, um fi 
Schuhe und Stiefeln daraus zu verfertigen.“ Bon ben 
ſchlechten Lebensmitteln will ich gar nicht reden, denn auf 
‚einer Reife von folcher Art dürfen diefe gar nicht in Bes 
tracht kommen. Diefer elenden Lage aber ungeachtet, und 
ob wir fie auch gleich in ihrer ganzen Größe einfahen, 
brachten wir dennod diefen Tag jo vergnügt zu, als 
es fih von Menfchen in einer ſolchen Sagt nur: immer 
erwarten läßt. * 


Am 26. brachen wir ſchon um 2 Uhr des Morgens 
auf, und Famen nah 7 Meilen Weges an den Eingang 
in die Gebirge. Der Fluß wurde hier bedeutend: breis 
ter, und bildete mehrere Inſeln; auch ergoß ſich auf 
der Südfeite ein ziemlich "breiter Strom in.bdenfelben.. 
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ich unfer Zelt. nicht auffchlagen, fondern überließ e& 
ihnen anftatt eined Betted; dafür lagen aber wir übrigen 
alle nicht nur auf dem bloßen Schnee, fondern waren 


auch am andern Morgen ganz mit Schnee überbedt. - 


Am 27ſten hatten wir einen aͤußerſt beſchwerlichen 
Weg durch das Gebirge, wobei unſere Pferde haͤufig 
über bie ſcharfen Felſenſtuͤcke hinſtuͤrzten, und ſich an 
denſelben ſtark beſchaͤdigten. Da wir nirgends die ge⸗ 
ringſte Spur weder von Buͤffeln, noch von Pferden 
erblickten, ſo iſt zu vermuthen, daß weder dieſe Thiere, 
noch auch die in dieſen Gegenden wohnenden Indianer 
dieſen Weg jemals einſchlagen, um von der Quelle des 
Fluſſes aud den Gebirgen herauszugeben, fondern daß 
fie mehr rechts oder links einen beffern Weg Fennen, 
der in die Sawanne führt. An mehreren Stellen fahen 
wir und. genöthigt, die Pferde ‚gbaupaden, und. das 
Gepaͤde ſelbſt fortzutragen. | 


bh. 
. * 


Am ꝛgſten gelangten wir endlich an eine offene 
Stelle, und glaubten fhon das Ende des Gebirges er: 
reicht zu haben; allein auf den Abend Famen wir wie: 
der an eine Bergfchlucht, auf deren beiden Seiten fih - 
fenfrechte Felfenwände erhoben ‚, und durch welche auch 
ber Fluß hervorftrömte, an deſſen Ufer unfer Weg hin⸗ 
gehen ſollte. Die Entfernung an dieſen beiden Tagen 
betrug 29 Meilen. 


Am agften konnten wir wegen bes abfcheulich ſchlech⸗ 
. ten Weges nur 5 Meilen zurüdlegen. Da es unmöglich 
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war, mit ben Pferden weiter vorwärts zu Fommen, 
fo Heß ich auf den Abend in der Geſchwindigkeit einen 
Schlitten verfertigen, auf welchem meine Leute gemeins 
fohaftlich mit den Pferden dad Gepäde fortziehen follten. 


Am zoſten mußten wir fhon Mittags um ı Uhr 
auf unferm Marſche ftile halten, denn der Schlitten 
war entzwei gebrochen, und Fonnte überhaupt nicht 
mehr fort, weil das Wafler zu hoch uͤber dem ene 
fund. Entfernung: 8 Meilen. 


Am Ziſten — waren wir bei den haͤufig 
vorkommenden Kruͤmmungen des Fluſſes genoͤthigt, zu 
wiederholten Malen auf dem Eiſe über denſelben hin- 
‚hberzufegen; unfere Pferde flürzten aber dabei fo oft 
nieder, baß fie faft gänzlich zu Grunde giengen. Der 
Fluß nahm dabei cine fo farke Wendung gegen Norden, 
daß wir beinahe gengjgt waren, ihn für den Afanfas 
zu halten, — Entfernung: ı1 Meilen, 


Am ıflen Sanuar 1807 marfchirten der Doctor 
und einer von meinen Leuten voraus, um für. Leben$: 
mittel zu forgen. Wir hatten an diefem Tage die 
größte Mühe, unfere Pferde vorwärts zu bringen, denn 
die armen Thiere waren durd das häufige Fallen auf 
dem Eife aͤußerſt befhädigt worden. Gegen Abend bes 
flieg ich einen Berggipfel, und erblidte in einer Ents 
fernung von 8 Meilen vor mir eine ebene Wiefe; 
dieſe gute Nachricht verurfachte meinen Leuten die größte 
Freude. ee 
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Ob wir und gleich am aten den ganzen Tag über 
abmarterten, fo fonnten wir doch nicht mehr, als eine 
einzige Meile zurüdlegen, weil unfere Pferde fih im 
einem allzu ſchlechten Zuſtande befanden. Da wir end» 


lich gar nicht mehr mit ihnen auf dem Eife fortkoms 


men fonnten, fo fliegen wir den Berg hinauf; allein 
wenige Minuten nachher mußten wir ihn aud wieder 
auf der andern Seite auf einem faſt fenfrechten Ab: 
hange hinunterklettern; hierbei flürzte nun eines von 
unfern Pferden in den Abgrund hinunter, und wurde 
fo jämmerlich zugerichtet, daß ich, es für eine Wohlthat 
bielt, ed vollends tobt zu ſchießen. An dem Fuße des 
Berges ließ ic zwei Mann mit bem Gepäde, und den 
nöthigen Werkzeugen zurüd, um abermals Schlitten zu 
verfertigen. | 


Am Iten festen wir unfern Weg wieber auf dem 
Fluſſe fort, Fonnten aber mit der größten Anftrengung 


nicht mehr, ald 4 Meilen zurüdlegen, wobei wir uns 


befiändig einen Weg auf dem Eife bahnen, und ihn 
‚mit Erde befireuen mußten, um und und die Pferde 
vor dem Hinflürzen zu fichern. Zwei von ben letztern 
befanden fich in einem fo elenden Zuftande, daß wir fie 
zurüdlafien mußten. 


Am sten theilten wir uns in 8 Partieen,- weil e$ 
. und aufieng gänzlih an Lebensmitteln zu fehlen. Es 
wurde verabredet, daß, wenn eö jemand glücken follte, 
‚irgend ein Wildpret zu erlegen, ein Theil davon an 
‚einem in bie Augen fallenden Orte hingelegt. werden 


= 
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fonte , damit er von den nachfolgenden gefunden werben 
koͤnnte. Ich felbft gieng 5 Meilen weit an dem fer 
des Fluſſes fort, der auf diefer ganzen Strede fi durch 
ein: erigeö Bett hindurchbrängt, und eine ununterbrochene 
Reihe von Waſſerfaͤllen bildet; beide Ufer waren eben 
falls mit ungeheuern Felſenbloͤcken bedeckt. Gegen Abend 
Fam ich an eine Stelle, wo die Felfenwände auf beiden 
Ufern faft ſenkrecht abgefchniiten waren; auf dem Fluffe 
war auch fein Eis mehr, außer einem ſchmalen Streifen 
an dem Ufer, über den ich aber nothwendiger Weife meis 
nen Weg nehmen mußte, Sch fah mich eben um, welchen 
Meg wohl der Doctor ' und fein Gefährte, die ſich vor 
mir befinden mußten, eingeſchlagen haben moͤchten, und 
was aus den zwei Mann, die mit einem Schlitten uns 
gefähr in der nämlichen Richtung nadyfommen mußten, 
geworden feyn könnte, als ich einen der letztern auf 
ben fchroffen Felfen herum klettern ſah. Ich rief ihm 
zu, und er Fam mit feinem Gefährten ſogleich zu mir. 
Sie fagten mir, daß fie durchaus nicht gewußt. hätten, 
ob wir voraus, oder noch rüdwärts wären, daß fie an 
diefem und dem’ vorhergehenden Zage nicht einen Biffen 
gegeflen hätten, und daß fie die Abficht gehabt hätte, 
in dieſer Nacht eine Rehhaut zu kochen, um .. 
Hunger damit zu Rillen. 


Nach langem Suchen entdedten wir enblih eine 


ſchmale Schludt, in welcher wir auch die Spur von | 


dem Doctor und feinen Gefährten bemerkten. Da fie 
jevoch ganz mit Eis bededt war, fo Fonnten wir, bes 
laden wie wir waren, nur mit der aͤußerſten Mühe 


\ 
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und Gefahr in derfelben den Berg hinauffteigen. Auf 
ber Höhe deffelben fahen wir. die Stelle, wo ber Docs 
tor gelagert gewefen war; auch fanden mir daſelbſt 
Spuren, daß er ein Reh mußte gefchoffen haben, allein 
es war nichts davon zuruͤckgelaſſen. In der Folge fagte, 
er mir jedoch, daß er den größeren Theil deffelben für die 
Nachlommenden an einen Baum aufgehängt hatte; wahres 
fcheinlih war es alfo von ben Raubvögeln weggefchleppt 
‚worden. Sobald wir hier. angelommen waren, fo gieng 
ich fogleich aus, um, wo möglich, ebenfalls etwas zu 
fhießen, womit wir unfern Hunger flillen koͤnnten; 
allein die Nacht übereilte mich, und ich mußte unvers 
richteter Sache wieder zuruͤckkehren. Diefe unglüdfelige 
Nacht brachte ich ganz erfchöpft von Müpdigkeit, Hunger 
und Durft zu, und Schnee war das einzige, womit 
ich ‚die fchreienden Beduͤrfniſſe der Natur, die mich durchs 
aus am Schlafen hinderten, befriedigen konnte. 


Am sten gieng ich früh aus, um etwas zu fchies 
Ben, und verwundete auch mehrere Rehe, allein zu 
meinem Erftaunen konnte ich Feines toͤdten. Endlich 
bemerkte ich, daß meine Flinte verbogen war, was 
wahrſcheinlich von einem Fall auf dem Eiſe oder den 
Klippen herruͤhren mochte. Nicht lange nachher fiel ich 
noch mit ihr den Abhang einer Anhöhe hinunter, wos 
bei fie in der Gegend der Schwanzfchraube vollends 
zerbrach; dies brachte mich ganz zur Verzweiflung, denn 
‚mein Gewehr war bisher das einzige Mittel gewefen, 
um’ mich und bie Meinigen vor dem Hungertobe zu 
ſchüuͤtzen. Auch dieſes Mal kehrte ich alfo, von Sorgen 
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and Hunger gequält, zu meinen Gefährten zurück. 
Zum Gluͤck befaß noch einer von dieſen eine Büchfe, 
und ich gieng baher mit bderfelben fogleich wieder auf 
die Jagd. Ungefähr um 10 Uhr. hatte ich den hoͤchſten 
Gipfel des Gebirges erreicht, und erblidte von bier aus 
in der Ferne gränzenlofe Sawannen, und mehrere hohe 
Bergſpitzen, an welchen ich fogleich erkannte, daß wir 
und noch immer an den Ufern des Afanfas_befanden, 
den wir doch fchon beinahe vor einem Monate verlaffen: 
hatten. Diefe Entdedung verurfachte mir im erſten 
Augenblid eine empfindliche Kranfung, denn. anftatt 
mich am rothen Fluffe zw befinden, und die Quelle 
beffelben entbedt zu haben, war ic in biefen vier 
Wochen gar nicht vorwärts gefommen; allein bald nach⸗ 
ber tröftete ich mich darüber durch den Gedanken, daß 
ich doch unterdeſſen nicht nur bie Quellen des Plata 
und Akanſas entdeckt hätte, fondern auch den nach 
Norbweften binfirömenden Fluß, den ich. jeboch abers 
mals falfchli für den gelben Fluß bielt. Alle dieſe 
Quellen aber waren biöher den Unterfuchungen ber civi⸗ 
liſirten Menſchen ganzlich — 


Im Nachmittage langte ih an dem Fuße des 
Berges, und an dem Ufer bed Fluſſes an; in bem 
nämlihen Augenblide fah ich auch auf. dem andern Ufer 
Baroney mit ben bei ſich habenden Pferden. Er 
hatte einen ziemlich leiblihen Durchgang durch das 
Gebirge gefunden, und dabei das Gtüd gehabt, einen 
Büffel nebft mehreren Reben zu ſchießen. Wir begaben 
und nunmehr mit einander zu der nämlichen Lager: 


! 
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Hätte, die wir ſchon am: roten December inne gehabt 
hatten, und nahmen fie von.neuem. in Befig. Unter: 
wegs ſahen wir. Spuren von dem Doctor und feinem 
"Gefährten, Eonnten aber nicht entdecken, wo F hren 
Aufenthalt genommen hatten. 

Dieſer Tag war mein Geburtstag, und ich bat 
den Himmel auf das eifrigſte, daß er mich doch nie 
mehr einen. ſolchen elenden und — erleben 
laſſen moͤchte! 


Am éten ſchickte ich ſogleich zwei Leute mit Lebens⸗ 
mitteln ab, um ſie unſern Gefaͤhrten, die ſich noch 
ruͤckwaͤrts befanden, entgegen zu bringen; ich ſelbſt und 
der Dolmetſcher giengen auf die Jagd. Der Doctor 
ſtieß bald nachher ebenfalls zu uns, und brachte, nebſt 
feinem Gefaͤhrten, ſechs Rehe mit, die ſie unterwegs 
geſchoſſen hattenz wir waren alfo nun abermals der 
Gefahr, Hungers zu ſterben, entronnen. 


Am zten und 8ten trafen meine Leute nach und 
nach einzeln bei mir ein, umb am .Hten waren. wir 
gluͤcklicherweiſe wieder alle vereinigt. So fehr wir auch 
Urſache hatten, bieraber froh zu feyn, fo konnte ich 
doch immer: noch die Kränfung nicht vergeffen, die mir 
die arge Täufthung in Rüdficht des rothen Flujfes 
verurfacht: hatte. Auch wußte ich jetzt :durchaus ‚nicht 
mehr, wie wir weiter forttommen wollten, denn alle 
meine Pferde waren nicht mehr zu gebrauchen. ‚Nach 
mehreren . gemachten, und wieder verworfenen Planen, 
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and nach einer fehe reiflichen Ueberlegung faßte ich daher 
den Entfchluß, an diefem Orte ein Pleines Fort zuerbauen, 
die Pferde, einen Theil des Gepädes, den Dolmet⸗ 
fiber, nebft einem Mann Soldaten, dafelbft zurüdzulaffen, 
und mit den übrigen zu Fuße, mit unferer Munition, 
ben nöthigen Werkzeugen, und ben für bie Indianer 
beſtimmten Geſchenken auf dem Rüden, quer burch da$ 
Gebirge hindurch zu gehen. Ich hoffte dabei auf ber . 
andern Seite der Gebirge an den rothben Fluß zu 
kommen, und alddann von dort aus durch einige Leute 
die Pferde und das Gepäde auf dem beften Wege, den 
wir antreffen würben, ‘abholen zu laſſen; bis dahin, 
dachte ich, würden fih die Pferde in foweit wieber ers 
holt haben, daß fie die Befchwerden des Marfches aus⸗ 
halten koͤnnten. Diefem Beſchluß zu Folge wurden 
nun ſogleich alle Anftalten zur Erbauung eined Blods 
"Haufes getroffen, und mit diefer Arbeit an dem. vier 
folgenden Zagen ununterbrochen fortgefahren. Unter 
deſſen gieng man fleißig auf die Jagd, und ed wurden 
in Allem 14 Rebe gefchoflen. 


Am ıgten traten wir unfern Mari an. - Das 
Commando beftund aus 16 Soldaten, dem Doctor und 
mir, wovon jeber ein Gepäd von 45 Pfund, und fü 
viele Lebensmittel, als er felbft wollte, auf dem Rüden 
trug; Baroney und Patrid Smith blieben zurid. 

Wir marfchirten durch den erſten Gebirgsruͤcken hindurch, 
wobei wir den Hauptarm bed Fluſſes gegen Norden 
ließen, und bezogen gegen Abend an einem füdlichen: 
Arme defjelben unfer Lager, in ber Abficht, an dieſem 
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Arme, da er ganz von Suͤden herzukommen fchiem, 
durch die Gebirge hindurch zu gehen. — Entfernung: 
33 Meilen. 4# 


Am ısten folgten wir immer bem Laufe biefes 
Sluffes, und kamen durch bie Hauptkette ber Gebirge 
hindurch, die ich die blauen Sedirge nenne. Ent⸗ 
— 19 Meilen. 


Am ı6ten giengen wir immer auf dem nämlichen 
Wege fort, fanden aber an beiden Tagen nirgends mehr 
Wildpret; die Gebirge fiengen hingegen an, niebriger 
zu werden. Entfernung: ı8 Meilen. 


Am ızten fund der große Pik von ben weißen 
Gebirgen, den wir feit länger, ald einem Monat 
faft niemald aus dem Gefichte verloren hatten, in feiner 
ganzen Höbe vor und. Wir verließen nunmehr den 
Fluß, und fchlugen und mehr gegen Often hin bis zu ei« 
‚nem Wiefengrunde: Da wir aber hier weder Holz, noch 
Waſſer fanden, umd die Waldung, welde den Fuß des 
jenſeitigen Gebirges bedeckte, nicht fehr weit entfernt 
zu feyn fchien, fo bielt ich es für rathfam, noch bis das 
“hin zu marſchiren. In ber-Mitte der Ebene kamen wir . 
aber an einen breiten Bach, durch den wir bis über bie 
Knie im Waffer hindurch: waten mußten, und. die Kälte 
nahm dabei mit jeder Stunde auf das fchrediichfie zu. 
As wir endlich nach 8 Uhr bei der Waldung, wo wit 
uns lagern wollten, ankamen, und es mit vieler Mühe 
dahin gebracht hatten, daß unfere Feuer brannteg, fo 
mußten wir die traurige Entdeckung machen, daß neum 
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von meinen Leuten die Fuͤße erfroren hatten; zum Ueber⸗ 
maaß von Unglüd. befanden ſich unter ihnen gerade auch 


die zwei, die allein noch unter allen übrigen Jäger ges 


nannt werben Ponnten. Um diefe Zeit fund ber Ther⸗ 


mometer von Reaumur auf 183 Grad unter Null. 
Entfernung: 28 Meilen. Ä 


Am ı8ten gieng ich mit dem Doctor, da wir beide 
am wenigſten von ber Kälte gelitten hatten, auf. die 
Sagd, um, wo möglich, zur Erhaltung unferer Exi⸗ 
fienz etwas zu fchießen. Den ganzen Tag über trafen 
wir jedoch nicht das Geringfie an, und erfl gegen Abend 
verwundeten wir einen Büffel mit drei Kugeln, hatten 
aber den Verdruß, ihn deſſen ungeachtet davon laufen 
zu fehen. Wir befchloffen daher, ‚nicht zu unfern Leuten 


zuridzufehren, weil wir ihren Kummer nur noch vers - 


mehrt hätten, -fondern brachten die Nacht unter. einem 
hervorragenden Felfenftüde zu. Daß wir aber unmoͤglich 
fchlafen konnten, wird man ſich leicht vorfichen, denn 
außer daß uns der Hunger quälte, konnten wir es auch, 
ohne alle Art von Bedeckung, vor Kälte kaum ‚aushalten. 


Am ıgten fehr früh machten wir. uns abermals auf 
den Weg, und. nahdem wir und ungefähr eine Meile 
- weit durch. den tiefen Schnee hindurch gefchleppt hatten, 
fo trafen wir endlich eine Heerde von Büffeln an, feuer⸗ 

ten achtmal unter fie, und verwunbeten auch mehrere 
derfelben; allein unglüdlicherweife-befamen fie Wind von 
uns, und liefen mit der größten Schnelligkeit davon. Um 
diefe Zeit hatte bei mir die Mattigkeit und Erfchöpfung 
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ben hoͤchſten Grab erreicht, denn außer daß es nunmehr 
.. ber vierte Tag war; wo wir nichtö gegeffen hatten, waren 
wir auch die ganze Zeit über ſtark marſchirt, und hatten 
in der legten Nacht nicht einen Augenblid gefchlafen. 
Wir waren daher fchon entfchloffen, uns in einen nahen 
Wald zu begeben, und lieber dafelbft zu fterben, als 
in dad Lager zuruͤckzukehren, und das Elend unferer ars 
men Gefährten mit anzufehen; zum größten Glüde ers 
blickten wir aber in einer geringen Entfernung von uns 
‘abermald eine Heerbe von Buͤffeln. Sogleich erwadhte 
—unſer Muth und unfere Lebenskraft aufs Neues wie 
verbargen uns hinter einigen Gebern, und zu unferm 
unauöfprechlichen Vergnügen blieb fogleich auf’ pen erften 
Schuß eines von biefen Thieren flille ſtehen; drei andere 
Schuͤſſe ſtreckten es tobt zur Erbe nieder. So dunkel 
es auch unterdeſſen ſchon geworden war, fo fchnitt doch 
fogleich ein jeder -von uns ein großes Stuͤck von ber 
Beute ab, um ed umverzüglich unfern Gefährten zu 
bringen, und ihr Elend dadurch zu vermindern. | Erft 
um Mitternacht langten wir bei ihnen an, und als ich 
meine Bürde abwarf, fo wäre ich beinahe felbft umge= 
funfen, denn es überfiel mich plöglich ein heftiger 
Schwindel, der ‚mehrere Minuten lang anhielt. Die 
Leute zeigten weder Unzufriedenheit, noch fließen fie 
Klagen aus, fondern freuten fih nur, daß ihr Offizier 
und / ihr Geführte wieder bei ihnen waren; und doch hats 
ten: die: Armen feit vier Tagen nicht einen Biffen ges 
geffen! Auf :meine Frage, was fie Willend gewefen 


wären zu thun, fagte minder Feldwebel, daß bei an 


brechendem Tage diejenigen unter ihnen, bie noch am 
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‚ meiften. Kräfte .befaßen, auögegangen wären,” um uns 
aufzufuhen, und daß fie nicht wieder zurüdgekehrt feyn 
würden, bis fie uns entweder gefunden, ober ein Stud 
Wildpret gefhoffen hatten, um ihre Gameraden vom 
Hungertode zu retten. 


Am ꝛoſten Fehrten der Doctor und ich, nebſt allen 
nur einigermaßen marfhfähigen Leuten zu dem Büffel 
zurüuͤck, um alles noch übrige Eßbare von demfelben abs 
zuholen. - Bei. unferer Zuruͤckkunft unterfuchten wir bie 
‚erfrornen Füße unferer Gefährten, und machten dabei 
bie unglüdfelige Entdedung, daß zwar die meiften von 
ihnen noch im Stande waren, ohne Gepäde und mit 
Hülfe eined Stodes zu marfchiren, zwei aber, nämlich 
Sparks und ein gewiffr Thomas Dougberty, 
burchaus nicht mehr auf ihren Beinen ftehen Eonnten. 
Der Iegtere war ein junger Menfch. von 20 Zahren und 
von vorzüglichen Anlagen; feine Füße waren in einem 
fo ſchrecklichen Grade erfroren, daß ale Wahrfcheinlichs 
keit vorhanden war, baß er fie gänzlich verlieren würde, 


Am 2iſten mußte ich: den. traurigen Entfchluß fafe 
fen, diefe zwei Unglüdlichen hier zuruͤckzulaſſen. Durch 
bie Gebirge konnten wir nicht weiter gehen, weil übers 
al in benfelben der Schnee.g bis 5 Fuß tief lag; ich 
beſchloß daher, am Fuße derfelben gegen Süden bin, wo 
ber Schnee weniger tief zu feyn fchien, fo lange fortzus 
gehen, bis wir eine Stelle finden würden, wo wir leich⸗ 
ter hindurch kommen koͤnnten. 
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Nachdem ich am 2aften ben beiden Ungluͤcklichen, die 
in einem fo hoͤchſt elenden Zuftande in dieſer wilden Eins 


oͤde zurlcbleiben mußten, einen anfelmlihen Vorrath 


von Munition auögetheilt, und ihnen fo vielen Troſt 
zugefprochen hatte, als ich felbft nur ihnen zu geben 
im Stande war, fo trennten: wir und von ihnen. Ich 
ertheilte ihnen noch die heilige Berficherung, daß ich fie 
abholen laſſen wuͤrde, fobald wir eine. fihere Stätte 


‘ 


gefunden hätten; aber deſſen ungeachtet war unfere 


Trennung von ihnen dußerfi rübrend, und wir ‚vers 
gyfien Ale, ohne Ausnahme „die bitterfien Thraͤnen. 


Auch nahm Feiner von: und mehr Lebensmittel mit fi, 


als für eine einzige Mahlzeit nöthig war, um nur dem 


beiden Unglüdlihen fo viel davon, als möglich, zuruͤck⸗ 


laſſen zu können, Wir legten an biefem Tage noch Mei 


len zurüd, und lagerten und alsdann an einem Kleinen 
Bade, der aus ben Sebirgen herauskam. Auf den 


Abend gieng ich noch auf die Jagd, konnte aber nirs 


gends eine Spur von Wildpret entdeden. m bin 
fieng ed an zu nie 


Am — gab ich meinem Feldwebel die An⸗ 
weiſung, wohin er mit der Mannſchaft marſchiren ſollte, 
and ich ſelbſt gieng mit dem Doctor voraus, um, wo 


möglich, etwas zu ſchießen, denn wir befanden uns 
durchaus ohne alle Lebensmittel. Gegen Mittag fieng 


es an, dußerft ſtark zu fchneien; wir begaben uns das 


her in ein nahe liegendes Wäldchen, und als die Zeit _ 
beran kam, wo die Mannfchaft nachkommen follte, fo 


giengen wir ihr auf zwei verfchiedenen Wegen entgegen: 
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| Sch hatte aber Faum eine Meile zurhidigelegt, fo befand 
ich mich ſchon nicht mehr im Stande, den richtigen Weg 


zu verfolgen, wenn ich nicht befländig den Compaß in 


der Hand hielt, und auch alsdann Eonnte ich nicht über 
ſechs Sithritte weit um mich herumfehen. Ich fühlte, 
tie äußerft ſchwer es mir werden würde, den Rüdweg 
zu unferer Lagerflätte wieder zu finden, und der Ges 
danke, it dieſer oͤden Wildniß allein zurüdbleiben zu 
müffen, wo ber elendeſte Tod mein unvermeidliches Loos 
feyn würde, war mir über allen Ausdruck ſchrecklich. 
‚Sch hatte daher Feine geringe Freude, als ich endlich 
nach langem Herumirren die Lagerftätte wieder fand, 
' und auch den Doctor darin antrafz die Mannfchaft war 
aber noch nicht angefommen. Wir fuchten uns die ganze 
Nacht hindurch durch gegenfeitige Erzählungen von un: 
fern fernen Freunden und Verwandten aufzuheitern, und 
durch das Andenken an dieſe dad Gefühl des Hungers, 
und den Gedanfen an unfere gegenwärtige, unbefchreibs 
lich elende Lage zu unterdrüden. Ä 


Am ꝛaſten trafen wir nach einem kurzen Marfche 
unſere Mannfhaft an, die mühfam, in tiefer Stile, 
und mit der größten Niedergefchlagenheit durch den 
drittehalb Fuß tiefen Schnee hindurch watete. Da die 
Büffel insgefamt die Ebene verlaffen zu haben fchienen, 
fo befchloß ich, den Weg durch das Gebirge hindurch 
einzuſchlagen. Dies gefchah auch, allein der Schnee 
wurde bier bald fo tief, daß es faft unmöglich war, 
fort. zu kommen. Zum erfien Mal auf diefer gan: 
zen Reife fieng jest mein Muth am, wankend zu wer: 
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den, aber zum ‚erften Mal’ hörte. ich auch einen von 
meinen Leuten :eine aufrlihreriſche Rede führen Ein ge⸗ 
wiſſer Brown xief nämlich plößlih aus: „Es bieße 
doch mehr verlangen, als die Kräfte: des Menfchen: zu 
ertragen vermöchten, daß fie jetzt ſchon drei Tage Lang, 
ohne Die geringſte Nahrung durch drei Fuß tiefen Schnee, 
und mit einem Gepäde auf den: Rüden, das kaum ein 
Dferd fortbringen koͤnnte, marfchiren müßten." 


Da ich mich auf die Treue und Anhänglichkeit ber 
gefanıten:Mannfchaft, und namentlich auch des Mannes, _ 
dem jest: bloß: Hunger und Elend: diefen Ausdrud ent: 
riffen, verlaffen fonnte, fo glaubte ich mich für den 
jesigen Augenblid dabei flille verhalten, und eine geles 

genere Zeit, ed zuiahnden, abwarten zu müfjen. Wir 
| fehleppten daher unfere müden und entkräfteten Glieder 
immer. weiter fort, bis um 10 Uhr, wo ber Doctor und 
ich, die immer. eine gute Strede vorausgiengen, einige 
Büffel in dem Thale erblickten. Wir verfolgten ſie fo 
gleih; der Doctor, ber noch etwas weniger entkraͤftet 
war, ald ich, holte fie zuerft ein, und hatte auch bad 
Gluͤck, einen.derfelben todt zu fihießen. Wir zerlegten 
ihn auf der. Stelle, nahmen Jeder ein großes Stud 
bavon mit, und giengen froh und wohlgemuth zu uns 
fern Leuten zurüd, mit denen wir ſogleich an dem er: 
ften, ſchicklichen Orte ein Lager bezogen, Bet berrfchte 
unter der gefamten Mannfchaft wieder die größte Freude, 
und wir. hielten eine koͤſtliche Mahlzeit. Sobald aber 
der Hunger geftillt war, fo ließ ih Brown vortreten, 
und las - ihm verdienter Maßen den Text. Ich fagte 


32  .° U. Reiſe in das Innere 


ähm, daß ich für diefes Mal fein Vergehen mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen hätte, weil ich ed mehr auf Rech: 
numg unſers gemeinfchaftlichen Elendes fehriebe, ald auf - 
eine Abficht von feiner Seite, Unruhe unter der Manns 
ſchaft anzuftiften. Wenn. ich für mich ſelbſt Vorräthe 
zurüd behalten hätte, während fie Hunger litten, und 
wenn ich leicht, und ohne Gepäd marfchirt wäre, wäh: 
rend die Uebrigen ihre Laſt kaum Ybrtbringen konnten, * 
alddann würde er Urfache zur Unzufriedenheit gehabt, 
haben. Da ich .aber eben fo viel, wie fie Alle, von 
Hunger und Müdigkeit gelitten hätte, und auch nicht 
weniger, als fie Alle, mit Gepäde belaben wäre, das 
ich doch nach meiner Förperlichen Conſtitution weit wes 
niger, ald irgend Einer von ihnen, zu tragen vermöchtes 
da ich ferner immer voraudgienge, den Weg unterfuchte, 
und mich für fie Ale den Befchwerben der Jagd unter 
zöge, fo wäre eö der Gipfel von Undankbarkeit, wenn 
er ſich, mie er gethan hätte, Ausdruͤcke von Unzufrie: 
denheit zu Schulden fommen ließe. Für diefes Mal 
. wollte ich es ihm noch verzeihen, allein da fie insgefamt 
als Soldaten ihrem Anführer den ſtrengſten Gehorfam 
ſchuldig wären, fo müßte ich ihnen allen hiermit auf das 
Beftimmtefte verfihern, daß, wenn ich noch ein einziges 


| - Mal von Einem unter ihnen bergleihen Ausbrüde hörte, 


berfelbe auf der Stelle mit dem Tode würde beftraft wers 
den. Zugleicy dankte ich aber auch der gefamten Manns 
fchaft für ihren biöher geleifteten: Gehorfam, für ihre 
Standhaftigfeit, und bie bewiefene Verachtung aller 
Gefahren; zuletzt verficherte ich fie noch, daß ich nach 
unſerer Zurüdfunft alles Mögliche anwenden würde 


# 
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um ihnen die verdiente Belohnung von ‘Seiten der Re 
gierung und fprechende Beweife von der. Dankbarkeit 
ihrer Mitbürger 5 u verfchaffen. 


Die Leute ſchienen durch dieſe meine Rede ſehr ge⸗ 
ruͤhrt zu ſeyn, und verſicherten mich einſtimmig, daß fie 
niemals aufhören würden, ihter Pflicht getreu zu bleiben. 


| RN faßte übrigens den feften Entfhluß, niemals 
mehr mit einem fo geringen Vorrathe von Lebensmitteln 

auszumarfchiren, denn wenn die ftürmifche Witterung 

noch einen Tag länger gedauert hätte, fo wäre daß 
Wild in dem Innern ber "Gebirge zurüd geblieben, und 

wir wiürden unterdefien fo ſchwach und kraftlos gewor⸗ 

den feyn, daß wir nicht mehr im Stande gewefen wäs 
ven, zu jagen; wir hätten folglich inögefamt auf eine 
elende Art ums Leben kommen müffen. 


Am gſten ſchoß der Doctor drei Büffel, und. wir 
waren Alle damit befchäftigt, das Fleiſch derfelben herbei 
zu fchaffen. Am folgenden Tage trodnete ich es auf einem 
GSerüfte, und befchloß, einen Theil davon mit einem - 
von meinen Leuten, der noch große Schmerzen an feis 
nen erfrornen Füßen litte, bier zurüd zu laffen, damit 
die übrige einzeln zerftreute Mannfchaft, wenn fie-auf 
ihrem Wege bier vorbei kaͤme, einen Vortath von Le: 
benömitteln vorfinden folte. R 


Am orften traten: wis unfern Marſch — an, 
um vollends durch die Gebirge hindurch zu geben. Wir 
mußten abermald an manchen: Stellen durch. drei Fuß 
tiefen Schnee waten, und wurden dadurch aͤußerſt er- 
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muͤdet. Endlich famen wir an einen Bach, ber gegen 
Welten hin floß, und ald wir diefem eine Weile gefolgt 
waren, fo erblidten wir einen Fleinen Fluß in der namz 
lichen Richtung, den wir insgefamt mit dem größten 
Subel ald die Quelle des rothen Fluffes begrüßten. 
_ Entfernung : 14 Meilen, | 


Am ꝛsſten entdeckten wir in der Bergſchlucht einen 
gebahnten Meg, und fanden auch an den Baͤumen man⸗ 
cherlei hieroglyphiſche Figuren. Einige Meilen weiter 
hin erblickten wir in ber Ferne wieder eine andere Ge: 
birgskette, und naͤher bei uns, am Fuße der weißen 
G ebirge, durch welche wir eben marſchirt waren, eine 
Reihe von Sandhuͤgeln. Als wir und gelagert hatten, . 
fo beftieg ich eine von diefen letztern, und erblickte mit 
Huͤlfe meines Fernglaſes einen großen Fluß, der an⸗ 
faͤnglich nordoſtwaͤrts, und weiter hin ſuͤdoſtwaͤrts zwiſchen 
den zwei Gebirgsketten durch die Ebene hindurch ſtroͤmte. 
Die Sandwuͤſte erſtreckte ſich ungefaͤhr 15 Meilen weit 
an dem Fuße der weißen Gebirge hin, und ſchien un— 
gefaͤhr 5 Meilen breit zu ſeyn. Die Farbe abgerechnet, 
hatte fie ganz das Anfehen eines vom Sturme aufges 
regten Meered, und man erblidte nirgends in berfelben 
auch nur die allergeringfie Spur von — 
Gntfernung: 15 Meilen. 


Da ed am 2gften wegen ber allzu großen Entfer: 
nung nicht möglich war, in gerader Linie bis an den 
Fluß bin zu kommen, ſo ſchlugen wir: und mehr feitwärts; 
‚und brachten die Nacht in einem, am Fuße ber Gebirge 
befindlichen Gehölze zu. — Entfernung: 17 Meilen. 


8 
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‚Am göften machten wir einen-außerft ſtarken Marfch, 
benn wir legten an dieſem Zage volle 24 Meilen zus 
rüd. "Auf den Abend hatten wir ‚die Freude, 'an“bens 


Ufer des Rio del Norte anzukommen, den ich aber 


damals fälfchlicher Weife für den tothen Fluß hielt; 
Da nun ber Rio del Norte.in Neu: Merico fließt, 


——— 


ausörtidticen Inhalt meiner —*8* ai wit | 


auf fpanifchem Gebiete. 


Am zıflen Januar fanden wir diefe Gegend des 
Fluſſes ganz ohne Baͤume, die als. Bauholz gebraucht 
werden konnten, und ich beſchloß deshalb, an dem Fluſſe 
ſo lange hinunter zu gehen, bis wir welch: finden würden, 
um alödann Fahrzeuge daraus zu ‚verfertigen, und mit 
benfelben auf das andere Ufer zu fegen. Dort ‚aber 
hatte ich die Abfiht, ein Fort zu erbauen, in welchem 
vier bis flnf Mann im Stande wären, fich gegen die Zus 
dringlichkeit, die Habfucht und die Barbarei der Wilden 
zu vertheibigen, während meine übrigen Leute zuruͤck 
kehren ſollten, um unſern armen Cameraden, die wir 
an verſchiedenen Puncten zuruͤckgelaſſen hatten, Huͤlfe 
und Beiſtand zu bringen. Nachdem wir aber ungefähr 
18 Meilen an dem Fluffe hinunter gegangen waren, fo 
famen wir an einen andern bedeutend großen Fluß, der 
fih von Weſten her in den Hauptfluß ergoß, und be> 
zogen ungefähr 5 Meilen — ſeiner Mündung ein 
Lager. 


Am 1. Februar wurde ſogleich der PR zu — 
Fort abgeſteckt, und an dieſem und den folgenden Tagen 
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mit bein: größten Eifer an der Erbauung deſſelben gear- 
beitet. Der Doctor und ich ‚giengen unterdeffen oft auf 
die Jagd, und kamen meiftentheild mit einem oder meh⸗ 
‚reren Reben zurüd. An einem diefer Tage befliegen wir 
eine beträchtliche Anhöhe, ſuͤdwaͤrts von unferer Lagerftätte, 
von. welcher wir eine außerordentlich ſchoͤne Ausficht über 
‚die ganze, norbwärts von und liegende, Sawanne hatten. 
Sie wurbe von unzaͤhlichen Fluͤſſen und Baͤchen durch⸗ 
ſchnitten, und mochte wenigftend 600 Meilen lang, und 


= 45 M. breit feyn. Der Hauptfluß in derfelben bricht aus 


der wefllichen Kette der Gebirge hervor, nimmt mehrere 
andere, zum Theil fehr beträchtliche Flüffe in ſich auf, und 
bildet eine Menge großer und reizend fehöner Inſeln. 
Unter den legteren bemerkte ich befonders eine, die zum 
wenigften aus hundert Zaufend Morgen Landes, durch: 
gängig Wiefengrund, beflund, und überall mit zahlloſen 
Heerden von Rothwildpret bedeckt war. Es laͤßt ſich kein 
reizenderer Anblick denken, als dieſes vor uns liegende 
äußerfi fruchtbare Thal, das auf beiden Seiten mit bos 
hen, fleilen, und auf dem Gipfel mit ewigem Schnee 
bedeckten Gebirgen eingefaßt war, und das von einem 
Ende bis zum andern gleich einem, dem Anblide der Men: 
ſchen entzogenen irdifchen Paradiefe, mit einem üppigen 
Reihthum von Pflanzen und Blumen prangte. 
Ü 

Auf dem Wege, den ich von dem Fluſſe Akanfas 
bis zu dem Rio del Norte zurüdgelegt hatte, ift das 
Land faft durchgängig mit Gebirgen und kleinen Thälern 
bebedit, das Wildpret aber wird nach und nach immer 
feltener, je mehr man fich den, auf fpanifchen Gebiete 
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mohnenden Indianern, und ben Spaniern felbft nähert. 
Im Allgemeinen babe ich nun über biefe weſtlichen 
Gegenden von Louifiana noch folgende Bemerkungen 
beizufügen: 


Don dem Miffuri an bis zu ber Duelle des 
Bf ages, auf einer Strede, die in gerader Rinie wahr: 
fcheinlicher. Weife nicht viel weniger, ald 300 Meilen 
beträgt, iſt das Land, feiner natürlichen Befhaffenheit 
ach, einer zahlreichen Bevölkerung vollkommen fähig; 
. diejenigen Diftricte hingegen, die fi von hier an big 
zu dem Fluffe Kanzes und dem Plata : und Afanfads 
Fluſſe bin erftreden, fcheinen mir nur einer fehr einge: 
fchräntten Bevölkerung empfänglich zu feyn. Die Eins 
wohner würden ſich zwar mit dem größten Bortheil 
auf die Zucht von Rindvieh, Pferden, Schafen und 
Ziegen legen können, denn der Erdboden bringt überall, 
ſowohl im- Sommer ald im Winter, Futter für diefe 
Thiere im größten, Ueberfluffe hervor, und die Heerden 
berfelben würden ſich daher bald ins Zahllofe vermehs 
ten; allein die gefamten Waldungen, bie ſich gegen⸗ 
wärtig in diefen Diftricten befinden, würden zum Ges 
brauch für eine nur fehr mittelmäßige Volksmenge faum 
auf 15 Jahre hinreichen, und man dürfte daher nicht 
daran benfen, Holz zum Bau der Häufer zu verwen» 
ben, oder. gar welches in Manufacturen zu verbrauchen. 
Die Häufer würden Daher durchgängig, wie es auch 
in Neu: :Spanien der Ball if, von Lehmbadfteinen, oder 
ho ſtens von. gebrannten Badfteinen, ‚erbaut werden 
müffen. Es waͤre jedoch moͤglich, daß man daſelbſt 

Pike's Reiſen. — 
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mit der Zeit Steinfoblengruben entdedte, und alsdann 
wuͤrde das Land freilich einer weit ſtaͤrkern Bevoͤlkerung 
faͤhig werden. 


Die Quelle des Plata-Fluſſes befindet ſich, 
wie oben bemerkt worden, in der naͤmlichen Gebirgs: 
fette, wo auch der Afanfas entfpringt; fie Eommen 
beide. aus den unermeßlichen Behältern von Schnee 
und Baͤchen, die auf ihrer nördlichen Seite außer biefen 
beiden Flüffen auch noch dem rothen öluffe und dem 
Miffuri, auf der fübmweftlichen dem Rio Colorado 
in Galifornien, und auf ihrer füdlichen dem Rio bel 
Norte in, Nordmerico ihren Urfprung geben. Ich 
glaube ohne Bedenken. behaupten zu können, daß man 
in dieſer Gebirgsfette irgendwo einen Punct müßte 
finden koͤnnen, von weldem aus es möglich) warg, 
die Quellen aller diefer Flüffe in einem einzigen Tage 
zu befuchen *). | 


Die Naturforfcher haben eine Menge Hypothefen 
aufgeftellt, um den Grund zu erklären, warum bie ganze 
unermeßlihe Strede Landes, die zwifchen dem Mif: 
furi, dem Miffifippi, und dem wefllihen Ocean, 
von der Mündung des Ie&tern Zluffes bis zum 48ſten 
Grad nördlicher Breite liegt, fich fo ganz ohne Wal 
dungen befindet. Sch fehmeichle mir zwar Feinesweged 
ein Problem auflöfen zu konnen · das von fo vielen hoc» 


| * In Ruͤckſicht des rothen Fluſſes iſt dieſe ein — 
Jrrthum, denn bekannter Maßen entfpeingt biefer a 
weit mehr gegen Süden. 


don Louiſiangg. 39 


verehrten Gelehrten fuͤr unaufloͤsbar erklaͤrt worden iſt; 
allein ich wuͤrde es fuͤr Unrecht halten, wenn ich meinen 
Leſern nicht diejenige Anſicht der Sache mittheilen wollte, 
die ich nach einer langen und ſorgfaͤltigen Unterſuchung 
dieſer Wuͤſteneien erlangt habe. In dem ganzen uner⸗ 
meßlichen Lande naͤmlich, von welchem hier die Rede 
iſt, iſt der Erdboden durchgaͤngig trocken und ſandig, 
mit grobem Kieſe untermiſcht, und nur, wenn man ſich 
einem Fluſſe naͤhert, wird er feuchter, und iſt alsdann 
mit einigen wenigen Baͤumen bedeckt. Hieraus ſchließe 
ich nun, daß das Land niemals mit Waldungen bedetkt 
geweſen iſt, weil ſchon in den alleraͤlteſten Zeiten der 
Boden aͤußerſt duͤrre war, und weil auch die wenigen 
Bäche und Fluͤſſe, die ihn durchſtroͤnen, im Sommer 
größtentheild austrodnen; bie legtern koͤnnen daher nicht 
Feuchtigkeit genug verbreiten, um großen Bäumen 
Wachsthum und Gedeihen zu geben. In allen. mit. 
Waldungen bededten Rändern wirb durch den jährlichen 
Abfall des Laubes, und durch das beftändige Abfterben 
von Bäumen und Aeſten ein natürlicher Dünger hervors 
gebracht, der immerfort‘ eine’ gewiffe Feuchtigkeit bei ſich 
behäit, weil. die Sonnenftrahlen niemald ſenkrecht, fon» 
dern immer nur in fchiefer Richtung, durch die Blätter 
und Zweige der Bäume hindurch auf denfelben fallen 
Fönnen. Hier hingegen ift der Erdboden völig duͤrre, 
und wird faft acht Monate des Jahres hindurch gleich» 
fam ausgebrannt, fo daß nirgends auch nur bie aller 
geringſte Spur von Feuchtigkeit zu finden ift, und däs 
ber die Wurzeln der Bäume nicht den mindeften Nah: 
rungsftoff finden: koͤnnen. Diefe unermeßlichen Ebenen 
* Ya 
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der weſtlichen Hemiſphaͤre werden daher in der Folge 
der Zeit ganz eben ſolche Sandwuͤſten werden, wie die 
in Afrika, denn ich ſah auf meiner Reiſe zu wieder⸗ 
holten Malen mehtere Meilen lange Strecken, wo ber 
Wind die Sandwogen, wie im Sturme die Wellen des 
Oceans, aufgeregt hatte, und wo nirgends auch nur 
bie allergeringjte Spur von Begetation zu bemerken war, 


Diefe faſt gränzentofen Wuͤſteneien gewähren jedoch 
den Bereinigten Staaten einen großen Vortheil, denn 
fie ſchraͤnken die Bevoͤlkerung bderfelben in. beflimnite 
Graͤnzen ein, und tragen folglich wefentlich zur Ers 
haltung der Nationakverbindung bei. Die Americaner, 
die von Natur fo geneigt find, berumzufchweifen, und 
immer neue Länder an den entfernteften Gränzen urbar 
zu machen, werden durch dieſe Sandwuͤſten gezwungen, 
ſich gegen Welten nicht weiter als bis an den Mif- 
furi und: den Miffifippi nuszubreiten, und bie um 
serineßlichen Ebenen‘, die durchaus feiner Urbarmachung 
fähig find, den herummandernden Indianern, als dem 
ürfprünglichen Bewohnern diefer wilden Regionen, zu 
uͤberlaſſen. 


Bis zum dien Februar waren wir ununterbrochen 
‚mit Erbauung unferes Forts eifrig befchäftigt gewefen. 
Es“ [ag an dem oben erwähnten beträchtlichen Fluſſe, 
5 Meilen von deſſen Mündung in den Hauptfluß. Die 
Palliſaden beftunden alle aus zwei Fuß dicken Holzftam: 
men; rings umher lief ein tiefer Graben, und ein vier, 
Fuß Hoher Wal fhüste die Mannſchaft gegen ‚bad. Eleine 
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Gewehrfeuer. Um hinein zu kammen, mußte man auf 
einem Bret uͤber den Graben gehen, und alsdann auf 
allen Vieren durch ein Loch hindurchkriechen, das in der 
Naͤhe des Fluſſes durch den Wall hindurch angebracht 
war: Das ganze Fort war ſo beſchaffen, daß ich mich 
darin ohne allen Zweifel zwei bis drei Tage lang gegen 
ein Corps von 100 Spaniern hätte halten koͤnnen, und 
bid dahin wäre :ed mir doch wahrfcheinlich gegluͤckt, 
einmal des - in der tiefen Dunkelheit abzuziehen. 


Dur Dr, Robinf on, der einer: PURE 
wegen. eine Reife nach Neumexico mächen wollte, hielt 
Diefen Zeitpunet für-den günftigften dazu, weil er wieder 
zurück ſeyn könnte, ehe alle meine einzeln zerſtreuten 
Leute’ wieder: bei: mir eingetroffen, und ich folglich bes 
reit ſeyn koͤnnte, nach Nathito des hinunter zu fahren: 
Er traf daher Anflalten, mit dem: ER Ra u 
Reife: — ke en 


Am „ten geifete ber Doctor wimlich nach Santa 
gi ab. Mit. feinem Geldgefchäfte hatte es zwar aller⸗ 
dings. feine Richtigkeit, allein dennoch war diefes nur 
ein. Borwand, um dadurch Gelögenheib zu befommen, 
eine Reife nach Neumerico zu machen. Hr. Morrifon, 
ein reicher Kaufmann, im Lande der Illinaͤer, hatte naͤm⸗ 
lich eine beträchtliche Korderung an einen gewiſſen La⸗ 
lande, einen Creolen aus gouifiana, der fich einige 
Saite: vorher bei den. Spaniern miedergelaflen hatte. 
Bei meiner Abreife: bat. mih Hr. Morrifon, wenn 
ich fpanifche Kaufleute unterwegs antreffen wuͤrde, bie 
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Hrn, Lalande kennten, mit meinen: berfelben;: wegen 
| Beitreibung dieſer Forderung zu unterhandeln. Ich 
ließ mir alle noͤthigen Papiere uͤber die ganze Sache 
einhaͤndigen,/ und als wie uns der Graͤnze naͤherten, 
ſo fiel uns der Gedanke ein, daß dieſes eine vortreff⸗ | 
liche: Gelegenheit für Hrn. Robinfon feyn fönnte; 
eine Reife nah Santa⸗Fé zu machen, um die noch 
wenig. befannten nördlichen Gegenden von Neumerico 
in Rüdficht des Handeld, der Kriegsmacht, der Be 
völferung u. dergl. genauer kennen zu lernen. Rad 
dem zaften Artikel unſeres Sriedensberfrages mit Spa⸗ 
nien hatte er allerdings, als Unterthan der Bereinigten 
Staaten, das Recht, feine Schuldner. überall gerichtlich 
zu‘ verfolgen, und -alle: Arten. von Klagen und Kor: 
derungen bei: den.: gefeßlichen Behoͤrden anhaͤngig zu 
machen. Seine: Abreife war ‚mir übrigens. aͤußerſt em: 
pfindlich, denn. er war in jeder Rüdlficht ein vorzuͤg⸗ 
licher Mann, und auf meiner ganzen Reife mein. treue 
fier Gefährte, auch in’ allen fehwierigen Fällen mein 
Rath. und mein Beifland geweſen. Da es fehr unge: 
wiß war, ob er auf. feinem Ruͤckwege wieder nrit mir 
zufammentreffen würde, fo gab'ich ihm damals ein 
fchriftliches Zeugniß feiner : vortrefflichen , Eigenfchaften 
mit, in der Hoffnung, daß ihm daffelbe vielleicht auch 
in Rüdfiht der Spanier zu — Nutzen — 
koͤnnte. | Er if 


Auf den Abend dieſes Tages — * dem Gor; 
poral Sadfon ben Befehl, daß er am. andern Morgeü 


mit vier Mann aufbrechen und durch die Gebirge zu⸗ 
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ruͤckmarſchiren follte, um unfer Gepäde und bie Un: 
gluͤcklichen, die wir hatten zuruͤcklaſſen müflen, wenn 
fie anderd jetzt im Stande wären, zu marfchiren, ab» 
zubofen. Sch felbft blieb nur. mit vier Mann in dem 
Sort, von denen zwei ebenfalls die Füße erfroren hats 
ten und deshalb noch nicht weit zu marfchiren im ' 
Stande waren, Sie giengen aber unterbefjen . nicht 
muͤſſig, fondern waren.alle vier immerfort mit. Bollens 
dung und Bervolllommnung unfers Forts befchäftigtz 
ich, felbft aber gieng täglich auf die Jagd, um für uns 
fern gemeinfchaftlihen Unterhalt Wildpret zu fchießen. 
Diefe: Lebensart dauerte, ohne daß irgend etwas Merk: 
würbdiges vorfiel, bis zum. ı6ten Februar fort, 


An dieſem Zage aber war ich mit einem von meis 
nen Leuten auf die Jagd gegangen, und hatte eben, 
etwa 6. Meilen von dem. Fort, ein Reh gefchoflen, als 
id auf einmal in der Entfernung von ungefähr einer 
halben Meile zwei Reiter auf einer Anhöhe erblickte. 
Da ich den beflimmten..Befehl hatte, Alles zu vermei⸗ 
den, was ber Regierung von Neumerico Unruhe und 
Beforgniß verurfachen koͤnnte, fo fuchte ich anfänglich 
diefen beiden. Reitern aus dem Wege zu geben; allein 
wenn wir und entfernten, fo jagten fie. und immer im 
Galopp na, und. ſchwangen dabei drohend ihre Lanzen, 
giengen wir aber wieber vorwärts, fo entfernten fie ſich 
ebenfalls, fo fchnel nur ihre Pferde laufen fonnten. Da 
dieſes eine Weile gedauert hatte, fo verfiedten wir uns 
endlich in einen Hohlweg, damit fie, ohne und zu merken, 
ganz nahe zu uns herankommen möchten, und wir und 
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- alsbann in eine Unterredung mit ihnen einlaffen koͤnn⸗ 
ten. Dies erfolgte auch wirklich. Sie näherten fi uns | 
mit vieler "Worficht, und. wir. ließen fie bis auf 8o 
Schritte heranfonımen ‚ehe wir und ihnen zeigten. So— 
bald fie uns erblickten, wollten fie. wieder. davon jagen; 
allein ich befahl ‚meinem Soldaten; feine Waffen nieder, 
zulegen, und auf fie zuzugehen; ich felbjt hielt mid 
unterdeſſen bereit, um den erſten von. ihnen, der. irgend 
eine Art von Feindfeligfeiten verhben: würde, ° mit mei⸗ 
ner Büchfe niederzuſchießen. Hierauf rief ich ihnen zu, 
bag wir Amsricaner und Freunde wären; dies waren 
‚namlich die beiden einzigen Worte, die ich von der. fpas 
nifhen Sprache verſtund. Die beiden Reiter näherten 
fihb uns nunmehr, jedoch mit fichtbarer Furcht, und 
ich: erkannte fie für einen fpanifchen Dragoner, und 
einen civilifirten Invianer. Wir legten beiderfeitö uns 
fere Waffen nicht ab, und giengen mit ber a 
. gegen einander zu. Werte, 3 


Sie — in EFT Engliſch, daß fie 
Santa⸗Fé vor vier Tagen verkaflen hatten, daß Hr 
Robinſon daſelbſt angefommen, und daß er von dem 
Gouverneur mit der größten. Höflichkeit und: Güte auf: 
genommen worden ‚wäre, Da ich nicht daran: zweifeln 
tonnte, - daß dieſe beiden Leute Spione waren, bie 

‚man abgefhidt hatte, um und auszukundſchaften, fo 
hielt ich es fuͤr rathſam, ihnen nichts weiter zu ſagen, 
als daß meine Abſicht wäre, bis nah Natchitoches 
auf dem Fluſſe hinunter zw fahren. Nachdem wir nun - 
eine geraume Zeit beifamnten auf. ber Erde gefeflen hat: 
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ten, und ich ſah, daß fie Peine Anftalten trafen, mid) 
. wieder zu verlaſſen, fo flund ich zuerfi auf, und fagte 
ihnen Lebewohl: Sie fragten mich aber, wo unfer Las 
ger wäre? und da ich merkte, Daß ich fie doch nicht würde 
los werben koͤnnen, fo hielt ich es für das Befte, fie 
felbft mitzunehmen. Ich war naͤmlich feſt überzeugt, daß 
wir und an dem rothen Fluffe, folglich auf dem von. 
ben. Bereinigten Staaten in: Anfpruch genommenen Ge 
biete befanden, und daß mir daher von feiner Seite 
* der —— — gemacht werden — 


Bir — hierauf gemeinſchaftlich den Weg ins 
Kort ein; ba die Spanier aber zu Pferde waren, und 


- folglich früher bei demfelben sanfamen, als ich, "fo wurs 


ben ſie von der Schildwache angerufen, und Fehrten in 
der größten Beftürzung ſchleunigſt wieder zuruͤck. Ich 
nahm fie nunmehr felbfi mit in. das Fort, und bier er: 
zählte ich ihnen nochmals, daß ich die Abficht hätte, auf 
dem Fluffe nah Natchitoches hinunter zu fahren; zus 
“gleich feßte ih. aber hinzu, daß, wenn der Gouverneur 
Allencafter einen Offizier- mit einem Dolmetfcher, der 
Franzoͤſiſch und Englifch verftünde, zu mir ſchicken wollte, 
ih. Sr. Ereellenz mit Vergnügen den eigentlichen Zweck 
diefer meiner Reife, und bie. Urfachen, die mich fo mabe 
an die fpanifchen Granzen gebracht hätten, eröffnen 
würde: Hierauf fagten mir die zwei Leute, daß fie dem 
zweiten Tag nachher wieder zu Santa: $E’einzutrefe 
fen gedachten; allem fie nahmen fich fehr in Ucht, mich 
nicht auf die entferntefte Art merken zu laſſen, daß ic 
mich an ben Rio del Norte befände, und da fie. na⸗ 
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türlicherweife Allem, was ich ihnen ſagte, Feinen Glau⸗ 
ben beimaßen, fondern es bloß für. einen Dedimantel un: | 
ferer wahren Abficht hielten, ſo 'erfundigten fie fi unter 
der Hand .angelegentlih nad .unferer Anzahl, unfern 
Waffen u. f. w. Da fie nur fünf Mann in dem Fort 
erblidten, fo waren -fie darlıber im höchften Grabe ers 
ftaunt; befonders fonnten fie aber nicht begreifen, wie 
wir die.weite Reife ohne alle Pferde hätten machen Fön: 
nen. Sch. hielt es jedoch. keineswegs für nöthig, ihnen 
über. Alles. dieſes hinreichende Auskunft zu geben, fons 
bern fagte ihnen bloß obenhin, daß wir in — ein⸗ 
zeine Partien vertheitt waͤren. 


Am 17ten reiſiten bie beiden Spanier wieder ab, 
nachdem ich ihnen vorher einige kleine Geſchenke gege⸗ 
ben hatte, die ihnen ausnehmend viel Vergnuͤgen zu 
machen ſchienen. Sobald ſie fort waren, machten wir 
und ſogleich mit verdoppelten Kräften an die Vollen⸗ 
dung des Forts, denn es kam mir ſehr wahrſcheinlich 
vor, daß der Gouverneur die Abſicht haben koͤnnte, mir 
das Recht, den rothen Fluß hinunter zu fahren, 
ſtreitig zu machen, und daß er deshalb einen Haufen 
Indianer, ober ein Commando leichter Cavalerie ab⸗ 
fhiden werde, um und anzugreifen; ich wollte daher 
alle mögliche Vorkehrungen treffen, um fie auf’8 nach⸗ 
prücdtichfte zu empfangen. An diefem. Tage kam: auf 
ben Abend der Gorporal mit, drei von. feinen Leuten 
wieder. in dem Fort an, und brachte die Nachricht,mit, 
dag am folgenden Zage Menaugb, den wir am 27. 
Januar zurüdgelaffen hatten, nebft noch einem Solda- 
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tem, : der wegen erfrorner Füße nicht mehr hatte fort. 
kommen Eöntien; bei und eintreffen würden, daß aber die 
beiden Ungluͤcklichen Dogherty und Sparks, die wir 
wegen gänzlich: erfrorner Füße am 22ſten Januar in 
ber wildeften Einoͤde hatten zurüdlaffen müffen, auch 
jetzt moch nicht im Stande wären, den Marfch anzutres 
ten. Sie hatten Freudenthränen vergoffen, als fie. ihre 
Gameraden wieder erblidten, aber gränzenlos "war auch 
ihre Verzweiflung geweſen, als diefelben fie auf's neue 
derließen, und ihnen nunmehr keine Hoffnung mehr übrig 
zu. bleiben ſchien, daß fie diefelben: jemals wiederſehen 
‚würden. Sie überfchieten mir einige Knochen, die fie 
aus ihren halbverfaulten Fuͤßen herausgenommen hatten, 
und ließen. mich bei Allem, was mir heilig wäre, bes 
ſchwoͤren, daß ich fie doch nicht in dieſer wilden Einöde auf 
eine fo hoͤchſt elende Art umlommen laffen möchte. Wie 
wenig -Fannten aber diefe Unglüdlichen mein Herz, wenn 
fie mich einer ſolchen barbarifchen Handlung für fähig 
‚ hielten! : Nein, ehe ich fie verlaffen hätte, wirde ih 
lieber mehrere Monate lang eine Sänfte, um fie darin 
abzuholen, felbft haben tragen helfen; auch babe ich in 
ber Folge Feine Mühe und Anftrengung -gefcheut, um fis 
wieder in den Schoos ihrer Familien zuruͤckzubringen, 
und ihnen von der Regierung eine ihren zahllofen Leis 
den, und ihrer Iebenslänglichen Gebrechlichfeit angemefs 
fene Penfion auszuwirken. 


i Am igten famen- die zwei genannten Leute wirklich 
bei uns an. Gegen Abend ertheilte ich dem Feldwebel 
und einem Soldaten den Befehl, daß fie alle Anſtalten 
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treffen follten, um: am andern Morgen an den Alans 
fa& zu marfchiren, unferen Dolmetſcher, unfere Pferde 
u. ſ. w., die wir-dafelbft zurüudgelafien hatten, abzuho⸗ 
fen, umd fi auf. dem: Ruͤckwege dieſer Pferde zu bedies 
nen, um unfere zwei unglüdlichen Krippel, die noch:in 
bem rauheften Theile der Gebirge u. mit — 
bringen. 


Am ıgten- trat ber Feldwebel Met mit dem Ger 
meisen Miller diefen Marſch an. Hierbei kann ich 
nicht unterlaffep, auf die Wirkungen der. militärifchen 
Zucht, der Gewohnheit zu gehorchen und bes guten Beir 
fpielö aufmerkfam zu machen. Diefe beiden Leute traten 
einen Marfch von 180 Meilen an, ber durch zwei große, 
mit Schnee bedeckte Gebirgsketten gieng, im welchen fie 
feine anderen Einwohner antreffen konnten, als wilde 
Thiere und dabei nicht viel weniger wilde Menſchen, die 
in freundſchaftlicher Verbindung mit einer Nation lebten, 
mit welcher damals die unfrige nicht in dem beſten Ein: 
verftändniffe fund. Beim Antritt diefer fo. äußerft ge: 
fährlichen Reife hatten fie keine andern Lebensmittel bei 
fi), als jeder von ihnen ungefähr 10 Pfund Wilbpret; 
Und, dennoch hatten fich die beiden Leute freiwillig zu 
dieſem Commando angeboten; ich gab ihnen den Vor⸗ 
zug vor allen übrigen, und biefen Dorzug rechneten : fie 
fih zur —— Ehre an! =... ua... } 

An den folgenden Tagen wurde immerfort- fleißig 
an unfern Berfhanzungen gearbeitet, und ich gieng: das 
bei täglich auf die Jagd, um Lebensmittel für: ums her⸗ 
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bei zu fchaffen. Weil ib aber befürchten — daß 
vielleicht ein Haufen Indianer in unſerer Naͤhe herum⸗ 
ſchweifen und uns einmal unverſehens überfallen möchte, 
ſo gab ich meinen Leuten den beſtimmten Befehl, daß, 
wenn ſie ſich außerhalb des Forts befaͤnden, und irgend 
einen Menſchen zu Geſicht bekaͤmen, ſie ſogleich, und 
wo moͤglich ohne von ihnen bemerkt worden zu ſeyn, 
wieder zuruͤckgehen ſollten; wenn ihnen aber dieſes nicht 
gluͤckte, ſo ſollten ſie durchaus nicht laufen, und noch 
weniger ſich entwaffnen oder gar gefangen nehmen laſ⸗ 
ſen, ſondern alle ſolche Menſchen, denen ſie nicht mehr 
entgehen koͤnnten, lieber mit ſich in das Fort nehmen: 
Als nun auch nach einigen Tagen die Zeit herannahte; 
wo ich einen-Befuch von den Spaniern oder ihren Emifs 
farien erwarten fonnte, fo fiellte ich den ganzen Zag 
über eine Schildwache auf eine nahe gelegene Anhöhe, 
und des Nachtd auf die aͤußerſte Spige unſerer Vers 
fehanzungen. Auf. diefe Art brachten wir eine, ganze 
/ — zu. | . J 


Enbiich am 26ften Februar’ wurbe ih im Vormit⸗ 
tage von -der auf der Anhöhe fichenden Scildwache 
burch einen Flintenfchuß, als dem mit ihr verabredeten 
Signal, von der Ankunft: von Fremden benachrichtigt. 
Bald hernach ſah ich auch zwei Franzoſen ſich dem Fort 
naͤhern. Meine Schildwache rief ſie an, und nachdem ich 
einige vorläufige Fragen an fie gethan hatte, fo ließ ich 
fie in das Fort hinein kommen. Sie meldeten mir, daß 
Sr. Ercelenz, der Gouverneur Altencafter- in Erfah 
rung gebradt. habe,: Daß. BieY uta 8, Indianer geſon⸗ 


350 II. Reiſe in das Innere 

nen waͤren, mich anzugreifen, und daß er deshalb einen 
Offizier mit 50 Dragonern abgeſchickt habe, um: mir 
Beiſtand zu leiſten; dieſe Truppen, ſetzten die Franzoſen 
hinzu, wuͤrden innerhalb zwei Tagen bei mir eintreffen. 
Auf dieſe ſonderbare Meldung gab ich durchaus keine 
Antwort, und kurz nachher erblickte man auch ſchon 
das Commando in der Ferne; es beſtund, wie ich 
ſpaͤterhin erfuhr, aus 50 Dragonern und zo Mann 
von der Nationalmiliz zu Pferd, die mit Lanzen, Ca: 
rabinern und Piftolen bewaffnet waren Meine Schild: 
wache rief diefen Zruppen zu, und ließ fie. in einer 
Entfernung von hundert Schritten. ſtille halten; alle 
meine Leute wurden fogleich bewaffnet, und. auf die 
Feſtungswerke geſtellt. Hierauf ſchickte ich die beiden 
Franzoſen hinaus, und ließ dem commandirenden Offi— 
zier ſagen, daß, wenn er feine Mannſchaft in dem Eleis 
‚nen. Wäldchen, worin fie eben ftille. hielten, zurüdiaffen 
wollte, fo wäre ich bereit, in der Ebene, worin unfer 
Hort lag, mit ihm zufammen zu fommen. Der fpanifche 
Offizier nahm diefen Vorſchlag an, und ich begab mich, 
ohne andere Waffen, als mit dem Degen an der Seite, 
zu ihm binaus.. ‚Hier machte ich nun die Bekanntſchaft 
von den beiden Lieucnants Don Ignatio Saltelo 
und Don Bartholomeo Fernandez, von welchen 
ber erſtere den Oberbefehl über dad Commando führte: 
"Sch Iud fie ein, fich mit mir in das Fort zu begeben, 
verlangte aber dabei ausprüdlich, daß die Truppen an 
dem Orte, wo fie fich gegenwärtig: befänden, ſtehen blei: 
ben follten. Die fpanifchen Offiziere gaben hierzu ihre 
Einwilligung; als fie fih aber dem. Fort: näherten: und 
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fahen, daß, um biheinzutommen, fie auf einem ſchma⸗ 
len Brüdchen über. den tiefen Graben gehen, und als 
dann. auf Händen und Füßen durch ein Loch in der 
Erde hindurch riechen müßten, ‘fo flunden fie. einen 
Augenblid erftaunt, und ſchienen in einiger’ Verlegen⸗ 
beit zu ſeyn; allein fie fammelten fi — ar 
und folgten mir in das Bor, v 


Hier ſetzte ich ihnen — ein Fruͤbſtuick vor, das 
aus Rehbraten, einer wilden Gans, und einem Stuͤck 
Zwieback beſtund, welches letztere der civiliſirte In⸗ 
dianer, der als Spion zu uns gekommen war, mir zum 
Geſchenk gemacht hatte. Nachdem dieſes verzehrt war, 
ſo redete mich der commandirende ll mit folgen⸗ 
den Worten an: 


„Se. Excellenz, der Gouverneur von Neu: :Merico 
hat in Erfahrung gebracht, daß Sie, mein Herr, fich 
auf Ihrer Reife verirrt haben, und von Ihrem Wege 
abgefommen find; er hat mir daher befoblen, Ihnen 
in feinem Namen Maulthiere, Pferde, Geld und Le— 
bensmittel anzubieten, oder was Sie fonft nöthig ha— 
ben follten, um an ben rothen Fluß zu gelangen, 
denn von Santa: %E bis an den Drt, wo diefer Fluß 
fhiffbar wird, beträgt die Entfernung acht Marfchtäge. 
Wir haben aber fehon die nöthigen Wegweifer bei uns, 
die Sie auf dem Wege, den die Kaufleute gewöhnlich 
einzufchlagen pflegen, dahin bringen ſollen.“ 


„Wie? rief ich aus, " denn IR e. der ro⸗ 
the Fluß?“ Zu 
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„Rein, mein Herr, es iſt der Rio del Norte» 


Diefe Worte wirkten wie ein Donnerfchlag auf 
mich. Ich fprang non meinem Sige auf, ließ ſchnell 
die americanifhe Flagge abnehmen, und fie zufammen: 
widen. Ich fühlte auf das Lebhaftefie, wie fehr ich 
gefehlt hatte, ‚Daß ich auf: das fpanifche Gebiet gekom⸗ 
men war, und ich war auch in dem Augenblick feſt 
überzeugt, daß die beiden Offiziere den beſtimmten Be: 
fehl haben muͤßten, mich und meine Leute als Gefan: 
gene mit fich fortzuführen. Der Offizier fegte nunmehr 
noch hinzu, daß er roo Maulthiere und Pferde bei ſich 
babe, um meine Leute und das ſaͤmtliche Gepäde fort: 
zubringen, und daß feine Ercellenz, der Gouverneur, 
mich mit dem größten Verlangen zu Santa-Fé er: 
wartete. Ich machte ihm die Einwendung, daß mein 
Feldwebel abwefend ware, daß ſich mehrere meiner zu: 
rüdgelaflenen Leute in einem hoͤchſt beflagenswerthen 
Zuftande befänden, und daß ich es überhaupt, wenn 
ih das jpanifche Gebiet betrüte, da es geradezu meiner 
Snftruction zuwider liefe, bei meiner Regierung nicht 
verantworten fönnte Er’ bebarrte jedoch auf feinem 
Antrag, und weil ih während diefes kleinen Wortwech⸗ 
ſels ein wenig warm wurde, ſo erklaͤrte ich mich ganz 
beſtimmt, daß ich nicht eher von hier weggehen würde, 
bis mein Feldwebel und alle meine einzeln zuruͤckgelaſſe— 
nen Leute angekommen waͤren. Er gab mir hierauf 
mit dem hoͤflichſten Tone zur Antwort, daß man kei— 
neöwegs eine feindſelige Geſinnung gegen: mich hege, 
fordern daß Se. Ercellenz bloß allein von mir ſelbſt 


von Louiſiana. 353 


erfahren muͤßten, was fuͤr Angelegenheiten mich uͤber 
die Graͤnzen ſeines Gebietes heruͤber⸗ gebracht haͤtten; es 
hienge ganz von mir ab, ob ich jetzt ſogleich mit ihm 
gehen, oder die Ankunft meiner Leute abwarten wollte; 
wenn wir ‚aber nicht ſogleich aufbraͤchen, fo: wuͤrde er 
genoͤthigt feyn.ı Lebensmittel aus der Ferne herbeikom⸗ 
men zu laſſen, „und dieſes wäre mit mancherlei weſent—⸗ 
lichen Schwierigkeiten verbunden; wuͤrde ich mich hinges 
gen dazu verſtehen, ihm fögleich zu folgen; : fo: wolle ' 
er einen Dolmetfchet ‘mit einem: Commando ‚Dragorer 
in dem Fort zurädtafien, um densFelowebel-mibft- den 
uͤbrigen Leuten, ſobald fie) — „ebenfalls nach 
———— zu bringen. — — — 


Die ſanfte — Mt; FOREN der Offizier 
mit mir ſprach, wirkte fo fehr auf mich, :"daß: ich den 
Entſchluß faßte, ihm ſogleich zu folgen; indem ich ihm 
dieſes ſagte, gab ich ihm jedoch ach zu erkennen, daß 
ich nothwendigerweiſe zwei von meinen Leuten hier zus 
rüdlaſſen müßte, um dem Feldiwebel und den nachkom⸗ 

menden Leuten von mir feibft den Befehl, daß fie mir 
| nachfolgen follten, einzuhaͤndigen; denn außerdem wuͤrden 
ſie durchaus nicht anders als mit Gewalt dazu gebracht 
werden koͤnnen. Die eigentliche, wahre Urfache aber, 
warum ih in das Verlangen des Offiziers willigte, 
Tag in meiner feften Ueberzeugung, daß er den beftimmien 
Befehl habe, mich mit Güte oder Gewalt nach Santa 
SE zu bringen. Meine Inftruction unterfagte mir aber 
durchaus, mich auf irgend eine Art in: Feindfeligfeiten 
einzulafjien; und ich hatte dadurch, "daß ich das fpani: 

Pike's Reifen, 8° 
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ſche Gebiet betrat,. obgleich. Höchft unfchuldigerweife, ſchon 
wirflich welche begangen. Ich hielt es daher für räth: 
licher, es gutwillig zu einer Erklärung deshalb fommen 
zu laffen, als mit Gewalt dazu gezwungen zu werben. 
Mein Fort war jedoch fo gut angelegt, daß ich allers 
dings im Stande gewefen wäre, ben Spaniern, im Fall 
eines Angriffs, ziemlich) lange Trotz zu bieten. Dies. 
mußten diefelben auch recht gut, und als fie daher er- 
fuhren, daß ich mich entfchloffen hätte, ihnen freiwillig 
zu folgen, fo verbreitete diefe Nachricht eine große Freude 
unter ihnen; meine Leute hingegen ‚waren keineswegs 
damit zufrieden, denn fie bedauerten nicht nur, daß fie 
das ſchoͤne Hort fo ganz umfonft, und ohne eine Probe 
von feiner Feſtigkeit zu machen, erbaut hätten, fondern 
: fie fuͤrchteten fih auch vor einer ———— von Seiten 
der Spanier. 


Sobald mein Entſchluß beſtimmt gefaßt war, ſo 
ließ ich den ſpaniſchen Truppen die Erlaubniß geben, 
bis an die Außenwerke der Feſtung heranzukommen, und 
meinen Leuten, hinauszugehen und ſich mit ihnen in 
Verkehr einzulaſſen. Hier fieng nun der gaſtfreundliche, 
wohlthaͤtige Charakter der Creolen und Meſtizen ſogleich 
an, ſich in feinem vollen Lichte zu zeigen, denn fie brach⸗ 
ten ihre eigenen Vorräthe von Lebensmitteln herbei, um 
fie meinen Leuten zu fohenfen, und gaben ihnen aud 
unaufgefordert ihre Deden, um ihre Blöße damit zu 
verbergen. 


Nachdem ich endlich dem Gorporal, ber mit einem 
Semeinen in dem Fort zuruͤckbleiben ſollte, einen ſchrift⸗ 
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lichen Befehl für den Feldwebel eingehändigt hatte, fo 
festen wir uns zu Pferd, und ritten noch ungefähr 12. 
Meilen an dem Fluffe hinauf, bis wir an den Drf‘ 
famen, wo bie Spanier ihr Lager aufgelchlagen hat: 
ten, in welchem fich die Maulthiere, die Pferde, und 
das fämtliche Gepäde befanden, | 


SEEN 2Statiſtifche ueberſicht 


0 der in Weſt-Louiſiana wohnenden Voͤlkerſchaften. 









fu A: Anzahl Anzahl Anzahl Total⸗ Anzahl aueh! a Anzahl 
Kamen der Völkerſchaften. der der der — der herumſchwei-der Feuer: 
258 > | Krieger. | Weiber. Kinder. ferung. | Dörfer. on. Gewehre. 















Dfagen, Wabaſchas. 1,252 | 1,793 974 | 4,019 3 516 1,200 
Kane: 2. 465 500 600 | 1,565 I 204 450 
Pants zRepublifaner. 508 550 560 | 1,618 I 44 200 
Panis aus.dem großen 
Dorfe.. —— 1,000 1,120 1,000 3,120 1 90 300 
Panis Woͤlfe.. 485 500 | 500 | 1,485 I - 40 200 
Jetans oder Caman⸗ 
chen. H 2,700 | 3,000 | 2,500 | 8,200 s 1,020 270 
6,410 | 7,463 | 6,134 | 20,007 7 1,914 2,620 | 
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durch die intern Provinzen von Neu-Spanien. 
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Am 27ften Februar traf ich des Morgens den Lieutenant 
an, wie er eben Briefe an den fpanifchen Gouverneur und 
mehrere feiner Freunde ſchrieb; ich. fragte. ihn deshalb, ob 
er denn nicht mit.nah Santa⸗Fé gienge?. Er dien 
verlegen zu ſeyn, befann ſich eine Weile und gab mir 
endlich zur Antwort: Er habe ſo beflimmte Befehle, 
mic) und mein ganzes Commando. ficher. und wohlbes 
halten nah Santa-Fé zu bringen, daß er es nicht 
wagen bürfe, auch nur einen einzigen Mann zurüdzus 
lafjen; fein Camerad würde mich mit. 50 Mann dahin 
begleiten, er felbft aber mit den übrigen Truppen zu⸗ 
rüdbieiben, um den: Feldwebel und die übrigen Leute 
zu erwarten. — Ih erklärte ihm hierauf geradezu; 
daß er mich hintergangen, und. nicht aufrichtig gegen 
mich gehandelt habe. — Es war jeboch jegt zu ſpaͤt, 
um die Sache wieder ändern zu koͤnnen. 


358. IH. Reiſe durch die innern Provinzen 


Um ı1 Uhr brachen wir auf, ritten ungefähr 5 Meis 
len an dem Rio del Norte oder dem North-Fluſſe 
binab, kamen alsdann quer durch eine Gebirgskette 
hindurch, und ſchlugen uns hierauf wieder gegen Suͤden. 
Neun Meilen weiterhin ſetzten wir uͤber den Hauptarm 
dieſes Fluſſes, der nunmehr beinahe ganz nach. Weſten, 
und zwar gegen die Hauptmaffe der dritten Gebirgsfette 
hinfloß. Nach einem Marfche von 15 Meilen lagerten 
wir und auf dem jerfeitigen Ufer. Es war eine fehred: 
liche Kälte, und wir hatten den ganzen Tag über zu 
wiederholten Malen ftille halten und Feuer anmachen 
müffen, um unfere erflarrten Glieder wieder einigers 
maßen zu erwärmen. . Auch hatte es. beftändig ge: 
fchneit, und am andern Morgen lag ber Schnee ükehrere 


* tief. 


Dies war auch der Grund, warum wir am agffen 
Februar unſern Marſch erſt ſpaͤt antraten. Einer von 
den bei uns befindlichen Franzoſen erzählte mir an dies 
fem Zage, daß dad fpanifche Commando, welches. bie 
Panis befucht hatte, 233 : Stunden weit an dam 
rothen Fluffe hinunter gegangen wäre, bloß allein 
in der Abfiht, mich aufzufuchen. Diefe Nachricht 
wurde mit in der Folge auch durch den commandirenden 
. Offizier ſelbſt beftätigt.‘ . Der Franzoſe gab mir übrigens 
feine Theilnahme an meinem Unglüd, daß ich, wie er 
fagte, gefangen genommen wäre, zu erkennen, und bot 
mir feine Dienſte an, wenn ich Papiere u. dergl. vers 
bergen wollte. Seine wahre Abficht. hierbei konnte ich 
leicht errathen, allein, um ihn auf die Probe zu ſtellen, 
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machte ih mir den Spaß, ihm die erften zwei oder 
drei ind Reine gefchriebenen Blätter von meinem Tage: 
- buche zu geben, und bat ihm dabei, fie forgfältig aufs 
zubeben, und mir, wenn die Unterfuhung meiner Pas 
piere zu Santa: $8 vorüber feyn würbe, wieder. zu⸗ 
sirdzugeben. — An diefem Zage fahen wir. eine Heerbe 
wilder Pferde; bie Spanier verfolgten fie, und fiengen 
zwei. Füllen, von. welchen die Indianer eines wieder 
laufen ließen, das andere aber fehlachteten und verzehrs 
ten. Wir Samen uͤber mehrere Berge, auf denen der 
tiefe Schnee uns aͤußerſt befchwerlich fie. — Entfers 
nung: 36 Meilen. 


- Am. ıflen März gelangten wir im Nachmittage in 
dad Dorf Agua Ealiente oder Warmbrunn, das 
ungefähr 45 Meilen ‚von unferer Lagerftätte entfernt 
war. Hoͤchſt merfwürdig war und an biefem Tage die 
Berfchiedenheit des Klima’d, denn fobald wir die mit 
tiefem Schnee bebediten Berge verlaffen hatten, fo fan: 
den wir in ben Ebenen nit nur. feine Spur von 
Schnee mehr, fondern die Vegetation zeigte fih fhon 
überall in ihrer vollen Kraft; Das Dorf Warmbrunn, - 
ober auf Spanifh, Agua Ealiente, liegt an dem 
öfttichen Ufer ‚eines kleinen Fluffes, der den namlichen 
Namen führt, und fielt, aus ber Kerne gefehen, eine 
vieredigte Einfaffung von Lehmmauern vor, wobei die - 
Häufer felbft die - Mauern ausmachen. Die legtern 


haben insgefamt flache Dächer, oder diefe find doc nur 


auf einer Seite ein; Flein wenig abhängig, damit das 
Waſſer von. dem gefchmolzenen Schnee und Regen abs 
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fließen kann; dieſe Vorſicht iſt jedoch nur aͤußerſt ſelten 

noͤthig, denn man hat uns verſichert, daß es daſelbſt in 
zwei vollen Jahren nur ein einziges Mal, und zwar 
nicht lange vor unſerer Ankunft, geregnet habe. — Das 
Dorf befteht aus mehreren Strafen, und die Häüfer 
find alle nur ein’ Stodwerf hoch, und auf einerlei Art 
gebaut; die Thuͤren an denfelden find’ ſchmal, die Fens 
ſter Hein, und an den letern haben wir nur in einem 
oder zwei Käufern Scheiben von Talkſtein gefunden, 
In der Nähe des Dorfes an einem kleinen Bache liegt 
eine Mühte, worin febr fihönes Mehl gemahlen wird. 
Die Bevölkerung befteht aus lauter civilifirten India: 
nern und Meflizen, und mag fi ungefähr auf soo 
Seelen belaufen. Hier fahen wir auch zum erften Male 
ben berühniten fpanifchen Nationaltanz, der ben Namen 
Fandango führt, aufführen, und zugleih auch noch 
einen andern, der mericanifchen -Urfprungs ift, und 
heut zu Zage nicht nur in den erften Gefellfchaften in 
Neu Spanien getanzt wird , fonderh auch an dem Hofe 
zu Madrid fol eingeführt worden ſeyn. 


Die warmen Quellen bei dieſem Dorfe find eine 
merfwürdige Naturerſcheinung; es find deren zwei, die 
‚ungefähr. 30 Fuß weit von einander entfernt liegen; 
und wovon jede ſtark genug ift, eine Mühle zu treiben, 
Das Wafjer fcheint mit vielem Kupfer geſchwaͤngert zu 
feyn, und der Waͤrmegrad deſſelben ıberfteigt um ein 
Beträchtliches den des Blutes, — Dies ift auch Das 
Dorf, aus weldhen die Jetans, wie oben ange 
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führt worden; als ſie mit den‘ Späniern Krieg Führ: 
ten, : 2000 - auf einmal — — Kt 


Am 2ten — wir durch mehrere Heine Dörie 
und Niederlaffunigen hindurch, die nicht nur insgeſamt 
ebenfalls von Lehm erbaut, fordern auc mit "Wällen 
und Thuͤrmen von der nämlichen Maife verfehen wären; 
um vermittelft derfelben die Einwohner gegen die Ueber: 
fälle der Wilden zu ſchuͤtzen. Auch fahen wir die Rui⸗ 
nen von mehrern Dörfern, die von der Jetans eins 


4 


genommeneund — worden waren. ·. 7" 


In allen dieſen ns wurden wir haufig von 
den Einwohnern angehalten, die uns einluden, in ihren 
Häufern einzufehren, und bei ihnen zu effenz' wen 
wir und irgendwo nur einige Minuten lang aufhielten, 
fo entftund ein Streit; wer von den Einwohnern uns 
bewirthen follte. Meine armen Cameraden, die noch an 
ihren erfrornen Füßen litten, ' wurden alsdann immer 
von alten Männern im ihre Häufer geführt, wo bie 
Toͤchter der letztern ihnen forgfältig ihre Munden ver: 
banden, und fie hierauf mit Speife und Trank erquid: 
ten. Sn denjenigen Dörfern, wo wir über Nacht 
blieben, wurde ihnen immer das beſte Bett im Haufe 
eingeräumt.‘ Das’ ganze Benehmen biefer gutmüthigen 
Menſchen erinnerte mich auf das lebhafteſte an die Gaſt⸗ 
freundſchaft der alten Patriarchen; es iſt in der Thak 
nicht genug zu bedauern, daß diefe fchöne Tugend des 
Alterthums durch die Verfeinerung der neuern Jahrhun— 
derte fo gänzlich im Menfchen erlofchen ift! 
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Wir marſchirten an. diefem Zage ungefähr 12 Mei: 
len an dem Flügen Agua Ealiente hinunter, bis 


zu feinem, Einfluß in den Conejos, oder Kaninchen—⸗ 
Fluß. Diefer letztere ift ungefähr 90 Fuß breit, und 
noch ungefähr 12 Meilen oberhalb der Mündung des 
Agua Ealiente auf beiden Seiten mit den fruchtbarften 
Pflanzungen bedeckt. Von diefer Vereinigung beider 
Zluffe an hatten wir noch beinahe 5 Meilen bis an-den 
Rio del Norte, an deſſen öftlihem Ufer das Dorf St. 
Sohann liegt. Dies ift der Wohnfig des oberften Geiſt⸗ 
lihen in der ganzen Provinz, und ber jegige begleitet 
dieſe Stelle beinahe ſchon feit 40 Sahren. 


| Als wir in das Dorf hinein famen, waren nicht 

allein die Straßen, fondern auch die Dächer der. Häufer 
mit Menfchen bevedt, und. an der Thuͤre des vornehm: 
fien Öffentlichen Gebäudes wurden wir von dem Geift: 


‚lichen felbft empfangen. Der commandirende Offizier 


flieg vom Pferde ab, und gieng ehrerbietig auf ihn zu, 
um ihn zu umarmen; die fämtliche Mannfchaft aber 
drängte fich hinzu, um die Hand, oder doch wenigſtens 
den Rodärmel des heiligen Vaters zu kuͤſſen; ich felbft 
grüßte ihn auf die bei uns gewöhnliche Art. Hierauf 
wurden meine Leute in die, für fie beflimmte Wohnung 
abgeführt, und ich begab mich nebft dem commandiren: 
ben Offizier in das Haus des Geiftlichen, wo wir mit 
aller möglichen Höflichkeit empfangen und bebandelt 
wurden; er bot und fogleich Kaffee, Schokolade, und 
was wir fonft nur immer zu haben wäünfchten, an, und 


a— et a 
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mich indbefondere. forderte er auf, zu thun, als wenn 
ich bei ihm. zu Haufe wäre, I 


. Eine Weile nachher gieng. ich aus, um meine Leute 
in ihrer Wohnung zu befuchen.. Beim Hinaustreten aus 
ber Thüre des Haufes begegnete mir ein Mann, der in 
gebrochenem Englifch mich anrebete, und fehr-bebauerte, 
mich hier zu fehen. „Wir find insgefamt Gefangene in 
dieſem verwünfchten Rande, fagte er, und koͤnnen eö nie 
. mehr verlaffen; ich. bin nun- fehon beinahe drei Jahre 
bier, und habe noch immer meine Zreiheit nicht befoms 
men koͤnnen.“ Ich gab ihm hierauf zur Antwort: „Wenn 
er-ein Gefangener in diefem Lande wäre, fo würde er 
biefes ohne Zweifel wegen irgend: eines: Verbrechens ſeyn; 
ich hingegen ‚hätte ganz und gar Feine Urfache mich zu 
fürchten, und wollte ihn bitten, Franzoͤſiſch zu reden, 
weil ich fein Englifch nicht verftehen koͤnnte.“ Hierauf 
that er eine Menge von Fragen an mich, über die Art, 
wie ich in diefes Land gelommen wäre, und über ben 
Zweck meiner Reife; ans allem, was er vorbracdhte, 
konnte ich nun, ehe ich noch die Wohnung meiner Leute 
erreichte, mich fhon vollkommen überzeugen, daß ihn. 
Zemand müßte abgefhidt haben, um mich auszufragen, 
ob ich nicht etwa einen unerlaubten : Zweck bei meiner 
Reife hätte, und mir vielleicht -auch irgend ein Geſtaͤnd⸗ 
niß zu entloden,. das mir nachtheilig werben koͤnnte. 
Seine vielen unverſchaͤmten Fragen brachten mich in: ei: 
nen. folchen Zorn, daß ich meinen Leuten fogleich beim 
Eintritt befahl, die Thuͤre hinter uns abzufcließen. 
Hierauf erklaͤrte ich ihm, daß ich ihn für einen Spion 


365 III. Reife dutch die innern Provinzen 

biete, der abgefchidt wäre, um mid auszukundſchaften, 
baß aber Leute von diefer Art erbaͤrmliche Wichte wären; 
die ich gewohnt wäre, immer nah Verdienſt zu zuͤchti⸗ 
den. ' Dabei z0g ich fogleich meinen Säbel; um ihn tuͤch⸗ 
tig abzufuchteln. Er gerieth jedoch in eine folche Furcht, 
daß er mich um Gotteswillen bat, ihn nicht zu mißhans 
deln; - er wäre allerdings, fagte er, von dem Gouver— 
neur abgeſchickt, um mid; über meine‘ Perfon und über 
meine Abſichten auszuholen, und durch Schimpfen irber 
die Tyrannei der Spanier; von der er angeblich felbſt 
ein- Opfer waͤre, mein Zutrauen zu gewinnen. Nach 
dieſem aufrichtigen Geſtaͤndniſſe verficherte ich ihm, daß 
ich ihn für einen “zu verächtlichen Menfchen bielte, um 
mich : weiter . mithin abzugeben; er möchte ‚aber dent 
Gouverneur fagen, daß es keine ſo leichte Sache ſey, 
mich: auszuforfchen, - und daß, "wenn er wieder einmal 
Spionen an mich abzuſchicken Luſt hätte, er wenigftens 
kluͤgere und gefchidtere Leute dazu wählen möchte. Hier⸗ 
auf erfuhr ich aber auch noch, daß diefer Mann kein 
anderer war, als der nämliche Lalande, von welchem 
der Dr. Robinfon eine ihm, "vor. dem Kaufmann 
Morrifon abgetretene Schuldforderung.. einzufafliren 
hafte. Er gieng unbedenklich mit mir in das Haus 
des Geifllihen zurüd, und anftatt bier Befchwerden 
gegen mich zu führen über die harten Wahrheiten, die 
ih ihm gefagt hatte, erklärte ex vielmehr, daß ich, als 
er Louifiana verlaffen habe, wie er fich jest recht 
wohl erinnere, Gouverneur von dem Lande der Illi- 
näer gemwefen wäre: Auf diefe irrige Meinung wurde er- 
aber dadurch gebracht , daß ich eben damals auf eine Zeit⸗ 
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dang das Commando uber- den: militärifihen Poften’ zu 
Kaſkaſtias führte, den erſten, den die Vereinigten 
Staaten nach dem Friedensſchluſſe in dieſem Lande ers 
richtet hatten. Uebrigens war mir dieſe falfche Nach— 
richt, die er von mir verbreitete, keinesweges nachtheilig, 
ſondern fie. diente vielmehr: dazın, Die Achtung noch zu 
erhöhen, womit der commandirende Offizier und unſer 
Wirth mich behandelten. «Da aber dieſes der erſte Ort 
war, wo ich ſeit ſo langer Zeit mich; wieder einmal in 
einer warmen Stube befand, und einen: Ueberftuß am 
guten Speifen- nnd: Wein hatte, fo. mag. ic wohl des 
Guten in diefer. Ruͤckſicht ein wenig: zu viel gethan habem 
bein ich: wurde won einem Uebel befallen, das eine; Art 
von ſchwar zer Sucht war, und mich mehrere Stunden 
lang ſehr quälte; ‚ich faßte aber auch den feſten ante 
—— in ang — zu we 

Der Heilige Bater war ein großer gicbhaber.. vom 
FERNER TEN eine Eofibare Sammlung von 
feltenen Blumen und ‚Pflanzen; . fo: wie auch mehrere 
Werke über die Botanik, welche uͤberall auf dem, Rande 
non ‚feiner eigenen Hand mit Noten in Eaftilianifcher, 
Sprache ‚befchrieben waren. Da ich aber. weder. das 
Seringfte von der Botanif, noch auch die kaſtilianiſche 
Sprache. verftund, fo machte es mir die ſchrecklichſte 
Langeweile, als er mir zwei. Stunden lang mit: einem 
aͤchtpedantiſchen Selbfigefühl diefe Noten vorlas; allein 
durch die Geduld, die ich dabei bewies, gewann ich vol— 
lends die Achtung und Kiebe dieſes würdigen Mannes, 
ber. mich feinen Sohn nannte, und e8 einmal über das 
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andere bitterfich beklagte, daß mich das Schidfal nicht 
‚In dem Schoofe der heiligen ——— hi babe ge: 
\boren werben .n 


Als er erfuhr, daß ich- einige — Inſtru⸗ 
mente bei mir hatte, ſo aͤußerte er den Wunſch, ſie zu 
ſehen; allein die meiſten waren in dem Lager von Ba: 
roney zurüdgeblieben, und ich’ hatte nichts bei’ mir, 
als meinen Sertanten, und ein fehr beträchtlich vergrö: 
Berndes Perfpectiv. Dieſe holte ich jedoch fogleich herbei, 
und als ich ihm den Gebrauch des Sertanten, und: bie 
Art, wie die Sönnenftrahlen durch denfelben gebrochen 
würden, erflärte, : fo-geriethen er und alle Umſtehenden 
in eben daſſelbe Erflaunen, das ich bei den fämtlichen 
wilden Indianern, denen ich verfchiedentlich das näm: 
liche Schaufpiel gab, bemerkt hatte: : Es war mir im 
höchften Grade auffallend, wie ein Mann, ber die alten 
Sprachen vollfommen verfiund, und fchöne Kenntnifje 
in der Botanit, Mineralogie und Chemie befaß, fo ganz 
und gar nichts von der Brechung der Sonnenftrablen 
und den erften Grundfägen der Mathematik wiffen folte; 
ällein am folgenden Zage wurbe mir durch meinen 
Freund, den commandirenden Offizier, das Räthfel 
aufgeloͤſt. Dieſer erzählte mir naͤmlich, daf die ſpa⸗ 
nifche Regierung fich alle erdenfliche Mühe gebe, um in 
ihren Golonien die Verbreitung aller derjenigen Kennt: 
niffe zu verhindern, durch welche die Unterthanen bie 
geograpbifche Beichaffenheit ihres Landes genauer ken: 
nen lernen Fönnten, und daß alle Arten von Wiffen: 
fhaften, wodurch fie in den Stand gefegt würden 
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Vergleichungen zwifchen den Vorzügen ihres und andes 
rer Länder — auf das — verboten 
— 


| Das Dorf St. Yobenn ift — ebenfalls 
mit einer Lehmmauer umringt, und die Bevoͤlkerung 
deſſelben mag ſich ungefaͤhr auf 1000 Seelen belaufen; 
diefe Vollsmenge befleht, wie es überhaupt in allen 
Dörfern von ganz Nordmerico der Fall ift, größtentheiis 
aus civilifirten Indianern, und die Weißen maden nicht 
ganz ben swanzigfien Theil a aus. 


Am sten brachen wir * VPE Srüb: 
ftüd wieder auf, und Hr. Lalande begleitete uns bis 
in ein 6 Meilen entlegenes großes Dorf, deſſen Volks 
menge fi auf mehr ald 2000 Seelen beläuft. Wir 
kehrten abermals in dem. Haufe des Geiftlichen ein, und 
hier war mir das DBetragen eines ebenfalld anmwefenden 
jüngern Geiftlichen im höchften Grade auffallend, und 
fo befchaffen, daß er ſich dadurch in andern Ländern 
ohne allen Zweifel die firengfte Ahndung von Seiten feis 
ner geiftlichen Vorgefegten würde zugezogen haben. Er 
fpazierte namlich wie ein wahrer Windbeutel, mit einem 
Jagdmeſſer im Stiefel, und einem Röhrchen in der 
Hand, in der Stube auf und ab, fagte dem einen Mäds 
chen etwas ind Ohr,  faßte das andere liebkofend unter 
dem Kinn, und gieng mit einem dritten zur Thür bins 
aus; dennoch aber wollte ‚biefer heilige und ehrwürdige 
Mann mir, als einem Proteftanten,. durchaus die Hand 
nicht geben, aus Furcht, fie zur befudeln! | 
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WBon biefem Dorfe bis zu einem andern-von 500 Ein⸗ 
wohnern betvägt die, Entfernung 7 Meilen; beide.liegen 
an einem Bache, der gerade binlänglich groß ift, um: 
ale urbargemadhten Felder zu bewaͤſſern. In dem 


. Bauf; des Geiſtlichen tranken wir Kaffeer und legten 
= olsdann noch 17 Meilen zuruͤck, bis in ein anderes, von 


7 civiliſirten Indianern bewohntes Dorf. Hier wech⸗ 
er wir bie Pferde, „und bekaͤmen bald aa die 
AA Tun nat, nn 

> — | 
9 Ba: 71 liegt : elta: Heinen — det 
aus den Gebirgen herauskommt, und ſich weſtwaͤrts 
in“ den Rio del Norte ergießt. Die: Stadt. kann 
ungefähr. ‚eine Meile in der Laͤnge haben, und ihre 
ganze Breite befteht nur. aus drei aͤußerſt Iangen Stra; 
sem Von ferne geſehen, ‚erinnerte ſie mich lebhaft au 
die, Zlotten von flachen Fahrzeugen, die man im, Früh: 
ding ‚und Herbſt den Ohio hinunter ſegeln ſieht. 

find zwei Kırdyen in derfelben, deren praͤchtige Bauart 


mit ‚dem eigenben- Anſehen der, Häufer. einen” feltiamen 


Contraſt macht. Auf der Nordfeite der Stadt ift ein 
großer Platz, der mit Häufern für die Soldaten einge 
fast iſt, von welden auf jeder Seite 120 bis 140 ſtehen 
mögen. ‚Der vorzuͤglichſte oͤffentliche Plaß aber . befindet 
fih in der Mitte der. Stadt; auf der Nordfeite deſſelben 
ſteht der Pallaft, wie. ihn die Einwohner nennen, oder 
das Souvernementöhnus,, nebfi den: -Safernen für bie 
Garden u, ſ. w.; die Häufer auf den ‚übrigen Drei Seis 
ten - werden von der. Geijllichfeit, und ‚den oͤffentlichen 
Beamten bewohnt, Alle Däufer- haben ‚auf, ihrer Vors 


* 
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derjeite ein Schirmdach, und die meiften einen mit Bad: 
feinen auögelegten Gang; hierdurch werden aber die 
Straßen außerordentlich erige, fo daß fie nirgends Über 
25 Fuß breit find. "Die Bevölkerung der Stadt fol ſich 

mr 4500 Seelen —— 9 


Bei — Einuge in die Stadt entflund ein Aus 
Berordentlicher Zufammenlauf von Menfchen, die. uns bis 
in dad Gouvernementshaus nachfolgten. Hier: wurden 
wir in eine Reihe von- Zimmern geführt, in welchen 
allen die Fußböden mit Zehen von Büffeln,, Bären und | 
andern wilden Thieren-bededt waren. Nachdem ‚wir 
dafelbft einige Minuten gewartet hatten, fo traten Se. 
Ercellenz herein, und es erhob fid; nunmehr zwifchen uns 
beiden folgendes Geſpraͤch, in Sranzöfifcher Sprache. : 


Der Gouverneur. Sprechen Sie Franzoͤſiſch? — 
Ich. Ia, mein Herr. — Der ©. Sind Sie nicht ges 
kommen, um unfer Land auszufundfchaften? — Ich. 
Nein, mein Herr. Ich habe bloß eine Reiſe gemacht, 
um das unſrige kennen zu lernen. — Der ©. In 
welcher Qualitaͤt ſind Sie gereiſet? — Ich. Als Offizier 
in Dienſten der Vereinigten Staaten. — Der G. Ge 
hört ein gewilfer Robinſon nicht auch zu Ihtem Com⸗ 
mando? — Ich. Nein. — Der G. Kennen Sie 
ihn? — * Ja, denn er iſt von St. Louis. ( Ich 


*) Herr v. ae in feinem politiſchen Verfuch über 
Neu-⸗Spanien, giebt bie Bevölterung von Santa: $£ 
nur zu 3,600 Geelen an, | 

W. a: 
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hatte namlich erfahren, daß der Doctor unter einer ftar- 
fen Bedeckung 45. Meilen weit von Santa: F$E:weg 
gefchidt worden war, und da mich bie ſtolze und uns 
freundliche Aufnahme de3 Gouverneurs auf den Ge 
danken brachte, daß wahrfcheinlich der Krieg zwifchen 
beiden Staaten auögebrochen feyn müßte, fo war zu 
beforgen, daß der Dr. Robinfon, wenn man erführe, 
daß er zu’ meinem Commando gehörte, mit Härte würde 
behandelt werden. Auch hatte ed allerdings feine Rich: 
tigkeit, daß er nicht zu meinem Commando gehörte, 
denn er war ein Freiwilliger, und fund nicht eigentlich 
unter- meinen Befehlen.) Der G. Wie ſtark iſt Ihr 
Commando? — Gh. Funfzehn Mann. — Der ©. 
Und diefer Robinfon ift der Sechszehnte? — Sch. 
th habe Em. Ercellenz ſchon gefagt, daß er nicht zu 
meinem Commando gehört, und werde feine weitere 
Srage feinetwegen beantworten. — Der G. Wann 
haben Sie St. Louis verlaffen? — Id. Am ısten 
Sulius. — Der G. Ich glaube, Sie find fihon im 
Sunius abgereift? — Ich. Nein, mein Herr. — Der 
G. Gut. Gehen Sie nunmehr mit Hrn. Bartheles 
mi in fein Haus, und kommen Sie um 7 Uhr mit 
Ihren famtlichen Papieren wieder zu ‚mir. 


Wir begaben uns hierauf wirklich. in das Haus 
meines Freundes Barthelemi, ber über diefe Falte, 
und einer gerichtlichen Vernehmung ganz ähnliche Unter: 
redung fehr entrüftet zu feyn ſchien. Beim Fortgehen 
begegneten wir an dem Thore des Gouvernementöhau: 
ſes dem alten Sranzofen, dem ich am 28ſten Februar 
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einige Blätter Papier unter dem Anfcheine von Vertrau⸗ 
lichkeit aufzuheben gegeben hatte. Er hatte uns an Dies 
fem. Morgen verlafien,. wahrfcheinlich: um: feinen Raps 


port -abzuftatten, und es war nicht zu bezweifeln, daß: . 


er. dem Gouverneur .die ‚Papiere fchon überliefert hatte. 
Ich fragte ihn. daher im Vorbeigehen mit einem veraͤchtli⸗ 
chen Blick, ob er feinen Rapport abgeftattet habe? worauf 
er anfieng,. in einem ängftlichen Tone einige leere Entfhuls . 
digungen herzuflammeln; ich wuͤrdigte ihn jedoch nicht; 
bei ihm ſtehen zu bleiben und: ihn anzuhoͤren. | 
Zur beflimmten Stunde Behrten wir zum Gouvers 
neur zurüd, ber fogleich nach meinen Papieren fragte: 
Sch gab ihm zur Antwort, daß das Kifihen, worin fich 
biefelben befanden, .fo. viel ich wiffe, von feiner Garbe 
wäre in Befchlag genommen worden. Hierüber ſchien 
er.fehr verwundert zu feym, und befahl- fogleich, bag es 


herbeigebracht wuͤrde; auch ließ er einen gewiſſen Sa⸗ 2 


Iomon &olly holen, ber. ehemals Feldwebel im Dienfte 
der Vereinigten Staaten ‚gewefen, und neuerlich auf der 
Gränze von Louiſiana mit einem ganzen americanis 
ſchen Detafchement, unter dem. Commando von P his 
lipp Nolan, gefangen genommen worden war. Als 
wir uns gefest hatten, ließ. mich der Gouverneur durch 
- Colly um meinen Namen befragen, welchen ich angab. 
Hierauf: ließ er mich ‚fragen, in welcher Provinz ich ge⸗ 
boren.fey? auch Died beantwortete ich‘ noch auf Engtifchz 
alsdann aber wenbete ich. mich. auf Franzoͤſiſch an Se; 
Excellenz felbft, und fagte, daß ich eine folche Verneh⸗ 
mung für ganz unnoͤthig hielte; wenn: er ſich die Muͤhe 
Aa 2 
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geben wolte, meine mir von ben Vereinigten Staaten 
ertheilte Bollmacht, und die von meinem General für mich 
ausgefertigte Inftruction zu leſen, fo würde er. hinlaͤng⸗ 
lich überzeugt werden, daß bei meiner Reife keineswegs 
eine feindliche Abfiht zum Grunde liege, daß ich im. Ges 
gentheil ben ausdrüdlichen Befehl erhalten hätte, Als 
les zu vermeiden, was fpanifcher. Seits Beforgniffe und: 
Beſchwerden veranlaffen könnte, und daß ich nebſt meis 
nem Commando nur allein im Fall wäre, Anfprüce auf 
die fo hoch gerühmte Großmuth der fpanifhen Nation zw 
machen, keineswegs aber ihr auch nur die allergeringfte 
Beforgniß einzuflößen. Er verlangte hierauf meine Voll⸗ 
macht und ‚meine Inftruction zu ſehen, und ich überfeßte 
ibm beide fogleich ins Franzoͤſiſche. Nunmehr flund er. 
von feinem Siße auf; reichte mir (Zum .erfien Male) die 
Hand, und fagte,.. daß er fich: freue, einen Mann von 
Ehre, und einen braven Offizier in mir, Fennen zu Terz 
nen; ich möchte jegt meine Papiere nur wieber mit: mid 
nehmen, indem er am folgenden Morgen weitere Vorkeh⸗ 
rungen meinetwegen treffen wuͤrde. 


Am aten ließ ante der Gouverneur wieder. fagen, 
daß ich zu ihm kommen, und meine fämtlichen Papiere 
nochmals mitbringen. folte, weil er über mein geführs 
tes Tagebuch noch. Feine Unterfuchung angeftellt habe, 
Dies ſetzte mich nun in die allergrößte: Verlegenheit, 
denn da ich mir eingebildet ‚hatte, daß die Unterfuchung 
meiner Papiere nun ſchon voͤllig voruͤber wäre, fo hatte 
ich mir den Abend vorher mehrere wichtige Auffäße,. die 
bisher in der Bermahrung ‚meiner Leute geweſen warem, 


. 
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von dieſen zuruͤckgeben laſſen, aus Furcht, daß fie dies 
ſelben im Fall eines Rauſches, der bei der vorzuͤglichen 
Bewirthung der Einwohner ſehr leicht moͤglich war, ver⸗ 
rathen, oder gar verlieren koͤnnten. Dieſe Papiere alle 
hatte ich zu den uͤbrigen in das Kiſtchen gelegt, und 
als des Morgens der Offizier kam, um mich und das 
Kiſtchen abzuholen, ſo blieb mir keine Zeit und keine 
Gelegenheit mehr übrig, fie unbemerkt wieder herauszus 


”. ‚nehmen. Sch merkte fogleich, daß ich. verrathen worden 


War, allein ed. war nunmehr — mehr moͤglich, die 
| . zu andern. | 


Nachdem der Gouverneur alle Papiere in dem Kift- 
hen genau durchgegangen hatte, fo erklärte er mir, daß 
er mich mit meinen Leuten nad) Chihuagua in ber 
Provinz Bifcaya zu dem bafigen General: Gouverneur 
ſchicken müffe. Sie behalten, feste er hinzu, den Schlüfs 
fel zu dem Kiftchen in Ihrer Verwahrung, dieſes felbfl 
‚aber wird dem Offizier übergeben,. der Ihre Bedeckung 
commanbirt. Hierauf hatte folgende Unterredung ftatt: 
Ich. Wenn man und nah Chihuagua bringt, fo 
feheint man uns für Kriegsgefangene zu halten? — 
Der ©. Keineswegs. — Ich. Sie haben ſchon ohne 
mein Wiſſen meine Leute entwaffnen laffen; wird man 
ihnen die Waffen zurüdgeben, oder niht? — Der ©. 
Sie können fie fogleich wieder zurücd befommen. — Sc. 
Sch kann mich aber unmöglich drei bis vierhundert Stuns 
den weit von meinem vorgefchriebenen Wege abwärts 
führen laffen, wenn es nicht durchaus mit Gewalt ges 
ſchieht. Der ©. Ich weiß, daß Sie diefe Reife nicht 
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freiwillig machen, und ich will Ihnen daher ein eigens 
händiges Gertificat geben, daß ih Sie dazu gezwungen 
habe. — Ich. Wenn Sie es erlauben, fo will ich eine 
fchriftliche Proteftation bei Ihnen. einreihen. — Der G. 
Thun Sie dies. Heute effen Ste bei mir zu Mittag, und 
alsdann reifen Sie noch, unter Begleitung des Gapitäns 
Antonio d'Almanſa und eines Commando's Dragos 
ner nach einem ſechs Meilen von hier gelegenen Dorfe; 
etwas weiter hin werden Sie aber eine andere Bedeckung 
antreffen, die unter den Befehlen des nämlichen Offizierd ' 
ſteht, der auch den neuerlichen Zug in dad Land der 
Panis commanbirt hat. — Ich. Ich möchte Ew. Ex⸗ 
cellenz nicht gern eine Bemerkung machen, die- Ihnen 
mißfallen fünnte, aber doch werden Sie mir erlauben, 
zu fragen, ob ed nicht eine weit größere Verlegung. ber 
Zerritorialgränze ift, daß eine beträchtliche Anzahl von. 
Truppen 600 Meilen weit in das Land der Panis ge 
ſchickt worden ift, als daß ich mit meiner fo dußerft 
geringen Mannfchaft, und bloß durch den Irrthum, daß 
-ich glaubte, den rothen Fluß hinunter fahren zu Eön- 
nen, bie bieöfeitigen Gränzen Übertreten habe? — Der 

G. Ich verfiehe Sie nicht. — Ich. Nicht? Dann ift 
auch jede weitere Erflärung uͤberfluͤſſig. 


Hierauf Fehrte ich wieder in. die Wohnung meines 
Freundes Barthelemi zurüd, und feste daſelbſt fogleich 
die oben erwähnte fchriftliche Proteftation an den Go 
verneur auf, Kaum hatte ich diefelbe vollendet, fo wur: 
ben wir ſchon zur Zafel gerufen. Des Morgens hatte 
mir der Gouverneur burch, feinen Privatfecretär 21 Dol: 


e 
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lars zugeſchickt, und mir dabei fagen laſſen, daß: biefes 
bie Summe wäre, die mir von dem Könige zu meiner 
Reife vorſchußweiſe vorgeftredt würde. Hieraus mußte 
ih, nun natürlicherweife folgern, daß man bie’ Abficht 
babe, ſich diefe Neifefoften von den Vereinigten Stans 
ten kuͤnftig wieder erfegen zu laflen. Auch hatte mic 
ber Gouverneur dur den nämlichen Secretär bitten 
lafien, ein Hemde und ein: Halstuch zum Gefchen? von 
ihm anzunehmen; beide wären, ließ er mir. babei fehr 
verbindlih fagen, . in. Spanien von feiner eigenen 
Schwefter gemacht, und noch von Niemanden getragen 

worden. Er” 


Für dieſes Geſchenk ſtattete ich Sr. Excellenz 
den. aufrichtigſten Dank ab; es hätte. mir nicht ers 
wünfchter fommen koͤnnen, denn. wir befanden uns in 
biefem Augenblid insgefamt in einem hoͤchſt elenden 
Aufzuge. Als wir. unfern Dolmetfcher nebfi einem Sole 
daten an dem Akanſas zurüdließen, folglich unfer Ge: 
pade auf den Schultern forttragen mußten, fo nahmen 
wir deshalb nur die allernothwendigften und unent: 
behrlichften Dinge mit. Unter diefe gehörte: aber vor⸗ 
zuglih Munition, Handwerkszeug, Stiefeln und lederne 
Kamafıhen, denn die Füße mußten vor allen Dingen 
gegen die Kälte gefchügt werben, und ich ließ ohne 
alled Bedenken meine Uniform und meine fämtliche 
Waͤſche zurid. Als wir daher zu Santa-Fé anka— 
men, beſtund mein ganzer Anzug in einem Paar'blauer 
Schifferhofen, Halbfliefeln aus rohen Häuten, einer 
Dede anftatt des. Kleides, und einer Mübe von ſchar⸗ 
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lachrothem Tuche, mit Fuchspelz gefuͤttert; meine Leute 
hatten Kamaſchen, voͤllig zerriffene Hofen, und einen 
Mantel von rohen Bauten, anftatt des Kleides, an; 
fein einziger unter uns Allen befaß einen Hut. Es war 
uns, befonders als Soldaten, dußerft empfindlich, uns 
in diefem Aufzuge. fehen zu laſſen, ‚und ob man uns 
glei) damit, daß „das Kleid den Mann nicht 
mache‘ und mit andern ähnlichen Sprüchwörtern zu 
troͤſten fuchte, fo war mir doch fehr wohl bekannt, daß 
bei ungebildeten Menfchen. der erfte Eindrud fchwer wies 
der auszulöfchen ift.. Das Volk zu Santa=FE war 
auch wirklich über unfern Aufzug in einem folchen Grade 
erſtaunt, daß meine Leute von allen Seiten gefragt 
wurden, ob wir in unferm Lande in ‚Häufern lebten, 
oder in Lägern, wie die wilden Indianer? und ob man 
- bei und nicht gewohnt wäre, Hüte zu tragen? 


Das Mittagseffen. bei dem Gouverneur war ziem: 
lich Foftbar; es beflund aus einer großen Menge vors 
trefflicher Gerichte, und aus mehreren Sorten von 
Mein aus den füdlihen Provinzen. Der Gouverneur 
wurde, nachdem ihn ber Nebenfaft ein wenig erwärmt 
hatte, ziemlich munter und gefprädig, fo daß er zuletzt 
fogar anfieng vertraulich gegen mich zu werden. Nach 
aufgehobener Zafel ließ Sr. Ercellenz den Wagen vorfah⸗ 
ren, feste jich. mit dem Gapitän dD’Almanfa, Hr. 
Barthelemi und mir, in denfelben, . und begleitete 
uns. drei Meilen weit. Der Wagen war mit ſechs 

' Maulthieren befpannt,. und von einer Abtheilung der 
arte zu Pferde umringt. Als wir und endlich. treums 
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ten, fo war fein letztes Abſchiedswort: „Denken Sie 
an Allencaſter, im Frieden wie im Kriege.“ 


Wir ritten hierauf drei Meilen weit. bis an. eis 
nen Hohlweg, wo wir flille hielten. um die nachfom= 
menden Truppen zu erwarten. : Hier merkte ich zuerft, 
Daß der. alte Offizier, der die. Bededung commandirte, 
ein Freund vom Trinken war, denn er ſprach der. Flafche, 
bie: fein Bedienter in einem. lebernen Zutteral am Sat: 
telfnopfe hängen .hatte, fehr fleißig zu. Späterhin fieng 
es an, flark zu fchneien, und wir konnten erfi um 10 Uhe 
des Nachts in ber größten Dunkelheit dad und angewiefene 
Pleine Dorf.erreichen, wo wir in bem Haufe des Geift: 
lichen, der aber. eben abwefend war, unfere Wohnung auf> 
fhlugen. Nachdem wir ein gutes Nachteffen eingenommen 
hatten, fo erzählte mir noch der Gapitän d'Almanſa, 
daß er Sr. Fatholifhen Majeftät 40 Jahre gedient habe, 
ehe er fih. zu dem.Range, den er:gegenwärtig bePleide, 
habe emporfhwingen Pönnen, und baß er zu wiederhol: 
ten Malen die Kränfung gehabt habe, junge Europder fich 
vorgezogen zu fehen. u 


Am zten März Eonnten wir, weil ed den ganzen 
Morgen hindurch heftig. ſchneite, erſt gegen Mittag auf: 
brechen. Es trennte ſich .hier mein Freund Barthe: 
lemi von uns, nachdem er von mir und allen meinen 
Leuten den herzlichſten und rührendflen Abſchied genom: 
men hatte. Um zwei Uhr kamen wir in das Dorf St. 
Domingo, das beinahe neun Meilen oftwärts von dem 
Northfluffe, liegt. Die Bevölkerung defielben ‚mag ſich 
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auf ungefähr taufend Seelen belaufen, und es wirb durch 
"ein eigenes Oberhaupt regiert. Die Oberhäupter der 
Dörfer in Neu: Merico zeichnen fih im Aeußern durch 
einen Stod mit einem filbernen Knopfe, und einer ſchwar⸗ 
zen Quafte aus. Bei unferer Ankunft wurde der Gapi: 
tän d’Almanfa von diefem Oberhaupte mit dem Hut 
in der Hand bewilllommt, und fogleich gefragt, was er 
an Borräthen geliefert haben wolle? In dem Haufe felbft 
fanden wir durchaus nichts, ald die Eahlen Wände, und 
ganz Fleine vergitterte Fenſter; wir mußten uns daher alle 
Arten von Lebensmitteln, nebft Holz, Waffer, und über: 
haupt allem, was wir brauchten, berbeibringen laffen. Die 
Sndianer, die diefes Dorf bewohnen, find, fo wie bie 
zu St, Philipp und zu St. Barthelemi von der 
Nation der Keres, und ein großer Theil von ihnen 
fpricht noch immer dad Spanifche nur dußerft ſchlecht. 


Nachdem wir uns ein wenig erquidt hatten, fo 
ließ :der Capitaͤn bie Schlüffel zur Kirche holen, und 
führte mich dahin. Sch war nicht wenig erftaunt, in 
einem Gebäude, deſſen Mauern von Lehmbaditeinen aufs 
geführt waren, mehrere vortrefflihe Gemälde zu finden, 
und unter andern auch ein Bild von dem heiligen Domi— 
nicus in Lebensgröße, deſſen Einfaffung mit Gold und 
Silber fehr reich verziert war. Bor diefem Heiligen ver: 
beugte fich der Gapitän fehr ehrerbietig, indem er mir 
ſagte, daß es der Schußheilige des Dorfes wäre. Bon 
dem flachen Dache der Kirche hatten wir eine unvergleichs 
liche Ausficht über das Dorf, den Northfluß gegen Wes 
fen, die Gebirge von St, Diaz-gegen Süden, und 
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uͤber das ganze X hal, worin das Dorf gelegen iſt, und 
dad mit einer zahllofen Heerde von gegen, in und 
Eſeln bedect war. 


Am 6ten:-fehten wir:unfern Marfch auf dem öfls 
lichen Ufer des Northfluffes fort; Bei dem. Dorfe St. 
Philipp kamen wir über eine Brüde, die aus acht 
Schwibbögen beftund; die Pfeiler derfelben find aus 
großen Baumſtaͤmmen verfertigt, die zirkelförmig eingen 
rammelt, und mit einem Flechtwerke umgeben find; der 
leere Raum in der Mitte derfelben ift mit großen Steis 
nen audgefüllt,. und auf diefe hat der Fluß nad und 
nach fo vielen Sand, Leimen und Kleinere Steine abges 
feßt, daß endlich dieſe Pfeiler dadurch. eine fehr betraͤcht⸗ 
liche Seftigkeit erlangt haben. Weber den Pfeilern liegem 
die Fichtenftäamme, die auf zwei Seiten zugehauen, 
und fo dicht zufammengefügt find, daß man zu Pferde 
mit der volleften Sicherheit Über diefelben wegreiten kann; 
zu Wagen wäre es jedoch) gefährlicher hinuͤberzukommen, 
weil auf beiden Seiten Fein Geländer ift. 


Auch in dieſem Dorfe rechrten wir in dem Hauſe 
des Geiſtlichen ein, der uns auf die hoͤflichſte und wohl: 
mwollendfte Art aufnahm; wir wurden bald fo befannt 
mit einander, daß es bei unferer Abreife ſchien, als 
wenn wir fchon Iahre lang Freunde gewefen wären. 
Bei Zifche wurden wir mit Muſik unterhalten, wobei 
die Inſtrumente aus PViolinen, Hörnern, Eymbeln und 
Heinen Schellentrommeln beflunden. Der heilige Bater er: 
zählte uns Manches von. dem ungerechten Betragen dev 
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Regierung gegen die Creolen, und ſprach uͤberhaupt ſo⸗ 
wohl uͤber die Verfaſſung des Landes, als Über die Re: 
ligion mit einer Kreimüthigkeit und einer Kenntniß ber 
Sache, bie mich in Erflaunen festen. Er zeigte mir 
auch eine fehr ausführliche ftatiftifche Tabelle von ganz 
NeurMerico, auf welcher von Taos gegen Norbweften 
an bis nach Balentia gegen Süben, alle Dörfer mit 
ihrer Breite, Länge, Volksmenge, Regierungsverfaffung,_ 
militärifchen Stärke, Zuftand der Geiftlichkeit und dgl. 
verzeichnet waren; fie enthielt mit einem Worte eine 
vollftändige geographifche Weberficht der ganzen Provinz. 
Ich hätte fehr gewünfht, eine Abfchrift von berfelben 
mitnehmen zu dürfen, allein ich merkte bald, daß ber 
Gapitän es höchft übel nahm, daß der heilige Vater fie 
mir auch nur gezeigt hatte. Bei unferer Abreife mußte 
ich verfprechen, ihm fchriftliche Nachricht von mir zu 
‘geben, was ich auch that, fobalb ich zu Chihuagua 
angelommen war. 


Im Nachmittage Famen wir noch durch zwei Heine 
Dörfchen, und vor mehrern einzeln liegenden Häufern 
vorbei, bis wir endlich gegen Abend in dem Dorfe St. 
Diaz, das den Gebirgen dieſes Namens gegenüber 
liegt, anlangten. | 


Am 7ten durchreiften wir ein beffer angebautes, 
und ftärfer bevölfertes Land, ald ich bis jeßt noch eines, 
geſehen hatte, und kamen im Nachmittage nah Albus 
quergue, einem Dorfe auf dem öftlichen Ufer des North: 
fluffes. Hier wurden wir von dem Bater Ambrofius 
Guerra auf das] wohlmolendfte aufgenommen. Nach: 


von Mens Spanier ” . 381 
dem. wir bei ihm in’ einem Saale einige. Erfrifchungen 
eingenommen hatten, fo führte er und. in ‚feine innern 
Simmer, wohin er auch fogleich feine angenommenen 
Kinder weiblichen Gefchlechtd kommen tieß." Dies waren 
Indianerinnen von verfchiedenen Nationen, Spanierins 
neh und Franzöfinnen; unter ihnen befanden fich aber 


auch zwei junge Mädchen, die ich nach ihrer, Gefichts: a 


farbe. für Engländerinnen: hielt. Als er bemerkte, daß 
ich auf dieſe beiden. befonders aufmerkfam war, fo. ließ 
er alle: übrigen, unter denen ficy mehrere vorzüglich 
fhöne befanden, wieder fortgehen,: und. befahl-diejer 
beiden, fi) neben mich “auf. das Sofa niederzuſetzen 
Hierauf erzählte..er mir, daß ſie beide. in den oͤſtlichen 
Gegenden von den Jetans wären gefangen genommen, 
und hierauf. von. einer Nation zur andern herumgewors 
fen .wotden, bis endlich er fie. gekauft habe; bei.ihrer 
Sefangennehmung :wären:fie noch Kinder gewefeh,: fo; 
daß ſie nicht nur: ihre: Mutterfprache- gänzlich vergeffen . 
hätten, fondern ſich auch auf ihren eigenen $amiliens 
namen nicht mehr befinnen koͤnnten. Da fie nun fehr 
wahrfcheinlicherweife Landsmänninnen von. mir: waren; 
fo befahl er ihnen, als folche mich zu umarmen, was 
fie auch ſogleich ohne Bedenken thaten. Hierauf febten 
wir und zum Mittageffen, nieder, das aus mehrern vors 
trefflihen Gerichten und verfchiedenen Sorten ‚von Föft: 
lihem Weine beftund; unfer Genuß bei Zifche wurde 
noch dadurch erhöht, . daß uns ein halbes. Dußend von 
dieſen Lieblichen Mädchen dabei bediente, und, ‘gleich ber 
Hebe bei den Feſten der — — Wein in 
dar verwandelten. di: 
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Nach dem Effen nahm mich der Geiftliche in feine 
Gapelle mit, wo fich mehrere reich verzierte Bilder von 
Heiligen befanden, und mitten unter ihnen. ein großes 
filbernes Grucifir- mit einer Glorie von gediegenem Gols 
de; die ganze Sapelle war mit fehwarzfeidenen Tapeten 
ausgefchlagen, und bad Ganze. gewährte einen hoͤchſt 
ehrwuͤrdigen und majeſtaͤtiſchen Anblick. Als nun der 
heilige Vater meine Smagination. hinlänglic erwärmt 
zu haben glaubte, fo: legte er. ſchnell feinen geiftlichen 
Drnat an, kniete vor dem Grucifir.nieder, und 309 mid) 
beider Hand, um neben ihn binzufnieen. Da ich aber 


dieſes verweigerte, ſo betete er einige Minuten lang für 


ſich auf das andaͤchtigſte, ſtund alsdann auf, legte mit beide 
Haͤnde auf die Schultern, und ſchien mich foͤrmlich ein⸗ 
zuſegnen; hierauf ſagte er: „Sie wollen alſo kein Chriſt 
werden? Ach, wie Schade! Ach, wie Schade!“ Als 
dann legte er feinen Ornat wieder ab, und gieng. mit 
mir: aus der Gapelle heraus. Die. ganze Scene hatte 
jedoch einen ſo tiefen Eindrud auf mich gemacht, daß 
es lange dauerte, ehe ich meine unge Munterfeit wies 
der befommen Fonnte, 


. Gegen Abend reiten wir wieber aus. dieſem gaſt⸗ 
freien Haufe ab, und feßten etwas unterhalb des Dors 
fes über den Northfluß, wo derfelbe 400 Ruthen breit, 
aber nicht mehr als 3 Fuß tief war,.fo, daß man fehr 
bequem hindurch reiten konnte. Unterwegs.fanden wir 
die Einwohner von Albuquerque mit Oeffnen der 
kuͤnſtlichen Canaͤle befhäftigt, wodurch fie jährlich das 
Waſſer aus dem Fluſſe über ihre Felder leiten, um bie 
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felben dadurch zu Dingen und fruchtbar zu machen; 
Männer, Weiber und Kinder waren eben mit diefer froͤh— 
lichen Arbeit beſchaͤftigt, durch welche fie ſich eine rei 
liche Aerndte und Ueberfluß für das ganze kuͤnftige Jahr 
vorbereiteten. In dem Haufe des Vaters Ambrofio , 
hatte ich auch bie einzige geographifche Charte des Lan⸗ 
des gefunden, die mir in biefer ganzen Provinz zu, Ges 
fichte getommen iftz man ſiehet auf derfelben befonders 
deutlich die nahe bei einander entſpringenden Quellen 
des Northfluffes und des Colorado mit ihrem gan⸗ 
zen Laufe und allen ihren Seitenzweigen. | 


Bei unferer Anfunft in dem nädften Dorfe,. das 
noch zu ber Pfarrei des Vaters Ambrofio gehörte, 
wurden wir in das Haus des Commandanten eingela- 
den. Bei meinem Eintritt in- bafjelbe erblickte ich einen 
Mann, der mit einem Buche in der Hand am Feuer 
faß; er hatte eine blühende Gejichtöfarbe, ein geiſtvolles 
fprechendes Auge, und ſah wie dad Bild der Gefunds 
heit aus. Als er von feinem Sitze aufflund, fo ers 
Fannte ich in ihm zu meinem. Erfiaunen — Ro: 
binfon, Es war aber nicht mehr der Ro binfon, 
der mich. in meinem Lager an der Quelle des Northe- 
fluffes, blaß, mager, mit Haaren, die feit 8 Mona: 
ten nicht gefämmt, und einem Barte, ber eben fo lange 
nicht gefchoren worden war, verlaſſen hatte, fondern 
es war ein Mann voll Feuer und Leben, deſſen Muth 
fein ungünftiged Schidfal hatte beugen Fönnen. Die 
Veränderung mit ihm war über allen Ausdrud auffal- 
lend. Robinfon! rief ich, indem ich einen Schritt 
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zuruͤck ſprang; ja, Sie find es, aber ich fenne Gie 
nicht mehr. — „Sch aber kenne Sie recht gut, gab 
er zur Antwort, und würbe mich freuen, Sie in die: 
fem unfeligen Lande wieder zu finden, wo man unter 
dem ſchmaͤhlichſten Drud der Tyrannei feufzt, wenn id 
nicht fürchten müßte, Sie ald einen Gefangenen zu 
ſehen.“ — „Nein, mein Freund! dies bin ich. nicht, 
erwiederte ich ihm; man hat mir meinen Degen gelafe 
fen, und alle meine Leute haben auch ihre Waffen. 
Sollten fie es wagen’ wollen, und zu mißhandeln, fo 
würden wir uns in der nächften Nacht ihrer eigenen 
Pferde bemaͤchtigen ‚, mit dieſen in das Land der Aps 
Sachen entflichen, und dort allen ihren —— 
ne bieten, # 


In diefem Augenblid «trat der Gapitän D’AIman: 
fa ins Zimmer, dem ih Robinfon ald meinen Reis 


. ‚Tegefährten und Freund vorftellte. Er hatte ihm aber 


fhon vorher zu Santa: FE. gefehen, und fihien fich 
daher jetzt uͤber diefes unerwartete Zufammentreffen nicht 
fehr zu verwundern; er fah im Gegentheil meinen Freund 
mit bedeutendem Lächeln an, ald wenn er ſagen wollte: 
ich Eenne ihn! Hierauf gieng ich mit Robinfon an 
den Ort, wo meine Leute ein Lager bezogen hatten; 
den von mir erhaltenen Befehlen getreu, wollte ihn bef 
unferer Anfunft Fein einziger unter Allen erkenne, bis 
ih ihnen zu verftehen gab, daß das Berbot aufgehoben 
fey; alsdann aber brachen fie in die lauteflen Freudens- 
bezeugungen aus, denn Robinfon wurde von- ihnen 
Auen auf das innigfte geliebt, Hierauf erzählte er mir 
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dötgenbeimaßen;: was ca ſeit bei en AA 
en IHN war. 7 | 


| Br gieng ae Tage immer an dem 
Nebenfluffe,. an dem wir. und gelagert hatten, hinauf, 
denn nad. unferer Verabredung’ ſollte ich, wie Sie ji 
erinnern werden, : bid zu feiner Quelle fortgehen, und 
alsdann weſtwaͤrts durch die Gebirge‘ hindurch mar⸗ 
ſchiren, wo ich, nach unſerm Dafuͤrhalten, die erſten 
ſpaniſchen Ortſchaften antreffen wuͤrde. Auch die Nacht 
brachte ich noch an dem Ufer dieſes Fluſſes zu, allein 
an folgenden Tage verließ ich ihn, und nahm meinen 
Meg mehr gegen Süden zu. Eben wollte ich einen 
Berg hinauffteigen, als ich. in einiger Entfernung zwei 
Indianer erblidte, und auch ſogleich auf diefelben zus 
gieng. Sie waren : mit Bogen: und Pfeilen ‚bewaffnet, 
aind fchienen: anfänglich: ſich ſehr für! mir zu fürchten 
allein nad und nad wurden fie. ein wenig »zutraulicher, 
amd ich gab ihnen daher zu. verfiehen, . daß ich nad 
BSantazFE zu. gehen wuͤnſchte. Sie deufeten mir 
gegen Süden hin, den Fluß hinunter, an dem ich Sie 
verlaſſen hatte; weil mir aber dieſes ganz unmoͤglich 
zu ſeyn ſchien, ſo wiederholte ich nochmals meine Frage, 
und bekam wieder die naͤmliche Antwort. Nunmehr 
fieng ich an zu vermuthen, daß wir und wahrfcheins 
lich gewaltig geirrt habeh müßten, und daß Sie fich 
iin diefem Augenblide an dem Ufer des Northfluffes, 
anſtatt an. dem rothen Fluſſe befaͤnden. Ich über: 
legte deshalb, ob ich nicht auf der "Stelle. umkehren, 
und Ihnen diefe Entdeckung : mittheilen ſolltez :allein 
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ich fand, daß dieſes jet zu. fpät wäre, weil mich die 
beiden Indianer fhon gefehen hatten. Hätte ich. biefe 
nicht angetroffen, und wäre mir uͤberhaupt auf meinem 
Wege Niemand begegnet, fo würde ich meinen Weg 
immer quer durch die Gebirge hindurch fortgefeßt haben, 
wäre fodann an den Colorado gelommen, und an 
diefem immer hinunter gegangen, bis ich endlich dur 
die Richtung feines Laufes meinen Irrtum eingefehen 
hätte. Jetzt hingegen blich mir nichts ‘anders ‚übrig, 
als den beiden Indianern ein. Gefchenf zu verfprechen, 
wenn fie mir den richtigen Weg weifen wollten; fie 
waren auch bereit Dazu, und nachdem fie mich noch 
vorher in ihr Lager geführt hatten, wo ſich ihre Weiber 
und Kinder befanden, fo traten wir fchon wenige Mis 
nuten nachher unfern Marfch mit einander an. Die 
Nacht brachten wir im Walde zu; : ich fehlief aber dus 
Gerft wenig, weil ich meinen Reifegefährten nicht recht 
trauen zu dürfen glaubte. Am folgenden Zage kamen 
wir ded Nachmittags nah Agua Caliente, wo man 
mich in dad Haus des Commandanten brachte, und fos 
gleich einen erpreffen Boten nah GSanta= 5: ab 
ſchickte. “ * 


„Am andern Morgen machten wir uns ſehr fruͤhe 
wieder auf den Weg; ich mußte meine Waffen und 
mein Gepaͤcke in dem Hauſe des Commandanten zuruͤck⸗ 
laſſen, der jedoch verſprach, ſie mir ohne Verzug in 
die Stadt nachzuſchicken. Bei unſerer Ankunft zu San⸗ 
ta⸗Féi wurde ich im Anfang von dem Gouverneur mit 
finfterm Ernſt behandelt; er. befragte mich ausfuhrlich 
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über die Abſicht meiner Reiſe, und nahm meine ſaͤmt⸗ 
lichen Papiere in Beſchlag. Hierauf ließ er mich in 
. ein’ Zimmer bringen, das die gewöhnliche Arreſtſtube 
für die Offiziers iſt; ich befam zwar’ die Erlaubniß, 
auszugehen, allein es wurde ein Unteroffizier beordert, 
der mich überall in der Stadt hinbegleiten mußte. 
Mein Efien wurde mir von der Tafel’ des Gouverneurs 
gebracht, und dieſer hatte auch verfpröchen, dem Hrn. - 
kalande den fihriftlichen Befehl zugehen zu laſſen, 
daß er ſich unverzüglich in Perfon einftellen, und fi 
auf die Geldforderungen, die ih an ihn machte, er: 
klaͤren ſollte.“ 

„Den Tag nachher ließ mich der Gouverneur holen, 
und erklärte mir, daß er über die VBermögensumftände 
von Lalande nähere Erfundigung eingezogen, aber 
erfahren habe, daß berfelbe durchaus nichts befiße, und 
ich folglich erſt in der Zukunft, warn er etwas erwors 
ben hätte, von ihm würbe bezahlt werben koͤnnen. 
Hiergegen proteflirte ich nun ſogleich auf das beſtimm⸗ 
tefte, indem es ein förmlicher Bruch des Friedensfchluffes 
wäre, wenn [einem entflohenen Unterthan ber Vereinigs 
ten Staaten Schuß gegen feine Gläubiger ertheilt würbe. 
Died hatte jedoch feine andere Wirkung, als daß ich 
von Sr. Ercellenz zum Mittageffen eingeladen, und 
anftändiger als bisher behandelt wurde. Da der Gou⸗ 
verneur Anlage zur Waflerfucht hatte, fo fragte er mich 
deshalb um Rath, und ich fchrieb ihm einige Mittel; 
nebft der nöthigen Lebendorbnung, vor ; allein unglüd: 
licherweife waren diefe, Mittel gänzlich von denen vers 
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fchieden, die ihm :von einem Mönch, der: fich als pracz 
tifcher Arzt in der Stadt aufbielt, verordnet -worden 
waren,. und hierdurch lud ich nun die Feindſchaft dies 
ſes geiftlichen Herrn in einem folhen Grade auf ‚mid; 
daß er mir von biefem — an — alle — 
* zu ſchaden — Wie, 


Am — — befahl: mir ber — 
daß ich mich zu einer Reiſe in das Innere des Landes 
bereit halten ſollte; ich bequemte mich auch hierzu, ohne 
Widerrede, denn ich war feft entichloffen, einen Vers 
ſuch, zu einer heimlichen Flucht aus dem Lande zu 
machen, wenn ich nicht durch harte Behandlung ſchlech—⸗ 
terdingd dazu gezwungen würde. Sch hoffte naͤmlich, 
noch zeitig genug wieber entlaffen zu werden, um Sie 
noch auf Ihrer Ruͤckreiſe einzuholen, oder an ben rothen | 
Fluß zu gelangen, und an. demfelben hinunter zu 
gehen; follten Sie aber ebenfall$ gleich mir eingebracht 
werben, fo wollte ich Ihr Schidfal mit Ihnen theilen. 
Hierzu kam aber auch noch der Wunfch, das Innere des 
Landes näher kennen zu lernen, und um: diefen, Zweck 
zu erreichen, unterzog ich mich auch. gern allen: Gefah⸗ 
ren, die weiter hin auf mich warten koͤnnten.“ 


„Schon am andern Morgen traten wir unſere 
Veife an, und am vierten Zage kam ich in das Dorf 
St. Fernandez, wo ich unter die Aufficht des Lieu⸗ 
tenants Don Faciendo Malgares gegeben wurde, 
des: nämlichen,: der den Zug zu den Panis comman⸗ 
dirt hat, und den Sie als einen vorzüglichen Dffizier, 
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und ıald. einen: Mann von Ehre kennen lernen werben. 
Bergen dieſen vortrefflichen Mann. konnte ich mich nun 
unmöglich verftelen, ‚und: als er mir daher: vor zwei 
Zagen fagte, daß Sie Sich ebenfalls auf dem Wege 
hieher befaͤnden, ſo geftund ich ihm offenherzig, daß 
ich zu Ihrem Commando gehörte. Seitdem haben wir 
uns beſtaͤndig auf die Reife, die wir gemeinſchaftlich 
mit einander nah Chihuagua zu machen haben, ge 
freut,’ denn er wird: die Bedeckung commandiren, und 
ſteht jetzt wirklich: fchon mit Sr euer vr 
win von Pr: im. — — we. 
' Ir ' J— 9 
aan. Die ganze Zeit über, daß ich mich bei ihm befinde, 
habe ich beſtaͤndig die: practiſche Arzeneikunſt im Lande 
getrieben, um dadurch eine Gelegenheit zu bekommen, 
vie Sitten “und ' Gebräuche ber ‘Einwohner, ihre poli- 
tiſchen und religiöfen Gefinnungen und Andere ‚Gegen: 
fände, die für. unſer Vaterland nuͤtzlich werden koͤnnen, 
genau kennen zu lernen. Hier nun bin ich eben. zum. 
Befuch bei der kranken Frau unferes Wirthes; der Uns 
teroffizier von ‘den Dragdnern, der bei mir ift, und 
der mir gewöhntich. als Wächter mitgegeben wird, iſt 
mir aͤußerſt nuͤtzlich, denn er leiſtet mir auf allen mei— 
nen Reiſen im Lande herum. als Wegweiſer die vor— 
trefflichſten Dienſte. Uebrigens bleibe ich jetzt nicht. bier, 
ſondern kehre ſogleich mit Ihnen zu Malgares zuruͤck.“ 


Nachdem Robinſon dieſe Erzaͤhlung geendigt 
hatte, ſo theilte auch ich ihm noch Alles mit, was mir 
ſeit unſerer Trennung begegnet war, und alsdann 
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giengen wir-mit einander wieber in das Haud-zur uns 
ferem alten Gapitän zurüd, in deſſen Gefellfchaft wir. die 
— — vergnuͤgt —— 


Am 8ten begaben wir uns nad eingenommenem 
Frühftüd in das Fleine, ungefähre 3 Meilen entfernte 
Dorf Toufac, das auf dem wefllichen Ufer des Northe - 
fluffes Aiegt, und wo meine Leute ſchon den Abend 
vorher angekommen waren. Sie erzählten mir, daß 
fie: bei. ihrer Ankunft mit einem vortrefflichen Nacht: 
eſſen und dem koͤſtlichſten Weine wären bewirthet wor⸗ 
den, und dieſe Nachricht gereichte mir allerdings zu 
‚großem Troſte, denn ich war vorher ſehr beforgt ges 
weſen, daß mich Malgares genau bewachen laſſen, 
und vielleicht gar ſtrenge behandeln wuͤrde. — Bei un⸗ 
ſerer Abreiſe aus dem Dorfe mußten wir auf einem 
Karrn, den der Geiſtliche dazu hergab, durch den Fluß 
hindurchfahren, weil dieſer hier. beinahe. vier Fuß tief 
war. Als wir uns dem Dorfe St. Fernandez naͤher⸗ 
ten, ſo kam uns der Lieutenant Malgares mit zwei 
oder drei andern Offiziers entgegen. Er empfieng mich 
mit einer männlichen Freimuͤthigkeit, und mit ber Hoͤf⸗ 
lichkeit eines. Mannes von Welt; allein deſſen ‚unge: 
achtet wurde ich von den traurigſten Gefühlen‘ überwäls- 
tigt; denn ich Fonnte den. Gedanken nicht in mir unters 
brüden, daß biefer Malgares nun ſchon feit zo. Mo⸗ 
naten, um mich aufzufuchen, auf der Reife wäte, daß 
es den König von Spanien Über 72,000 Dollars gekoſtet 
habe, um ſich meiner Perfon zu bemaͤchtigen, und daß 
ihm dieſes jetzt bloß allein durch einen Irrthum von 
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meiner Seite, fo wie durch einen Betrug bed Gouver⸗ 
neurs gegluͤckt waͤre. Malgares gab fich zwar alle 
mögliche Mühe, um mich aufzuheitern, aber ich mußte: 
mir den dußerften Iwang authun, um nur einigermaßen‘ 
heiter zu‘ ſcheinen. Wir-unterhielten uns mit einander 
fo.gut wir fonnten, und nach zwei Stunden wafen wir 
fon fo genaue.Belonnte, als manche: Leute es kaum. im. 
eben ſo vielen Monaten werden. Es war in ihm durchaus 
nichts von dem widerlichen kaſtilianiſchen Stolze zu be⸗ 
merken, ſondern er: beſaß im Gegentheil in hohem Grabe; 
bie Urbanität eined — — 


Im — ſhrieb — neuer — einen 
Befehl an die Alcaden von mehrern, in der Naͤhe her⸗ 
umliegenden, kleinen Doͤrfern, daß ſie gegen Abend ſechs 
oder acht ihrer ſchoͤnſten jungen Mädchen nach St. Fer: 
nandez-foitten ſollten, um bafelbft zur Beluſtigung 
der »eben’ angelommenen  amerilanifchen Dffizierd einen - 
Fandango zu tanzen. Diefer Befehl wurde auch püncıs 
lich; befolgt, » und bies beweiſt beffer, gals es in einer 
langen Abhandlung geſchehen könnte, in welchem un⸗ 
terdruͤckten und herabgewürdigten Zuſtande fi) das ges 
meine Volk in dieſem Lande: befindet. Der Ball hatte 
auf den: Abend: wirklich Statt, und bie jungen und. 
zeizenden Dorfbewohnerinnen — dabei einen ent⸗ 
zudenden Anblic. 


Als dem Lieutenant das kleine Kiſichen — 
wurde, worin ſich meine Papiere befanden, ſo ſtieß er 
es mit dem Fuße weg, und ſagte zu mir: „Der Gou⸗ 
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verneur befiehlt mir, diefes Kiſtchen in meine Verwahrung: 
zu nehmen ‚". allein wenn Sie mir verfprechen,: die darin 
befindlichen Papiere nicht anzurlihren; fo habe ich nichts 
damit zu ſchaffen Ich gab ſtillſchweigend durch eine: 
Berbeugung meine Einwilligung, und er ſetzte hierauf: 
noch Hinzu: „Da der Dr. Robin ſon nunmehr," als 
‚zu Ihrem Commando gehörig, anerkaͤnnt iſt, ſo nehme 
ich feinen bisherigen Waͤchter zuruͤck, und verlaſſe mich 
ſeinetwegen, wie bei Ihnen, auf Ihr beiderſeitiges 
Ehrenwort.“ Dieſe anſtaͤndige und! freundſchaftliche Be⸗ 
handlung feſſelte mich feſter an ihn, als die ſtrengſte 
Aufficht es hatte thun koͤnnen, und auch ſchon die Dank⸗ 
barkeit erfordertejegt: von uns, daß wir feinem Vertrauen 
in das Ehrgefühl eines — in en nr ht: au ent⸗ 
me DIN — 


Am 9ten feptin ſicht die Kaas des ——— um 
10 Uhr in Marſch. Der Lieutenant Malgares und 
ich begleiteten aber den Capitaͤn d'Almanſa auf ſei⸗ 
nem Ruͤckwege nah Santa-Féè noch ungefaͤhr 3 Mei⸗ 
len weit, bis in das Haus eines ſeiner Bekannten, wo 
wir noch mit einander zu Mittag aßen. Ich gab ihm: 
einen Brief in franzoͤſiſcher Sprache an den Gouver⸗ 
neur mit; er ſelbſt ſchenkte mir ſeinen Hut und eine 
Reitpeitſche, und gab‘ mir. einen Empfehlungsbrief am 
einen Dffizier zu Chihuagua. Wir kehrten Hierauf 
‚wieder durch unfer voriges Lager zurüd, kamen durch 
das Beine Dorf St. Thomas, und bejogen weiter 
bin mit den Zruppen ein Lager. Bei dieſer Gelegen: 
beit muß ich bemerken, daß während. unferes .gans 
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zen Marſches das Lager unſerer ſpaniſchen Bedeckung 
jedesmal in elliptiſcher Form. aufgeſchlagen wurde, 
fo, ‘daß die beiden langen Seiten eine Art von 
Wal formirten,, , der aus ben Sätteln, Kummeten 
und Ladungen der Maulthiere beſtund, und die bei⸗ 
den Enden ber Ellipſe zum Aus - und Eingang offen 
blieben. In der. Mitte des Ganzen fund das. Zeit 
des Befehls habers. Im Fall eines Angriffs von Sei⸗ 
ten der Wilden war man folglich hinlaͤnglich verſchanzt, 
um nicht unverſehens von ihnen uͤberfallen zu werden, 
und ſich mit Nachdruc vertheidigen zu koͤnnen. Uebrigens 
bat man in unſerer Armee keinen ‚Begriff von der 
Lebensart , die Malgares auf diefem Zuge führte; er 
befaß allein acht Maulthiere, die bloß zum Transport 
ſeiner Feldequipage, des Weines und einer Menge von 
Leckerbiſſen beſtimmt waren. Hieraus ſieht man aber 
ven tiefen Verfall der militaͤriſchen Diſciplin bei den 
Spaniern; denn wenn ein bloßer. Subalternoffizier eine 
folhe Menge Gepaͤck mit fich führen: darf, was für ein 
ungebeuerer. Zug muß ſich en bei :einer — — 
ehe ER 


Am roten — wir dur bie. Dirfer — 
und Raxales auf dem weſtlichen Ufer des North: 
fluffes, nnd gelangten endlich in dad. Dorf Sibik 
-Ieta, das auf dem Öftlichen Ufer liegt, und ein regel: 
mäßiges Viered bildet. Von außen fieht daffelbe ganz wie 
eine hohe Lehmmauer aus, denn -die Thuͤren und Zen: 
fier gehen alle nach innen zu; -allein e3 iſt das regel; 
mäßigfte: und -reinlichfie Dorf, . das ‚wir bis jest noch 
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gefehen Hatten, Die Regierung. in demfelben wird von 
einem Feldwebel verwaltet, in. befien Haufe wir auch 
uͤbernachteten. — | ——— - 


Am zıten legten wir 12 Meilen zurüd‘, und bes 
zogen aledann mit den Truppen ein Lager. Sibil— 
leta war das lebte Dorf in dem bewohnten heile 
des Landes gewefen; | jetzt kamen wir in eine unermeß⸗ 
liche Wüfte, und der Weg wurde äußerft ſchlecht. Hin 
und wicder erfiredten fich Beine Berge bid an das Ufer 
des Fluſſes, und in den engen Thälern zwifchen den— 
felben ſchien der Erdboden noch fruchibarer zu ſeyn, 
als in den nördlihern Gegenden. 


Am ıo2ten: famen wir vor den Magbalenens 
Gebirgen, die auf dem weftlichen, und vor ben [hwar- 
zen Gebirgen vorbei, die auf dem oͤſtlichen Ufer 
bed Fluſſes liegen. Auch Famen wir vor dem Lager ' 
einer Karawane vorbei, welche 15,000 Schafe in die 
andern Provinzen führte, um dafür von dorther Waaren 
aller Art wieder zurückzubringen. Es befanden fich 
ungefähr 300 Menfchen bei derfelben, und. ein Dffizier 
mit 35 bis 40 Mann Soldaten diente ihr zur Be: 
deckung. Diefe Karawane macht ‚gewöhnlich: zwei eis 
- fen im Jahr, nämlich die erfte im Februar, von wel⸗ 
cher fie zu Ende des März wieder zurüd kommt, : und 
die andere im Herbſt; dabei pflegt fie fich immer zu 
Sibilleta zu verfammeln, und auch bafelbft bei 
ihrer Zurüdfunft wieder zu trennen. Das ganze übrige 
Sahr hindurch trifft man durchaus Feine Reifende auf 
ber Straße an, als hoͤchſtens nur Gouriere,. und dieſe 
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kommen an einer Furt indem Northfiuffe zufammen, 
wechfeln gegenfeitig ihre Paquete gegen einander aus, 
und jeber von ihnen kehrt alsdann wieder in feine 
Provinz zuruͤck. Ferner begegneten wir an diefem Tage 
auch noch einer andern Karawane, die aus zoMenfchen 
und 200 Pferden beſtund, welche mit Waaren für Neu: 
Merico beladen waren. Ä 


Der Lieutenant Malgares zeigte mir unterwegs 
bie Stelle, wo er zwei Gefechten mit ben„ Appachen 
beigewohnt hatte; in dem einen berfelben commanbdirte 
er felbfi, in dem andern aber flund er unter den Bes 
fehlen des Gapitäns d’Almanfa. Im dem erftern 
wurde ein Spanier getöbtet, und acht verwundet, wo: 
gegen fie aber zehn Wilde zu Gefarigenen machten; im 
bem zweiten hingegen wurben 52 Appachen verwun- 
det, und 17 getödtet, denn fie hatten fich von ben 
Spaniern in der Nacht überfallen laſſen. Malgares 
hatte bei dem letztern Gefechte zwei Appachen mit eis 
gener Hand erlegt, und es waren ihm dabei zwei Pferde 
unter dem Leibe getödtet worben, 

Am ı3ten fahen wir viele Rebe. Ein Pferd warf 
eine junge Frau ab, bie darauf rift, und nahm hier 
auf fogleich die Flucht, was Überhaupt alle fpanifchen: 
Pferde zu thun pflegen, ſo oft fie ihren Reiter herun⸗ 
terwerfen. Malgares und mehrere Dragoner jagten 
ihm nach, und da mir Malgares ein ihm zugehöris 
ges, vortreffliches Pferd zum Reiten gegeben hatte, fo 

gefellte ich mich ebenfalls zu ihnen. Ob ich nun gleich 


— 
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ein weit weniger guter: Reiter war, "als alle dieſe 
Herten, fo gluͤckte es mir dennoch, das Pferd" einzus 
holen; ich faßte daffelbe: beim Zügel, und brachte es 
fogfeich zum Stehen ; ob es ſchon ſo wie das meinige 


im geſtreckteſten Galspp lief. Wegen dieſer That uͤber⸗ 
— haͤuften mich nun die ſpaniſchen Dragoner mit Lob⸗ 


ſpruͤchen, und es iſt nicht zu beſchreiben, wie ſehr ihre 
Achtung gegen mich dadurch erhoͤht wurde; von dieſer 
Stunde an leiſteten fie mir wetteifernd alle Dienſte, 
die ich nur lanmer von ihnen Verlangen konnte. 
Nachdem wir am 1 gen, zehn Meilen Wege zuruͤck⸗ 
gelegt hatten, ſo hielten wir ‚am Zuße cines Berges 
ſtille. Dies iſt der Punct, wo die Heerſtratze ſich zwei 
Tagemaͤrſche weit von dem Fluſſe entfernt, der hier 


eine ſtarke Krummung gegen Suͤdweſten hin macht; 


wenn „man feinem. Laufe folgen wollte, „fo, würde. man, 
fünf Tagemaͤrſche brauchen , um wieder. ‚auf die Straße 
zurüd. zu kommen. Wir mußten auf das weſtliche ufer 
des Fluſſes hinuͤberſetzen, wobei zwei Maulthiere ins 
Waſſer fielen; ungluͤcklicherweiſe waren es gerade zwei 
von denen, welche die Mundvorraͤthe des Lieutenant 
Malgaxes trugen, ſo daß wir dadurch um all unſer 
Brod, einen Vorrath von vortrefflichem Zwieback, und 
eine Menge anderer nuͤtzlicher Dinge kamen. 


Am is. legten wir auf einem rauhen und ſteinig⸗ 
ten Wege 28 Meilen zurüd. | 


Am 16. famen wir oſtwaͤrts an dem Pferd.eberg 
und am. dem Zodesberg vorbei. Aus den Spuren 
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von ungefaͤhr aoo Pferden ur die; wis; unterwegs antra⸗ 
fen, mußten: mir ſchließen, daß kurz vorher nein aus 
der Provinz „Bid caya gegen die wilden: Indianer ab- 
— Gemmanbe diefen Weg -genoinmen beat 






des Fluſſes — * wo wir ganz frifche a ; 
Indianern , fo. wie auch von einem ſpan ſchen SA, 
Yeriecommando bemerften, welches letztere wahrfcheit 
ir ‚Derfolgung ber erſtern begriff en war. 


FE An. den „drei folgenden Tagen *8 wir he 
25 Meilen. zurüd,; und am .2r; famen wir gegen Mit: 
tag in der Stadt Paffo del Northe an, wo wir in 
dem Haufe von:Don Francisco Gartia’ abfliegen, 
der zu gleicher Zeit Kaufmann und Pflanzer war, und 
in der Nähe der Stadt eine Heerde von 20,000. Scha⸗ 
‚fen: und 1000 Stu Mindvieh'befaß: Außer ihm‘ wur⸗ 
den wir auch von dem Lieutenant DonPetro Rey, der 
das Commando dafelbſt führte, (und Yon, Joſeph Pras 
d0, dem oberften Geiſtlichen, auf eine ‚fehr höftiche ‚und 
gaſtfreundſchaftliche Art empfangen und behandelt. Die 
Statt. ift ohne allen ‚Vergleich die wohlhabendfte und 
biühendfte, die wir bisher: noch gefehen hatten. Wir 
bradten ben —— Tag — * | 
I 14 11 

Am 23. wurden wir von wi ————— Lieute— 
nant, dem Geiſtlichen, und Allencaſter, einem Bruder 
des Gouverneurs dieſes Namens, bis nach St. Elea- 
zZaro begleitet, wo Malgares, der Doctor und ich in 
dem Hauſe eines Capitaͤns, der ſich eben zu Chihuagua 
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aufbielt, einquattiert wurden; bie Frau deffelben und feine 
Schwefter empfiengen uns jedoch auf eine fehr anftändige 
und wohlwollende Art. Während der drei Tage, die wit 
in diefem Haufe zubrachten, wurde von meinen Reifege: 
fährten und mehreren Einwohnern des Forts, welche fie 
befuchten, faft ununterbrochen gefpielt. Malgares ge: 
ann dabei fehr anfehnlihe Summen, und ſchickte von 
Beit zu Zeit 15 oder 20 Dollars von dem Spieltifche an Die 

‚Hausfrau, oder ihre Schwefter, mit der Bitte, dieſes 
Gaeld von ihm anzunehmen, damit das Gluͤck ihm ferner 
günftig bleiben möchte, auf dieſe Art verfchenkte ex an fie 
während biefer drei Zage Über zoo Dollars. 


In der Nähe des Forts hatte eine beträchtliche An- 
zahl von Appachen, die mit ben Spaniern einen $rie: 
bendvertrag gefchloffen hatten, ihr Lager aufgefchlagen, 
fie fchienen die allervollfommenfte Freiheit und Unab⸗ 
bängigkeit. zu genießen, und waren. unftreitig unter 
allen Wilden, bie ic in einem fpanifchen Gebiete zu - 
Sefichte befam, diejenigen, deren flolzer Freiheitsſinn 
nicht ‚gebrochen war, und die ihren Naden nicht unter 
das och der fremden Eroberer ihres Landes gebeugt 
hatten. Malgares ſchien ed darauf angelegt zu haben, 
fi) bei diefem Wolfe beliebt zu machen, fo wie bies 
überhaupt. fein Beftreben bei den gemeinen Leuten in 
dem ganzen Lande war, denn Fein einziger Einwohner 
war fo gering und fo arm, den.er nicht gelegentlich in 
feiner Hätte befucht, und auf das herablaffendfte und 
freundlichfte mit ihm gefprochen hätte. Wenn wir ih 
einem Orte mit einander: auögiengen, fo fledte er ges 
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woͤhnlich eine Hand voll Piaſter zu ſich, und ehe wir 
noch nach Hauſe zuruͤckkamen, hatte er ſie immer an 
alte Männer, Weiber und Kinder berſchenkt. Hinge⸗ 
gen mit feines gleichen betrug. er fich auf eine ftolze 
und gebieterifche Art. Diefed Betragen beobachtete er 
dur) die ganze Provinz Neu Merico und Bitcaya - 
hindurch, fo lange wir nämlid noch von dem Sit der 
Regierung. entfernt waren; allein ich konnte deutlich 
‚bemerken, daß er immer vorfichtiger in feinem Betragen 
wurde, jemehr wir und der Hauptflabt näherten. 


Erft am. a6ften gegen Mittag nahmen wir Abfchieb 
von unferer freundlichen Wirthin, einer der huͤbſcheſten 
Frauen, bie ih in Neus Spanien kennen gelernt habe. 
Gegen Abend Famer wir an einen. Meinen Teich, der 
einer in der Mitte defjelben entfpringenden Quelle feinen 
Urfprung verdankt; er führt den Namen Djo Malalka, 
und ſcheint abfichtlich von der Vorſehung erſchaffen zu 
ſeyn, um die Menſchen in den Stand zu ſetzen, durch 
dieſe Gegend zu reiſen, denn ohne ihn waͤre dies ganz 
unmoͤglich, da man in einem Umkreiſe von 60 Meilen 
Wegs kein anderes trinkbares Waſſer antrifft. Auch 
die Bewohner des Forts muͤſſen ſich ganz allein aus 
biefem Zeihe mit Waffer verforgen. 


Am o7ften kamen wir nach dem Fort Earra cal, wo 
vormals der Schwiegervater unſeres neuen Freundes 
fünf oder ſechs Jahre hindurch das Commando geführt 
hatte. Der jegige Commandant, Don Pedro Rue 
Saramende, empfing Robinfon und mich mit 


# 
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einer ‘Falten Verbeugung, und fagte.zu Malgares, 
daß wir in die gewoͤhnliche Caſerne wuͤrden einquar⸗ 
tiert werben; dieſer gab. jedoch ſogleich voll Unwillen 
zur Antwort, daß. er in biefem Falle mit und dahin ges 
ben. würde, : Er machte auch wirklich. Anſtalten zum 
Fortgehen, allein; der Commandant ergriff ihn beim 
Arme, machte ihm. und uns eine Menge Entſchuldi⸗ 
gungen, und drang nunmehr. auf: das: ernftlichte in, 
und, daß wir in feinem Haufe einkfehren möchten. An 
diefem Orte fah ich zum ..erfien Male die Zeitung von 
Mexico, und fand: darin einige Nachrichten über die 
Verſchwoͤrung des Oberſten Burr, und die Beweguns 
sen unferer Truppen; es war jedoch Alles fo oberflaͤch⸗ 
Hch erzählt, daß es mir nur Beſorgniſſe einſloͤßte, ohne 
* genau zu I 


Am — famen wir gegen Abend zu den warmen 
Quellen, wo wir über. Nacht blieben. Am 29. legten 
wir zwar 30 Meilen- zurüd, mußten aber dennoch au 
einem Orte Halt machen, wo ‚fein Waſſer zu finden 
war. Auch am 30. gelangten wir erfi gegen Mittag 
an eine. Waflerguelle, die oſtwaͤrts vom der Straße aus 
einem Berge heraus fommt. Die Gegend umber ift 
Außerfi fchön und fruchtbar. . Hier. ſah ich auch. zum 
erfien Male in diefem ganzen Lande große Efchenbäus 
me. — Diefe letztere Quelle ifl von der warmen Quelle 
52 Meilen entfernt; wir marfchierten aber dennoch noch 
15 Meilen weiter, und: lagerten. und abermald an einer 
Stelle, wo fein Wafler und Eein Holz zu finden war. 
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Am zZıflen März fanden wir:gegen Mittag eine 
. vortrefflihe Quelle, die ungefähr 400 Ruthen von dem 
Punkte entfernt iſt, wo die Straßen von Senora 
Taos und Buenaventura zufammenftoßen. Auf den 
Abend gelangten wir. in ein, Dorf, defien Namen, ich 
vergeffen habe, wo wir in einem großen, und für Dies 
fes Land fehr hübfchem Haufe die Nacht zubrachten. 
Wir ſahen bier eine Anzahl von Verbrechern, bie in 
Kifen gefchmiedet. waren, und mancherlei oͤffentliche Ar⸗ 
beiten: verrichten „mußten. Auch trafen wir hier einen 
Gatalonier an, ber. erfi feit Furzem aus Spanien an: 
gefommen war, und im Sprechen einen ſolchen frem⸗ 
den Dialekt hatte, daß ihn Rn kaum verſte⸗ 
hen konnte. 

Am ıflen April ſchickte Malgares einen Courier 
voraus am, ben. General; Gouverneur Salcedo, um 
ihn von unferer baldigen Ankunft zu benachrichtigen. .. 


Am aten — wir zu Chi huag u an, und zogen fo. 
gleich durch die Stadt hindurch nach, dem Haufe des Gene; 
ral Gouvereurs. Ich. fah mit Erſtaunen, wie bange es 
dem Lieutenant Malgares war, vor feinem mititärijchen 
Befehlshaber zu erfheinen. Ob er gleich ein fo ſchwie⸗ 
riges und gefahrvolles Unternehmen, wie noch keines 
von ‚irgend einem Offizier in dieſem Lande war un⸗ 
ternommen worden, mit eben ſo vielem Muthe, als 
Verſtand und Klugheit, ausgefuͤhrt hatte, ſo fuͤrchtete 
er deſſen ungeachtet auf eine unguͤnſtige Art von dem 
General = Gouverneur empfangen zu. werden, und fchien 

pite's Reifen, Ci 
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witklich noch weit beforgter und unruhiger zu feyn, als 
wir ſelbſt. Und doch hatten wir in der That alle mögliche 
Urfache es zu feyn, denn von biefem Manne allein hieng 
jest unfer ganzes kuͤnftiges Schickſal ab, wenigftens 
fo lange, bis unfere Regierung ſich für und verwenden 
Tonnte, | 


Bei unferer Ankunft in dem Haufe des General: Gon: 
verneurs mußten wir in dem Saal der Garde warten, bis 
wir angemeldet waren, worauf Malgare s zuerft hineins 
gerufen wurde, und eine Zeit lang bei ihm allein blieb. 
Diefer kurze Zeitraum Fam mir unglaublich lange vor. 
Endlich kam Malgares wieder zurid, und bat mich, 
ihm in das Zimmer des Generals zu folgen. Ich fand 
diefen an feinem Schreibtifche figend; er war ein Mann 
don mittlerer Größe, ungefähr 55 Jahr alt, und hatte 
ein ernſtes und finfteres Aeußere. Dennoch empfieng 
er mich fehr freundlich, wie mir einen Stuhl an, 
und machte alödann bie Bemerfung, daß id ihnen 
und mir feibft biele Mühe und Ungelegenheiten ver: 
urfaht hätte, Ich gab ihm höflich zur Antwort, daß 
es von meiner Seite fehr unfreiwillig gefchehen wäre, 
bie Spanifche Regierung hingegen hätte fich- diefe Un: 
gelegenheiten aus freiem Willen. zugezogen. Er fragte 
hierauf nach meinen Papieren, und als ich ihm ants 
wortete, daß fie fih in der Verwahrung des Lieutes 
nants Malgares befänden, fo mußte diefer das Pleine 
Kiſtchen mit denfelben fogleich herbeiholen. Auch wurde 
‘ein gewiffer Lieutenant Walker gerufen, der aus Neus 
Drleand gebürtig war; fein Vater war ein Engländer, 
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und feine Mutter eine Sranzöfin, er fprach daher au⸗ 
fer dem Spanifchen, auch diele beiden Sprachen in 
‚ziemlicher Vollfommenheit. Gegenwärtig fund er als 
‚Lieutenant unter den Dragonern, und war zugleid 
Director der Militärfchule zu Chihuagua. Er iſt 
uͤbrigens der naͤmliche, der von Hrn. Andrews EL 
licot in den Jahren 1707 und 1798 als Commiſſa⸗ 
rius abgeſchickt worden war, um die Graͤnzen von Flo⸗ 
rida zwiſchen ben Vereinigten Staaten und Spanien 


zu beſtimmen. 2 


Dieſem Manne eroͤffnete nun der General⸗Gouver⸗ 
neur Salcedo, daß er bei Unterfuchung meiner Papiere 
behuͤlflich feyn follte, und erfuchte mich zugleich, den Inhalt 
jeded einzelnen anzugeben. Hierauf wurden diejenigen 
Dapiere, die auch nur. auf die: entferntefte Weiſe fich 
auf meine Reife bezögen, duf die eine Seite gelegt, 
und auf "die andere diejenigen, die mic) perfönlidy bes 
trafen. Auf diefe Art giengen fämtlihe Papiere dur 
die Hände Walker's und des Generald, ausgenoms 
men die Briefe von Meiner Frau, benn als ich biefe 
aus dem Kiftchen herausnahm, und fagte, daß es Briefe 
von einer Dame wären, fo dab der General einen Be: 
weis, daß die uralte Galanterie noch nicht in der ſpa⸗ 
niihen Nation erloſchen ift, indem er durch eine leichte 
Berdbeugung und durch einen Winf mit der Handemir 
zu verftehen gab, daß ich biefe Briefe in meine Zaſche 
Reden ſollte. 


Als hierauf dieſe Auswahl vollendet war, fo — 
mir der General, daß er die Papiere gelegentlich un⸗ 
Ce 2 


J 
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terfuchen würde, daß er aber unterdeſſen fehr wuͤnſchte, 
eine kurze Befhreibung meiner Reife von’ mir zu er—⸗ 
"halten. Diefes Anfinnen hätte ih nun zuverläffig 
abgelehnt, wenn ich feine Abficht, meine fämtlichen 
Papiere gänzlich zurid zu behalten, im Voraus hätte 
ahnen koͤnnen; allein er behandelte mich auf eine ſo 
höftlihe Art, und ſchien mit dem: Refultat: unferer Un- 
terrebung fo zufrieden zu feyn, daß mir ein folches Be: 
nehmen von feiner Seite unmöglid einfallen konnte. 
Bulegt fagte er mir noch, daß ich in dem Haufe: des 
Hrn. Walker's einquartiert werben folte, indem es 
mir ohne Zweifel angenehm ſeyn würde, bei Jemand 
zu wohnen, der meine Sprache verftünde. 


‚Diefe ganze Zeit uber war Robinfonin bem Saale 
der Garde zurüdgeblieben, und brannte vor Ungebuld, 
fo Tange hier warten zu müffen, wo er ben Bemerkungen 
und. den unbefcpeidenen Fragen der Soldaten und ber 
gaffenden Neugierde aller Vorüͤbergehenden ausge⸗ 
ſetzt war. Durch Mißverſtand eines Adjudanten wurde 
er einmal in das Zimmer des Generals eingefuͤhrt, allein 
dieſer fragte ſogleich Malgares, wer der Mann wäre? 
‚und als er erfuhr, daß es der zu dem Commando gehoͤ⸗ 
rige Arzt ſey, fo. befahl er ganz trocken, daß er wieder 
hinausgebracht werden ſollte. 


Beim Abſchiede lud mich der General zum Mittags⸗ 
eſſen ein, und ich begab mich hierauf in das mir angewie⸗ 
ſene Quartier, wo ich mich jo gut als möglich einzurich⸗ 
‘ten fuchte, - Zur. beflimmten Sıunde fand ich mich; nebft 
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Walker, wieder in dem Pallaſte zum Eſſen ein und traf 
daſelbſt, außer Malgares, auch noch den Schatzmeiſter 
Truxillo und einen En welcher Pater Roche 
us hieß, an. 


Am zten fieng ich ſogleich an, die von dem General 
verlangte, kurze Beſchreibung meiner Reife auszuarbeiten. 
Auch machte ich die Bekanntſchaft von Don Bernado 
Villamil, Don Alberto Mayner, Oberſtlieutenant 
und Schwiegervater von Malgares und von Don 
Mannel Zuldago, einem Mitgliede der Staatscan⸗ 

zelei, dem ich fuͤr die vielen, waͤhrend meines ganzen Auf⸗ 
enthaltes mir erwieſenen Dienſtleiſtungen nicht dankbar 
genug mat kann. 


Am aten beſah ich das — Hofoital, in wels 
chem ich zwei guf ausſehende junge Männer antraf, die 
im hoͤchſten Grade’ mit der Luftfeuche behaftet waren. 
Sn der ganzen Stadt‘ befand fich aber Fein Arzt, ber 
im Stande gewefen wäre, fie zu heilen, und fie hatten 
Ale diefe Unglüdlichen nach verfchiedenen fehlgefchlagenen 
Verſuchen förmlich aufgegeben. Hieraus kann man nun 
urtheilen, in welchem Fläglichen Zuftande bie Arzeneis 
kunde fich in biefen Provinzen befinden muß. Sch fuchte 
Robinfon in dad Hofpital einzuführen, und es da⸗ 
bin zu bringen, daß ihm die Heilung dieſer beiden Leis 
denden, die auf die elendefle Art umlommen mußten, 
Übertragen würde; allein bie Eiferfucht der fpanifchen 
Aerzte machte dies gaͤnzlich unmöglich. 
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Am sten ließ mir der General durch einen Offizier 
- eine Summe Geldes, und alle fonfligen Unterflüguns 
gen, deren ich benöthigt feyn könnte, anbieten; für 
welche wohlwollende Kürforge ich ihm auf das verbind- 
lichfle banken ließ. Gegen Abend führte'mih Mal: 
gares auf dem Öffentlichen Spaziergang, wo wir meh: 
rere Dffizierd und vornehme königliche Beamten antras 
fen. Auch wurde ich daſelbſt der Gemahlin meines 
Freundes Malgares vorgeltellt, welche zwar, wie alle - 
Srauenzimmer in Neu» Spanien, ein wenig zu ſtark 
war, aber fehr fchöne fchwarze Augen hatte, die Über: 
haupt das vorzüglichfte Stud der Nationalſchoͤnheit ber 
Spanierinnen ausmschen. 

Unter der zahlreihen Verfammlung von Damen, 
die fih hier eingefunden hatten, ‚befanden fich auch die 
zwei berühmteften in der Hauptſtadt. Sie waren bie 
einzigen, die Berftand genug befaßen, und bie in ihren 
Männern großmütbige Gefinnungen genug gefunden 
hatten, um ihre Lebensart ald vernünftige Gefchöpfe 
einzurichten. Sie haben ed dahin. gebracht, .- daß fie 
nicht, wie ihre übrigen Landsmaͤnninnen, als Sclavin: 
nen behandelt werden, fondern fie nehmen ohne allen 
Bwang Befuche von ihren Freunden und Belannten an, 
und uͤberlaſſen ſich ganz ihrem Hange zur Geſelligkeit; 
dafür find fie aber auch freilich für die übrigen Perfonen 
ihres Gefchlechtes ein Gegenſtand des Neides, und werben 
von den firengen Tugendheldinnen auf alle mögliche Art 
verläumbdet und verläftert. Ihre Häufer find Verſamm⸗ 
lungsoͤrter für alle gebildete Männer, und wer fih in - 
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Wiffenfhaften, Künften, oder durch Tapferkeit aus⸗ 
zeichnet, kann barauf rechnen, daß er bafelbft jederzeit 
wilfommen ifl. Auch wir als unglüdlihe Fremde wur⸗ 


- den auf die wohlwollendfie Art aufgenoinmen. 


Zulegt begaben wir und nod mit Mal geresi in das 
Haus feines Schwiegervaters, der von C adiz gebürtig 
ift, und fi) durch einen reichen Schatz von mannichfal⸗ 
tigen Kenntniſſen auszeichnet. 


Am oͤten aß ich abermals bei dem General⸗Gouver⸗ 
neur zu Mittag, und als beim Nachtifch mancherlei 
Weine aufgetragen wurden, fo fieng man an, franzöfi: 
ſche, italienifche, fpanifche und englifche Lieder zu fingen. 
Da es in meinem Baterlande herkoͤmmlich ift, nach dem 
Effen noch einige Zeit bei Tifche figen zu bleiben, fo dachte 
ich auch bier nicht daran, daß alle uͤbrigen Anwefenden 
gewohnt waren, täglih nad) Zifche ihre Siefta zu halten, 
und blieb fo lange fißen, bis mich Hr. Walter daran 
erinnerte. Gegen Abend fchrieb ich noch an den General, 
wegen! der mir angebotenen Geldfumme, und bat ihn um 
taufend Piafter, die von der Regierung der Vereinigten 
Staaten an die Staatscaffe von Merico wieder zurüd: 
bezahlt werden follten. 


An den beiden folgenden Tagen fiel nichts Merkmür: 
diges vor. Am gten gegen Abend erfuhr ich aber, daß 
fih ein gefangener Americaner, Namens David Pharo 
in der Stadt befände, und mich zu ſprechen wünfchte. 
Dieſer Mann hatte früher ald Fähndrih bei dem Re: 
gimente meines Vaters geflanden, und war mit ben 
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Truppen. des Gapitäns Nolan, als biefer von den 
Spaniern getödtet- wurde, gefangen genommen wor= 
ben *). Er war mir als ein fehr tapferer und recht» 
licher Mann bekannt, und hatte die harte Behandlung 
feit feiner Gefangenfchaft mit Muth und Seelenftärke 
ertragen. Ob er nun gleih dad Dorf St. Hiera- 
nymus, das ihm zum Gefängniffe angewiefen war, 
ohne Vorwiſſen des Generald, und gewifjermaßen heim= 
licher Weife verlaffen hatte, fo konnte ich mir dennoch, 
trotz aller Gefahr, der ich mich dadurch ausfeste, das 
Vergnügen nicht verfagen, einen, Landsmann und alten 
Bekannten, der fih in einem fremden Lande in einer 
hoͤchſt unglüdlihen Lage befand, und fo viel gewagt 
hatte, um zu mir zu kommen, zu ſehen und zu fpred= 
en. ‚Unfere Zufammenfunft war fehr rührend, und 
wir konnten uns beide der Thraͤnen nicht. enthalten. 
Er erzählte mir die. nähern Umftände feiner. Gefangen: 
nebmumg, und was ihm, feitdem er fih in Merico 
befand, begegnet war. Sch verfprach ihm, daß ich Alles 
für. ihn thun wolle, was mit meiner Ehre. beftünde, 
und was bei dem unglüdlichen Umftande,. daß. fein Ca» 
« pitän mit dem ‚Commando wirklich. das fpanifche Ges 
biet ohne Erlaubniß feiner - Regierung betreten hätte, 
nur immer gefchehen Eönnte. Vor Nacht mußte er die 
Stadt wieder verlafien, und ich ſchenkte ihm beim Ab: 


*) Diefes unglädliche Greigniß hatte kurz vor ber Reife un- 
ſers Verfaſſers Statt gehabt. Das Commando des Capi⸗ 
täns Nolan beſtund aus zwölf Americanern, und acht 
Franzofen aus Louiſiana. 
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fehiede fo viel Geld, als ich in meiner eigenen arm⸗ 
ſeligen Lage nur immer entbehren konnte. 


An den — Tagen fiel nichts Intereſſan⸗ 
tes vor. Ich wurde taͤglich zu Mittag und zu Abend 
von den vornehmſten Einwohnern der Stadt zu Gaſte 
geladen, und brachte meine Zeit recht angenehm zu. 
Am ızten ſchrieb ich an den General » Gouverneur, und 
bat ihn um die Zuruͤckgabe meiner Papiere. Am 2ofen 
erfuhr ih zu meinem größten Erftaunen, daß eben ein, 
americaniſcher Offizier nach der Stadt Mexico gereiſ't 
wäre. Died war für uns ein wahres Räthfel,” denn. 
wie Tonnte die fpanifche Regierung bei ihren befannten 
argwöhnifchen Gefinnungen einen fremden Offizier in 
das Innere ihres Landes haben einrüden laſſen? und 
aus welcher Urfache mochten die Verkinigten Staaten 
einen von ihr bevollmächtigten Agenten an den Vicekoͤnig 
abgeſchickt haben, da doch die fpanifche Regierung bei 
der unfrigen einen Gefchäftöträger unterhielt, ber alle 
Verhandlungen zu beforgen. pflegte? — Ferner erfuhren 
wir auh noch, daß zwifchen Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten ein Handelsvertrag abgeſchloſſen 
worden fey,; den aber die Don’s, welde in unferer 
Gegenwart darüber fprachen, bloß für einen Vorboten 


. einer baldigen Off = und Defenfivallianz zwifchen — 


Maͤchten halten wollten. 


Am 2ıflen ‚übergab ich dem General» Gouverneur 
‚ einen Brief an den General Wilfinfon, den er mir 
an ben Gouverneur von Texas zur weitern Beförberung 
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zu ſchicen verſprach. Ich ſtattete Sr. Excellenz in die⸗ 
ſem Briefe Bericht von Allem ab, was mir ſeit meiner 
Ankunft an dem Ufer des Northfluſſes begegnet war, 
und bat ihn, mir ſeine Befehle nach Natchitoches zu 
uͤberſchicken, wo ich in kurzer Zeit anzukommen hoffte. 


Am 23. gegen Abend erhielt ich einen Brief vom Gene⸗ 
ral= Gouverneur, worin er mir befannt machte, daß er mir 
meine Papiere nicht zurüdgeben Bönne, fondern daß fie 
fo lange in der Staatdcanzlei aufgehoben werden muͤß⸗ 
ten, bi8 man deshalb die weitern Befehle von Sr. Fathos 
lifchen Majeftät würde eingeholt haben, Zu gleicher Zeit 
wurde mir jedoch ein Berzeihniß von allen diefen Paz 
pieren zugefertigt, allein da man in. demfelben fälfcy: 
licherweife gefagt hatte, daß ich diefe "Papiere freiwillig, 
und aus eigenem Antriebe dem General übergeben, und 
in feinen Händen zurüdgelaffen hätte, fo fah ich mich 
genöthigt, gegen diefe Behauptung förmlich zu proteftis 
ren; ich konnte jedoch Feine Aenderung bewirken, und 
mußte mich auch hierin der fpanifchen Willkuͤht unter 
werfen. Glüdtlicherweife war eine Abfchrift von meinem 
ganzen Reifetagebuche, die der Dr. Robinfon vorher 
in müffigen Stunden verfertigt hatte, unangetaftet, und 
in treuen Händen zu Santa» Ft zuruͤckgeblieben, und 
dieſe ließ ich mir in der Folge wieder zuſchicken; bass 
jenige, was noch fehlte, konnte durch einzelne Noten, 
die ich noch in Haͤnden hatte, und mit Huͤlfe meines 
Gedaͤchtniſſes, leicht wieder ergaͤnzt werden. 


Am 2zſten wurde ich auf ben Abend zum Generals 
Gouverneur eingeladen WWdiefer Gelegenheit übers 
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gab ich ihm ein Schreiben, worin ich mich für die ge: _ 
fangene- Mannfchaft des Gapitäns Nolan verwendete, 
An diefem Abend erflärte mir auch der: General ganz 
unverholen, daß zwar mein Felbwebel und alle meine 
Leute beifammen wären, daß man ihnen aber nicht er 
Lauben fünnte, dad fpanifche Gebiet noch, weiter. zu be⸗ 
treten; fie follten auf das befte verpflegt werden, und 
unmittelbar nach mir ihre Küdreife antreten. "Zugleich 
lud er mih auf den folgenden Tag zum Mittagefs 
ven ein. 

Am ⸗öoſten ſtellte ich mich biefer Einladung zu 
Folge bei ihm ein, und dem. Abend brachte ich alöbann 
in dem Haufe von Don Zuloaga, in einer großen Ge: 
fellichaft zu. Einer von den vornehmften Anmefenden 
gab mir feinen Wunfch zu erfennen, einen feiner Soͤh⸗ 
ne nad den Vereinigten Staaten zu ſchicken, um ihn 
daſelbſt erziehen zu laffen. Wirklich habe ich auch feits 
dem gehört, daß er um die Erlaubniß dazu nachges 
ſucht bat, allein diefe ift ihm beflimmt verweigert, und 
fein Geſuch überhaupt ald rebelifch und Feßerifch an: 
gefehen worden. — Da ih an dieſem Morgen: mein 
Geld aus, der Staatöcafje erhalten hatte, fa ſchrieb ih 
fogleih an Pharoy und überfhidte ihm noch zehn 
Dollars; meinem Feldwebel aber übermacte ich. 160 
Dollars, mit dem. Befehle, für fich und feine Leute 


Kleidungsftude, deren fie fehr b:dürfen mußten, dafür _ . 


zu kaufen. — Bis jebt hatten wir immer noch ge— 
fürchtet, daß der Doctor als ein Gefangener würde zuruͤck⸗ 
bleiben müffen, und nicht Hit uns würde abreifen, dürfen z- 
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allein an dem Abend diefes Tages erhielt er foͤrmlich 
die Erlaubniß, mich auf meiner Ruͤckreiſe zu begleiten, 


und dies verurſachte mir und allen meinen Leuten aus: 
— viele Freude, 


Am — traf Fri Anftalten zu meiner Abreife, 
denn ed ſchien, ald wenn man mich je ‚cher je lieber los 
zu feyn wäünfdte Wie fehr die Spanier in Merico 
alles zu verbergen fuchen, was über die Zopographie 
und den Reichthum ihres Landes einiges Licht verbreis 
ten koͤnnte, davon will ich hier nur ein einziges Beis 
fpiel anführen. In dem Dienfte des Hrn. Walker's 
befand fih ein alter Neger, der einzige, den ich in 
dieſem Zheile von NeusMerico. gefehen habe, und 


der mit dem Commando von Nolan gefangen genom- 


men worden war. Diefer Neger leiftete mir fehr nüßs 
lihe Dienfte. An dem erſten Tage meiner Ankunft 
trat er, fobald ich allein war, in mein Zimmer, be: 
trachtete überall umher die Wände, und rief einmal uͤber's 
andere aus. „Ei, Alles ift fort! Alles ift fort!" Auf 
‚ mein Befragen, was er damit fagen wolle, erfuhr ich, 
daß bie Charten von deu verfchiedenen Provinzen von 
Merico, die von den gefchidteften fpanifchen Ingenieurs 
wären aufgenommen worden, insgefamt in biefem Zims 
mer gehangen hätten, daß fie aber an dem nämlichen 
Morgen erſt wären abgenommen, und anders wohin. in 
Derwahrung ‚worben. 


Auf den Abend wurde mir von Seiten des Ges 
neral = Gouverneurs befannt gemacht, daß ich mich bereit 
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halten folkte, ben andern 2 — * des — 
— a: 


Am en: des Morgens beſuchte mich Mal ER | 
und benathrichtigte mich, daß er uns noch eine Strede 
weit begleiten würde. ‚Nachdem ich: hierauf von allen 
‚meinen. Befannten Wbfchied genommen ‚hatte, fo traten. 
‚wir. nach drei: Uhe:unfern Marfch an, und fchlugen um 
neun Uhr unſer Lager neben einem Fleinen Bache auf. 
‚Unterwegs eröffnete. mir. Malgares, daß der General⸗ 
‚Gouverneur aufs; firengfte befohleni habe, daß es mir nicht 
verftattet werden follte, aſtronomiſche Beobachtungen ‚an: 
zuftellen; ‚ich gab ihm hieraufgur Antwort, daß ich, wie er 
‚felbft wiſſen müffe, feitdem ich mich, in den fpanifchen Pro⸗ 
vinzen befanbe, keinerlei Art von. Beobachtungen ange- 
ſtellt hatte. . Pa FE BR 


Am 2gften machten wir im VBormittage auf eine 
Stunde. Halt, um und in dem Haufe eines Pflanzers 
“mit Föftlicher Milch zu erquicken. Hier wollte ich Ans 
ſttralten treffen, um nach meiner Gewohnheit mein Tage- 
‚buch zu fehreiben, allein Malgares gerieth in die größte 
« Berlegenheit , und machte.mir endlich bekannt, daß, er den 
ausdruͤcklichen Befehl habe, : mich Feine. Bemerkungen 
aufſchreiben zu. laſſen. Im erfien Augenblicke brachte 
mich dieſes in Zorn, und ich war ſchon im Begriffe mich 
ihm beſtimmt zu widerſetzen; allein zum Gluͤck fiel mir 
die wohlwollende Art ein, womit er mich behandelt, und 
die viele Guͤte und Hoͤflichkeit, die er mir erwieſen hatte, 
ſo, daß ich ihm durch eine Verbeugung meine Einwilli⸗ 
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gung zu erkennen gab, und meine Papiere mit einem 
ſtillſchweigenden Lächeln wieder in die Taſche ſteckte. Als 
| wir hierauf wieder unter Weges waren, hielt ih unter 
einem Vorwande ‚flle, flellte meinen: Bedienten als 
Schildwache aus, und feste mich ruhig und ungeftört 
neben einen Strauch nieder, um meine Bemerkungen 
in mein Tagebuch einzutragen. Diefes Verfahren beob⸗ 
achtete ich in der Folge befländig, und fand dabei feine 
andere Art von Schwierigkeiten, außer nur wie id auf 
eine ſchickliche Weiſe mid, von dem Commando -entfernen 
koͤnnte. Um Mittag kamen wir in. dem Fort. St. Paul 
an, welches an einem Beinen Fluſſe deſſelben Namens 
liegt, der gegenwärtig fo aͤußerſt feiht war, daß er 
kaum ein einziges Mühlrad hätte treiben Fönnen, ob er 
glei zu andern Zeiten 300 Fuß breit, und fo tief if, 
daß ſman unmöglich hindurch reiten Fann. Die Entfer 
nung an biefem Zage betrug 30 Meilen. 


Am zoften Tamen wir nah einem Marfche von 
24 Meilen an den Fluß Conchos, deſſen Ufer mit 
den fchönften Bäumen bebedt find... Die Nacht bradhs 
ten wir in einem Fleinen Fort an dem genannten Zluffe | 
zu, wo fi ein Feldwebel mit zehn Mann befindet, 
die aus dem, +5 Stunden am Zluffe weiter hinauflies 
genden, Fort Conchos dahin Ben werben. Ent⸗ 
fernung: 43 Meilen, 


Am iſten Mai marfchirten wir am Conchos hins 
auf, bi zur Mündung des Fluffes-$lorida, der von 
Süden her hineinfaͤllt. Bei der Mündung feibft liegt 
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ein elendes Dorf, allein die Ufer des Zlorida, an 
denen wir noch 30 Meiten hinaufgiengen, find mit den 
fchönften und blühendften Pflanzungen bededt. Nach; 
dem wir 45 Meilen zurüdgelegt hatten, fo brachten 
wir die Nacht bei dem Eigenthlimer einer Pflanzung 
zu, die ſich längs des Florida Fiuffes hin erſtreckt, 
und auf 300,000 Piofter an Werth gefhägt wird. 


Da ich fahe, daß wir weit flrenger bewacht wur: 
den, und daß mein Freund Malgages Befehl haben 
“mußte, die größte Vorficht Win Rüdficht unferer zu 
beobachten, ſo hielt ich es fuͤr weſentlich nothwendig, 
Die Bemerkungen, die ich über alles, was mir in dies 
fen Lande vorgefommen war, Zu Papiere gebracht 
Hatte, auf irgend eine Art zu verbergen und im Sicher 
Heit zu bringen. " Ich ſtund deshalb in der Nacht auf, 
wedte heimlicher Weife auch einige meiner vertranteften 
"Leute, und ließ fie vorerfi ihre Zlinten auf die ges 
woͤhnliche Art laden. Alsdann riß ich die Blaͤtter aus 
meinem Tagebuche heraus, rollte fie ale einzeln zuſam⸗ 
“men, und wickelte fie in feine Leinwand ein, zu wel⸗ 
em Behuf ich ‚eines meiner feinften Hemden zerriß. 
Diefe Rollen fledte ich nun alle in die Läufe der Flins 
‘ten, und fülte diefe fo ganz damif an, daß nur gerade 
noch Pla für einen Pfropfen übrig blieb, womit wir 
fie: zufegt forgfältig verftopften. Die Übrigen Papiere, 
die nicht in den Flintenläufen Pla fanden, wutden 
“auf unferm Leibe zwifchen Hemd und Haut feflgebun- 
den. Mit diefer Befchäftigung brachten wir zwei volle 
‘ "Stunden zu, allein glücklicher Weiſe kamen wir damit 
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zu Stande, ohne, entdedt zu werden, und ohne audy 
nur den geringften Verdacht zu erregen.  . 


| Am gten gelangten wir Guareg uillo an 
dem Florida s Fluſſe, wo unſer Freund Malgares 
das bisher geführte Commando. über unfere Bedeckung 
an den Capitaͤn Barelo ‚abtreten - follte. Diefer letz⸗ 
tere war ein Mexicaner von Geburt, und vor beinahe 
20 Jahren als Cadet unter das Militaͤr gegangen; nur 
allein ſeinen a ezeichneten Verdienſten hatte er es, 
als ein — daß er es endlich bis zu 
dem Range eines Capitaͤns gebracht hatte, allein dies 
war auch, nach ſeiner eigenen Verſicherung, die hoͤchſte 
Stufe, zu der er es jemals zu bringen hoffen duͤrfte. 
Uebrigens war er ein offener, freigebiger, und fein⸗ 
gebildeter Mann, und ſchien mir auch ein nn 
wohlunterrichteter Offizier zu feon. 


Am zten erfolgte diefe — des Commando's, 
und auf den Abend gaben vie beiden Offiziere einen 
Ball, bei welchem fih zum wenigften 60 Frauenzim- 
mer, und unter biefen 10 biö 12 ganz vorzüglich m. 
einfanden. 


. Auch, an den zwei folgenden Zagen blieben wir 
noch in diefem Städtchen liegen, und erft am 6ten 
trennten wir uns von unferm Freunde Malgares, 
dem wir, bier ein ewiged Lebewohl fagten; nur allein 
auf dem Schlachtfelde war es möglich, dag wir und 
jemald wieder antrefien würden, und alsdann folten 
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Wir Als Todfeinde gegen einander Uber ftehen, während 
Doch unfere Herzen voll Freundfchaft fchlugen. — An 
dieſem ganzen Tage trafen wir auf unferm Marfche 
kein Wafler an, und es wurbe beöhalb ein Tpanifcher 
Soldat abgefhidt, um welches aufzufuchen ; allein er 
Tam erfi um Mitternacht wieder zurüd, Wir lagerten 
uns in einer offenen Sawanne, ohne Holz und ohne 
anderes Waſſer, als was uns der Soldat in einigen 
Kalebaſſen mit zuruͤckbrachte. Entfernung: 30 Meilen. 


Am sten kamen wir nach 9 Uhr an eine Quelle 
bie einzige, bie wir feit unferer Abreife von Guare: 
quillo angetroffen hatten. Die Maulthiere ‚wurden 
jedoch nicht. abgelaben, fondern wir giengen nod 9 Meis 
len. weiter bis zu einer andern Quelle am Fuße. eines 
Berges, wo wir auch die fhönfte und fettefte Weide 
u. —— 28 Meilen. 


\ 


| Am gten famen wir durch eine — in der 
Richtung nach Suͤdoſten hindurch, und trafen weiter 
hin gegen Suͤden einen Fluß an, der ungefaͤhr 20 Fuß 
breit war, und hohe ſteile Ufer hatte; gegenwaͤrtig war 
er ganz trocken, und nur in einzelnen Vertiefungen 
ſtund ein wenig Waſſer, allein in andern Jahrszeiten 
iſt fein Bette ganz voll, und alsdann iſt es unmöglich, 
bindurch zu kommen. Die Nacht brachten wir abermals- 
an einem Drte zu, wo fein Waſſer zu finden war, 
Entfernung: 18 Meilen. 


Am gten famen wir nad Pelia, einem Poſten 
von nur einigen wenigen Soldaten. In der umliegen⸗ 
pike's Reifen. Od 
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den Gegend giebt es viele Bergwerfe, und befonbers 
jwei warme Quellen, bie fehr flark mit Schwefel ge: 
Schwängert find; dies ift aber auch das einzige Waffer, 
das die unglüdlichen Soldaten bier zu trinfen haben. 
Der Capitaͤn Barelo -befam an diefem Orte einen 
- Expreffen von dem General-Gonverneur, der ihm- den 
Befehl überbrachte, uns durch die Wuͤſte nah Montes 
lovez zu führen, damit wir der Gränze von Merico 
nicht nahe kaͤmen, was ber Fall gewefen feyn würde, 
wenn wir den gewöhnlichen Weg über Paras u. f. w. 

eingefilagen hätten. | u 


Am ıoten. famen wir vor einem Kupferbergmerfe 
vorbei, in welchem eben damals ſtark gearbeitet wurde; - 
‚ ber Eigenthümer befaß einen Biehfland von 100,000 
Stud Rindvieh, Schafen und Pferden, Ferner Famen 
wir nah Cadena, einem einzelnen Haufe, worin ein 
Geiftlicher wohnt; es fleht an einem Fleinen Bache, dicht 
bei dem Eingange in den Gebirgöpaß, der von den 
Spaniern die Gefängnißthüre "genannt wird. Diefe 
Hacienda hat die Verbindtichfeit auf fih, alle Rei: 
fende mit Lebensmitteln zu verforgen. — Wir giengen 
noch ı2 Meilen weit durch die Gebirge hindurdh, und 
brachten die Nacht abermals ohne Wafler zu, Entfer: 
nung: 31 Meilen. | 


Am ııten kamen wir fon um 8 Uhr des Mor: 
gens nah Mauperne, einem, am Fuße der Gebirge 
liegenden Dorfe, in weldem acht oder neun reiche 
Bergwerke bearbeitet werden; bdie- Einwohner, bie darin 
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arbeiten, find jedoch hoͤchſt armfelige Geſchoͤpfe, die 
faft ganz nadt geben, und vor Hunger beinahe ums 
fommen. Der Eigenthümer der Bergwerke gab uns 
ein prächtige Mittagseffen. Hier erft erfuhr ich von dem 
Gapitän den Inhalt des Befehls, den er zwei Tage vörher 
von bem GeneralGpuverneur erhalten hatte. Ich gab ihm 
mit Lachen zur Antwort, daß ich diefe Vorſichtsmaß⸗ 
regel für fehr überflüffig hielte, indem e5 in dem ganzen 
Lande unzufrievene Menfchen genug gäbe, die, went 
jemals eine feindliche Armee hineinkame, ihr gern zu 
Wegweifern dienen würden. — Gegen Abend marfchir> 
ten wir noch 3 Meilen weiter, und brachten die Nacht 
an einem reizend fchönen Orte zu, wo wir im Freien 
unter den Feigenbaumen fchliefen. 


Am ı2ten erwachte ich unter dem Gefange ber Vögel; 
und umbduftet von den Bohlgerüchen der Bäume Sch 
wollte zwei von meinen Soldaten in ‚bie benachbarte 
Stadt Paras ſchicken, ullein ein Dragoner holte fie 
wieber ein, und befahl ihnen, zurüdzufehren; dies tha⸗ 
ten ſie auch, aber ich ſchickte ſie aufs Neue fort, und 
befahl ihnen, daß, wenn abermals ein Dragoner ſie mit 
Gewalt daran hindern wollte, ſie ihn ohne Bedenken 
vom Pferde herunterreißen, und tuͤchtig durchpruͤgeln 
ſollten. Wirklich wurden ſie auch von einem Dragoner 
bis in die Stadt begleitet, allein weil er Widerſtand von 
ihrer Seite merkte, ſo hielt er ſich immer in einiger 
Entfernung von ihnen, und begnuͤgte ſich, ſie nur ſorg⸗ 
faͤltig zu bebbachten. Da ich meine Abſicht, zwei. von 
meinen Leuten in die Stadt zu fhiden, tum einige Dinge 

⸗ | Dd a2 
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einkaufen zu lafjen, dem Gapitän vorher gemeldet, und 
diefer nichts dagegen eingewendet hatte, fo mußte mir 
dieſes Verfahren nothwendig Außerfi auffallend feyn, 
und ich hätte fehr gewimfcht, daß es zu Zhätlichfeiten 
zwifchen meinen Leuten und dem Dragoner gefommen 
wäre, bamit ich durch die Klage des letztern Veranlaffung 
befommen hätte, meine eigene Befchwerbe anzubringen. 
Sest aber wurde von beiden Zheilen nicht davon ge= 
fprochen, und der ganze Borfall unterbrach nicht. im 
GSeringften das gute DVernehmen, das zwilchen dem 
- Capitän und mir Statt hatte, 
Erft gegen 5 Uhr auf den Abend traten wir unfern 
- Marfch wieder an, und famen in der Entfernung von 
einer Meile an die Stelle, wo fich die Straße in drei . 
Theile theilt. Der Weg rechter Hand führt nach Paras, 
Saltello u. ſ. w., und ift die Hauptfirage nad) 
Merico. Auf dem mittlern Wege, den wir einfchlugen, 
bleiben alle Ortfchaften ein wenig rechter Hand liegen, 
und man-fommt bloß durch einzelne wenige Pflanzungen 
hindurch. Der Weg linker Hand endlich geht durch 
bie Gebirge nah Montelovez, allein er ift für nicht 
zahlreiche Commando’ aͤußerſt gefährlih. Er ift unter 

dem. Namen des Weges durd, den Bolfon von Maus 
perne befannt, und zum erflenmal durch Hrn. von 
la Croix, nacmaligen Vicefönig von Peru, durch— 
reift worden. Wenn man auf demſelben von Chi: 
bYuagua nah Zeras geht, fo Fommt man in fieben 
Zagen fo weit, als auf dem gewöhnlichen in fechzehn 
bis zwanzig; allein man leidet auf demſelben nicht nur 
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Beftändigen Waffermanigel, fondern die. Bebedung muß 
auch fehr zahlreich ſeyn, um es mit den: Appachen 
aufnehmen, oder fehr gut beritten, um. ihnen durch die 
Zucht entgehen zu koͤnnen. Diefe: Wilden wohnen 
naͤmlich in großer Menge in allen heilen. diefer Ges 
birge, und führen aus ihren Schlupfwinfein befländig 
. einen: ‚verheerenden Krieg gegen. die fpanifchen Nieder 
—“ und die Karawanen der ei | 


An dem Abend — — kamen wir auf das 
Gebiet des Marquis von San Miguel, befien Bes 
ſitzungen beit, den Gebirgen am Nosthfluffe ihren 
Anfang nehmen, und ſich ziemlich weit in das König» 
reich WE Merico hinein ‚erfireden; feine N Ein 
. > si ne 


‚Am: — — wir an den ‚Rando; oder bie 
Meierii von St. Antonio, die an dem Fluffe Naſas 
tiegt, und dem genannten Marquis zugehört. Hier er» 
fuhr ich, daß der: Lohn, der einem erwachfenen Mens 
ſchen für ‘alle feine Arbeit zu werben pflegt, woͤchent⸗ 
lich in nicht mehr ‚Wald: einer Metze Mais, und. 3 Pfd. 
Fleiſch beſteht. Es war aber auch in der That im. 
höchften Grade auffallend, wie hier ſowohl, als. in allen 
übrigen Theilen des Landes die Einwohner uns laut 
- and unverholen den Wunſch zu erkennen ‚gaben, daß 
doch" bald der fehnlich erwartete Tag anbrechen moͤchte, 
wo ſie von dieſem Joche der unerttaͤglichſten Sclaverei 
en waren u 


/ 
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' Am ı4ten begegneten wir einem Offizier, "ber mit 
24 Mann und zwei ſtark gefeflelten Appahen von 
. St. Rofa herkam. Die beiden unglädlichen "Wilden 
waren groß von Geflalt, und hatten eine fehr edle Ges 
ſichtsbildung; durch ihr Ungluͤck fchienen fie keinesweges 
niedergefchlagen zu feyn, ob. ihnen gleich das. Schidiat, 
welches ihnen bevorftund, daß fie naͤmlich iiber das 
Meer hinuͤbergebracht werden, und: ihre Freunde unb 
Verwandten niemals mehr zu fehen befommen würden, 
ſehr wohl bekannt war. Da id die Grauſamkeit der 
Spanier gegen diefes Volk kannte, fo: hätte ich fie. gern 
befreit, wenn: es in ‚meinen Kräften geflanden wäre; 
ich ſchenkte ihnen jedoch mancherlei Dinger. die. ihnen 
auf. ihrer Reife fahr nuͤtzlich ſeyn konnten. — Der Ther⸗ 
mometer von Reaumus fluid. an dieſem Tage auf 
30 Grad, und die Hige, fo wie der ſchreckliche Staub 
auf deu Straßen flelen uns in einem ſolchen Grade be⸗ 
ſchwerlich, daß wir nicht mehr auders, als des Nachts, 
marſchiren konnten. Bei unſerer Lagerſtelle war nicht 
eine Spur von Waſſer zw: finden, und es iſt auf dem 
Wege, den wir einzuſchlagen gezwungen waren, in bie 
fer Jahreszeit wegen gaͤnzlichen Mangels am Waſſer 
kaum fortzukommen, da dieſes hingegen auf den aueh | 
andern Wera im BE N iſt. | 


Nachdem wir am teten utgefähe 5 Meiten SER 
gelegt hatten, fo Famen wir am einen Waſſertuͤmpel, 
mit deffen faulen, ſchlammigten Waſſer wir. und. ünfere 
Zhiere unfern Durft löfchen mußten. Wir hielten uns 
bis um 5 Uhr dafelbft auf, und legten alsdann bis um 
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11 Uhr noch 15 Meilen zurid, wo wir uns auf einem; 
von der glühenden Sonne ganz ausgebrannten Erdboden, 
ohne Wafjer und ohne Weide für unfer Dich lagerten. 


"Am 16. fanden wir bei einer armfeligen Pflansı 
zung einen Biehbrunnen, der und ‚glüdlicherweife in 
den Stand feste, unfer Bieh zu traͤnken. 


Am 17. erblickten wir Paras von * und 
hielten: bei der Hacienda von San-Lorenzo, eine. 
kleine Stunde nordwaͤrts von diefer Stadr, flille, 


Am 18. marfchirten wir durch eine gebirgigte Ges 
gend, wo ed und jedoch nicht an Waffer fehlte. Auch 
kamen’ wir bei einer Hacienda, ober einem Landgute 
Des Marquis von San Miguel vorbei, bei wel: 


u chem fih ſchoͤne Gärten mit den koͤſtlichſten Früchten 


vefanden. 


Da wir am 19. der Hauptſtraße ſehr nahe waren, 
fo faßte unfer Gapitän, ber fich nicht wohl befand, ben. 
Entfhluß , ungeachtet ded Befehld vom General: Gouver: 
neuer Salcedo, dieſe Straße einzuſchlagen, weil wir 
außerdem alle vor Durft hätten verſchmachten müflen. 


Am 20. gelangten wir des Morgens um 9 Uhr zw 
der Hacienda von Polloff. Dies ift ein aͤußerſt 
reizender Ort, wo ber Marquis von San: Miguel 
fehr häufig den Sommer zubringt; er legt alödann im 
feiner Kutfhe den Weg von Merico bis hieher gewoͤhn⸗ 
lich in 10 Zagen zurüd. — Hier trafen wir auch bie _ 
reitende - Poft von Mexico am, die nach Chihuagua 
geht. — Die Gebäude von der Hacienda von Pols 
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loff find nur ein Stodwerk hoch, allein mehrere Zim⸗ 
. mer in benfelben find dußerft geſchmackvoll meubfirt. 


- &n der Mitte des großen Vierecks, das fie bilden, ift 


ein Springbrunnen, an weldem das Wafler aus acht 
Nöhren herausfchießt, und der mit einer koloſſalen weib: 
lichen Figur verziert iſt; von hier holen die fämtlichen 
Einwohner in der umliegenden Gegend ihr benöthigtes‘ 
Waſſer. Auch bat der Marquis bier eine. fehr. fchöne 
Kirche erbauen laffen, die ihm, mit Inbegriff ber innern 
Verzierung, über 20,000 Dollars foll .gefoftet haben. 
Hinter dem Pallafte, denn fo kann diefes Gebäude wirk: 
ih genannt werden, befindet fich ein Zeich, der mit 
einer zahllofen Menge der Föftlichften Fifche angefuͤllt 
iſt. Die Volksmenge, die zu dieſem Landgute gehoͤrt, 
belaͤuft ſich auf 2000 Seelen. — Dies war der Punct, 
wo wir auf unſerer ganzen Reiſe der Stadt Mexico 
am naͤchſten wasen. | 


Am 21. marfchirten wir ungefähr 10 Meilen weit 
auf einem rauhen nnd fteinigten Wege fort, worauf 
wir. zu einem großen Geftüte des Marquis Eamen, 
auf welchem fich vier von feinen Soldaten zur Bedek⸗ 
kung befanden, : 


= 


Am 22. Famen: wir‘ im Nachmittage abermals an 
ein Gut des Marquis, wo fich jeboch kein herrfchaft: 
liches Haus befand; eine geringe Anzahl von ſeinen 
Soldaten lag hier als Beſatzung. Der Marquis. 
bat nämlich beflandig 1500 Mann Gavalerie auf den. 
Beinen, um feine Güter und feine Unterthanen gegen 


von Neu Spanien. :° 425 


die Einfälle der Wilden zu befchüsen;  fie- find ganz 
eben fo. gut bekleidet und‘ bewaffnet, als die Truppen 
des Königs, allein deſſen ungeachtet fehen die letztern 
mit einer Art von Stolz auf fie — 


Am 23. gelangten wir nach dam Marſche von 
15 Meilen. in den Gebirgen an eine Quelle, wo wir 
Halt machten. 


Am 24. kamen wir mit der dußerften Beſchwerde, 
und ohne einen eigentlihen Weg zu haben, durch den 
Berg hindurch, der den Namen ded Berges der 
drei Flüffe führt. Bald nachher erreichten wir jes 
doch die Hauptſtraße wieder, von der wir uns am 22. 
entfernt hatten, und eine Stunde ſpaͤter kamen wir an 
die große Straße, die aus den oͤſtlichen Provinzen nach 
Mexico fuͤhrt. Als wir bei einem Rancho, oder Maierhofe, 
der nur noh-gMeiten von Montelo vez entfernt iſt, ans 
gelangt waren, fo ſchickte der Capitaͤn einen Boten- in 
diefe Stadt, um unfere Ankunft melden zu laflen. 


An 25. im Nachmittage Fam der Lieutenant Adams, 
Commandant von Montelovez, in einer mit 6 Pfer⸗ 
den beſpannten Kutfye bei uns an, und holte uns 
in die Stadt ab. Diefer Offizier ift der Sohn eines, 
als Ingenieur in Spanifchen Dienften geftandenen Its 
laͤnders, und hat ein fehr reiches Mädchen von Paf: 
fo del Norte geheirathet, fo, daß er jebt hier ein 
für dieſes Land ſehr glänzendes Haus macht. Wir ſtie⸗ 
gen in ſeiner Wohnung ab, und wurden von ihm und 
ſeiner Gattin mit der wohlwollendſten Gaſtfreundſchaft 
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aufgenommen und behandelt: Daher ließen wir e& 
uns. auch gerne gefallen, am folgenden Zage bei ihnen 
Raſttag zu machen. 


Am 27. brachen wir wieder auf, und langten 
gegen Mittag in der an dem naͤmlichen Fluſſe, wie 
Montelovez, liegenden. Hacienda bed Don Mel 
her an. Dies ift ein außerordentlich reicher und das 
‚bei fehr Höflicher und wohlwollender Mann. Er hat 
einen Americanifchen Deferteur, Namens Pratt, in 
feinen Dienften, von welchem er eine Menge oberfläch 
licher Kenntniffe über die Lebensart und die Regie— 
rungẽsverfaſſ ſung der Vereinigten Staaten erlangt hatte; 
jetzt benutzte er aber unſere Anweſenheit, um von uns 
uͤber unſere Geſetze und ganze Staatsverfaſſung ſo 
viele Nachrichten, als möglich, einzuziehen. 


Am 28. brachen wir am frühen Morgen wieder 
auf / und kamen ſchon um 10 Uhr auf die Hacienda 
Encina, die einem gewiſſen Don Barigo eigenthuͤm⸗ 
lich zugehoͤrt. Auch von dieſem wurden wir ſehr gaſt— 

freundſchaftlich behandelt. — An dieſem Tage kamen 
wir durch die letzten Gebirge hindurch, und betraten 
aufs neue das unermeßliche Thal, das den Mif fis 
fippi bildet; es war jest gerade 6 Monate und 13 
Tage, daß wir zum erfienmal die Gebirge betreten 
hatten. Ä 


Am 29. taen — den Fluß Millada; am 
30. an ben Fluß Sabina, und am 31. Mai blieben 
wir in einem einzelnen Maierhofe über Nacht, An 
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biefen drei Tagen — — wir * 
Meilen Wegs zuruͤck. 


Am 1. Junius gelangten wir nach Drefisio 
Rio Grande : Dies war der Ort, bis zu welchen 
der Capitaͤn Barelo uns begleiten folte, und von 
dem er unter Wegs beftändig gerühmt hatte, daß wir 
Alles dafelbit finden würden, was wir zu unferer Era _ 
quidung. und zur Erholung: vom allen ausgeftandenen 
Befchwerden nur immer verlangen: könnten. : Es zeigte 
fih jedoch bald, daß er füh gewaltig geirrt ‚hatte, denn 
es‘ koſtete uns die größte Mühe, um für Geld nur 
einige wenige ‘Lebensmittel zu befommen, fo, vaß ber 
gute. Capitaͤn fich: vor. Aerger "und Verdruß kaum zu 
faffen wußtes) Auf dem Abend fahen wir den Kunſt— 
ftüden eines Seiktänzerd. zu, die an fich nicht beſonders 
auffallend waten, ums aber durch die Reden, die ee 
dabei führte, merkwuͤrdig wurden. Dieſe waren: naͤm⸗ 
lich fo: aͤußerſt frech und unverſchaͤmt, daß in-den Ver: 
einigten : Staaten auch die gemeitiften. Frauehsperfonen 
darüber vor Scham erroͤthet, und davon gelaufen wären; 
bier hingegen: fchienen fie den Avefentlichfter Theil der 
ganzen: Luftbarkeitiaudzumachen), und bei jedem ſolchen 
unanftänbigen "Einfall brachen: die ſaͤmtlichen Zuſchau⸗ 
erinnen>in ein Van? und ar — aus. | 
XRX Eu Bu 

Uni 27 ‚fuce ich — nuhren — dem 
zu richten, aber waͤhrend ich "Damit beſchaͤftigt war, 
und: mich dabei nur auf einen Augenblick umwendete, 
fo: wurde mir: mein Compaß unter ben Haͤnden wegge⸗ 
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flohlen, _ und: ich konnte ihn trotz aller angewandten 
Muͤhe nicht wieder bekommen. Allem Anſchein nach 
war aber dieſer Diebſtahl hoͤhern Orts anbefohlen wor— 
den, denn dieſes Inſtrument, und der Gebrauch, den 
ich davon machte, hatte vom erſten Anfang an das 
Mißtrauen und die Eiferſucht ber ae in einem 
hoben Grabe erregt. 


An dieſem — war der Gapitin von den, in biefem 
Orte befindlichen, Moͤnchen zum Mittagseſſen eingela⸗ 
den worden, aber uns als Ketzer wuͤrdigten die from⸗ 
men Vaͤter nicht, an ihre Tafel zu ziehen, obgleich der 
daſige Weltgeiſtliche, in welchem wir uͤberhaupt einen 
ſehr unterrichteten und einſichtsvollen Mann. kennen 
lernten, uns auf die gefaͤlligſte Weiſe in der ganzen 
Stadt, ‚und in allen ihren Miſſionen, heruamgeführt 
hatte. Robinſon und ich wußten daher Wurchaus 
nicht, wo ‚wir etwas zum Eſſen herbekommen follten; 
denn weder für Geld, noch für gute Worte, war in 
ber ganzen. Stadt nicht das Geringfte aufzuträiben, Ends 
lich. kam und. das »erfinderifche Genie eines Franzoſen 
zu Hülfe, ‚ber von. Chihuaguas: wo er über .ein 
Sahr : lang, bei dem Generals Gouverneue Salcedo 
ala Koch ‚in Dienflen. geſtanden hatte; mit uns hieher 
‚gekommen. war. Diefer bemerkte faum unſere Verle⸗ 
genheit, fo verficherte er uns, daß wir ihn nur follten 
gewähren. laſſen, ex wolle und gewiß ‚ein gutes Mit: 
tageſſen verſchaffen. Hierauf gieng er- aus, und ald 
er nach ‚einiger Zeit ‚wieder, zuruckkam, fo brachte er 
ale Arten, von Tiſchgeraͤthſchaften, ein koͤſtliches Mittags 
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eſſen von drei Gängen, mehrere Flafhen Wein, und 
einhübfches junges Mädchen mit, die und bei Tiſche 
aufwarten follte. Auf unfer Befragen, durch was für 
Zaubermittel er biefed zu Stande gebracht habe? erfuh⸗ 
ren wir, daß er zu einem ber Ortsvorſteher gegangen 
wäre, und ihm gemeldet habe, wie ed der Wunfch des 
Gommandanten fey, daß. die beiden Americaner mit 
einem anftändigen Mittageffen verforgt würden. Wir 
mußten über diefen getroffenen Ausweg herzlich lachen, 
und als wir auf den Abend Gapitäin Barelo den Vor⸗ 
fall erzählten, fo wurde er nicht allein nicht böfe daruͤber, 
fondern :belachte ihn mit uns. Es verſteht ſich übri> 
gend von felbfi, daß wir das Eſſen und bie gehabte 
Mühe reichlich bezahlten. - 


Spät auf den Abend trennten wir und. von bem 
Gapitän, was uns fehr leid that, denn wir hatten ihn 
als einen rechtlichen ‚und fehr wohlwollenden Mann 
kennen ‚gelernt, und festen mit einer neuen, von einem 


Faͤhndrich commandirten Bedeckung unſern Marſch weiter 


fort. Noch an dieſem Tage kaͤmen wir 7 Meilen weit 
bis an den Rio Grande, über den wir hinüber gien— 
gen, und auf dem andern Ufer bei einem einzelnen 
‚ me übernachteten. 


Am 3. wurden und die Musquiten, die. fogleich 
von Montelovez an und Außerft befchwerlich gefal⸗ 
len waren, faft ganz unerträglich. Auch fahen wir an 
dieſem Zage die erften Pferdebramfen, und in der Ebene 
eine Heerde wilder Pferde... Wir legten zo Meilen zu: 
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ruͤck, und blieben an einer Stelle in der offenen Sawanne, 
wo fein Tropfen Waffer zu finden war, über Nacht. | 


Am 4. bemerften wir eine Menge Spuren von 
wilden Pferden, und famen nah zurüdgelegten 36 Mei: 
Nlen an das Ufer eines Fluſſes, der fo tief war, daß 
‚wir hinüber fhwimmen mußten, "Hierbei hatten wir 
jedoch das Unglüd, daß zwei von unfern Pferden durch 
den ſtarken Strom fortgeriffen wurden und ertranken. 


Am. 5. Famen wir vor zwei zahlreichen Heerden 
von wilden Pferden vorbei, die fich bei unferer Annde 
herung auf beide Geiten des Wegs entfernten, als 
wenn: fie. uns vorbeiziehen laſſen mwollten. In einer 
Entfernung von ı5 Meilen machten wir an einem Xei> 
che Halt, um die Hibe des Tages vorübergehen zu 
laffeır, und gegen Abend legten wir noch 16 Meilen 
‚zurück, An diefem Tage fahen wir auch die erften Eichen 
in NeusMerico. Sie waren jedoch alle von der kleinen 
und fihlechten Art,, die unter dem Namen quercus 
pumila oder Banisteri befannt if. An dem vorigen 
und diefem. Tage hatten wir auch fehr viele Rebe 
gefeben. J = De 


Am 6. begegneten wir mehreren Zruppenabtheis 
lungen, die von Texas wieder zurückehrten, wohin 
fie auf den. Fall, daß unfere Truppen in. feindlicher 
Abficht die Gränze überfchreiten wirden, zur Verſtaͤr⸗ 
fung waren abgefihidt worden. Wir fahen, eine Mens 
He fich durchkreuzender Wege, die von zahllofen Heer 
ben wilder Pferde waren gemacht worden. Sch ſchoß 
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ein wildes Schwein, das von den zahmen ſehr verſchie⸗ 
den war, denn es war nicht nur weit kleiner und von 
ganz brauner Farbe, ſondern es hatte auch ganz kurze 
Beine, und ſehr lange Borſten; dieſe Thiere werden 
uͤberall zwiſchen dem rothen Fluſſe, und den fpanis 
ſchen Niederlaſſungen in der größten Menge gefunden. — 
Auch famen wir vor einem Lager der Li>Panids India 
ner vorbei, in welchem wir -aber nur einen einzigen 
Mann von diefer wilden Nation mit feiner Frau ans 
trafen. Gegen Abend erreichten "wir eine große Wal 
dung, bie erfle, die wir, feitbem wir das Land der 
Dfagen verlaffen hatten, wieder zu Geficht befamen, 


Am 7. kamen wir, nad) einem Marfche von ı5 
Meilen, an den Fluß Mariana, ber die Gränze zwi⸗ 
{hen den Diftrieten Zerad und Bogquilla macht, 
und im Nachmittag endlid nad St. Antonio , nach? 
bem wir, in einer Entfernung von drei Meilen: von Dies 
- fer Stadt, in der Miffion St. Joſeph Halt gemacht 
hatten und von dem Superior und den Mönchen der: 
felben auf eine fehr freundlihe und höflihe Art waren 
bewirthet worden. Bis in diefe Miffion Famen uns 
die beiden Gouverneurs Cordero und Herrara 
in einem Wagen entgegen, um und nah St. Antonio 
abzuholen, und brachten. uns bafelbft in, ihr eigenes 
Haus, wo wir wie alte Freunde von ihnen aufgenom: 
men wurden. Gordero machte mir fogleich bekannt, 
daß alle Anorbnungen über die Art, wie ich das fpanifche 
Gebiet zu verlaffen hätte, feinem freien Willen anheim 
Heftelt wären, daß er deshalb die Zeit, und -alled, 
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was ich für erforberlich dazu hielte, von mir felbfi zu 
erfahren wuͤnſchte, und daß er auch bereit wäre, mit 
jede Geldfumme auszuzahlen, die ich nöthig zu haben 
glaubte. Unterbeffen aber, fegte er hinzu, würben 
KRobinfon und. ih e& und gefallen laffen, unfere 
Wohnung in feinem Haufe zu nehmen; er habe: auch 
Befehl gegeben, daß ein gerade gegenüber liegendes Haus 
für unfere Leute geräumt würde, damit wir fie beftäns 
dig vor Augen hätten. Diefe gütige und wohlwollende 
Aufnahme machte und die größte Freude, und — 
tete uns zu dem lebhafteſten DIR 


Gegen Abend ftellten fich alle Offiziers, bie — 
ſten Perſonen in der Stadt, und mehrere Geiſtliche bei 
dem Gouverneur ein, um ihm auf bie ehrerbietigfte 
Meife ihre Aufwartung zu machen. Nach dem Abends 
effen begaben wir uns intgefamt auf. den öffentlichen 
Platz, wo die beiden Gouverneurs in der größten 
Dertraulichleit mit Perfonen tanzten, die fich ihnen’ 
am Tage nicht anders, als mit der höchften Ehrerbies 
tung nähern dürfen. Hier wurden wir auch der Schwes 
fter von der Gemahlin des Lieutenants Malgares 
vorgeftellt, einer der fehönften Frauen, die ich jemals 
gefehen habe; fie war an ben. Gapitän Ugarte, 
verheirathbet, an weldhen wir Empfehlungsbriefe bei 
uns haften, 


Sn dieſer Stadt brachte ich vier Tage auf die an⸗ 
genehmfte Art zu, und Cordero fowohl, als die fämts 
lichen Einwohner überhäuften mich fo fehr mit Guͤte 


— 


X 
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und Wohlwollen, daß uns diefe Tage ‚wirklich zu wah⸗ 
ren Fefttagen wurden. Bei allen Mahlzeiten wurden 
bald der Präfident der Vereinigten Staaten, bald der 
General Wilkinſon, bald wir felbft, unſere gluͤckliche 
Ruͤckkehr in's Vaterland, und unſer ehrenvoller Empfang 
daſelbſt, bald auch die Fortdauer des freundſchaftlichen 


Einverſtaͤndniſſes zwiſchen beiden Laͤndern als Toaſts 


ausgebracht, und man kann ſich denken, daß wir da⸗ 
gegen fleißig auf das Wohlſeyn Sr. katholiſchen Ma- 
jeftät,;. und der beiden Hrn. Gonverneurd tranken. Iu 
meinen. Gefprächen mit, diefen beiden Männern fonnte 
ich. mich nicht genug ‚über die, gründlichen Kenntniſſe 
verwundern, die ſie beide von ber Verfaſſung unſeres 
Landes, und den Triebfedern der Regierung beſaßen. 
Sie kannten das Privatintereſſe von ‚allen einzelnen 
Theilen der ganzen Union, und man fah beutlih, daß 
ihnen auch bie geheimen, von dem General Wilki nfon 
getroffenen, militärifchen. Einrightungen nicht ganz indes 
kannt waren, ' 


Am ı2ten hatten * ‚zwar. unfere Reife antreten 
wollen ,- allein wir ließen und bereden , noch biefen Tag 
dort zu bleiben, weil wir zu dem feierlichen; keichenbe⸗ 
gängniffe eines Capitaͤns aus dem Königreiche Leon eins 
geladen waren, und, ich diefe Gelegenheit, ein folches 
prunfvolles Begräbniß, nad den Gebräuchen der fpa« 
nifhen Kirche, und mit allen militaͤriſchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen felbft mit auzufehen, nicht unbenugt vorbeigehen 
laſſen wollte, Wir wohnten diefer Feierlichkeit in dem 
Wagen der beiden Generals bei, und die Ehre, welche 

Pike's Reifen. Ge Ä 
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dem Verſtorbenen von feinen ehemaligen WBaffenbrüdern 
angethan wurde, freute mich eben fo fehr, als ich von 
ben babei vorkommenden religiöfen Feierlichkeiten tief 
gerührt wurbe. 


Am izten fahen wir noch des Morgens ein Com: 
mando von 200 Dragonern abmarfhiren, das fih an 
die Küfte des Meeres begab, um daſelbſt die Unternebs 
mungen ber Engländer zu beobachten, und welchem auf 
ben Abend der Dberfi Eordero ebenfalld nadhfolgen 
ſollte. Nah 7 Uhr reifeten wir enblih ab, und der 
Gouverneur Eorbero begleitete uns noch in feinem 
Wagen über zwei Stunden Wegs weit; dem Gouver⸗ 
neue Herrara, fo wie unfern Übrigen Bekannten ju 
St. Antonio fagten wir mit aufrichtigem und recht 
EN Herzen Lebewohl. 


Es wird hier nicht am umrechten Plage feyn, wenn 
ich von ben beiden Gouverneurs, die wir zu St. Ans 
tonio antrafen, eine kurze Charakterfchilderung beifüge; 
es würde jedoch eine weit geisbtere Feder dazu gehören, 
um ein freued Gemälde von ihren vortrefflichen - Eigen: 
fhaften zu entwerfen. 


Don Antonio Eorbero war damals ungefähr 
50 Jahr alt, und fünf Fuß fieben Zoll groß; er hatte 
blaue Augen, blonde Haare, und an feinem ganzen 
Aeußeren erkannte man auf den erſten Blid den lange 
gedienten Soldaten. Er hat eine vortrefflihe Conſtitu⸗ 
tion, bie. auch durch die Befihwerben mehrerer mitge⸗ 
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machter Feldzuͤge nicht erfehlittert worden ift, und ſein 
Geficht wird durch die Narben von mehrern Wunden, 
die ihm die Feinde feines Königs beigebracht haben, 
nicht entſtellt. Er war einer von denjenigen Offizier, 
bie vor 35 Jahren von Madrid aus mach America ge⸗ 
ſchickt wurden, um die mexicaniſche Miliz zu organifirem, 
und in gehörigen Stand zu ſetzen; feit diefer Zeit iſt 
er nun nach einander in allen Königreichen und Pros 
dinzen von Neu: Spanien angeftellt geweſen. Ueberall 
war er allgemein geliebt und geachtet, und ich kann 
ohne Uebertreibung fagen, daß er derjenige Mann id 
den fämtlichen innern Provinzen iſt, der am allermeiften - 
bie Liebe des Volks beſitzt. - Er fpricht fehr gut Lateiniſch 
und Franzoͤſiſch, ift freigebig, wohlwollend, tapfer, und 
feinem Baterlande mit unerſchuͤtterlicher Treue ergeben. 
Seiner vielfältigen Berdienfte wegen ift er nach und 
nach bis zum Oberſt von der Gavalerie, und zum Gou⸗ 
verneur der beiden Provinzen Bugquilla und Texas 
beförbert worden. Sein gewöhnlicher Anfenthaitsort iſt 
Montelovez, welche Stadt durch feine Vorforge ſehr 
verſchoͤnert worden iſt; ſeitdem wir jedoch Louifiana 
in Beſitz genommen haben, hat er ſeinen Wohnſitz nach 
St. Antonio verlegt, um naͤher an der Graͤnze zu 
ſeyn, und allen Mißverſtaͤndniſſen, die ſo leicht aus 
Graͤnzirrungen entſtehen, ſogleich auf das kraͤftigſte vor⸗ 
beugen zu koͤnnen. 


Don Simon — iſt — fuͤnf Fuß 

acht Zoll groß, hat eine dunkele Geſichtsfarbe, ſchwarze 

Haare, und Rn ſchwarze Augen. Er iſt von den 
Gea 
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canarifhen Inſeln gebürtig, hat unter ber Infanterie 
in Spanien, Frankreich und Slandern gedient, und 
fpricht das Franzöfifche in der größten Vollkommenheit, 
fo wie auch ein wenig Englifh. In dem Gefpräche mit 
ſeines gleichen ift er höflich, und mit geringern Perfos 
nen berablaffend und verbindlich; in allen feinen Hand: 
lungen habe ich ihn ald einen der vortrefflichfien und 
vorzüglichften Männer kennen gelernt. Durch feine 
vielfältige Erfahrung, und feinen Umgang mit mancher: 
- Jei Völkern und Ständen hat er fi eine tiefe Kenntniß 
des Menfchen erworben, und verfteht die große Kunft, 
jeven von feinen Untergebenen nad feinen eigenthüm: 
uchen Fähigkeiten anzuftelen und zu benugen.. Während 
der Präfidentfchaft ded Generald Wafhington war 
‘er auch in den Vereinigten Staaten, gewefen, hat diefen 
Helden felbft kennen gelernt, und fpricht von ihm mit 
einer faft ſchwaͤrmeriſchen Verehrung. Gegenwärtig ift 
er Oberftlieutenant ber Infanterie, und Gouverneur des 
Königreichs Neu⸗Leon; feinen eigentlichen Wohnfig 
hat er zu Montelrey, und wenn jemald ein oberfter 
Befehlöhaber von feinen Untergebenen angebetet worden 
ift, fo ift eö gewiß Herrara. Kurz vor unferer Anwe: 
fenheit in Neu» Merico war die Zeit feiner Anſtellung 
verfloſſen geweſen; er hatte ſi ich deshalb nach Mexico 
begeben, und es waren ihm ſogleich 300 der angeſehen⸗ 
fin Einwohner feines Diftrictes dahin nachgefolgt, 
welche mit Thränen, und im Namen ber fämtlichen Eins 
wohner baten, daß er ihnen ferner als Gouverneur ges 
laſſen werden möchte. Der Vicekoͤnig hielt ed für rath⸗ 

fam, dieſen ihren Wunſch proviforifh zu genehmigen, 


— 


‚von Neu» Spanien. — 437 


und inige Zeit nachher erfolgte auch die Beflättigung des _ 
Königs. As ich feine Bekanntfchaft machte, war. er 
ungefähr ein Jahr lang von Montelrey abwefend ge: 
wefen, und dieſe ganze Beit über hatten die vornehmern 
Einwohner diefer Stadt Feine Hochzeit und Feine Kinds 
taufe in ihren Familien vor ſich gehen laffen, fondern fo 
lange damit gewartet, biö ihr gemeinfchaftlicher Vater bei 
der Feier derfelben gegenwärtig feyn könnte. Dies ift doch 
‚gewiß ein Beweis von Achtung und Liebe, der nur dußerft 
felten gefunden wird. — Um nun die Schilderung dies 
fer beiden vortrefflihen Männer zu vollenden, muß ic 
noch hinzufegen, daB Cordero mehr wiffenfchaftliche 
Kenntniffe, Herrara hingegen mehr- Weltkenntniß-und 
Erfahrung befigt. Der erftere war niemals verheirathet 
gewefen, ber letztere aber hatte fih zu Cabir in früher 
Jugend mit einer Erigländerin vermäplt, die ihm auh nah 
Neu s Spanien'gefolgt iſt, und wegen ihrer Sanftheit 
und Liebenswuͤrdigkeit eben fo allgemein von den Damen 
geliebt und verehrt wird, als ihr Gemahl von den Mäns 
nern. Er hat mit ihr mehrere Kinder erzeugt, wovon 
ein Sohn gegenwärtig als Offizier in Föniglichen Dienſten 
ſteht. Zum Schluffe muß ich endlich auch noch von Her ra⸗ 
za anführen, daß man es hauptſaͤchlich feiner Klugheit zu 
danken hatte, wenn in jenen kritiſchen Zeitläuften der Krieg 
zwifchen den Bereinigten Staaten und Spanien nicht 
- wirklich zum Ausbruche gefommen ift. Er hatte ſchon wirk⸗ 
lich den beftimmten Befehl, fobald die Americaner über den 
Rio Onde, ben man fpanifcher Seitd zur Gränze beflim> 
men-wollte, wuͤrden herüber gegangen feyn, bie Feind: 
feligkeiten gegen diefelben zu eröffnen. Ob nun gleich 
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dieſes wirklich erfolgt war, und fogar ein von Herrara 
gehaltener Kriegsrath allgemein. dafür geſtimmt hatte, 
daß man die Americaner unverzüglich angreifen müfle, ſo 
hatte fich derfelbe defjenungeachtet auf feine eigene Ver: 
antwortung in ein gütlicheö Uebereinlommen mit dem Ges 
nerale Wilkinſon eingelaffen, und der damals zwifchen 
biefen beiden Männern .abgefchloffene Vergleich dient ge: 
| genmwärtig zur Gränzbeftimmung zwifchen beiden Maͤch⸗ 
ten. So eigenmächtig dieſes Verfahren auch war, unb'fo 
ſehr er dabei gegen die militärifche Suborbination gefehlt 
hatte, fo war doch im Grunde feinem Vaterlande ein fo 
welentlicher Dienft dadurch ‚geleiftet worden, daß der Bis 
cekoͤnig nicht nur den abgefchlofienen Vergleich fogleich 
’ genehmigte, fonbern dem General au dankte, daß er 
ben von ihm ‚erhaltenen Befehl nicht fireng und puͤnct⸗ 
lich erfuͤllt hatte und ihm verfprach, dem Könige unver» 
züglich von dem wichtigen Dienfle, den er geleiftet 
— Bericht abruſtatten. | 


Nach unferer Abreife von St. Antonio beftund 
unfere Gefellfehaft in dem Lieutenant Juaro Eharar: 
zia, der die Bededung commandirte, dem Gapitän 
Eugen Marhon von NeusDrleand, und dem 
Pater Joſeph Cabaſo. Wir legten noch an dem 
aämlichen Vormittage 16 Meilen zurüd bis an einen 
Drt, der den Namen Befon führt, wo wir unfer 
Gepaͤcke erwarteten. Gegen Abend brachen wir wieber 
auf, und- famen noch vierzehn Meilen weiter bis an 
den Fluß Guadelupe, wo wir über Nacht blieben. 
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Am ıgten legten wir 30 Meilen zuruͤck, und kamen, 

‚weil wir den unrechten Weg eingefchlagen, und un& 

förmlich verirrt hatten, ſehr fpät in der Nacht an dem 

Drte unferer Beflimmung an. j 
a | 

Am ızten im Bormittage marfchirten wir 20 Meis 
Ion weit bid an einen Pleinen Zeich, der in ber heißen 
Jahreszeit ganz troden Liegt, und bei dem wir Halt - 
machten. Hier fingen nun auch die Wälder von gros 
Ben Eihbäumen an, da diejenigen, bie wir von &t. 
Antonio. bis hieher gefehen hatten, bloß von ber Fleis 
nen Trüppelichten Art gewefen waren. Die Samwanne 
hatte ganz das Anſehen ber von den freien Indianern 
bewohnten Diftricte. Im Nachmittage legten wir noch 
6 Meilen zurid bis an einen Bach, wo wir unfer 
Lager auffchlugen. 

Am ıöten brachen wir fehr früh auf, und erblickten 
fdon um 8 Uhr den rothen Fluß, an deffen Ufer 
wir einen Beinen fpanifhen Poften und mehrere Huͤt⸗ 
ten von Tancard s⸗Indianern antrafen; dieſe letztern 
waren große ſchoͤne Leute, allein ſie ſtellten uns durch⸗ 
gaͤngig das Bild der allerekelhafteſten Nacktheit dar, 
die ich noch jemals bei Wilden angetroffen hatte. Auch 
führten fie insgeſamt die bitterſten Klagen uͤber 
ihre unglüdlihe Lage. Im Nachmittage durchzogen wir 
eine bergigte, und überall mit großen Steinen bebedite 
Gegend, die hin und wieder mit hoben Fichtenbaͤu⸗ 
men bebedt war. - Die ganze Entfernung an biefem 
Zage betrug 26 Meilen. 


% 
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— Am ı7ten um 9 Uhr des Mörgens kamen wir zu 


einem großen Lager der Tancards, das aus mehr als’ 
40 Hütten beſtund; die Armuth, worin auch dieſe Wils 
den bei.aller ihrer Unabhängigkeit feufzten, war ebenfalls 
fehr auffallend, allein deffen ungeachtet bemerften wir, 
daß fie unermeßliche Heerden von Pferden befaßen. Ich 
gab dafelbft einem Camanchen und einem Tancard, 
die beide nah Natchitoches reifen wollten, einen 
Empfehlungsbrief an den dafigen Commandanten mit, 
und machte jedem von ihnen ein: GefchenE mit einem 
feidenen Schnupftuche. Im Nachmittage trafen wir 
auf unfern Wege zahllofe ‚Heerden von wilden Pferden 
an, und auch eine große Karawane von beladenen Mauls 
thieren, bie außer den Treibern diefer Thiere noch vier 
Mann zur Bedeckung bei fih hatte; unfer Lieutenant 
erhob von den Maultbiertreibern eine Eleine Contribu: 
tion an Ba m: 30 Meilen. 


Am igſten trafen wir an dem Stufe Braffos ein 
Wachhaus mit einem Gorporal und 6 Soldaten an: 
Ueber den Fluß fuhren wir auf einer Fähre, unfere 
Dferde aber mußten hinüber fhwimmen, wobei eines 
derfelben ertrank, und die andern alle faft das nämliche. 
Schickfal gehabt harten, weil fie zu dicht beifammen 
waren, und ſich gegenfeitig mit ihren Füßen fchlugen. 
Jenſeits des Fluſſes Famen wir, nach einem Wege von 
zwei Meilen, an den fogenannten Fleinen Braffos, der 
aber eigentlih nur ein Arm von- dem erſtern iſt; 
gewiſſen Jahreszeiten iſt das Land zwiſchen beiden ein 
voͤllig unzugaͤnglicher Sumpf. Entfernung: 31 Meilen. 
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Am roſten kamen wir des Vormittags abwechſelnd 
durch Wieſengruͤnde und Waͤlder hindurch, und gelangten | 
endlich am einen Beinen Bach} der ben Namen Corpus 
Chriſti hat; dieſe ganze Strede Landıs iſt Außerft 
fruchtbar. Im Nachmittage marfchirten - wir noch 10 
Meilen weiter; das Land war mit zahllofen Zeichen 
und Sümpfen bevedt, fo, daß wir bei einbrechender 
Macht von dem Wege abgehen, und eine Anhöhe auf 
der rechten Seite befjelben erfteigen mußten, um die 
Naht dafelbft zuzubringen. a 30 Meilen. > 


Am aoften regnete ed den ganzen Tag über ſo heftig, 
daß wir fchon früh im Nachmittage flile halten mußten, 
um. unfere Kleider und fonfligen Effecten zu trodinem, 
und daher auch an biefem Tage / nicht ar: als 20 
Meilen zurüdlegten. K 


Am aıflenum 8 Uhr des Morgens, kamen wir an 
den Fluß Trinité , wo wir einen Poften von zwei 
Gapitäns, zwei Lieutenants, drei Unteroffizierd und 
ungefähr 100 Mann antrafen; alle diefe Leute waren 
‘aber insgefamt Frank, und nicht im Stande, fih . 
gegenfeitig. auch nur den allergeringften Beiftand hau 
Ieiften. Ich freute mich fehr über die Nachricht, bie 
‘ich bier erhielt, daß der Lieutenant Wilkinfon'ges 
fund und wohlbehalten an dem Drte feiner Beſtim⸗ 
mung angefommen war. Nach einem furzen Aufent: 
halte fegten wir über den Fuß, allein wir brachten 
unfere Pferde und unfer Gepäde nicht opne — | 
hinüber. Entfernung: 20 Meilen. 
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Am aoflen verlieh und der Pater Joſeph Cab a⸗ 
fo, weil er hier ziemlich nahe an dem Orte feiner Bes 
fimmung war. Bir kamen durch bide Wälder, und 
einige Heine Wiefengründe, in benen ein hohes üppis 
ges Gras flund, Ein Erprefier wurde nah Naco g⸗ 
doch es vorausgeſchickt. Entfernung: 22 Meilen. 


Am 23flen kamen mir bed Morgens durch ein ſehr 
‚ fruchtbare, und mit ben ſchoͤnſten Waldungen bedeck⸗ 
te6 Land, worin fi aber hin und wieder unermeßlich 
große Süumpfe befanden. Im Nahmittage festen wir 
ber den Fluß Natches, ber zwanzig Ruthen breit iſt, 
und von Norden nad Süden fließt, Das Wafler in 
demfelben gieng den Pferden bis an bie Bruft, aber 
zu andern Zeiten iſt es mandmal fo hoch, daß man 
unmöglich hindurch kommen Kann, Im Nachmittage 
trafen wir wieder Sandboden und hohe Fichtenwälder 
an, allein im ber Näbe des Fluſſes war bad Land dus 
Berft fruchtbar. 


: Am aaſten erreichten wir ben Fluß Angelina, 
ber ungefähr fo breit wie ber Natches ift, unb ebens 
falls von Norden nad Süden fließt. Unterwegs kamen 
wir por zwei Pflanzungen, wovon bie eine einem Hrn. 
Barr, umd bie andere einem Hrn. Davenport zus 
gehört, vorbei, und machten des Mittagd bei zwei eins 
zeln ftchenden Häufern Halt. Gegen acht Uhr bes 
Abends kamen wir ‚enblih, nachdem wir an biefem 
Tage volle 47 Meilen zurüdgelegt hatten, zu Nacog: 
doch es an, wo wir von dem Gommanbanten und ben 
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fämtlichen Dffizierd auf das höflichfte empfangen wurden. 
Die ganze letztere Strede Landes beftehbt zwar bloß 
aus Sandboden, aber fie ift deffenungeachtet, weil fie 
von einer Menge von Bächen und Fluͤſſen durchſchnit⸗ 
ten wird, dußerft fruchtbar; man findet bafelbft bie 
fhönften Fichten, Eichen und andere Bäume. 


Am 25ften hatte ich Hier zum erſten Male wieder 
das unbefchreiblich große Vergnügen, die Zeitungen ber 
“ Bereinigten Staaten zu Iefen, und mich dadurch nad) 
und nach mit dem Gange ber Begebenheiten auf’s neue 
vertraut zu machen. Uebrigens brachte ich diefen und 
den folgendan Tag in der Gefelfchaft der Hrn. Offiziers 
fehr angenehm zu. Don Francis Viana, Apjudant 
und Infpector der innern Provinzen, und auch zus‘ 
gleih Kommandant zu Nacogdoches, ift ein alter 
Ianggedienter Offizier, und zu gleicher Zeit mit: dem 
Oberſt Eordero nah America gefommen. Da er. 
‚aber einen zu offenen Charakter befigt, und feine Mei⸗ 
nung bei jeder Gelegenheit mit der größten Freimuͤthig⸗ 
keit geäußert hat, fo ift er beftändig zuruͤckgeſetzt wor⸗ 
ben, denn folhe Männer können bei der jetzigen gänzs 
lich verborbenen Verfaſſung aller fpanifchen Königreihe | 
unmöglich ihr Gluͤck dafelbft machen. | 


Am agften reif’ten wir durch ein. dußerft fruchts 
bares, gut bewäfiertes, und mit den fchönften Waldun, 
gen bedecktes Land; befonderd fahen wir überall eine 
große Menge der ſchoͤnſten Hycory (eine Art von Nufs 
- bäume,) Eichen und ea Entfernung 40 
Meilen. | | 
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Am ayften kamen wir um fünf Uhr an ben Fluß 
Sabina, wo wir bad Lager der fpanifden Truppen 
befahen, das fie in ben neuerlich vorgefallenen Irruns 
ben zwifchen beiden Regierungen unter dem Commando 
des Oberfien Herrara inne gehabt hatten. Bei dem: 
felben feßten wir ‚über den Fluß, und lagerten uns 
eine Stunde” jenfeits auf einer kleinen Wieſe. An die 
fem Drte trennten wir und von dem Lieutenant Guo: 
diana, ber von Nacogdoches aus unfere Bedek⸗ 
fung commandirt hatte, fo wie überhaupt auf immer 
von allen fpanifhen Zruppen. Hier ift nun die Gele 
genheit, wo ich es für meine Schuldigkeit halte, ben 
fämtlichen fpanifchen Dffizierd, die nach einander unfere 
Bededung commandirt haben, der firengften Wahrheit 
gemäß, das Zeugnif zu geben, daß fie uns ohne Aus 
nahme mit Höflichkeit, Anfland und dem freund: 
lichften Wohlwollen behandelt haben. Befonderd aber 
zeichneten fih unter ihnen Malgared und Barelo. 
aus, die beftändig darauf bedacht zu ſeyn ſchienen, fich 
gegen uns gefällig zu erzeigen, und die, fo viel nur 
immer in ihren Kräften fund, allen unfern Wünfchen 
zuvor zu kommen fuchten. Das Gefühl der Dankbar: 
feit für alle uns von ihnen erwiefene Güte wird ges 
wiß niemals in meinem Herzen erlöfchen. 


Diesfeits der Sabina traf ich ein Haus an, in wel- 
chem zehn bis funfzehn Americaner ſich aufbielten, die 
bier befländig auf der Gränze herumfchleichen, um bei 
jeder Gelegenheit Schleichhandel mit den Spaniern treiben 
zu Fönnen, Entfernung: 15 Meilen. 
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Am zoften Junius brachen wir fruͤh auf, und kamen 
nach einem Marſche von 15 Meilen zu einem, an einem 
kleinen Bache gelegenen Haufe, in welchem eine zahlreiche 
bolländifche Familie, Namens Faulk, ihre Wohnung auf» 
gefchlagen hatte. Wir ruhten uns einige Stunden Yang 
bei derfelben aus, und da eines unferer Pferde vor Muͤdig⸗ 
keit nicht mehr fortkommen konnte, fo machten wir ihr ein 
Gefchen? damit. Zwölf Meilen weiter famen wir an bie 
Stelle, wo bei ber angeführten Gelegenheit das Lager 
der americanifchen Truppen geftanden hatte, Sch erkannte 
eö fogleich, an feiner eigenthümlichen Geftalt, und es 
machte mir ein ganz befonderes Vergnügen, bie Orte - 
aufzufuchen, wo das Zelt des Generald und die meiner 
Sreunde und Bekannten geflanden haben mochten. 


Am ıflen Julius kam ich, fo wie auch ſchon an dem 
vorhergegangenen Tage, vor mehrern Lägern des Chabs 
taws vorbei, an beren Kleidung, Geräthfchaften und 
Vorraͤthen von Lebensmitteln man deutlich fehen konnte, 
daß fie fich in einer weit beffern und glüdlichern Lage bes 
fanden, als diejenigen Wilden, die an den Gränzen ber 
- fpanifchen Befigungen herummwandern; die legtern gehen 
größtentheild nadt, und kommen beinahe vor Hun- 
ger um. 

> | 

Weiterhin an einem kleinen Bache trafen wir ein be 
fefligtes Lager an, wo ehemals das Dorf Adyes geſtan⸗ 
den hat. Da unfere Pferde zu fehr ermüdet waren, um 
an diefem Tage noch weiter zu geben, fo ließen wir fie 

mit dem fämtlichen Gepäde hier zurüd, und. kamen um 
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- fünf Uhr des Abends zu Nathitoches an, wo wir von 
dem Oberft Freeman und den fämtlichen Offizieren diefes 
Poſtens auf das ſreundſcheſtüichtee und liebreichſte em⸗ 

| pfangen wurden, | 


Keine Worte find Am Stande, die Gefühle meines 
Herzens audzubrüden, als ich endlich wieder einmal bie 
Fahne meines BVaterlandes wehen ſah! Gefegnet fey, 
rief ich mit Entzüden aud, der heiliga Name des Vaters 
landes, der unfere Familien, unfere Freunde und alle 
Bande umfaßt, die uns an das Leben fefleln und unferm 
Herzen theuer und werth find. 
® 





nr IV, | * 
Geographiſche, ſtatiſtiſche und allgemeine 
Bemerkungen | 

über J 
die innern Provinzen von Neu⸗Spanien. 





Da⸗ Koͤnigreich Neu-Spanien liegt zwi⸗ 
ſchen dem i6ten und 440 noͤrdlicher Breite, und dem 
goſten bis 179° weſtlicher Länge *). Es iſt in 
zwei große, von einander unabhängige Statthalten 
ſchaften abgetheilt, und jede von biefen wieder in mehs _ 
rere Unterabtheilungen. Die eine von diefen Statthals 
terfchaften heißt da8 Vice s Königreich Merico, 
‚oder dad eigentlihe Neu = Spanien, und die andere 
führt den Namen ber innerh Provinzen **). Das 


*) Die Länge ift hier und in der Folge immer nad bem Mes 
ridian von Paris bereihnet. 


°) Die Territorial⸗ Eintheilungen von Neu+&panien find äur 
Ferft: verwidelt, indeik manche Diſtriete tur in Rückſicht 
der Militär + Berfaffung zu dieſer oder jener Provinz. ges 
hören, in Rücficht der Finanzen und der Juſtiz⸗ Verfaſſung 
aber zu einer andern. Auch die eigentlichen innern Dros 
vinzen zerfallen in zwei Abtheilungen, nämlid in die dem 
Bicekönige von Neus Spanien unterworfenen ' 
Provinzen, mit deren Inbegriff das ganze Bicekönigreid, 
nad Hrn, v. Humboldtin feinem VBerfuheäber Reu 
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Vice⸗Koͤnigreich, oder Alt⸗-Mexico, beſteht aus fol- 
genden Intendantſchaften: 


Die Intendantſchaft Quadlarara liegt zwi⸗ 
ſchen 180300 und 24°30'.n. Breite, und 104 bis 109° 
weftlicher Länge, und wird gegen Süden und Weſten 
von der Südfee begrängt, gegen Norden von den Pro: 
vinzen Biscaya und Sinaloa, gegen Norboften 
vonder Intendantſchaft Zacatecas, gegen Oſten von 
der Intendantſchaft Guanakuato, und gegen Süds 
often von ber Intendantfhaft Valladolid. Ihre 
ganze Länge beträgt ‚von Nordweſt, gegen Suͤdoſt, 
350 DMeilen und. ihre Breite von Oſten nah We: 
ſten 250: D Meilen. Ihre ——— belaͤuft ſich 
‚auf 100,000 :Seelen. *) 


Diefe — iſt eine der asiberhe 
und reichſten in dem ganzen Vicekoͤnigreiche. Von Oſten 


Spanien, 2ter B. S. 14. der teutſchen , Ueberfegung, 
59,503. DMeiten, zu 25 auf einen Grad, und eine Bevoͤlke⸗ 
rung von 5,477,900 Seelen in. ſich begreift. Die andere 
Abtheilung mahen die dem General Sommandanten 
ber innern Prodbinzenunterworfenen Provinzen aus 
Provincias internas dela Gpmmandancia general) und 
enthalten auf einem Umfange von 59,775 DMeilen eine 
. Bollömenge von 759,200 Seelen, W. 


*) Dies ſcheint offenbar ein Druckfehler im Terte zu ſeyn, 
denn Hr. v. Humboldt giebt die Bevölkerung dieſer Inten⸗ 
dantſchaft zu 630,500 Seelen auf einem Flädenraume von 
9,612 DMeilen an, und durd die zunähft folgenden Ans 
gaben des Berfaflers wird biefe Vermut hung vollfommen 


gerechtfertigt. 
⸗ 
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nach Weften wird fie von dem großen Fluſſe Santja> 
g o burchfchnitten, ‘der mit dem: See von Chepala 
zuſammen hängt, und ben größten Theil ſeiner Gewaͤſ⸗ 
fer aus demfelben zieht. Die Hauptfladt Guabalarara, 
die in 20°50'° n. Breite und 105° wefllicher Länge 
liegt, iſt im Jahr 1551 von einer teutfchen Familie 
. erbaut, und im Zahr 1570 ift der Sitz des Biſchofs 
von ECompoſtella dahin verlegt worden. Außerdem 
iſt fie auch der Sig des oberften Gerichtöhofes (audien- 
sia) welchem, außer der Intendantfchaft Guada⸗ 
laxara auch die von Zacatecas unterworfen iſt. 
Die Bevoͤlkerung der Stadt mag ſich ungefaͤhr auf 
75,000 Seelen belaufen *). 


2) Die Intendantſchaft Valladolid liegt. 
zwiſchen 21°10' und 18°10' n. Br. und 102° bis 105 
w. L. Gegen Süden gränzt fie an die. Sübfee und 
einen Theil von Mexico, gegen Oſten un Nordoſten 
an die letztere Intendantſchaft, und gegen Norden an 
die von Guanaruato. Ihre größte Länge von Nords 
often nah Sübweften beträgt 230 Meilen und ihre 
größte Breite von Oſten nad) Weſten 190 Meil. Die 
Vollksmenge belaͤuft ſich auf 360,000 Seelen **), Ihre 


9 Auch dieſe Angabe iſt * Febler im gert, und beltättigt 
die Vermuthumg in der porigen Note. Wie könnte bie 
Stadt Guadalarara 75,000 Einwohner enthalten, wenn 
fi nur 100, 000 in der ganzen: Intendanffihaft- befänden? 
Hr. v. Humboldt hat Übrigens am oben angeführten Orte 
S. 158. bie. — dieſer Stadt auf 19,500 Seelen 

angegeben. — W. 

”) Rad: Hrn v. Humboldt. auf 375,490 Gerlen. -@. 

pike's Neifen. Sf 
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Haupſtadt gleichen Namens liegt in 20° n. Br. und 
103° 25' w. L. Die Bevölkerung ‚berfelben * uns 
befannt *). | | 


3) Die Intendantſchaft Mexico liegt zwiſchen 
21°30' und 16° 30’ n. Br. und 99° bis 105 w. 8. 
Gegen Süden graͤnzt fie an die Suͤdſee, gegen Oſten 
an die Intendantfchaften Veracruz und Puebla, 
gegen Norden an die von San Luis Potofi, und 
gegen Weften an die von Guanaruato und 
- Ballabolid. Ihre größte Länge von Norden nach 
Süden kann 360 Meilen betragen, und ihre größte 
Breite 200 M; bie Volksmenge in berfelben beläuft 
fid) auf 1,500,000 Seelen *). Die Hauptfladt, auch zu: 
gleich die von dem ganzen Königreich, iſt Merico, 
deren Bevölkerung fich nach allen, von Perfonen, welche 
fange Sabre daſelbſt gewohnt haben, eingezogenen Nach⸗ 
tichten, bei weitem nicht auf 200,000 Seelen beläuft. 
Sie ift die Refidenz des Vicekoͤnigs, deſſen Hof weit 
prächtiger ift, als der zu Madrid war. Sure Lage 
in der Mitte zwifchen den beiden Seehaͤven Acapulco 
und Vera cruz, verbunden mit der uͤppigen Fruchtbar⸗ 
keit des fi te umeingenden Thales, Fönnten ihr alle bie 
großen Vorzüge verfchaffen, die ſtets aus einer fo glüd: 
lichen Lage, aus einer großen Bevölkerung und aus 
einem großen Reihthum entfpringen,, und fie zuver: 
läffig zu einer der größten und praͤchtigſten Städte in 


*) Hr. v. H. giebt fie zu 18,00@ Seelen an. W. 
»c) Nach Hr. v. 9, 1,510, 400 — und die vauptſadt 
137,000 Berlin Be j u. 
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der ganzen Welt machen. Allein dies Fann nicht cher 
gefchehen, als bis die Spanifchen Americaner die Fefz 
feln der Sclaverei zerbrochen haben, im die fie jetzt ges 
ſchmiedet find, und fich zu einem freien ,„ unabhängigen 
Volke empor gefchwungen baben. In Rüdficht der Bes 
völferung ift Merico jegt eine Stadt vom zweiten 
Range, allein in Rüdficht ihrer Pracht, ihrer Schön 
heit und ihres Reichthums_ hat, fie allerdings eg 
ae ben erſten — zu — 


* Die er Daraca liegt wwiſchen 
16° und 18° n. Br. und zwifchen 98° und 112° w. & 
und gränzt gegen Süden an die Eüdfee, gegen Weſten 
an die Provinz Puebla, gegen Norden an die Intens 

dantſchaft Beracruz, und gegen Oſten an das Königs 
reih Quatimala. Ihre größte Länge von Often nach 
Weſten beträgt 230 M. und die Breite von Norden 
nad Süden 175 Meilen. Die Bevslkering beläuft fich 
auf 520,000 Seelen’). Die Hauptſtadt Daraca liegt 
in ae n. Br. und 935 w. L. 


)5 Die Intendantſchaft Veracruz liegt zwi⸗ 
ſchen 170 und 22° m. Br., und zwiſchen 98° und 101° 
w. 8. und gränzt gegen Norden und Often an ben 
Mericanifhen Meerbufen, gegen Süden an Darara, 
und gegen Weften an Puebla und Merico. "Ihre 


4) Rah Humboldt auf 534,000 Seelen, und die der Haupte 
ſtadt nad einer im J 1792 vorgenommenen Bählung, auf 
24,000 Seelen. W. 


df 2 


— 
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groͤßte Länge von Nordweſten nach Südoſten betraͤgt 
330 Meilen und die Breite von Oſten nach Weſten nicht 
mehr ald 60 Meilen. - Die Bevölkerung beläuft ſich 
auf 220,000 Seelen. Die Hauptfladt Beracruz liegt 
in ıg°’ıo' n. Br. und 98030' w. L., und ift ber eins 
zige Serhaven im ganzen Königreich, in den man vont 
Atlantifchen Dcean einlaufen kann, fo wie Acapulco 
der einzige ift, der für die Schiffe vom Weftlichen Ocean 
offen ſteht. Ihre Bevölkerung kann auf 30,000 Sees 
Ien angegeben werben *). Am 17ten May 1683 wurde 
fie von den Engländern erobert: und gänzlich. zerftört. 
Seitdem find aber zu ihrer Lertheidigung ſo dußerft 
beträchtliche Feſtungswerke angelegt worden, daß es 
von ber Seefeite her Faum mehr moͤglich iſt, ſi ie an⸗ 
augreifen ”), 


.. 6) Die Intenbantfhaft puebla, die —* 
dem übten und 20° n. Br. und 100 bis 102° w. L. liegt, 
gränzt gegen Süden an die Eüdfee, gegen Often an - 
die Intendantfchaften Daraca und VBeracruz, und 
gegen Norden und Welten an bie von Merico; ihre 
größte Länge von Norden nah Suͤden beträgt beinahe 
300 M., und ihre größte Breite von Oſten nach Weften 


*) Nach Humboldt enthält die Intendantſchaft nur 156,000 
Seelen, und die Stadt 16,000 Seelen, W. | 
*) Die Feſtung San Juan be Uluo, welche die Yaupts 

Stärke der Stadt ausmadt, ſoll nah Hr. v, H. über 200 
Mid. Franken zu erbauen gefoftet baten. Sie liegt nuf 
' » einer Infel, auf welder die alten ——— EEE 
zu verrichten pflegten, DB: 
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190 Meil. Die, Bevölkerung beläuft fich auf 800,000 
Seelen, und die. der Hauptſtadt, Puebla, bie in 
19° ı2? n. Br. und 200° zu w. 2. liegt, auf 80,000 
Seelen *). 


7) Die Intendantfhaft Guanaruato liegt 
zwifhen 21°30, und 22°30 n. Br. und 103 bid 105° 
w. %, und graͤnzt gegen Süben an bie Intendants 
fhaft Valladolid, gegen DOften an die von Merico, 
gegen Norben an dievon Zacatecas, und gegen Welten 
an Guadalaxara. Shre größte Ausdehnung von 
Norden nach Süden beträgt 75 Meilen und von Oſten 
nach Welten 85 Meil. Ihre Bevölkerung beläuft fich 
auf 500,000. Seelen: **). "Die Hauptftadt heißt Guaz 
noruafo, und liegt in.2i° n. Br. und 103° w. L. 


8) Die Intendantfhaft Zacatecas liegt zwis | 
fhen ‚21°20' und 24° ı2' -n. Br. und 103 bis 105,°30' 
mw. L., und gränzt gegen Norden an die innere Pros 
vinz Neu:Bistaya, die auch den Namen Duranıs 
go führt, gegen -Often an San: Luis oder auh 
San Luis de Potofi, gegen Welten an die Intens 
dantfchaft Guadalarara, und gegen Süden an bie 
von Guanaruato, Ihre größte Lange von Norden 


5) Nah Hr. v. 8. beläuft fi bie Bevölkerung ber Sntens 
bantfchaft auf 813,300, Bi der Hauptſtadt aber nur auf 
„67,800 Seelen. W. 


| .) Rah Hr. v. 6. hat die Intendantſchaft 517,300, und 
die Hauptſtadt 41,000 Einwohner, B. 


77 7 IV. Geogr. ftatift. Bemerkungen 


nach Süden betraͤgt 210 Meilen: und die größte Breite 
von Dften nach Welten 145 Meil. Die Bevoͤlkerung der: 
felben belaͤuft fich auf 250250 Seelen. *). Ihre Haupt: 
ſtadt Zacatecas liegt 23° n. Br. und 104° wm. &. 


9) Die Intendantfhaft San Luisſde Potofi 
liegt zwifcken dem 21° „0! und 289% zo’ n. B. und 
zwifchen dem 99ſten und ı02. Grad w. %., und bes 
greift auch die. Provinzen Zeras und St. Ander in 
fih. Gegen Rorven gränzt fie an das Königreich Neus 
Leon, gegen DOften an die Provinz Sant Ander, ge 
gen Süden an Öuanaruato und Merico, und ge 
gen Wellen an Zacatecası **) Ihre größte Länge 
von Oſten nach Weſten beträgt 170 Meilen und bie 
Bolfsmenge Tann fih auf 311,500 Geelen belaufen. 
Die Hauptfiadt, San Luis Potofi liegt in 22° m. 


*) Hr. Humboldt giebt bie Bevölkerung biefer Imtendants 
Thaft auf niht mehr als 153,000 Seelen an, und bie ber 
Hauptſtadt auf 33,000. Die letztere iſt nach Guanarua 
to heutzutage der beruͤhmteſte Bergwerksort in gunz Reu— 
Spanien. mW. 

3 a, Diefe Intendantſchaft hat eine fo verwickelte und unnatuͤr⸗ 
lihe Eintheilung, daß fie zu fehr vielen geographifchen Febr 
tern Anlaß gegeben bat; fie beſteht mämli aus Provinzen, 
von benen einige zu den innern Provinzen, andere 
zu bem eigentlichen Königreige Neu-Spanien gebhö- 
ren. Hr. v. 9. hat a, a. DO. ©. 187 ein genaues Verzeich⸗ 
niß von allen ihren einzelnen Theilen gegeben. Rach ibm 
beläuft ſich auch die Bevoͤlkerung der Intendantſchaft auf 
334,900 Seelen, bie ber rend hingegen nur * 13,000 
Seelen. W. 
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Br. und 103° wi &: und hat eine ‚Bevölkerung von 
60,006 : Sedien. Sie iſt im Jahre 1568 erbauet 
worden · J— —— a 

10) Die Provinz Neu: Sant Ahder, Nee 
v0 Sant Ander gränzt gegen Norden an die Pro: 
vinz Texas, gegen Welten an das ‘Heine: Königreich) 
Neu-Leon und die Provinz Cohahuila, gegen 
Süden an San Luis de Potoft und gegen Often au 
den Atlantifchen Ocean. Bon Norden ach Süpden- if 
fie ungefähe zoo Meiten lang, aber von Dften nad 
Meften nicht über 150 Meil. breit. Ihre Bevölkerung 
beläuft fi auf 38,000 Seelen. *) Die Hauptſtadt 
Heu: Sant Under liegt an dem Fluſſe gleichen 
Namens, ungefähr 40 Meilen von dem Meere, und 
in 239 45! n. Br. und 1010 W. REBE En 
10) Das Königreid Neu⸗-Leon graͤnzt ges 
gen Oſten an Neu St. Ander, gegen Norden an 
Gohahuila, gegen Welten an Neu :Bidcaya, und 
gegen Süden an San Luis und Zacatecad. Seine 
größte Länge vom Norden nad Süden‘ beträgt 250 
Meilen, und feine Bevölkerung kann ſich auf 30,000 
Seelen belaufen. Die Hauptitadt Montelrey liegt 


*) Diefe ehemals weit beffer bevdlkert geweſene Provinz iſt 
durch die aͤußerſt ſchlechte Adminiſtration heutzutage ſo ſehr 
verdbet und menſchenleer geworben, daß man nah H u m⸗ 
voldt im Jahre 1802 ſehr fruchtbare Strecken Landes von 


10 big 12 DI Meilen um zwei bis drei Franken (12 bis 18 
Grofhen ) verkauft, hat, | W. | 


f 
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nahe an ber; Quelle. des Zigerfluffes, ber ſich in 
den Meerbufen von Mexico ergießt; ſie enthält un- 
gefähr ı 1,000 Einwohner und ift der Sig eines Biſchofs. 
Der geiftliche Sprengel dieſes legtern erſtreckt fich über 
Neu: Sant» Ander, Neusteon, Cohahuila 
und Texas, und feine jährlichen Einkünfte belaufen 
fi) -auf .ı00,900 Dollars. Die Stadt liegt in 26° 


n. Br. und 1020 w. & In der Nähe berfelben bes 


findet fi eine. Menge fehr reicher Bergwerke, aus bes 
nen, wie ‚man mich aus guter Quelle verfichert hat, - 
monatlich hundert Maulthier : Ladungen von Gold‘ - und 
Silberfiangen ‚gewonnen und in bie Münze geliefert 
werben. Died macht aber, wie man mit Gewißheit 
annehmen kann, nicht ber. drei Fünftheile von dem 
wahren Ertrag der Bergwerfe aus, denn febr viele 
Mit » Eigenthümer der legtern laffen ihre gewonnenen 
Metalle gar nicht zu Geld ausprägen, fondern heben fie in 
Stangen auf, weil man in biefem Kalle nicht fo leicht bes 
urtheilen kann, ‚wie reich fie find, was in allen despotichen 
Staaten ein fehr- wichtiges Geheimnißfeyn muß. 


.  : Diefe neun Intendantſchaften, dad Königreich Leon, 

und die Provinz Neu: Sant: Ander fliehen unter. 
den beiden oberften Gerichtöhöfen (Audiencias) zu Güas 
dalarara und Merico. Sie machen, wie ich glaube, 
dad ganze, dem Vicefönig von Merico unterworfene 
Gebiet aus; jedoch weiß ich nicht mit Gewißheit, ob ſich 
feine Herrfchaft nicht auch Über die Audiencia Guati- 
mala erfiredt, bie ganz gegen Süden liegt, und außer 
der eigentlichen Provinz diefed Namens noch di Provin“ 
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zen Chiapa, Yucatan, Beragua, Coſta, Rica und 
"Honduras in ſich begreift *). Den Namen Audien= 
cia legt man in den fpanifchen Befigungen einem oberften 
Appellationd = Gerichtöhofe bei, in welchem der Vicefönig 
den Vorſitz führt und eine doppelte Stimme hat; eigents 
lich find fie aber bloß errichtet, um die Gewalt des letztern 
einzufchränten. Zu Intendanten in ben angeführten 
Provinzen werben Offiziere von hohem Range, und zwar 
immer Europäer ernannt, 


In den unten. folgenden allgemeinen Bemer: 
Pungen über Neu: Spanien werde ich auch einige . 
Nachrichten von’ den Sitten, Gebraͤuchen, Kriegsmacht, 
Religions » Verfaffung u, dergl. in dem Vicefönigreich 
mittheilen.. Sch behaupte jedoch keinesweges, daß Alles, 
was ich über dieſen Theil des Königreihd Neu: Spas 
nien in Erfahrung gebracht habe, vollkommen richtig 
ſey, und werde daher auch hauptfächlich meine Bemerkuns 
gen auf die innern Provinzen einfchränfen, in wels _ 
chen ich felbft gewefen bin, und von denen ich alfo als Au⸗ 
genzeuge und nicht allein vom Hörenfagen reden kann. **) 





*) Rah Hrn. v. . . . gehört diefe Aubiencia allertings 
and) noch zu dem Gebiete des Vicekoͤnigs. W. 
+) Dieſes eigene Geſtaͤndniß des Verfaſſers erklärt die Urſache 

von ben mancherlei Verfhiebenheiten zwiſchen ſeinen obigen 
Angaben und denen von Hrn v. Humboldt, Die vorzuͤglich⸗ 
fen darunter find in den Roten berichtigt worben. Deſto 
mehr Glaubwärbigkeit verdient aber der Verfaffer über alles 
dasjenige, was er und von den Provincias internas mit 
theilt. Der Ueberfeger. 
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Suamere-Propdinzen. 


1) Neu Mexico liegt zwifchen dem 30° 30' und bem 
440 n. B. und dem 104 bis 108° w. L., und iſt die noͤrd⸗ 
lichſte Provinz von dem Koͤnigreich Neu : Spanien. 
Sein Umfang gegen Nördweften ift noch nicht eigent: 
lich beſtimmtz gegen Norden und Often aber gränzt es an 
Louiſiana, gegen Suͤden an Neu:Bifcaya und Co— 
bahuila, und gegen Welten an Sennora und Cali— 
fornien. eine Länge ift unbekannt, feine Breite aber 
beträgt ungefähr 600 Meilen; der bewohnte Zheil ifl 
jedoch nicht über 400’ Meilen lang, und.zo breit. Diefer 
laͤuft längs des Northfluffes (Rio del Norte) vom 
37° 30' bis zum 37° n. Br. hin; allein auf diefer Strede 
befindet fich noch eine Wüfle von mehr als 250 Meilen im 
Umfange. 


Luft und Klima — Perfonen, bie an den Ge: 
nuß des gemäßigten Himmelöftriches in den Vereinigten 
Staaten unter dem 36 und 37° n. Br. gewöhnt find, koͤn⸗ 
nen ſich unmöglich einen Begriff von der Durchbringenden 
Kälte machen, die man unter der nämlichen Parallele in 
Neu: Merico empfindet. Die Luft ift übrigens rein 
und heiter, und wird weder durch Nebel, noch durch 
Feuchtigkeit ‚getrübt, denn es regnet dafelbft jährlich 
nur ein Mal,. und in manden Jahren ganz und gar 
nicht. Das Land ift gebirgig, und die große Gebirgs= 
fette, welche die Bäche und Flüffe, die fih in den Rio 
det Norte ergießen, von denen, die nah Galifors 
nien fließen, fheidet, läuft auf ber weftlichen Gränze 
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des Landes hin: An einigen" Stellen find diefe Gebirge 
mit ewigen Schnee bedeckt, und hierdurch befommt die 
Luft eine ſolche Schärfe, wie man fie in einem en 
Sun. gar nicht. erwarten 2. Ä 


Wälder: und Eben en. Die Art von x vappein— 
die man in America unter dem Namen Eotfonwood 
Eennt, ift der einzige Baum in diefer Provinz, wenn man 
einige verfrüppelte Fichten und Gedern ausnimmt, die 
am Fuße der Gebirge wachſen; den erſtern hingegen fi findet 
man’ überall an den Ufern des: Riodel Norte, fo wie 
aller Fluͤſſe und Bache, die" ſich in’ denſelben ergießen. 
Das ganze übrige Land bietet dem Auge bloß eine leere 
Wüfte, und ein völlig unfruchtbares Land dar,‘ deſſen 
Anbau auch wahrfcheinfich! eine ganz vergebliche Muͤhe 
ſeyn würde; es fcheint durchaus nicht faͤhig zu feyn, etwas‘ 
anders hervorzubringen, als eine duͤrftige Nahrung für 
diejenigen Thiere, denen einige wenige faftreiche Pflanzen 
und an ui Unterhalte des Lebens — ſ nd. 


Erzgruben, Mineralien und Koristien. 
— In der ganzen Provinz weiß man von’ keiner au⸗ 
dern Erzgrube etwas, ald von einer Kupfergrube, die 
fich in einem Berge an dem weftlichen Ufer des Rio d el 
Norte unter dem 34° n. Br. befindet. Diefe wird 
ſtark bearbeitet,und man gewinnt jährlich 200,000 Maul: 
efellaften - Kupfer aus derfelben, womit alle Manufacz 
turen in den fämtlichen innern Provinzen von Neus 
Spanien verforgt werben. Diefe Grube enthält auch 
Gold, aber nicht in: hinlanglicher Quantität, daß die 
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Koſten der Bearbeitung dadurch gedeckt wuͤrden, 
weshalb man daſelbſt auch ganz aufgehoͤrt hat, auf 
Gold zu bauen. In. einigen Bergen bei Santa Fé— 
findet man einen Talkbruch, deflen Schichten fo breit 
und biegfam find, daß fie in fehr dünne Zafeln zer: 
fhnitten werden können. In dem größten Theile ber 
Häufer zu Santa FE und in allen gegen Norden ges 
Iegenen Dörfern bat man daher auch Feine andern Fen⸗ 


ſterſcheiben. 


 Flüffe — Der Northfluß entſpringt in den 
Gebirgen, in denen ſich auch die Quellen der Zlüffe 
Galiforniens, des. Plata Fluffes, des gelbftei- 
nigten Fluſſes, des Miſſuri, des Akalnſas, und 
des. Miſſiſippi befinden, und zwar unter dem 40° 
n. B. und unter dem 110° w. 2. Diefer Fluß‘ madıt 
fo viele Krümmungen, daß er von feiner Quelle an 
bid zu feiner Mündung im Meerbufen von Merico 
eine Länge von 2000 Meilen haben kann; er läuft da: 
bei, durch die Provinzen NeusMerico, einen Theil 
von Biscaya, Cobahuila und Neu: Sant: An: 
der, wo er. unter dem 26° n, Br. in ben Meerbufen 
fält. Seiner ganzen Länge nah kann er eigentlich 
nirgends ein fhiffbarer Fluß genannt werden, weil fein 
Lauf in den ebenen Gegenden durch Sanbbänfe, und 
in den höhern gebirgigten, durch Felſen und Klippen 
aufgehalten wird; kleine Fahrzeuge koͤnnen jedoch bis 
zum Preſidio Rio Grande in der Provinz Coha—⸗ 
huila hinauffahren, allein an andern Stellen koͤnnen 
nür Beine Canots auf demfelben fortlommen. In den 
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Gebirgen oberhalb Santa Féͤ iſt fein Bette fo tief, 
daß man mit Meinen Böten ‚bequem auf demſelben 
fahren kann, und er führt bafelbft eine weit größere 
Menge Waffer bei fih, ald unterhalb in den Ebenen, 
Der Grund von diefer Berfchiedenheit liegt in den zahle 
reichen Canaͤlen, durch welche ein Theil des: Waflers 
‘abgeleitet wird, und in dem trockenen Sandboden, durch 
den er fließt, und welcher den: Ueberreſt des von ben 
Gebirgen herfommenden Wafferd vollends verfchlingt. 
In der Provinz Neu⸗Mexico nennt man biefen - 
Fluß nicht anders, als Rio del.Norte, weiter uns 
terhalb hat man ihm den Namen Rio Grande bei: 
‚gelegt, allein nirgends habe ich ihn Rio Bravo *) 
nennen hörten,’ wie er boch auf vr —— alten 
Charten heißt. | 
Ferner trifft man auch auf den Graͤnzen biefer 
Provinz gegen Welten die Fluͤſe San Rafael, San 

Kavier, los Dolores und los Animas, oder 
Nabajos, an, die ſich ſaͤmtlich mit einander vereini⸗ 
gen, und alsbann den großen Fluß Colorado (dem 
gefärbten Fluß) bilden, der fih in den Meerbufen 
von Californien ergießtz; die erflern beiden haben 
ihre Quellen in den nämlihen Gebirgen, worin ber 
Rio del Norte entfpringt, allein auf der Weftfeite. 
Der Fluß Colorado kann wegen feiner zahlreichen 


*) Wahriheinlih hat er den Namen Rio Bravo von den 
nicht unterworfenen Indianern erhalten, bie an feiner Quelle 
wohnen, und welde die Spanier allgemein Indios Bra: 

"908 zu nennen pflegen. | 
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Krümmungen von: feinet Quelle an bis zu feiner Muͤn⸗ 
dung am aͤußerſten Ende des Meerbuſens von Cali⸗ 
fornien unter dem 332m. Br. ungefähr. 1000 Meilen 
lang feyn. ; Unterrichtete Märmer : haben mich verfichert, 
daß er: für Fahrzeuge mit flaken Boden bis ‚auf -300 
‚Meilen weit von feiner Mündung an hinaufwärts fchiffs 
bar fey. Durch biefen Fluß und den Afanfas würde 
unſtreitig die befte Communication zwifchen dem Stillen 
und dem Atlantifchen Meere bewirkt werben. Fönnen. 
-An feinen Ufern. ſoll eine Menge zahlreicher und Fries 
‚gerifcher indianifcher Nationen wohnen, ob es gleich 
feinem ganzen ‚Laufe nah an feinen: Ufern nirgends 
das geringfie. Bauholz: giebt; man hat mich verfichert, 
daß man auf einer Strede von. 300 Meilen nicht einen 
einzigen Baum findet, der 10 Zoll im Durchmeffer 
nr ware, 


Der Fluß Dressur faut N von 
Californien unter 39° 30' n. Br. in den’ Stillen 
Drean, und entfpringt in der Sierra Madre, nord: 
wärt5 von ‚den Flüffen Colorado. und del Norte 
Der Rio Gila nimmt "den vorermäahnten Kupfergrus 
ben gegen über feinen Urfpruug, und ergießt fich gleich 
unterhalb‘ des Rio Colorado unter 33° n- Br. in 
ben Meerbufen von Californien. Der Rio Puerco 
ift ein. Arm des Rio dei Norte; er -fommt von Nor 
ven ber, und vereinigt fih mit dieſem Fluffe unges 
fähr 100 Meilen unterhalb des Prefidiv dei Norte 
Unter allen diefen Fluͤſſen ift jedoch der Nordfluß 
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ber einzige, an deſſen Ufern Spuren von ‚Civilifation 
zu finden find. F | 
Seen. — Ib habe teilen von feinen andeon 
Seen, die fi in. diefer Provinz befinden, fprechen: ges 
hört, aldö von dem See Tampanagos, und aud die 
Sriftenz von dieſem feheint mir moch fehr zweifelhaft 
zu feyn. Nah dem Pater Escalande fol er unter 
40° n. Br. feinen Anfang nehmen, und diefer Reiz 
fende. will. bis zum 42° in einer, nordweſtlichen Rich 
tung an ihm fortgegangen feyn, wo er aber immer 
breiter. und breiter geworben waͤre, fo. Daß es ber Pas 
ter endlich für. rathfam gehalten — wieder um⸗ 
Pe 1 ce 

Thiere. — Neu: Meries — —— 
ſche, Elennthiere, Büffel, wilde Ziegen, oder Cabris, 
Schwarze Bären mit ‘grauen Fleden und wilde Pferde, 
die insgeſamt zu bekannt ſi a um ne noch —— 
zu werden. 

—— — Die Anatt der Einwohner 
beläuft ſich ſchwerlich ͤber 30,000 Seelen *). Ein 
Zwanzigtheil derſelben beſteht aus ſogenannten Cha⸗ 
pitones oder Spaniern, die aus Europa dahin ge: 
fommen find, vier Zwanzigtheile find Ereolen, fünf 
Zwanzigtheile Meftizzen, und die übrige 2 beſteht 
aus halb civiliſirten Indianern. 

Die Hauptſtadt iſt Santa Fé, und liegt an 
einem kleinen Bache, welcher auf der in den 


el be. von Humboldt giebt die Bevoͤlkerung au 40 und 
bie ber Hauptſtadt auf 3600 Seelen an. 


/ 
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Rio del Norte faͤllt, am Fuß der Gebirge, die den 
Lauf dieſes Fluſſes von jenem des Akanſas und des 
rothen Fluſſes ſcheiden, unter 36° n. Br. und 109° 
w. L. Sie bildet ein vechtwinkliges Wiered, das 
fi) ungefähr eine Meile weit von Dften nach Weften 
an ben Ufern bes Baches hin erfiredt. In der Mitte 
derfelben iſt der Öffentliche Platz, auf deffen einer Seite 
die Gafernen fliehen, die mit Mauern. eingefchloffen find, 
und durch runde Thuͤrmchen auf den Seiten, melde. 
die Courtinen beflreihen,’ einigermaßen verfheibigt wer: 
den; auf der andern Seite befindet fich der Palaft bed 
Souverneurd. nebft der Hauptwache;. die dritte Seite 
wird von Prieftern und ihrem Gefolge, und die vierte 
von Chapitones bewohnt, welche fich in der Stabt nie: 
bergelaffen haben. Die Häufer find durchgängig nur 
ein Stodwerf Hoch, und haben flache Dächer; aͤußer⸗ 
lich haben fie ein ziemlich elendes Anſehen, allein einige 
derfelben find fehr fhön ausmeublirt,- und beſonders 
mit einer Menge Silbergefehirr veichlich verſehen. 


Die Städte von. ber zweiten Ordnung in biefer Pros 
vinz find Albuquerque und Paſſo del Norte, bie 
legtere Stadt ift die am füdlichflen gelegene in der Pro: 
yinz, fo wie Taos die nördlichfte iſt. Bwifchen dem 
Dorfe Sibilleta und Paffo ift jedoch eine Wüfle 
von beinahe. 200 Meilen im Umfange. 


Handel. — Neu Mexico fieht in unmittelbas 
vem  Handelöverfchr mit Merico und Biscaya, fo 
wie aud mit Sonora und Sinaloa. Jaͤhrlich führt 
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“8 ungefähr 30,000. Schafe, ferner Zabaf, gegerbte 
Dammbhirfch = und Ziegenfelle, einiges Pelzwerk, Büfs 
felhäute, Salz, und vorzüglich fehöne und dauerhafte 
Fupferne Gefchirre aus. Dafür befommt es aus Merico 
und Biscaya trodene Waaren, eingemachte Früchte, 
Waffen, Eifen, Stahl, Munition, feine europäifch? 
Weine und Liköre; aus Sonora und Sinaloa aber 
bezieht es Gold, Silber und Käfe. Aus dem folgenden 
Berzeichniffe von dem Preife mehrerer Artikel wird man 
feben, wie wohlfeil in diefer Provinz die Lebensmittel, 
wie außerordentlich theuer hingegen diejenigen Waas 
ren find, die. man aus der Fremde bezieht. Der Gentnet 
Mehl Eoftet nämlih 2 Dollars, -eine Maulefelladung | 
Salz 5D, ein Hammel ı D., ein Ochſe 5 D., ein 
Drhoft Paffo Wein ı5 D., ein Pfad 11 O., ein 
Maulthier 30 D., die Elle fehr feinen Tuches, 25 D., 
bie Elle etwas weniger feines, 20 D., die Elle Leinewand 
4 D., und in diefem Berhältniffe ſtehen «uch alle übrigen 
trodenen Waaren. Die Maulefel = Caravanen, durch 
welche diefer Handel getrieben wird, und die zu diefem 
Ende von Santa FE nah Merico, und von da wieder 
zuruͤckgehen, bringen auf dieſer Reiſe 5 volle Monate zu. 
Die. intändifhen Manufacturen liefern gegerbte Häute, 
Gigarren, eine große Menge verfchiedener Arten von 
Zöpferwaaren, baummollene Zeuche, einige grobe wollene 
Zeuche, und ganz vorzüglich ſchoͤne und dauerhafte Dede 
en. Alle diefe Waaren werden von civiliſirten India⸗ 
nern verfertigt, weil die Spanier es für ehrenvoller hals 
‚ten, fi mit dem Aderbaue abzugeben, als mit mechanis 
ſchen Künften. Eben fo find auch die Indianer ihren 
Pite’s Reifen. Sg 
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Herren und Gebietern an erfinderifchem Geift, und Ger 
ſchicklichkeit in allen Arten von mechanifchen Arbeiten 
auffallend überlegen. 


Aderbau — Neu: Merico befikt das auss 
Tchließende Vorrecht des Tabakbaues. Ungefähr a Meilen 
unterhalb der Stadt Paffo del Norte führt eine 
Brüde auf das weftliche Ufer des Fluſſes, und an biefer 
Stelle befindet fi ein anfehnlicher Canal, ber das zum 
Anbau der Ländereien nöthige Waffer liefert. Diefe Euls 
tur ded Erdbodens wird hier, in Verhältniß zu den übrigen 
Gegenden, in einem folhen Grade von Vollkommenheit ges 
trieben, als ich fie fonft nirgends in der ganzen Provinz 
gefunden habe. Der Canal ift feiner ganzen Länge nad) 
auf beiden Seiten mit einer Mauer eingefaßt, um das 
Vieh von demfelben abzuhalten, und die Vertheilung 
Des Waſſers findet auf eine folhe Art Statt, baß jeder 
Einwohner nach der Reihe feine Felder bewäfjert ficht. 
Mit vem beften Erfolge bauet man daſelbſt Waizen 
und mehrere andere Getraidearten. Auch ſieht man, 
eine große Menge Weinberge, die den beften Wein im 
ganzen Lande liefern; er war der einzige, der auf der 
Tafel des General Commandanten getrunfen wurde. 


Außerdem werden aber in der Provinz noch Mais, 
Roggen, Gerfte, Reiß, und alle die verfchiedenen Arten 
von Küchenfräutern gebaut, die man auch in ben Vers 
einigten Staaten unter der nämlidhen Breite finder, 
Allein man ift hier im Aderbaue, die Gegend um Paffo 
nicht einmal ausgenommen, wenigftens- noh um ein 


- 
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Sahrhundert hinter den Americanern zuräd; denn ob⸗ 
gleich die Einwohner zahlreiche ‚Heerden von Rindvieh 
und Pferden befigen, fo. habe ich doch häufig gefehen, 
daß fie ganze große Felder bloß allein mit. der Hade 


umbrahen. Die Ochfen ziehen hier ebenfalls an ben 


Hörnern, aber die. Karren find außerordentlich ſchwer 
und 'plump. Während. meine ganzen Aufenthaltes 
in Neu: Spanien:habe ich nit ein einziges Mal 
ein Pferd vor einen Wagen gefpannt gefehen, fondern 
fowohl zum Ziehen diefer, als auch zu allen Arten 
von  Feldarbeiten braucht man daſelbſt bloß allein die 
Mauleſel. 


Alterthuͤmer. — Am Fluſſe St. Frangois, 
der ein. breiter Arm des obenbeſchriebenen Gila-Fluſ— 
ſes ift, fieht man eine Menge Ruinen von alten Mauern 


"und Gebäuden, von denen man behauptet, daß fie das 


Merk der Mericaner wären, von ber Zeit, wo dieſel⸗ . 
ben von Nordweſten her nach den Ebenen von Merico 
auswanderten, in welden fie fich zulegt haͤuslich nie⸗ 
derließen. Dieſe Mauern ſind mit einem ſchwarzen 
Kitt verbunden, deſſen Feſtigkeit immer zunimmt, und 
durch den Lauf von Jahrhunderten nur noch vermehrt 
wird; das Geheimniß ſeiner Zuſammenſetzung iſt aber 
gänzlich verloren gegangen. An ber naͤmlichen Stelle 


bat man- auch mehrere Bruchſtuͤcke von irdenen Toͤpfen 


gefunden, die noch jest eine fo glänzende Glafur haben, 
ald ob fie ganz neu wären. 


Urfprüänglihe Einwohner. — Die Kyas 


ways wandern in ben Gegenden umher, wo die Quel⸗ 
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len des Plata-Fluffes find, und man glaubt, daß 
ihre Anzahl fih auf 1000 Krieger belaufe. Sie be 
figen unermeßlihe Heerden von Pferden, und leben 
fowohl mit den Panis und Jetans, ald auh mit 
den Siwern in befländigem Kriege. Sie machen auf 
die Büffel Jagd und ihre Waffen beſtehen in Bogen, 
Pfeilen und Lanzen. Diefe Nation fpricht die nämliche 
‚Sprache, wie die Jetans und die Yutas. Die letz⸗ 
tern find ebenfalls Nomaden, und wandern an den 
Quellen des Northfluffes herum. Ihre Anzahl fol 
fih, nach dem gewöhnlichen Dafürhalten, auf 2000 
Krieger belaufen. Sie find auf die nämliche Art bewaff⸗ 
net, und fegen dem nämlichen Wilde nad, wie, die Kyas 
way, allein fie find doch ein wenig civilifirter, als bie 
legtern, weil fie mehr Umgang und Verkehr mir den 
Spaniern haben. Mit diefen leben fie übrigens häufig 
im Kriege, allein zu. ber Zeit, als ich meine Reife machte, 
waren fie mit ihnen im Frieden, und führten bloß Krieg 
gegen die Jetans. Zwiſchen beiden Völkern wurde im 
September 1806, nahe bei dem Dorfe Taos, ein hitziges 
Treffen geliefert, wobei fi auf jeder Sette über 400 
Streiter befanden. Sie wurben jedoch durch einen fpanis 
ſchen Alcalde, der zu ihnen hinaus auf das Schlacht: 
feld vitt, wieder von einander getrennt; ehe er diefes 
aber noch bewirken Fonnte, waren doch fihon auf jeder 
Seite acht bis zehn Mann getödtet worden. Die Yus 
tas lieferten an die. Spanier alle Pferde aus, die fie 
bis dahin erbeutet hatten, und. diefer Borfall giebt 
einen auffallenden Beweis von dem großen Einfluß, 
den die Spanier auf dieſe Indianer haben. 


=) 
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Die Nanahas wohnen gegen Nordweſten von 
Santa FE, und führen häufig mit den Spaniern Krieg. 
Sie ſind auf die nämliche Art, wie die zwei vorhergehens 
den Nationen bewaffnet, und ihre Anzahl fol ſich auf 
2000 Krieger belaufen. Sie fpredhen, fo wie alle aus . 


dern indianifhen Nationen, die weſtwaͤrts von ihnen 
‚gegen Galifornien ıhin wohnen, die Sprache der Appas 


hen und det Panis, deren Gebiet fich in einer geras 
den Linie mit dem iprigen bid an den erlangen Drean 
nr 


Die Appachen find eine — Nation, die 
ſich von den ſchwarzen Gebirgen in Neu-Mex co 
bis nah Cohahuila ausbreitet, und die Graͤnzbe— 
wohner von drei Provinzen in beſtaͤndiger Furcht und 
Unruhe erhaͤlt; es muͤſſen Spaniſcher Seits immerfort 
2000 Mann Dragoner auf den Beinen gehalten werben, 


um die Dörfer gegen Ueberfaͤlle der Appachen zu ſchüz⸗ 


zen, die Caravanen zu begleiten, und die haͤufigen Be⸗ 
leidigungen, die ſie gegen die Spaniſchen Unterthanen 
veruͤben, zu raͤchen. Vormals breiteten ſie ſich von der 
Muͤndung des Rio Grande bis an den Meerbuſen von 
Californien aus, und mit den Spaniern haben ſie 


von der Zeit an, als dieſe ihre Eroberungen von Mexico 


aus in die innern Provinzen ausdehnten, einige kurze 
Waffenſtillſtaͤnde ausgenommen, beſtaͤndig fort einen 
blutigen Krieg gefuͤhrt. Wie hoch ſich heut zu Tage ihre 
Anzahl belaͤuft, iſt aͤußerſt ſchwer zu beſtimmen; allein 


fie muͤſſen ſowohl durch ihre langen, und faſt ununter 


brochenen Kriege, als auch durch ihre herumziehende 
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wilde Lebensart in Gebirgen ſehr vermindert worden ſeyn; 

dieſe letztere Lebensart iſt ſchon an und für ſich der Bes 

völferung hoͤchſt nachtheilig, und außerdem werden fie 

dabei auch noch fehr oft durch die ſchrecklichſte Hungers⸗ 
noth heimgefucht. 


. Sm Anfang ihrer Kriege mit den Appachen pfleg- 
ten bie Spanier alle diejenigen von ihnen, die ihnen als 
Gefangene in die Hände fielen, zu Sclaven zu machen; 
allein bald fahen fie ein, daß bdiefe Indianer aus einer 
unvertilgbaren Liebe zur Freiheit immerfort. alle möglis 
‚den Hinderniffe und Gefahren befiegten, um wieder 
in ihre geliebten Gebirge zuruͤckzukehren, und fie faß⸗ 
ten deshalb den Entſchluß, in Zukunft alle ihre Gefans 
genen nah Cuba zu ſchicken. Kaum hatten jedoch die 
Appachen dieſes erfahren, als fie ſich beharrlich weis 
gerten, Parbon zu geben, oder weldhen anzunehmen, und 
feit diefer Zeit ift Bein einziges Beifpiel vorhanden, daß 
einer von ihnen wäre gefangen genommen worden, 
außer nur, wenn man fie im Schlafe überfiel, oder 
wenn fie fchwer verwundet zu Boden flürjten, und 
ganz und gar Feinen Widerftand mehr leiften Eonnten. 


Die Waffen der Appachen beflchen in Bogen, 
Pfeilen und Langen. Der Bogen beſteht aus zwei 
Halbeirfeln,. die in der Mitte durch ein Heft mit eins 
ander verbunden find. Aeußerlih ift er ganz mit 
Thierſehnen ummidelt, bie vermittelft einer leimigten 
Subſtanz fo aͤußerſt genau und fauber aufgeleimt find, 
daß man diegwifchenräume faft ganz und gar nicht bes 


— 
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merkt, und diefe Zubereitung giebt der Waffe einen 
außerordentlihen ‚Grad von Elaflicität. Ihre Pfeile 
find. drei und einen halben Fuß lang, und der obere 
Theil berfelben befteht aus einem hohlen leichten Rohre, 
in welches ein Schaft, der ungefähr einen Fuß lang, 
und von einem harten, aber doc) leichten Holze ver: 
fertigt ift, hineingeftedt wird; die Spige ift von Eifen, 
oder von Knochen, oder von Stein. Dringt einer von 
diefen Pfeilen in einen Körper ein, fo loͤßt fih, wenn 
- man ihn herausziehen will, der hoͤlzerne Schaft 
aus feiner Dille los, und bie Spitze bleibt in ber 
Wunde fteden. Diefe Pfeile. fhießen fie mit einer 
ſolchen ungeheuern Kraft ab, baß fie damit einen Mens 
Then auf 300 Sthritte weit dur und durch bohren 
Fönnen. Ein fpanifcher Offizier “hat mich verficherk, ' 
dag in-einem Gefechte mit den Appachen einer von 
diefen Pfeilen durch feinen Schild bindurchgebrungen 
ſey, und das Pferd unter ihm auf der Stelle getoͤdtet 
habe. — Eine andere Angriffswaffe iſt eine, ı5 Fuß 
lange Lanze, welche ſie, wenn ſie den Feind angreifen, 
mit beiden Haͤnden uͤber dem Kopfe halten, und dabei 
ihr Pferd bloß allein mit den Knien regieren. Durch 
dieſe letztere Waffe ſind ſie den Spaniſchen Dragonern 
im Einzelnkampfe weit überlegen, allein aus gänzlis 
chem Mangel an allen Arten von tactifchen Kenntniffen, 
koͤnnen fie. den Angriffen einer Schwadron, die in re 
gelmäßigen Schwenkungen anf fie losftärzt, nicht widers - 
fiehen. — Die Schugwaffe der Appachen befteht im 
einem Schilde. Ein Kleiner Theil von ihnen ift mit 
» Slinten bewaffnet, welche ale fie, nebft der Munition, 
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von den Spaniern erbeutet haben. Diefer Theil von 
ihnen, fo. wie auch die Bogenſchuͤtzen, fechten gewöhn- 
lich zu Fuß, die Sangenträger hingegen find Reis zu 
Pferde. 


Man bat mir eine große Menge intereffanter 
Anekdoten von der perfünlichen Tapferkeit biefer Wilden, 
und von der außerordentlichen Kühnheit ihrer Warthei: 
gänger erzählt. Nicht lange vor meiner Ankunft da: 
felbft, war ein Spanifcher Cornet mit 63 Dragonern | 
zwifhen NeusMerico und Neu: Biscaya von 
ungefähr 200 Appahen zu Fuße umringt worden, 
und “an Statt fogleih muthig auf fie einzubauen, da 
ed in einer Ebene war, fo hatte er feinen Dragonern 
befohlen, abzufigen, und mit ihren Karabinern zu Fuße 
zu fechten. Die Folge diefer Unbefonnenheit war feine 
und feiner fämtlihen Soldaten Ermordung. 


Der Lieutenant Malg ares hat mir erzaͤhlt, daß 
er ein Mal an der Spitze von 140 Mann auf einem 


Marſche von einem Trupp Appachen, ſowohl zu Fuß 


als zu Pferde angegriffen worden fey. und daß das 
Gefecht vier Stunden lang gebauert habe. So oft 
die Spanifchen Dragoner einen allgemeinen Angriff 
machten, fo zog fi immer die Reiterei der Appachen 
hinter ihr Fußvolk zurüd, und diefe  bewilfommten 
alsdann die Spanier mit einem Hagel von Pfeilen, 
fo daß fie fogleih wieder umkehren mußten. So ein 
‚tapferer, und unerfchrodener Mann Malgares auch 
war, jo hat er ed doch immer für. ſchlechterdings un⸗ 
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moͤglich gehalten, daß die Spanlſche Cavalerie jemals 
‘im Stande wäre, das Fußvolk der Appachen zu 
durchbrechen. Auch hat er mich verfidhert, daß wenn 
Damald die Appahen die Anftrengung und die Ta⸗—⸗ 
pferkeit ihres Anführers gehörig unterfiügt hätten, bie 
Spanier unausbleiblid eine gänzlihe Niederlage wärs 


Denerlitten haben, und inögefamt niedergehauen wor ⸗⸗ 


den feyn. Der Indianiſche Anführer fammelte zu ' 
wiederholten Malen feine Xeute, und führte fie 
immer aufs neue in den Kampf zurüd; wenn fie flohen, 
fo eilte:er hinter die Glieder derfelben, und bedrohete 
die Flüchtlinge Als er endlich fahe, daß Malgares 
fich alle mögliche Mühe gab, um den Muth feiner Rei: 
terei zu beleben, und ihre tactifchen Schmenfungen zu 
ordnen, ſo ritt er eine Strecke vor ſeine Leute voraus, 
und forderte ihn mit ſeiner Lanze zum Zweikampfe 
heraus. Malgares glaubte nicht, dieſe Herausforde⸗ 
rung annehmen zu muͤſſen, denn der Indianer war 
einer der groͤßten und ſtaͤrkſten Maͤnner, die er jemals 
geſehen hatte, fuͤhrte eine ungeheuer große und ſchwere 
Lanze in ber Hand, und mar außerordentlich gut bes 
ritten. Indeſſen bat einer von feinen Unteroffizieren, 
’ der über die. Prahterei des Wilden entrüftet war, um 
bie Erlaubniß, fich mit dieſem Heiden meffen zu bürs 
fen. Malgares flug ihm zwar fein Geſuch ab, 
und befahl ihm, in fein Glied zurüd zu kehren; als 
aber derfelbe bald nachher feine Bitte wiederholte, fa 
fagte er ihm endlih im Zorn, er möchte thun was cr 
wolle. Schon war der Indianifche Anführer im Begriffe, 
wieder zu feinen Leuten zurüd zu kehren, als ex abe 
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einen Gegner auf fich losreiten fahe, fo Fehrte er ſchnell 
wieder um, ftieß ein fürchterliches Gefchrei aus, und 
jagte in vollem Galopp auf den Spanier los. Der 
Dragoner fuchte bie Lanze des Wilden abzumenden, 
was ihm auch zum Xheil glüdte, allein da er fie 
nicht hoch genug hob, fo drang fie ihm in die Kehle, 
und fam hinten im Naden wieder heraus. Er flürzte 
fogleich todt zur Erde nieder, und ber fiegende Wilde 
erhob ein lautes Freudengefchrei, in welches feine ſaͤmt⸗ 
lihen Leute mit einſtimmten. Diefer Vorfall machte 
die Spanier ganz wuͤthend; fie thaten abermals einen 
allgemeinen Angriff auf bie Indianer und zwar mit 
ſolchem Ungeflüm, daß biefelben, trog alles Flehens 
und aller Drohungen ihres tapfern Anführers, in ber 
größten Unordnung bie Flucht ergriffen. 


Einen antern Vorfall, den man mir erzählte, kann 
ich ebenfalls nicht mit Stilfehweigen übergehen, da er 
bie unbefiegbare. Zapferkeit diefer Indianer fo fprechend 
bezeichnet. Eines Tages erblidte ein Commando von 
100 Dragonern auf einer Wiefe Raub, und als «8 
vorfichtig vorgerüdt war, fo bemerkte es bei einem 
Feuer drei arme Wilde, die es fogleich umringte, und 
ihnen befahl, die Waffen nieberzulegen. Diefe aber 
lächelten über das Anfinnen, und fragten den Offizier, 
ob er denn glauben Fönne, daß Männer, ‚welche Waf⸗ 
fen in den Händen hätten, ſich jemals entfchließen 
würden, Sclaven zu werden? Der Spanifche Offizier, 
ber nicht gern mit kaltem Blute diefe Unglüdlihen ums 
Leben bringen wollte, fegte die Unterhandlungen mit 
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ihnen über eine Stunde lang fort; da er aber endlich 
ſahe, daß feine Drohungen ganz eben fo wenig fruch: 
teten, als feine Bitten, ſo befahl er feinen Leuten, 
ſich außer der Schufweite von . den Pfeilen der Wilden. 
zurüdzuziehen, und fie alddann mit ihren Garabinern 
niederzufhießen. Dies geſchah auch, allein die India⸗ 
ner hörten. nicht auf, ſich zu vertheidigen, fo: lange 
noch ein Hauch von Leben in ihnen war. 


Während eines Waffenftillftandes erhielt ein Mal 
ein Spanifcher Gapitän den Befehl, mit einigen der vor⸗ 
nehmften Appachen wegen Abfchließung eined endli⸗ 
chen Friedens Unterhandlungen zw flegen. Diefer be 
handelte jedoch die Abgeordneten der Indianer - mit 
Stolz und man konnte fi nicht verftändigen, fo daß 
Der Waffenftillftand wieder aufgehoben wurde, und bie 
Sndianer fih in ihre feften Schlupfwinfel in den Ges 
birgen zurüdzogen. Wenige Zage nachher folgte ihnen 
der naͤmliche Offizier dahin nach, um fie anzugreifen 
Sie ftunden in einem engen Pafle, der das Gebirgss 
thor heißt, wo nur zwei ober drei Dragoner auf ein’ 
Mal eindringen Tonnten., In den Zelfen auf beiden 
Seiten befanden fick große Höhlen, und in dieſe ver⸗ 
ftedten fi die Indianer fo lange, bis eine gewiſſe Ans 
zahl von Spaniern in den Paß eingedrungen war, wor⸗ 
auf fie plöglich mit einer Trompete dad Zeichen zum 
Angriff gaben, und mit wüthendem Ungeflüm hervor⸗ 
brachen. Mit der. 'entfchiedenflen Uebermacht ſetzten fie 
den Spapiern fo lange zu, bis endlich. der Befehls⸗ 
haber der -legtern, ‚der obengenannte Capitaͤn, tobt zur 
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Erde niederſtuͤrzte. Hierauf befahl des Anführer der 
Indianer fogleich, daß feine Leute aufhören folten zu 
morden, benn, fagte er, „ber Mann, der den ihm ana 
gebotenen Frieden fo floly und verächtlich ausgefihlagen 
habe, wäre nunmehr. tobt.“ Bei diefer nämlichen Ges 


laegenheit wichen auch die Appachen non ihrer ſonſti⸗ 


gen allgemeinen Regel, keine Gefangene zu machen, 
zu Gunſten eines jungen Officiers ab, der ſie waͤhrend 
des. Waffenſtillſtandes bei verſchiedenen Gelegenheiten 
fehr gütig und wohlwollend behandelt hatte, Sie tha⸗ 
ten ihm nicht nur nichts zu Leide, fondern nachdem fie 
ihn mit Speife und: Trank erquidt hatten, fo ſchickten 
fie ihn wohlbehalten wieder zu den Geinigen zurüd. 


Einige Horden von dieſen Wilden, haben mit ben 
Spanier Berträge abgefchloffen, und diefe erfaufen. den 
Frieden: von ihnen dadurch, daß fie jedem einzelnen 
Manne täglich einen Viertels Dollar auszahlen, Diefe 
befoldeten Indianer ziehen nun überall im ganzen Lande 
herum, bringen ihre Zeit mit Saufen, Sagen und 
Nichtsthun zu, und betragen fich mit einer empörenden 
Unverfchämtheit, Da fie überall um die Spanifchen Forts 
und in den Dörfern herumfchwärmen dürfen, fo werden 
fie beim Ausbruche eines Krieges die alfergefährlichiten 
und furchtbarſten Feinde, weil fie. die Sprache der 
Spanier "gelernt, und eine genaue Kenntniß von ihren 
Gewohnheiten, ihren Sitten und Gebraͤuchen erlangt 
haben. Unter dem Scheine eiviliſirter und: freundbfchafts 
lich gefinnter Indianer fihleichen fie fih in die aller: 
volkreichſten Xheile des. Landes ein, und begehen uͤherall 
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‘ Mäubereien und Mordthaten, wann. män ed am wenig⸗ 
ften vermuthet. In der Provinz Cohahuila hält fi 
ein berüchtigter Partheigänger, Namens Ralph, auf, 
der mit eigener Hand ſchon mehr, als 300 Menſchen 
ermörbet haben: fol. Er kommt als Bauer verkleidet 
in die Doͤrfer, kauft daſelbſt Lebensmittel, ißt in den 
Gaſthaͤuſern, beſucht die Meſſe, und verläßt das Dorf. 
niemals eher wieder, ald bis er irgend einen Menfchen 
ermorbet, oder eine Srauenöperfon geraubt hat, welches 
legtere er fehr Häufig zu thun pflege: Zuweilen gefellt 
er fih zu Reifenden auf den Lanpftraßen; fucht nach 
und. nach ihr Iutrauen zu gewirmen; und benutzt als⸗ 
dann bie erfle ‚Gelegenheit, um fie meuchelmoͤrderiſcher 
Weiſe umzubringen. Er hat nur ſechs Mann unter 
ſeinen Befehlen, allein durch ihre ausgebreiteten Local⸗ 
kenntniſſe, ihre Thaͤtigkeit, ihre Lift und Verfchlagenheit, 
erhalten dieſe beftändig 300 fpanifche Dragoner in 
Athem.. Auf Ralph’s Kopf hat die — einen 
— von 1000 Dollars geſetzt. 


Die civiliſirten Indianer in der Provinz Neu⸗Mexito 
ſind der Ueberreſt von vier und zwanzig vormaligen, 
ganz von einander verſchiedenen Staͤmmen, deren einzelne 
Namen ich jedoch nicht insgeſamt habe erfahren koͤnnen. 
Einer der maͤchtigſten unter dieſen Staͤmmen, waren 
die Keres, welche heut zu Tage die Einwohner von 
St. Domingo, St. Philipp, St. Diaz, und zwei 
bis drei andern Dörfern ausmachen. Sie find Menſchen 
von großem Förperlihen Wuchfe, hahen runde volle Ge: 
fihter, ſchoͤne Zähne, und feinen eine fanfte, ſehr 
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Ienffame Gemüthöart zu befigen. Sie haben mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit den Oſagen, ald irgend eine andere India: 
nifche Nation, die. mir zu Gefihte gekommen iſt. Sie 
find zwar feinem einzelnen Herrn unterthban, allein ba: 
gegen kann man fie im flrengften Sinne die Sclaven 
des Staates nennen, denn fie müffen nicht nur Militärs 
dienfte verrichten, fondern auch Maulefeltreiber . abgeben, 
Am Nothfalle auch die Laften ſelbſt tragen, überhaupt 
alle Arten von Frohndienften leiften, und alle fonfligen 
Arbeiten verrichten, die es dem Bezirfscommandanten, 
oder auch irgend einem burchreifenden militärifchen Ty⸗ 
rannen, einfällt von ihnen zu verlangen. Ich bin felbft 
Augenzeuge bei einem Vorfalle gewefen, wobei. mir das 
‚Herz für diefe Unglüdtlichen geblutet hat, indem ich zu 
‚gleicher Zeit mit Unwillen und Beratung gegen fie 
erfüllt wurde, daß fie fih, mit ben Waffen in der Hand, 
von Menfchen_ fchlagen und floßen ließen, die feine 
andern Rechte auf die Oberberrfchaft über fie befißen, 
als die Lächerlicherweife aus der geringen Verſchieden⸗ 
heit in der Geſichtsfarbe entſpringen ſoll. Vor unſerer 
Ankunft zu Santa Fe machten wir eines Abends bei 
einem Dorfe Halt, in welchem die Familien von zwei uns 
ferer Indianiſchen Reiter wohnten. Sn der Nacht nahmen 
ſich diefe die Erlaubniß heraus, das Lager heimlicherweife 
zu verlaffen ‚und einen Befuch bei ihren Verwandten abzu= 
flatten. Als diefes aber herausfam, fo ließ der Befehlöha: 
ber am andern Morgen die fämtlichen Indianiſchen Reiter 
zufammen fommen und weil keiner von ihnen Die Unbefons 
nenen, die fi) von ihren Poften entfernt hatten, verrathen 

wollte, fo wurden fie inögefamt auf das ſchrecklichſte gemiß⸗ 
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handelt, und die Spanifchen Dragoner fihlugen mehrere 
derfelben mit dem hölzernen Schaft ihrer Lanzen auf eine 
fo furchtbare Weife, daß fie von den Pferden herabſtuͤrzten. 
Ob nun aber gleich das Blut ihnen Stromweife über das 
Geſicht herabfloß, und fie alle ihre Waffen in den Händen 
hatten, fo blieben fte dennoch ruhig und gelaſſen. Sie vers 
ziethen weber ihre Landsleute, noch machten fie die gering 
fie Bewegung von Unzufriedenheit; Fein Murren, Fein uns 
ſchidliches Wort, aber auch nicht die alfergeringfle Ents 
fhuldigung oder Vorbitte Fam über: ihre Lippen; und wie 
muß ed doch in ihrem ‚Herzen gefocht haben, wie tief: ers 
‚grimmt mäffen fie in ihrem Innern über diefe fo unfehuldi: 
ger Weiſe erlittene Mißhandlung gewefen feyn! Aber ber 
Zag der Vergeltung und der Rache wird für diefe Unglüd: 
Nichen gewiß nicht außenbleiben! 


Auch diefe Indianer find, eben fo wie die Milben, 
mit Bogen, Pfeilen und Lanzen bewaffnet; einige Werts. 
ge unter ihnen führen jedoch auch Muöfeten. Db man 
ſich gleich fehmeichelt, fie zum Chriſtenthum bekehrt zu 
haben, fo haben fie doc noch eine große Menge vom 
ihren ‚vormaligen abergläubifchen Gebräuchen, Feſten 
und Feierlichkeiten beibehalten. Eines von diefen Feften 
ift fo merkwürdig, daß ih ed nicht ganz mit Still: 
ſchweigen übergehen kann. Es wird jährlich einmal 
gefeiert, und bauert 3 Zage, welde die Indianer mit 
Effen, Trinken und Tanzen zubringen, In der Nähe 
bed Ortes, wo dieſe Lufibarkeiten Statt haben, befindet 
fich eine ungeheuere große dunkle Höhle, im welche kein 
Lichtſtrahl pineindringen kann. In derſelben find Schlaf: 
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ſtaͤtten in großer Menge angebracht, und wenn die Nacht 
angebrochen iſt, fo begeben ſich die Indianer von beis 
den Geſchlechtern und von jedem Alter, in dieſe Höhle, 
wo fie alddann, wie das Glüd oder der Zufall es mit 
fich bringt, ſich auf diefen Schlafftätten zufammen fin⸗ 
ven. Diefer, noch jeßt bliche Gebrauch, fcheint einige 
Achntichfeit mit manchen geheimen Zeften der Griechen 
und Römer zu haben. 


Regierung und Gefege — Die Kegierung 
von Reu = Merico kann in der ganzen Bedeutung des 
Wortes militärifch genannt werben, denn obgleich in 
allen Ortſchaften Alcalden oder Unterbeamten ans 
gefielft find, fo muͤſſen doch die Ausfprüche berfelben 
jeder Zeit der Wiederdurchficht des Militaͤrbefehlsha⸗ 
bers des Bezirkes unterworfen werden, Alle männlis 
chen Einwohner find, ohne die geringfie Ausnahme, zu 
Kriegsdienften verpflichtet, und zwar ganz ohne Sold; 
fie müffen fi fogar felbft mit Pferd, Waffen und Les 
bensmitteln verforgen. Die Munition iſt das einzige, 
was ihnen von der Regierung geliefert wird. Wie 
fireng bei dieſen Milizen auf Subordination gefehen 
wird, wenn fie auf einem Kriegszuge begriffen find, 
davon wird die Erzählung deffen, was auf dem Zuge 
des Lieutenant Malgares zu den Panis vorgefallen 
ift, einen hinlänglichen und vollgüultigen Beweis Tiefern. 
Das Commando dieſes Officiers beftund aus 100 Dras 
gonern von den regulären Truppen, und aus 500 Mann 
von der Provincialmili., Er marfchirte immerfort 
an dem rothen Fluffe hinunter, bis es ihm endlich ans 
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. fing, an, Lebensmitteln zu fehlen. Hierauf "fragten . 
ihn die Milizen, wohin er zu gehen gedenke, und was 

überhaupt der Zweck feiner Unternehmung: ſey? Ge 
gab ihnen ‚aber bloß in einem flolzen Tone zur Ants 
wort, daß er fo lange vormwarts reiten würde, als ihn 
fein Pferd tragen könnte. Wenige Tage nachher übers 
‘reichte man ihm während des Marſches eine, von 200 
Milizen. unterzeichnete Bittfchrift, in welcher :fie ihn 
erfuchten, Die Reife zu endigen, und wieder nad) Haufe 
zuruͤckzukehren. Der Lieutenant ließ aber ſogleich Halt 
machen, gab feinen Dragonern Befehl, mehrere Galgen 
zu errichten, und ließ den Generalmarfch ſchlagen. Als 

nun die fämtlichen Truppen aufmarſchirt waren, ſo 
ließ er alle diejenigen, die das Bittſchreiben unterzeich⸗ 
net hatten, heraustreten, und denjenigen unter ihnen, | 
der es gewagt hatte, die Bittſchrift ihm zu uͤberreichen, 
mit Striden binden. Hierauf ließ er ihm 50 Meitfchens : 

hiebe geben, und drohete, dem erſten unter: den uͤbri⸗ 


gen, der nur im geringſten murren würde, ſogleich an 


die bereitftehenden Galgen aufhängen zu laffen, Dieſes 
ſtrenge Verfahren machte die geſamte Mannſchaft 
verſtummen, und erſtickte den Aufruhr ſogleich im Kei⸗ 
me. Uebrigens muß hierbei noch bemerkt werden, daß 
dieſes das erſte Beiſpiel in dieſer Provinz war, daß 
ein Spanier eine koͤrperliche Züchtigung erlitten hak. 


Sitten und Gebraͤuche. — Die Einwohner. 
dieſer Provinz: zeichnen ſich durch nichts aus, was. nicht 
auch von den Sitten und. Gebräudhen von ganz Neu⸗ 
"Spanien gefagt werden kann, und weiter unten in ben 
Pike's Reifen, | Hh 


J 
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——— Bemerkungen uͤber dieſes Land vorkommen 
wird. Nur der einzige Unterſchied findet hier Statt, daß 
es ein Gränzland ift, das von den volfreihften-Theilen 
‚des Königreichs - weit entfernt liegt, und” mit einigen 
der wilden Nationen, die es von allen Seiten umrin: 
gen, in beftändige Kriege verwidelt ift; aus biefem Grunde 
‚find die Einwohner bie tapferfien und unerfchrodenften 
Menſchen in ganz Neu » Spanien, Da fie beftändig auf 
ihrer Hut feyn müſſen, fo find fie faft immer bewaff: 
net, . und zeichnen fih in dem gefshidten Gebrauch ihrer 
Waffen: auf das vortheilhaftefte aus. Der Mangel 
an Gold» und Gilberbergwerken macht fie arbeitfam, 
und ‚fie fuchen fich durch vie Früchte ihres Fleißes und 
ihrer Induſtrie für die Vortheile ſchadlos zu halten, 
welche die Bewohner derjenigen andern Provinzen ge: 
‚nießen, in welchen dieſe edlen Metalle im Ueberfluffe 
vorhanden. find. In ihrer: ganz abgefonderten Lage 
üben fie auc mit der größten "Pünktlichkeit: die himm⸗ 
liſche Tugend der Gaftfreundfchaft und der Wohlthä- 
thigkeit aus, und erfüllen auf dad gewifjenhaftefte die 
Vorſchrift der Religion, daß man den Hungrigen fpeis 
fen, den Nadten befleiden, und den Ungluͤcklichen troͤ⸗— 
fien fol. Sch felbft Fann nicht Worte genug finden, 
um meine Dankbarkeit für das herzliche Wohlwollen, 
womit fie mih und meine armen Gameraden aufges 
nommen haben, gehörig auszudruͤcken. 


Militaͤrmacht. — In ganz Neu⸗-Mexico iſt 
bloß ein einziges regulaͤres Corps Dragoner, das zu 
Santa HE ſteht, und 100 Mann ſtark if. Von 
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diefem ift der Gouperneur der eigentliche" Gapitän, 
und führt deshalb auch den Titel Capitän von dem. 
Königl. Dragonercorps zw Santa Fi; das. - 
Commando über diefelben führt jedoch ein Oberfiente: 
nant, der dad Patent als Capitän hat. “Die Anzahl 
der Mannfchaft in dieſer Provinz, welche im Stande 
iſt, die Waffen zu tragen, und folglich in die Miliz- 
liſten eingefchrieben ift, belduft fi). auf 5000 Mann; von 
biefen find jedoch nicht mehr als taufend Mann gut 
und vollſtaͤndig bewaffnet, taufend find es ragt. m 
ui alle übrigen ganz und gar nicht. 3 


Religion. - — Die katholiſche Religion iſt in n dies | 
fer Provinz ebenfalls die herrfchende, und. wird auf bie 
namlihe Art, wie in allen übrigen ausgeübt. Zu be: | 
merken iſt jedoch, daß die Geiftlichfeit in diefer Pros 
vinz weit freiere Grundfäge hat, als weiterhin in der 
Nähe des Vicefönigreihs, wo fie bush Sie Schrek⸗ i 
fen der Inquiſition in Furcht gehalten wird. Mehrere 
Geiftlihe haben fih in meiner- Gegenwart aͤußerſt frei | 
über: einzelne Religionsgebräuche geäußert. Uebrigens 
bin ich von den Meiſten unter ihnen mit der wohlwol⸗ 
lendſten Gaſtfreundſchaft aufgenommen worden, und | 
werde ihnen ftetö für die viele mir erwiefene Güte von | 
Herzen dankbar ſeyn. | | 


Gefhihte — Im ng, 1504, reifeten zwei Mönche 
aus AltzMerico nach Neu: Merico, und wurden ba= 
ſelbſt von den Wilden fehr gut aufgenommen. Im 
folgenden Jahre durchreifete ein anderer Moͤnch, Namens 
Juan de Uate, dad Land, und z0g überall die nö? 
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thigen Erkundigungen ein. Nach feiner Rüdreife er⸗ 


ſchienen 100 Mann Truppen, und 500 Perſonen, Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder an dem Nordfluſſe, und 
ließen ſich nicht weit von der Stelle, wo heut zu Tage 
Santa FE. ſteht, bäuslich nieder. Sie trafen zwar 


wegen dieſer Nieberlaffung mit ben Indianern eine’ 
guͤtliche Webereintunft, allein ſchon wenige Jahre nach⸗ 


her ſtunden dieſe in Maſſe auf, fielen unverſehens uͤber 
die neuen Coloniſten her, ermordeten den groͤßten Theil 
der Soldaten, und noͤthigten die uͤbrigen Spanier, ſich 
nach dem Paſſo del Norte zuruͤckzuziehen, der eben 
von dieſem Vorfalle ſeinen Namen erhalten hat. Hier 
hielten fie ſich nun fo lange ruhig, bis fie aus Neus 
Biscaya eine Verfiärtung von 70 Mann und zwei 
Ganonen erhalten hatten; alsdann aber festen fie ſich 
wieder in Bewegung, drangen bis nach Santa $%, 
dem damaligen Hauptdorfe der Indianer, vor, und” 
fingen fogleih an, es zu belagern. Die Indianer vers 
theidigten fih 22 Zage lang; endlich aber capitulirten 


fie, und fhloffen einen zweiten Vertrag mit den. Spas 
niern ab. Seit diefer Zeit haben’ jedoch die Spanier 


ununterbrochen mit den mancherlei wilden Nationen, 


‚von denen fie. von allen Seiten umringt find, in bes 


fländigem Kriege 'gelebt; fie find dadurch mehr als 
einmal bis an. den Rand des Verderbens gekommen, 


und nur noch gerettet worden, weil ihnen die Provin= 


zen NeusBiscaya und Sonora Unterflügungen 


zuſchickten. Bor wenigen Jahren führten auch noch die 


Jet ans einen fchredlihen und hoͤchſt blutigen Krieg 
mit ihnen, allein gegenwärtig iſt ber riede wieder - 
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hergeſtellt, und dieſe Wilden werden jetzt für die getreu⸗ Ss 
ften Bundesgenoſſen der Spanier er — 22 


Es liegt nicht außer meinem Zwecke, hier auch eines. : 
Mannes, Namens James Pürsdley zu ermähnen; 
des.erften Americaners aus den Vereinigten Staaten, 
ber ‚die unermeßlihen Eindsden Louifiana’s durch⸗ 


wandert, und den Spaniern von Neu: Merico bewies 


- fen hat, daß weber die Wilden in den unermeßlichen 
. Büfteneien,, welche fie’ von der übrigen bewohnten Welt; 
trennen, noch aud die argwöhnifche und‘ tykanniſche 
Politik ihrer Oberhäupter im Stande fey , den unters 
nehmenden Geift der Americaner zu unterbrüden, und 
fie zu verhindern, «das Geheimniß ihrer reichen Nieder⸗ 

laſſungen in der Neuen Welt zu durchforfchen. 


Pursley war aus der Gegend von Bairdstomn 
in Kentudy gebürtig, welhen Ort er im Jahr 1799 
verließ. Im Jahr 1802’ brach er, in Begleitung zweier 
Derfonen von St. Louis auf, und teifete gegen Wen 
flen bis an die Quelle des Oſages. Hier. fiellten fie 
eine große Jagd an, und brachten eine‘ beträchtliche Mens 
ge Pelzwerk zufammen. "Bon da begaben fie fih am 


den weißen Fluß des Akanfas, und befehloffen, 


an-demfelben bis nach Neu⸗Orleans hinunter zu ges 
hen; während ‚fie aber noch Anftalten hierzu trafen, 
‚wurden ihnen von ben Kanzes. ibre Pferde‘ geftohlen. 


Die ünerfhrodenen Americaner vergruben ſogleich ihre 


Pelzwerke an einem fihern Orte, und‘ verfolgten bie 
Ränder bis in ihr Dorf. Die Pferde waren allerbing5 


# 
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daſelbſt, allein die Indianer weigerten ſich, fie ihnen 
wieder zu geben. Zufaͤlligerweiſe traf Pursley das 
ſeinige an, als es ein Indianer eben ans Ende des 
Dorfes in die Traͤnke führte. Er lief ihm nach, und 
flieg dem Thiere fein. Mefler ins Her. Der Ins 
Dianer eilte ind Dorf zurüd, holte feine Flinte, und 
ſchoß damit. auf Purstey; allein zum Glüd fprang - 
die Flinte, und der Americaner verfolgte nunmehr den 
Indianer mit dem. Meffer in der Hand, bis mitten in 
das Dorf, ſo, daß ſich derfelbe nur noch mit genauer 
Noth in eine von Weibern und Kindern umeingte Hüts 
te flüchten Fonnte. Die’ Häuptlinge waren vor Erflaus 
‚nen und Bewunderung ganz außer fi, Lobten die 
Herzhaftigkeit diefer unfinnigen Americaner, wie: fie die⸗ 
felben nannten, und gaben ihnen: die noch übrigen Pfer⸗ 
| de ohne weitere Bedenken ‚fateig —— 


an und feine Gefägrten Fehlen — 

| — nach der Stelle zuruͤck, wo ſie ihr Pelzwerk ver⸗ 
graben hatten’, und faßten den Entſchluß, bie Reife 
nach St. Eonis zu Lande fortzufegen; allein Eurz nach⸗ 
her wurden. ihnen, von. andern Indianern ihre Pferde 
‚ abermals geſtohlen. Sie- befanden’ ſich damals gerade 
nicht mehr weit von den Fluſſe Ofages, und begas 
ben ſich deshalb an denſelben, wo ſie, ſo gut es gehen 
wollte, ein fihlechtes Canot verfertigten, und mit dems 
felben den Fluß bis zu ſeiner Vereinigung mit dem 
Miſſuri gluͤcklich hinunterfuhren. Hier aber ſcheiterte 
ihr Canot; ſie verloren den Ertrag ihrer Jagd 
vom ganzen Jahre, retteten jedoch ihre Waffen 


\ — 
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und ihre Munition, die in foldhen unermeßlichen Wuͤſte⸗ 
neien die wefentlichften und wichtigften Gegenftände find.. 


Indem nun die Abenteurer: ihren Weg traurig am 
Miffuri him fortfegten „ ſo trafen fie einen. befannten 
Kaufmann an, der in einem: Fahrzeuge nah Mand a— 
nes fuhr.. Pursley fchiffte ſich mit ihm ein ; feine bei⸗ 
den / Gefährten aber wollten‘ lieber wieder. nad. Haͤu⸗ 
fe zuruͤckkehren. Als hierauf der erflere an dem Ort 
feiner Beſtimmung angelangt : war, ‚fo. unternahm 
er ſogleich eine neue :Reife, um mit. einigen Hor— 
den. von Padducas, ober Jetans und Kia⸗— 
ways auf den Ebenen zu jagen, und einigen Tauſch⸗ 
handel mit ihnen zu «treiben; zu welchem - Ende ihm 
auch der genaunfe Kaufmann einen Eleinen Vorrath von 
Waaren mitgab. Allein der Frühling war kaum anges 
brochen, ſo wurde er mit den Wilden durch die Siwer 
‘aus den Ebenen in die Gebirge. vertrieben, in welchen 
die Fluͤſſe Plata, Akanſas u. f. w. entipringen. Es 
wären alfo die Spuren von diefen Wilden, : die wir, 
wie ich oben bemerkte, an.den. Quellen diefer Fluͤffe in 
fo großer. Menge antrafemz: ihre Anzahl betief fih. auf -- 
2000 Seelen , und fie‘ hatten über -10,000 Stüd, Vieh 
bei ſich. Da ‘fie wußten, daß fie fich nunmehr. ganz in 
ber Nähe von NeusMerico befanden, . fo fchieten fie - 
Pursley mit zwei, noch bei ihm: befindlichen America= 
nern, und zwei von ihren eigenen Leuten.nah Santa 
Fé ab, um fich bafelbft zu erfundigen, ob fie bei den 
Spaniern eine günftige Aufnahme erhalten würden, und 
mit ihnen : Handel treiben Fönnten.: Der Gouverneur 
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Allencafter. gab feine Einwilligung. hierzu, und bie 
Sndianifchen Abgeordneten‘ kehrten hierauf wieder zu. 
ihrem Volke zuruͤck; allein Pursley wollte Lieber die 
Gelegenheit benutzen, um bei einem: civilifirten Volle 
zu bleiben,: zu bem ein: glüdliher Zufall ihr gebracht 
batte; er hat mich ſelbſt verſichert, daß er vorher die 
Hoffnung , jemals wieder in: feinem Leben zu einem fol- 
hen: zu gelangen, ſchon ganz aufgegeben gehabt habe. 


Im Sunius 1805, langte er zu Santa FE an, 
und feitdem hat er daſelbſt fein Handwerk, als Zim⸗ 
mermann, befländig fortgetrieben, und zwar mit fo 
glüdlichem- Erfolge, daß er nunmehr mit der größten 
Bequemlichkeit leben kann. Ich fand in ihm einen 
Mann vpu gefundem natürlichem Verſtande, und von 
einer durch nichts zu erfchüttternden Herzhaftigkeit. Er bat 
mir eine Menge hoͤchſt merkwürdiger Anekdoten von 
feinen Abenteuern unter den Wilden, fo wie aud von 
dem argmwöhnifchen und, mißtrauifhen Charakter der 
Spaniſchen Regierung erzählt. Einmal wäre er-beinahe- 
gehangen worden; weil er einige Pfund Pulver verfers. 
tigt hatte; er war nämlich in-Kentudy gewohnt ges 
weien, fich fein Pulver immer felbfi zu. verfertigen, und 
ed. fiel ibm nicht. ein, daß dieſes in Merico ein Capi⸗ 
- tal: Verbrechen wäre ). Es war ihm verboten, zu 


*) Die Kabrication des Schießpulvers iſt in Neu: Spanien 
‚ein Regaltecht, und es eriflirt daſelbſt nur eine cinzige 
Koͤnigl. pulverfabrick, die 3 Stunden ven Mexteo liegt. 
Hr. von Humboldt verfigert, daß wenigfiens drei Bier: 
theile vom allem, im Eande verdraudten Pulver der dotener 
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reiben, allein man hatte ihm verſprochen, daß er 
inen Reiſepaß bekommen ſollte, ſobald er ihn verlan⸗ 


‚en wuͤrde; jedoch hatte er muͤſſen Buͤrgſchaft leiſten, 
aß er das. Land nicht ohne Erlaubniß der- Regies 


ung verlaſſen wolle. Er verſicherte mich, daß er an 


er; Quelle des Plata:Fluffes Gold entdeckt, und mchs 
ere Monate lang Körner: von gebiegenen‘-Golde’ in feis 
em Pulverhorne bei fich getragen habe; da er jedoch feft 
berzeugt 'gewefen wäre, Daß er niemals mehr unter civi⸗ 
ſirte Menſchen zuruͤckkommen würbe, ‚und ihm: daher. 
er kingebildete Werth, den die Menfchen auf diefes 
Retall legen, faſt ganz aus feiner Seele verſchwun⸗ 
en wat, fo habe: er :diefe Goldkoͤrner wieder wegge⸗ 
orfen. Hoͤchſt unvorfichtiger Weife hat. er diefes Ger 
eimniß auch :den Spaniern mitgetheilt „und diefe haben 
itdem öfters in ihm »gebtungen, daß er unter einer 
3ededung von Gavalerie bahinreifen, und ihnen ben 
Irt- wo es gefunden wird, genau angeben moͤchte; 
Kein: Pursley bat diefes Anfinhen. jedesinal ausge⸗ 
hlagen, und zwar aus wahrem Patriotismns, weil 


eſe Goldgrube auf dem Gebiete der Vereinigten Staa: 


n liegt. Er fuͤrchtete jedoch nicht ohne Grund, baf 
rade biefer Umſtand ſeiner Rückkehr in fein Vaterland 


n uniberfteigliches Hinderniß in den Weg Iegem 


oͤchte. J 
Weife verfertigt wird, denn ber größte ueberfluß von Sal⸗ 


peter und Schwefel, der überall in dem ganzen Lande ift, 
reizt die Einwohner zur Uebertretung bes Grfeges an. -M. 


I) 
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Die Provinz Neu-Biscaya liegt zwiſchen dem 
24. und 33° n. B. und dem 1os5—rıı° w. L. Gegen 
Norden gränzt fie an Neu: Merico, gegen Weften am 
Sonora und Sinaloa, und gegen Oſten an Neus 
Leon und Cohahuila. Von Nordweften nad Suͤdoſten 
ift fie. 600 Meilen lang, und ihre größte Breite von 


Ä Oſten nah Weſten beträgt 400. Meilen. 


euft * Himmelsſtrich — Die Buft ik 


trocken, und die Hitze in der Jahreszeit, welche vor 
der Regenzeit vorausgeht, erſtickend heiß; bie letztere 
‚nimmt im Monat Junius ihren Anfang, ‚und dauert 


in kleinen Plasregen bis in den September fort. ‚Das 
ganze uͤbrige Jahr hindurch fällt aber kein Zropfen Res 


gen, oder auch ber geringſte Schnee, um die lechzende 


Erde zu befeuchten. Die Atmosphäre iſt alsdann mit 
einer ſolcher Menge elektriſcher Materie angefuͤllt, daß, 
wenn wir auf. unſerer Reiſe des Nachts im Freien: blie⸗ 
ben, bei jeder Beruͤhrung Funken aus unſeren wollenen 
Decken herausfuhren. Zu EChihnaguna bereiteten wir 


uns foͤrmlich eine Leydener Flaſche zu, wir bedeckten 


naͤmlich eine gewoͤhnliche Flaſche mit einem Goldplaͤtt⸗ 


hen, und lockten aus einem Baͤrenfelle ſo viele elek⸗ 


triſche Funken heraus, daß einer großen Anzahl Perſonen 


ein ziemlich heftiger Stoß mitgetheilt wurde. Dieſe 


Erſcheinung war in der Gegend von Chihuagua weit 


. auffallender , als an jedem-andern Orte. 


| Basen und Erze. — Diefe ‚Provinz ent: 


| hält eine große Anzahl von Gold⸗ und Silberbergwer⸗ 


J J 
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Een, die eine unermehliche Menge von dieſen edeln Mes; 
tollen liefern, aber bei weitem nicht ſo eintraͤglich für) 
den König find, als diejenigen Bergwerke, welche näher 
anden Münzftätten liegen, und wo folglich: die Schwie⸗ 
rigkeit des Transportes wegfaͤllt. Das Verhaͤltniß des 
reinen Metalles, welches das Erz in dieſen Bergwer⸗ 
ken enthaͤlt, iſt mir nicht bekannt; bloß-von einer ein⸗ 

zigen Silbergrube bei Chihuagua, die einem meiner: | 
Freunde zugehört, weiß ich, :daß der Ertrag des Cent⸗ 
nier Erzes ſich auf dreizehn und einen halben Dollar 
belaͤuft. Ich habe in Geſellſchaft von Robinſon meh⸗ 


rere Schmielzoͤfen bei der genannten Stadt beſuicht; allein 


da ich vorher ſchon mehrere Spaniſche Officiers gebeten 
hatte, mich dahin zu begleiten, und ſie meiner Bitte 
entweder ausgewichen waren, oder ſie immerfort ver⸗ 
ſchoben hatten, ſo ſah ich wohl ein, daß es ein zu kitz⸗ 
licher Gegenſtand war, als daß ich daſelbſt uͤber bie 
Behandelung des Erzes, und bie: Gewinnung des Mex 
talles aus demſelben genaue Nachfragen hätte: anſtellen 
koͤnnen. Soviel habe ich jedoch: in Erfahrunggebracht,“ 
daß: das, Erz in Saͤcken, die man auf Maulefef:dadat, 
in die. Schmelzoͤfen geſchafft, und alsdann in kleine 
Stüuͤckchen von: der, Groͤße einer Nuß zerſchlagen wird z 
dieſe Stuͤckchen werden hierauf gewaſchen, und gzwar 
in einem Siebe, das die kleinſten Theile in eine Tonne 
durchfallen laͤßt. Wenn nun die auf dem Boden der 
Tonne liegenbleibenden kleinen Theilchen von der erdi⸗ 
gen Materie, die ſie noch umgiebt, vollends gereiniget 
worden, ſo zieht man das Erz durch eine feinere Bes 
handlungsart aus denſelben heraus. Die groͤberen Stüfs 
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Ze aber werben in Defen geihmolzen, die unferm Eifen: 


. öfen ähnlich find, und wenn die Materie gehörig im 


Fluſſe iſt, fo läßt man’ fie in ein zubereitetes Sandbett 
herauöfließen, wo fie Stangen bildet, die beinahe fo 
groß, als unfere gewöhnlihen Eifenklumpen find , und 
im Durchfchnitt genommen, ungefähr. 2500 Dollars 
an Werth betragen. Das Gold hingegen läßt man in 
Formen ablaufen, die wie Schaalen ausfehen, und diefe 
Stuͤcke werben alsdann ſo wie es auch bei den Silber⸗ 
ſtangen der Fall iſt, von dem Koͤniglichen Muͤnzwardein 


ſogleich geſtempelt, und von ihm der Werth derſelben 


darauf angegeben. Die Goldſtangen haben, im Durch⸗ 
ſchnitt genommen, einen Werth von 8 bis 10,000 Dol⸗ 


lars. Dieſe geſtempelten Gold: und Silberbarren wer: 


den, nach ihrem angegebenen Werthe, in dem Koͤnigli⸗ 
hen Schatze als Bezahlung angenommen, und haben 
auch in dem ganzen Reiche einen allgemeinen Curs. 


. Mit dem Ausmuͤnzen derfelben werben bedeutende Spes 


“ 


euilationen gemacht, denn wer feine großen Gapitalien 
beſitzt, den verkauft lieber- feine Stangen in den innern 
Provinzen mit einem ziemlich beträdhtlihen Verluſte, 
als daß er fie nah Merico ſchafft, um fie daſelbſt in 


. gemünzted. Gold. umzufeßen. Man bat mid) verſichert, 


daß die Perſonen, die dieſen Geldhandel treiben, zum we⸗ 
nigſten 25 procent dabei gewinnen. Diejenigen Beſitzer 
hingegen, die ihre Gold⸗ und Silberſtangen vorerſt nicht 
nothwendig brauchen, heben dieſelben in ihren Kellern 
auf, wo fie für. ihre Nachkommen aufgehaͤuft liegen 
bleiben; ohne irgend einen Bortheil weder für bie Befi» 


ger felbft, noch für die Geſellſchaft zu haben. 
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Zu Chihuagua und in der umliegenden Gegend, 
iebt es funfzehn Bergwerle, 'nän;zlich dreizehn Silbers 
n Gold⸗ und ein Kupferbergwert. Die Schmelzöfen 
ir dieſelben, befinden ſich alle rings um die Stadt | 
rum in den dußerfien Vorſtaͤdten; alle Zage, nur 
lein den Sonntag. ausgenommen, -fleigen von allen 
seiten Wolken von Rauch in, bie Höhe, die man ſchon 
ı einer ſehr großen Entfernung "gewahr wird, und 
nge, ehe man die Glodenthürme der Stadt zu Ges 
chte befommt. _ Man kann fich ‚feinen Begriff von ber 
ngeheuern Menge von Schladenhaufen machen, die übers 
1 rings. um die Stadt herum liegen, jund die zum 
enigften zehn bis zwoͤlf Fuß hoch find. Im Fluffe 
at diefe auf einander gehäufte Schlade eine fo beträchts 
che Barre gebildet, daß fie ihn in feinem Laufe aufs 
ilt, und die Fahrt auf demſelben aͤußerſt erſchwert. Man 
at mich verfichert, daß einmal ein Europäer es unternoms 
en habe, dieſe Schladen nochmals. zu bearbeiten und - 
aß ihm auch jeder feiner dabei angeſtellten Arbeiter täglich 
nen und einen Viertel Dollor eingetragen habe, weil jes. 
och diefer Ertrag feiner Erwartung nicht entfprochen has 
e, fo fen die ganze Unternehmung wieder liegen geblieben, 


Zu Mapimis befinden fi ein Gold > und fieben Sil⸗ 
erbergwerfe. Zu Durango find ebenfalls viele und 
iche Bergwerke; allein ihre eigentlihe Anzahl iſt mir 
icht bekannt. Desgleichen giebt es Goldbergwerke in der 
zierra Madre, nahe bei Alomas, und noch viele ans 
‚re, von denen ich aber feine Kenhtniß habe. Ferner giebt 
3 im diefer Provinz, ungefähr 100 Meilen'von Epihun: 


⸗ 
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"g ua, einen Berg, ober vielmehr einen Hügel von Magnet: 
feinen. Walker, der an Ort und Stelle gewefen:ift, hat 
mich verfichert, daß dafelbft der Magnetftein in eben: fo 
regelmäßigen ‚Schichten, ald der Kalkſtein Liege, und an 
vielen Stellen zu. Tage ausgehe. Sch fah bei ihm in 
feinem Haufe‘ ein vieredigtes, beinahe anderthalb Fuß 
Yanges Stud davon, und er war eben damalö im Be: 
griff, mehrere ähnliche Stüde nach Spanien zu fchiden. 
‘Diefe Sendung wollte er noch mit mehrern andern klei⸗ 


men Magneten begleiten, bamit»man im Mutterlande 


im Stande wäre, die magnetifche Kraft derfelben mit 
der von.den Eurspäifchen Magneten zu vergleichen. 


Fluͤſſe. — Der Conchos ift der größte Fluß 
in der Provinz. Er entfpringt in der Sierra Mads 
xt, bei :Batopilis, unter dem 28° n. B., und fällt 
unter dem 31° , nad) einem Laufe von ungefähr 300 
Meilen, in. den Rio del Norte. Es iſt der größte 
weftliche Arm diefes letztern Fluſſes. Unterwegs nimmt 
er den Floridafluß, der von Oſten, und den Sans 
Puebla auf, der von Weften fommt. Un der Stelle, 
"wo wir über denfelben fegten, Fam er mir beinahe eben 
fo breit, wie der Nordfluß bei Paffo vor. 


Der Fluß. San Puebla ifl der größte weſtliche 
| Arm des Conchos, und entfpringt unter dem 28° 
50 n. B.5 zu Bafinao fällt er in den Conchos. 
Seine Länge beträgt ungefähr 150 Meilen, im Sommer 
iſt er beinahe troden, allein in der Regenzeit ſchwillt 
er fo fehr an, daß man nicht hindurchkommen kann. — 
Der Florida entfpringt unter dem 26° 30° n. B., 


J | 
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und faͤllt, nach einem Laufe von ungefähr 150 Meilen; 
in den Conchos. Begen. feine Mitte hin Liegt auf 
»em weftlichen Ufer Guareguillo.. — Der Fluß 
Naſas macht zum Theil die Gränze zwifchen den. Pro: 
sinzen Neu:Biscaya und Cohahnila. Er fließt 
jegen Norden, und ergießt fi in ben Cay man's-See. 
Im Sommer, ift er. beinahe troden, in der Regenzeit 
ıber tritt er aus, und aberſchwemmt die e ganze umlies 
jende Gegend. 


— ‚Der Gayman’ 8 See und ber Parras, 
ind beide nur. fehr Elein. . Sie en am Fuße der, | 
Gebirge, und find äußerft fifchreich, 


Thiere. — Man findet hier einige wenige Bären, 
Dammbirfche und wilde Pferde, aber fie find nicht zahl- 
reich. Die Scorpionen zu Durango find eines der 
nerfwürdigften Beifpiele von dem verfchiedenartigen 
Sinfluffe der Himmelöftriche oder der Luft. Im Monat 
Mai kommen diefe Thiere aus den Mauerfpalten her:- 
vor, und zwar vierzehn Tage hinter einander in einer 
folchen ungeheuern Menge, daß die Einwohner, fo bald 
8 dunkel geworden iſt, es nicht mehr wagen dürfen, 
he Licht in den Häufern herumzugehen; ehe man fi) 
u Bette legt, unterfucht man forgfältig die Tücher ünd 
ille übrigen Theile deffelben, und pocht die Vorhänge - 
85 hierauf zieht man die letztern mit der nämlichen 
Borfiht um die Betten berum, wie man andermärts 
ie Muskitos-Netze auszufpannen pflegt. Der Stich 
ieſer Inſecten iſt fo aͤußerſt bösartig, daß nach zwei 


* 
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— unfehlbar der Tod darauf folgt. Das Aller⸗ 
außerordentlichſte hierbei iſt aber, daß die naͤmlichen 
Thiere zehn Stunden won Durango volllommen uns 
ſchaͤdlich werden, und ihre giftige Eigenfchaft gänzlich 
verlieren. Es entſteht nun die Frage, ob dieſes von 
der Veraͤnderung der Luft, oder der BE oder 
einer andern Urfache herrührt? 


J Sevoͤlkerung und vornehmſte Staͤdte. — 
Die Anzahl der Einwohner von Neu: Biscaya Fanır 
ſich ungefähr auf 200,000 Seelen belaufen *); von 
diefen find drei Zwanzigtheile Eutopäifche Spanier, fünf 
Zwanzigtheile Creolen, fünf Zwanzigtheile Meſtizzen, 
oder Quarderons **), und fieben Zwanzigtheile India- 
ner: Die Hauptfladt Durango wurde im Jahr 1550 
angelegt , und ift nicht nur der Sitz der Regierung für die 
Provinz Neu:Biscaya, fondern auch bes Bisthums. 
Sie liegt unter dem 25° n. B., und dem 107° w. L., 
und die Anzahl ihrer. Einwohner fol fi auf AERO 
Seelen belaufen ***). 


Chihuagua, die Reſi idenz des General-Comman—⸗ 
danten der innern Provinzen, wurde im Jahr 1691 
gegründet, und liegt unter dem 29° n. B., und unter 
107° m w. %. Die Anzahl der Einwohner beträgt. 


*) Rod * von H RaSPINt auf 159,700 Serien. 


re) — nennt man eine Perſon, deren Bater ein Weise 
Ber, und beren Mutter eine Meftizzin iſt. W. 


x) Nach Hrn. bon Humboldt nur auf 12,000 Seelen. 


j 
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7000 Scelen *). Die Stadt hat. bie Geſtalt eines längs 
lichen Vierecks, und liegt an dem weſtlichen Ufer eines 
Aleinen-Fluſſes, der in den Conchos fällt... An ihrem 
ſuͤdlichen Ende ſteht eine kleine, "aber. ſchoͤne Kirche. 
Auf dem öffentlichen, Plage ſtehen die Hauptkirche, der 
Königliche Schatz, das Ratbhhaus, und die reichſten 
Kaufmannslaͤden. An dem weſtlichen Ende ſieht mon 
noch eine andere Kirche fuͤr das. Militär,’ ein praͤchtiges 
HOoſpital, dad chemald den Sefuiten gehört.batte, die Kloͤ⸗ 
fler der Dominikaner und der Franciskaner, die Militär 
akademie, und Die Gafernen, odet fogenannten Quartel 
deltropa.. Ungefähr. eine Meile von der Stabtihefindet fi 
eine große, Wafferleitung, welche das Waſſer in ein unge⸗ 
heuer großes Becken bringt, aus welchem es Alsdann durch 
Röhren in alle Theile der Stadt geleitet wird, Die Haupt: 
kirche ift eines der fchönften Gebäude, die.id in Neiı: Spas 
nien geſehen habe, und einige glaubwürdige. Perfonen has 
ben mich verfichert, daß fie,von dem Ertrag-einer Auflage. . 
von zwölf und ein halb Procent auf jede, innerhalb eines 
‚gewiffen Zeitraums in- dem. benachbarten Bergwerken ge: 
wonnene Gold:und Silberftange erbaut worden iſt Diefer 
Ertrag fol fo außerfl, bedeutend geweſen ſeyn, daß, ob fig | 
gleidy 1,500,000 Dollars gefoflet habe, nach ihrer Vollen⸗ 
dung doch noch 300,000 Dollars übrig geblieben feyen. — 
Auf der Süpfeite von Chihna gua befindek.fich. der offent⸗ 
liche Spaziergang, welcher aus 3 ſchoͤnen Alleen von Baͤu⸗ 
men beſteht, deren Zweige faſt ganz bedeckte Gaͤnge bilden. 
In gewiſſen Entfernungen ſind Baͤnke angebracht, und 


0) Rad) eben demfelben 11,600. — 
pike's Reifen. Ji 
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an jedem: Ende find runde Pläße, wo des Abends bie 
gute Gefellfchaft der Stadt zufammen kommt; ‚bier. 
fpielt: man auf der Guitarre, und fingt Spanifce, 
Stalienifche und. Franzoͤſiſche Lieder, deren Inhalt. der 
wollüftigen Lebensart ‘des Landes angemeſſen iſt. Des 
Nachts gehen auch in diefer, fo wie in allen andern etwas 
beträchtlichen Städten, des Landes Patrouillen herum, 
welche alle diejenigen Perſonen, die ſich nach neun 
Uhr noch auf ben — enden, — und 
— 


Handel und Manufacturen. — Biscaya 
ſteht mit den nördlichen Theilen von Alt: Merico, mit 
Sonora und dem Vicekönigreihe in Handelöverkehn 
Aus dem letztern erhält es alle Arten von trodnen 
Waaren, Europdifche Gerdtbfehaften, Bücher, Munitios 
nen u. ſ. w., und der Transport davon gefchieht auf 
Mauleſeln; dagegen liefert es eine große Menge: von 
Pferden, Maulefein, Schafen,. Ochſen, Biegen u. f.w. 
‚in. biejenigen ‚Theile des "Königreich, : die zahlreicher 
bevölkert. find, und wenig oder gar Fein Weideland 
befigen. Einige Perfonen haben durch bie Beforgung 
des Transports der Waaren aus Merico nad) Chih ugs 
gun ein großes Vermögen. erworben, denn. es werben 


dagſelbſt gewöhnlich acht Dolars für den Gentner bezahlt, 


und die Ladung eines Maufefels beträgt ungefähr drei 
Centner. Die Kaufleute fchließen ihre Rechnungen jährs 
lic zweimal ab, und bezahlen den Saldo in ‚Stangen. 

Die trodnen Waaren werden zu Chihuagua um 200 
| Procent theurer verkauft, als was fie in den Seeſtaͤd⸗ 
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ten der" Vereinigten Staaten‘ koſten. Der Mittelpreis 
der Pferde ift 6 Dollars, doch giebt es auch welche, 
die mit 100 Dollars bezahlt werden. Ein Maulefel 
foftet 20. Dollars, allein dad Paar von ‚denen, bie 
außerordentlich fchön find, und die bloß vor Kutſchen 
gebraucht werden, kommt oft auf 400 Dollars zu ſtehen. | 
Der Centner Reiß Foftet nur 4 Dollars. 


Die in. diefer Provinz verfertigten Fabrikwaaren 
beſtehen in einigen Waffen, Decken, Leder, Stidereien, 
groben baummwollenen und wollenen. Zeuchen, ‘und in 
einer. Art-von Zeppichen. Ihre Deden Eoflen im Durds - 
ſchaitt genommen zwei Dollars, allein manche darun⸗ 
ter werden auch viel —— und bis zu 25 


bezahlt. 


Ackerbau. — Der Boden in dieler Provinz 
bringt Waizen, Maid, Reiß, Hafer, Baumwolle, Flach 
und Indigo hervor, und taugt auch vortrefflich zum 
Anbau des Weinftods. Was ich oben von dem Akker⸗ 
bau in Neu-Mexico geſagt habe, das gilt auch von dies ' 
fer Provinz. In Ruͤckſicht des Kunſtfleißes muß ich jedoch 
bemerken , daß einer von Nolan’s Gefährten die erſte 


Baummollenfpinnerei dafelbft angelegt ‚und daß Wal⸗ 


'@r die eıften Butterfäffer daſelbſt eingeführt und die Eins 
voh.er die Ari, wie Butter gemacht wird, gelehrt bat. 


Waldungen, Ebenen, und Befhaffenbeit- 
es Erdbodens. — Ungefähr z0 Meilen nordwärts 
on Ehihuagua, rechts von der Heerſtraße, findet 
an ‚einige Fichtenwaͤlder. In der Gegend von Carr a⸗ 

IJi 4 


En 
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cal ſahen wir bei einer Quelle einen ‚einzeln fiehenden 


Nußbaum, und an allen Eleinen Bächen Baummwollen- 
flauden. Diefe wenigen Ausnahmen aber abgerechnet, 


iſt die ganze Provinz, eine nadte unfruchtbare Ebene, 


die dem Auge auf allen Seiten einen bürren und Höchft 
elenden Boden darſtellt; dies ift ganz beſonders der 


Fall in der Nachbarfchaft der Bergwerke, wo bie mine> 


ralifchen Subftanzen, "womit ber Boden gefchwängert 
ift, ſelbſt auf dad Gras ihren vergiftenden Einfluß zu 
äußern feinen. 


Urfpränglice Einwohner. — Im: biefer 
Provinz giebf ed Feine uncivilifirten Indianer, audges 
nommen die Appachen, von denen ich ſchon oben ge: 


ſprochen habe *). Die zur chriſtlichen Religion bekehr⸗ 


ten Indianer haben ſich fo ſehr mit den unterſten Claſ⸗ 
fen der Meflizzen vermifcht, daß man unmoͤglich einen 


uUnterſchied zwifchen ihnen: angeben fann, außer nur 
auf den Ranchos der Adelihen, oder großen Grunds 


-3 


5) Hr. von Humboldt führt mehrere wilde Voͤlkerſchaften 
° namentlid an, die an den Gränzen diefer Provinz herum⸗ 
Ihwärmen, und faft beftändig einen furdtbaren und hoͤchſt 
gefaͤhrlichen Krieg. gegen die Spanier führen. Won. den 
Camanden, bie ipr urfprünglices Vaterland. durchaus 
nicht kennen, erzählt er unter andern, daß fie Zelte von 
 „Büffelfelen haben, -bie fie bei ihren Streifzügen nit auf 
ihre Dferde, fondern auf große Hunde laden, Diefer Ums 
fand, fest er hinzu, ift höchft bemerfenswerth, und ers 
innert an aͤhnliche Sitten unter mehrern Völkern des noͤrd⸗ 
lien Aſiens. ©. a, a. D, ate Bd. Stes Kap. ©, 128. 


+ 
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‚genthinmer, wo ſie ſich in einem Zuſtande befinden, 
er nicht viel beſſer als Sclaverei iſt. Deshalb haben 


uch. dieſe Indianer unlaͤngſt eine Verſchwoͤrung angeſpon⸗ 
en, die ſo kuͤnſtlich angelegt war, daß ſie lange Zeit 
er Wachſamkeit der Spanier entgangen iſt, und den 
ntergang mehrerer Hundert von weißen Einwohnern 
ır Folge - gehabt hat. 


Die Indianer zogen — haͤufig in kleinen Ab⸗ 


yeilungen aus ihren Dörfern weg, und einige Zeit 
achher Fam immer ein Theil von ibnen wieber mit der 
tachricht zurüc, daß fie von den Wilden wären ‚ange: 


allen worden. Die Spanier fchidten alödann immer 


ogleich einen ‚bewaffneten Trupp zur Verfolgung des 


ngeblichen Feindes ab, allein bie Soldaten wurden 


edesmal im einen Hinterhalt gelodt, und insgefamt 
a Stüde gehauen. Dies gefchahe fo häufig, daß bie 
anze Provinz über bie Schnelligkeit, womit die Feinde 


ich „vermehrten, im hoͤchſten Grade beunruhigt wurde; 
llein aus mehrern Umftänden fchöpfte man egplich doch. 


inigen Verdacht, und benußte nunmehr. den Aberglau: 
‚en der Indianer, um fie zu Grunde zu richten. Einige 
officiers verfleideten ſich ald Moͤnche, verbreiteten. fich 
ınter die Indianer, und.machten ihnen glauben, daß 


ie einen Wahrfagergeift befäßen. Sie predigten ihnen: : 


ierauf in prophetifchem Zone vor, daß der. Zag der 


Befreiung . von der Zyrannei der Spanier herannahe, 
ınd forderten fie auf, mit ihnen gemeinfchäftlic) diefes- 


Berk Gottes befördern zu helfen. Die armen Gefchöpfe 


ziengen wirklich in die Schlinge, und geflanden nach 
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und nah, wie kraͤftig fie ſchon zur Ausführung dieſer 
Abſicht beigetragen haͤtten. Als nun die angeblichen 
Moͤnche von der Beſchaffenheit und dem Umfange der 
Verſchwoͤrung hinlaͤngliche Auskunft erhalten hatten, 
ſo ließ man vorerſt insgeheim ein betraͤchtliches Corps 
Truppen anruͤcken; hierauf wurden die Indianer unvers 
muthet überfallen, und über 400 berfelben niebergemeg 
zelt. Diefer fürchterliche Schlag verbreitete Beftürzung 
‚ and Schreden in allen Indianifhen Dörfern, und fie 
‚haben feitdem feinen Aufftand zur Erringung ihrer Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit mehr gewagt. 


Regierung und Gefege — Im dieſer Pro: 
vinz giebt: es doch wenigftens einen Schatten von einer 
geſetzlichen Verfafjung, aber es ift freilich nur ein blos 
fer Schatten, denn. die ganze Gewalt liegt in den Häns 
‚ben des Militärs und der Geiſtlichkeit, zwiſchen welchen 
beiden Staͤnden auch das vollkommenſte Einverſtaͤnd⸗ 
niß herſcht. Der Gouverneur iſt immer ein Gene: 
ral; er reſidirt zu Durango, und erhält als folder 
außer dem Zractement feines Grades noch 5000 Dollars. 
An mehrern Orten find untere Gerichtshöfe angeordnet, 


‚ bie nad) ‚den Gefegen über alle bürgerlichen Streitig« 


keiten entſcheiden ſollen; allein ſie ſind in einem ſolchen 
Grade beſtechlich, daß das Recht immer auf der 
Seite des groͤßern Reichthums, oder Familieneinfluſſes 
iſt. Hoͤchſt lobenswerrh iſt es jedoch, daß man in 
jeder Stadt ein oͤffentliches Magazin angelegt hat, in 
welches alle Pachter aus den umliegenden Gegenden 
ihr Getraide und ihre ſaͤmtlichen Erzeugniſſe hinſchaffen 


— 


\ 
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möüflen, und 100 fie dafür fogleich eine baare und gute 
Bezahlung erhalten. -Zritt nun in bem darauf folgen: 
ben Jahre. ein Mangel in. der Provinz ein,. ſo bolen 
die fämtlichen Einwohner ihr benoͤthigtes Getraide für 
einen fehr. billigen — aus dieſem — gefüllten | 
Magazine = — 


Eitten. und Gebrä uche. — Die Einwohner 
dieſer Provinz zeichnen fich vor denen in den-übrigen Pro: 
Bingen nur allein dadurch aus, daß unter den Reichen. 
ein viel größerer Luxus, und unter den Armen mehr 

Elend herrſcht, und daß unter ihnen allen ein ‚noch weit. 
größeres Sittenverberbniß angetroffen wird, 'ald in Neu - 
Merico. Kriegerifchen Beift beſitzen die Greolen ganz | 
und gar nicht, und von dem Zuflanbe der Miliz kann 
man fich dadurch einen Begriff maden, daß bei der Mu: 
flerung eines Regimentes derjelben zu Chihuagua uns - 
gefaͤhr 25 Mann mit Flinten und Lanzen bewaffnet waren, 
so mit Bogen, Pfeilen und Ranzen, und alle übrigen: ente 
weber at mit Lanzen, oder — mit Bogen und vum 


Mititärmadt. - — Die —* Acuppen von 
Neu Biscaya beſtehen in 1100 Dragonern, welche 
theils auf den Graͤnzen gegen bie Wuͤſten von Neu⸗Mexi⸗ 
co und Sonora hin ſtehen, theils in mehrern kleinen 
Feſtungen oder fogenannten Presidio’s. . Jeder. von bie 
fen Poſten wird von etwa 100 Mann vertheidigt. 
Die Miliz iſt ſo fchlecht, daß fie gar keiner weitern Er⸗ 
waͤhnung verdient. ge 
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Religion‘ — Neu:Biscaya liegt in dem 
Sprefigel von Durango, und bie Einkünfte‘des Bi⸗ 
fchofs belaufen -fih auf 100,000 Piaſter. Die niedere 
Geiftlichkeit aber verräth überall eine außerordentliche 
" Unzufriedenheit.’ Das gemeine Volk ift jedoch in eiriem 
folchen Grade fromm, oder vielmehr abergläubig, daß 
ed den Pfarrern und Möncen auf den Straßen nach—⸗ 
laͤuft, und daß fich jedermann gluͤcklich ſchaͤtzt, wenn 
‚er dazu gelaigen kann, den Saum ihres Kieides zit 
kuͤſſen. Läßt ſich aber gar der Biſchof auf-den Stra: 
Ben ſehen, fo fallen ae Reiche und Arme; auf die 
Knie nieder. 


In Ruͤcſſicht der Geſchichte dieſer — kann 
ich nichts weiter ſagen, als daß fe ie vor ungefähr 270 
Jahren bevoͤlkert worden iſt. 


Die Provinz Sonora, die ehemals — Namen 

Neu-Navarra fuͤhrte, liegt zwiſchen dem 27. und 33° n. 
B. und dem 140. bis 1179 w. L. Ihre größte Laͤnge von 
Norden nad Süden beträgt ungefähr 420 Meilen, und ihre 
Breite von Oſten nah Welten 380 Meilen. Gegen Norden 
gränzt.fiean Neu: Merico, gegen‘ Welten an Califor— 
nien, gegen Süden an Sinaloaund den Meerbufen, 
und. „gegen Oſten an De und Neu: N 


Rufe) und Himmelskrid.“ — Die Luft iſt 
trocken, rein, und im Ganzen genommen geſund; in 
der Naͤhe des Meerbuſens iſt jedoch das Land ſumpfig. 

‚und ‚daher find mehrere Diſtricte in ‚jenen Gegenden 
lebt ungeſund. | | 


uͤber die innern Provinzen von Neus Spanien. gog. 


Bergwerke und Erze. — Ueber: biefen Gegen« 
fand- kann sich nur im "Allgemeinen. fprechen. - Es giebt - 
in ber Provinz eine Menge reicher Gold⸗ und Silber ; 
bergwerfe; die erftern aber beſonders find fo zahlreich 
und ergiebig, daß das Gold daſelbſt nicht mehr in dem 
gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe gegen das Silber ſteht. Der 
General Salcedo hat mir erzaͤhlt, daß man in dieſer 
Provinz das; größte Stud von gebiegenem Golde ges 
funden hat, das noch jemals in Neu Spanien zu 
Tage ‚gefördert worden iſt; es "ift dem Könige für das 
Cabinet der ———— zugeſciet worden. 


Zlufſe. — Der Rio de la Ascencion if ein 
Bleiner Fluß, der fih unter dem zn. B. in den 
Meerdufen von Californien ergießt. Der Rio Ya: 
qui entfpringt auf der Gränze zwifhen Sonora und 
Neu:-Biscaya, und fallt - bei Guaymas unter dem 
282 n. B. ebenfalls in den Meerbufen. | 


—Waldungen und Erdboden — Auch in 
diefer ‚Provinz giebt eß eben fo, wie in Neu» Bis: 
caya, durchaus keine Waldungen, der Erdboden iſt 
jedoch in der Naͤhe des Meerbuſens ſehr feugthbar· 


Thiere. — Man findet daſelbſt Dammbirfe 
Cabris, Bären, und eine Art von auffallend großen 
Eidechſen, die, wie man -verfichert, oft zehn . Pfund 
fchwer - find. Sie find vollkommen unfhäblid; bie 
Einwohner machen fie zahm, und richten ſi e * Manfe | 
zu fangen. | 


y 
! 
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Bevoͤlkerung und vornehmſte Städte — 
Die Bevoͤlkerung von Sonora kann fi) auf 200,000 
Seelen belaufen, von welchen ungefähr drei Zwanzig⸗ 
theile europaͤiſche Spanier, vier Zwanzigtheile Creolen, 
ſechs Zwanzigtheile Meſtizzen, und die uͤbrigen Indianer 
ſind. Arispe, die Hauptſtadt der Provinz, und bis 
vor ungefähr 2o Jahren der. Gig von ber Regierung der 
innern Provinzen, liegt nicht weit von der Mündung 
des Fluſſes Yaqui, unter dem 310 n. ®,, und dem 
ir mw. Sie iſt in dem ganzen Königreiche theils 
wegen der außerordentlichen Menge von goldenen Zifchges 
räthichaften, die man in fehr. vielen Privathäufern findet, 
theild auch wegen der Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft 
‚ ihrer Einwohner berühmt. Die Anzahl der letztern be: 

läuft ſich auf 3400 Serien. *) Nah Arispe find So⸗ 

nora und Terenate die größten Städte in der Pro: 
vinz. Die erftere liegt ſuͤdlich, und die andere nördlich 
von der are 

"Sa ndel.— Gonora zieht aus Neu ⸗ Merico 
und Neu-Biscaya mehrere daſelbſt erzeugte Produc⸗ 
te, und ſteht auch mit Alt⸗Mexico ſowohl zu Lande, 
als zu Bafler,. dur) den Meerbufen von Calif ornien, 


) Rah Hrn. von Humbolbdt hat die Provinz Sonora 
nicht mehr als 121,400 Einwohner, die Hauptitabt Arispe 
aber 7,600, und Sonora 6,400. Es ift jedoch ſehr mög» 
lich, daß die Bevoͤlkerung von Arispe, feitdem die Res 
ſidenz des General» Gouverneurs nad Ehipuagua ver⸗ 
legt worden iſt, ſich nad und nah immer mehr vermins 

dert hat. 


A 
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| in Handelsverkehr. Die Provinz ift wegen ihrer * 


ihrer Pferde und ihrer Schafe berühmt. 


Der Aderbau ift in dem nämlichen Zuflande, wie 


in Neu: Bidcaya. 


Urfprünglice Einwohner. — An den Gräns 


zen biefer Provinz halten ſich verfchiedene wilde indianis 


P 4 


| Prodinzen. | 


fhe Nationen auf, und die Regierung ift daher genöthigt, 
auf der Nord: und Weftfeite mehrere Militärpoften zu un— 
terhalten. Die Namen und die eigenthümlichen Sitten 
diefer wilden Indianer find mir übrigens gänzlich unbe— 
Tannt *); fo viel weiß ich jedoch, daß diefelben mit Bogen, 
Pfeilen, Schilden und Kanzen, wie alle ihre wilden Nachs 


barn, bewaffnet find. Die civilifirten Indianer befin⸗ 


den fich hier in der naͤmlichen Lage, wie in den übrigen 


W 
J 


Regierung. — Ganz wie in Biscaya. Der 
Gouverneur ift ebenfall® immer ein. General, und erhält, 
außer dem Tractement feines Grades, jährlich noch — 
Dollars. | 


Die Sitten find glechlals die naͤmlichen, * 
in Biscayaz die Einwohner ſind jedoch noch meht 
wegen ihrer Gaſtfreundſchaft beruͤhmt. 


*). dr. von Humboldt berichtet unsaa.D,, daß dieſe wil · 
den Indianer den Kamen Pimas führen, und daß daber 
auch der ganze noͤrdliche Theil diefer Provinz, den. dies 

.. felben bewohnen, allgemein unter dem Ramen Pimaria 
befannt if. ir 
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Militärmaht. — Die regulären Truppen bie 
fer Provinz beftehen in goo Dragonern, und 200 Mann 
Snfanterie, die auf verfchiedene Poften vertheilt find. 
Die Infanterie wird ausfchließend aus einer Nation von .. 
Indianern refrutirt, die den Namen O pejas führen, und 
für die beften Soldaten in ganz Neu: Spanien gehalten 
werben. Ich fah eine Abtbeilung derfelbeh zu Chihua- 
gua. Es waren lauter fchöne, Eraftvolle Männer von 
einer athletifchen Geſtalt; befonderd aber zeichneten 
fie fih durch ihre mufterhafte Difeiplin, ihre Anhänglich: 
keit an ihre Officiers, und die wirklich brüderliche Ein: 
tracht, womit jie unter einander felbft lebten, aus. 


Religion. — Huch diefe Provinz gehört zum 
Sprengel des Bifhofs von Durango. 


Geſchichte. — Ehemals befand fih der Sig 
ber Regierung von: den gefamten innern Provinzen zu 
Arispe, und zu der Damaligen Zeit ftund auch noch EC alis> 
fornien unter den Befehlen des General: Commandan: 

ten der genannten Provinzen. Nachdem aber die Regie: 
rung nah Chihuagua verlegt worden war, ſo iſt 
fowohl Salifornien, als die Provinz Sonora, wegen 
ihrer gänzlich getrennten Lage, mit dem Vicekoͤnigreiche 
vereinigt worden. Die immer enger und wichtiger wer⸗ 
denden Verhaͤltniſſe zwiſchen Neu-Spanien und den 
Vereinigten Staaten gaben einen entſcheidenden Bewer 
gungsgrund ab, warum der Si der Regierung bis 
ber immer. zu Chihbuagua, das mehr in der Mitte 
des Landes liegt, gelaffen worden: ift., 


u 
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..; Die Pınoinz Sinalva, die zwifhen dem 23 
und 280 n. B., und dem 108 bis 1110 w. L. liegt, 
graͤnzt gegen Norden an Sonora und Neu⸗Biscaya, 
gegen Oſten an die letztere, gegen Suͤden an die In⸗ 
tendantſchaft Guadalaxara, und gegen Weſten an 
den Meerbuſen von Californien. Ihre groͤßte Laͤnge | 
bon Norden nad) Süden beträgt 300 Meilen, und. ihre 
Breite von Offen na Weſten 150 Meilen. — Inder - 
Naͤhe der Seekuͤſten iſt die Luft in derſelben feucht, | 
allein weiterhin im Innern ift fie troden und rein. — 
Auch Gold: und Silberbergwerke giebt «8 dar 


ſelbſt, 'allein der Grad ihrer Reichhaltigkeit iſt mir un⸗ 
bekannt. | 


oe Stüffe — Der Rio Kuctte entfpringt: im — 
nn. B., und 1100 w. L., und ergießt ſich in den 
Meerbuſen von Galifornien. Er durchfließt bie ganze 
Provinz, und ifl beinahe 150 Meilen lang. — Der 
Rio Eulican ift nicht über go Meilen lang, : und 
ergießt fi in dem 25° n. B. in den genannten Meer⸗ 
buſen. | 


Waldungen —* in bieſer Provinz ebenfalls E 
nicht angetroffen; der Erdboden’ ift ganz der naͤm⸗ 
liche, wie in Sonora, unb von Thieren giebt es 
daſelbſt keine andern vierfüßigen, als bie belannten J 

Hausthiere. 


Bebslkerung und a Städte. — 
Die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich ungefaͤhr auf 
60,000 Seelen, von denen nicht mehr als drei Zwanzig: 
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theile Europaͤiſche Spanier, die / ͤbrigen aber Creolen, 
Meſtizzen und Indianer ſind. Die Hauptſtadt heißt 
Sinaloa; bie Anzahl ihrer Einwepuer ift mir aber 
— ). 


Der Ackerbau ik — naͤmliche, wie in Bude 
Urfprünglide Einwohner, die nicht civilifirt wären, 
giebt es Feine dafelbf. — Die regulären Trups 
pen beſtehen in 100 Dragonern, welde theil die 
Garde des Gouverneurs ausmachen, theild als Drs 
donnanzen gebraucht werden. — In Ruͤckficht der Re⸗ 
ligion gehoͤrt dieſe Provinz ebenfalls zu dem Sprengel 
| . Biihofs von Durangı 


Die Provinz Cohahuila liegt zwifchen dem 23° 
und 31° zo‘ n. B., und 101 bis 105° w. L. Ihre 
| größte Länge von Norden. nah Süden ‚beträgt 500 
Meilen, und bie größte Breite von Often nach Weſten 
200 Meilen. Gegen Norden gränzt fie an Neu⸗Meric o 
und die Provinz Texas, gegen Oſten an die letztere⸗ 
Neu-Sankander und Neu-Leon, gegen Süden 
an die Intendantfchaft Zacatecas, und gegen Weſten 
an Neu: Biscaya. 


Luüft und Himmels ſirich — Die duft darin 
iſt rein und gefund, außer nur gegen die Mitte des 
Monats Mai, wo eine faft unerträgliche Hige eintritt, 
Sn nn Saprögeit weht zuweilen ein fo — hei⸗ 


*) Hr. von var a. a. O. giebt a auf 9,500 
Seelen an, | 
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fer Wind, dig man glauben follte, er kaͤme dus den 


Wind! macht die: Haut: im: Gefiht abſpringen, und 
thut auch den Augen: großen Schaden. Merfwürdig - 
iſt es aber, daß er hauptſaͤchlich nur beim. Untergange 
der Sonne Statt hat, und alle ee Tegbyeiten faR 
ganz davon befreit ſind. 


Bergm erfe — So viel mir — ik, giebt 
«8. in biefer Provinz keine andern Bergwerke, als zu 


Montelovez. und Sandarofa. Die Reichhaltigs . - 


Zeit von beiden kenne ich nicht; nur fo viel weiß ich, 
daß die Silberbergwerke zu Sandarofa für bie aller: 
zeichften und. ergiebigften.. im. ganzen — —— 


‚ten werden. 


Slüffe und Seen. — Der einzige bebeutende 
Fluß in diefer Provinz if der -Rio:Grande, der 
den nördlichen Theil’ derfelben’ in fuͤdoͤſtlicher Richtung 
durchfirömt. Der kleine See Agua Verde liegt ge: 


gen die weſtliche Gränze hin, und es entfpringt.aus 
demſelben ein Heiner Fluß, er — in ben Rio > vr 


ur Br 


Norte ergießt. 


| Waldungen und Befhaffenheit des Erd 
bodens — Dftwärts von. dem Fluffe Nafas wird 
Die Dalmenart, die unter dem Namen Palm etto be 
kannt ift, häufig gefunden. Sie erreicht dafelbfi eine 


Höhe von 20 bis 25 Fuß, und ihr Stamm wird zwei‘ 


bis drei Fuß im Durchmeſſer dick. Ihre Blaͤtter ſind 
lanzenfoͤrmis, und wenn der Baum iung iſt, ſo iſt 


— 
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fein Stamm ganz damit bedeckt; fie fallen aber ab, 
wenn.er Alter wird. Das Holz. ift weich und ſchwam⸗ 
mig, und. fo viel ich babe bemerken fönnen, fo find 
diefe Palinen ganz von ‚ber nämlidhen Art, wie man 
fie in den füdlichen Gegenden der Vereinigten Staaten - 
haufig findet.. Ungefähr roo Meilen oſtwaͤrts von dem 
Rios Grande nehmen die Eichenwälber ihren Anfang, 
und dies waren bie erften, die wir in allen diefen Provins 
‚gen zu. Geficht bekamen; fie ſind aber auch’ hier nur . 
noch flein und verkrüppelt. Weiter hin bis an dei 
Mariana:Fluß auf der Gränze von Texas werben 
jedoch die Wälder immer zahlreicher, und die Bäume 
mannichfaltiger und Eräftiger. "Das Land wird immer; 
mehr dan Gebiete Indiana in den Bereinigten 
‚Staaten ahnlich. — 


Thiere. — Man findet in dieſer Provinz Damm⸗ 
hirſche, wilde Pferde, einige Buͤffel und wilde 
Schweine. | | 


Bevölkerung und vornehmfte Städte — 
Montelovez*), die Hauptftadt von Cohahuila, liegt 
an einem kleinen Flüßchen unter 26° 33° n. B. und 
203° zo" w: 2. Sie ift in der Richtung gegen Norden, 
welche die Hauptfiraße befolgt, ungefähr eine Meile 


* Hr. 0. Humboldt nennt biefe Stadt Mondova. Id 
muß aber hier bemerken, daß auh Hr. Pike, wie viele 
andere den Namen Cohahuila fehr entftelt, indem er es 
nad der englifhen Ausſprache Cogquilla ſchreibt. 
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lang, und bat zwei ‚Öffentliche Plaͤtze, fieben. Kirchen, 
ein großes Pulvermagazin, mehrere Waflermühlen, ein 
Königlihes Hofpital und weitläuftige Gafernen, oder 

‚ Quartel del tropas.. Sie iſt der vorzuͤglichſte Mi⸗ 
litaͤpoſten fuͤr die Provinzen Cohahuila und Texas, 
und die Anzahl ihrer Einwohner belaͤuft ſich ungefaͤhr 
auf 3500 Seelen. Da fie die Reſidenz von Gr. Excel⸗ 
lenz, dem Gouverneur Cordero ift, fo. hat: fie dieſer 
mit Öffentlihen Spaziergangen, Springbrunnen und 
Seitengängen ausgeſchmuͤckt, und fie zu einer der ſchoͤn⸗ 
fien Städte in den innern Provinzen gemadht. 


Sandarofa liegt 38 Meilen nordweſtwaͤrts von 
Montelovez, und diefe Stadt flieht in dem Rufe, 
daß fie die gefundefte in der ganzen Provinz: iſt, das 
befte Waſſer hat, und die gefhmadvolften Früchte aller 
Art hervorbringt. : Sie liegt an der Quelle des. Fluſſes 
Milada, und die Anzahl ihrer Einwohner beläuft fih . » 
auf 4000 Seelen *). — Parras liegt an einem klei⸗ 
nen Fluſſe, und fol, mit Inbegriff der Vorflädte, 7000 
Seelen enthalten, Man kann diefe Stadt füglich das 
Meinland von Eohahuila nennen, denn. die fämt 
lichen &inwohner befchäftigen ſich mit feiner andern Arf 
von Gewerbözweig, ald mit dem Anbau des Weinſtocks, 
daher fie auch den Namen Parras, der auf Spanifch 


2) Hr. von Humboldt fagt a. a. D., daß er ein noch fehe 
neues Memoire bes Intendanten von Durango gefchen 
babe, in weldem die Bevölkerung von Sandarofa auf 
10,700 Seelen angegeben war. tt 

Pike's Meilen, | Kt 
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- eine Weinranke bedeutet, erhalten hat. *). Auf ber 
Hacienda San Lorenzo, die drei Meilen nord« 
wärtö. liegt, und: 500 Seelen enthält, habe ich ı5 ſehr 
große Branntweinblafen, ungeheuer große ‚Keller, und 
eine größere Menge von. Zonnen gefunden, als in. irgend 
einer - Bierbrauerei in den Vereinigten Staaten. In 
den bafigen Gärten ftehen vermifcht durch einander bie 
herrlichften Feigenbäume, Weinftöde, Apritofenbäume, 


. „und alle die mannichfaltigen Obfibaumarten, welche der 


heiße Himmelsſtrich hervorbringt. 


An dem naͤmlichen Fluſſe liegt auch das Preſidio 
von Rio Grande, worin ſich aber nichts Merkwuͤrdi— 
ges befindet, als drei oder vier ſchoͤne Miffionsgebäude, 
- ein ‚ Pulvermagazin, Gafernen, und einige wenige 
eiſerne Feldſtuͤcke auf hoͤchſt elenden Kavetten. Die 
Anzahl der Einwohner beläuft fih auf 2500 Seelen. 


Die Volksmenge in der ganzen Provinz beträgt 
gegen ‚70,000. Seelen, wovon nur ungefähr 10,000 ges 


borne Spanier find. 


Handel. — Diefe Provinz bekommt zu Lande | 
alle Waaren, die fie aus Merico zieht, und dagegen 
liefert fie Pferde, Maulthiere, Wein, Gold und Sils 


#) Die Groberer verpflanzten in biefe fchöne Gegend, wo fie . 
—ſchon eine Art von Reben wildwadfend gefunden hatten, 
die Afiatifche Vitis vinifera, und diefer neue Induſtrie— 
zweig ift, trog dem Haſſe, den die Monopoliften von 
Cadiz feit Jahrhunderten der Cultur des Delbaums, der 
Reben und des Maulbeerbaums, in ben. Provinzen bes 
Spaniſchen America’s gefhworen, fehr gut eingefchlagen. 
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er. Zu Saltilloin Neu:Leon wird jzaͤhrlich ein 
roßer Markt gehalten, auf welchem eine unermeß⸗ 
he Menge von Waaren aller Art verkquft wird. 
Yaher wohnen in biefer Stadt. vor ſehr viele reiche 
aufleute. 


Ackerbau. — Man giebt ſich zwar in der Ye | 


nz bauptfächli mit dem Anbau des Weinſtocks ab 


ch gewinnt man dafelbfi auch fo viel Getraide, als 
cht nur zum eigenen Verbrauche im Lande erforder⸗ 
h iſt, ſondern daß auch noch die Provinz Teras 
rößtentheils bamit verforgt werben kann. 


Urſpruͤngliche Einwohner. — An ber nord⸗ 
eſtlichen Graͤnze wohnen die Appachen. Die Nation 
x Li-Panis ſtreift von ben Ufern des Rio-Grande 
s weit in die Provinz & exas hinein, und hatte ehemals 
‚eiter gegen bie Seefüfte hin, am Rio Grande gewohnt. 
jegenwärtig ift fie in brei befondere Stämme abgetheitt, 
ovon der eine 300, der andere 350, und der dritte 100 
rieger aufftellt; fie leben mit den Jetans und den A p⸗ 
achen im Kriege, aber mit den Spaniern haben fie Frie— 
n. Sie haben blonde Haäre, und find faft durchgängig 
höne kraͤftige Menfchen. Ihre Waffen beftehen in Bo— 
on, Pfeilen und Lanzen. Sie machen hauptfächlic Sad 
uf die wilden Pferde, von denen fie eine große Menge 
:bendig einfangen, und an die Spanier verkaufen. 


Regierung. — Auch in biefer Provinz kennt 
van feine andere Gewalt, ald bie milttärifhe und 
eiftliche, allein weil ihr , jeßiger Gouverneur, Cor⸗ 
ero, ein vortrefflicher Mann iſt, ſo iſt die Regierung 

| sta 


* 
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ſehr milde und menſchenfreundlich. Sein jaͤhrlicher 
Gehalt als Gouverneur beſteht in 4000 Dollars. 


Sitten. — Es war uns auf unſerer Reiſe eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung, daß, je weiter wir uns von 
denjenigen Gegenden entfernten, die eine ſo ungeheure 
Menge von edeln Metallen hervorbringen, die Einwoh⸗ 
ner ganz unverkennbar weit fleißiger und arbeitſamer wur⸗ 
den, und daß wir auch viel weniger Bettler unter ihnen 
antrafen. Eben fo find auch die Sitten von den Einwohs 
nern in ber Provinz Cohahuila weit weniger verdor⸗ 
beit, ald in den angränzenben Provinzen Neu: 8 is ca ya 
und Neu-Leon. 


Die regulären Truppen beſtehen in 400 Dra⸗ 
gonern, die theild in der Hauptſtadt, theild zu Sans | 
darofa, und einigen wenigen andern Orten vertheilt 
find. In Rüdfiht der Religion gehört die Provinz 
zum Sprengel von Durango. 


Die Provinz TZeras*) liegt zwifchen bem 27° — 
und dem 35° n. B., und unter dem 98 bis 104° w. L. 
Gegen Norden gränzt fie an Louifiana, gegen Offen 
an dad Gebiet von Neu:Drleans, gegen Welten an 
Cohahuila und NeusMerico, und gegen Süden 
an Neu-Santander. Ihre größte Länge von Nors 
ben nach Süden beträgt soo Meilen, und ihre Breite 
von. DOften nad Weften 350 Meilen. 


Luft und Himmelsfirid. — Diefe Drovin 
hat eine der mildeften und angenehmften Befchaffenheis 


2) Man fpriht Techas aus. . 


} ! 
über die innern Provinzen von Neu: Spanien. 817, 
ten in ber Welt, allein da fie noch größtentheils mit 
Walde überdedt ift, fo werden die Fremden, bie ſich 
neu in derfelben anfieveln, fehr häufig mit bösartigen 
Fiebern befallen. Der Grund hiervon mag wohl darin 
liegen, daß. fie an den nämlichen Orten, wo fie den 
Wald erſt ausroden, und wo folglich eine zahllofe Menge 
von Pflanzenftoffen aller Art in Gährung und Faͤulniß 
übergehen, fich fogleich auch wohnhaft niederlaffen , und 
folglich alle auffteigenden verborbenen Dünfte einathmen. 
Die nämliche Erfahrung macht man audy auf der weft: 
lichen Gränze der Vereinigten Staaten, wo auch fogar 
diejenigen Gegenden, die nach zehn bis zwölf Jahren 
bie . allergefundeften werden, in ben erflen zwei bis 
drei Sahren gerade. das Gegentheil davon find, und wo 
die neuen Pflanzer, wenn fie ſogleich daſeibſt wohnen 
bleiben, fuͤr dieſe Kuͤhnheit gewoͤhnlich durch den Ver⸗ 
luſt von zwei ober mehrern Mitgliedern ihrer Samilie | 
beftraft werden. J 


Das einzige Bergwerk in ee Provinz, das 
wirklich bearbeitet wird, ift ein Bleibetgwerk. 


Früffe. — Der Fluß St. Antonio entſpringt 
ungefähr eine Stunde nordoſtwaͤrts von St. Antonio, 
der Hauptſtadt der ganzen Provinz *), und iſt fuͤr Canots 
bis an feine Quelle fchiffbar. Er enthält vortreffliche 
Sifche, feht eine große U.rihl Mühlen in Bewegung, 
und verforgt die ganze Stadt mit dem nöthigen Waſſer. 
Nachdem er ſich mit dem Mariana, der einen Theil 


*) Hr. von Humboldt nennt fie San Antoniobe Beiar. ss ’ 
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der Gränzen zwifhen Gohahuila und Texas aus: 


macht, vereinigt bat, ſo ergießt er fid) ungefähr go 


"Meilen von dem Meere in den Rio Guabelupe. Bei 
der Stadt St. Antonio ift er-ungefähr 60 Fuß breit, 
und an mehrern Stellen zwölf Zuß tief. — Der Fluß 
Guadelupe entfpringt ungefähr 150 Meilen nord: 
‚weftwärts von St. Antonio; an der Stelle, wo wir 
über bdenfelben ſetzten, war er wenigftens 180 Fuß 
breit, und er ift fir Ganots durchaus ſchiffbar. Nach 
feiner Vereinigung mit dem St. Antonio ergießt er 
ſich in. den füdweftlihen Theil von der Bai St. Bern: 
bard*). — De Fluß St. Marcus entipringt 100 
Meilen weiter gegen Norden, und ift an der Stelle, 
wo der Weg über ihn binführt, neunzig Fuß breit; 


*) Die Küfte. der Provinzen Santander und Texas ift 
vom 21. bis zum 299 ber Breite ganz beſonders ausgeſchweift, 
und enthält eine Reihe von inneren Beden, die vier bis fünf 
Meilen breit, und vierzig bis funfzig lang find. Man nennt 
fie Lagunas, oder Salzfeen und einige unter ihnen find. wah— 
re Straßen ohne Ausgang (Inn passes). Andere hingegen, 

wie. die von San Bernardo, hängen burd mehrere Canaͤle 
mit dem Dcean zufammen, und begünftigen ſehr die Ufer: 
ſchifffahrt, weil die Schiffe in benfelben vor den großen Meer 
reswogen ſicher find. Es waͤre fuͤr die Geologie hoͤchſt 
merk wuͤrdlg, wenn an Ort und Stelle unterſucht würde, 
ob dieſe Lapunen durch Winige. Strömungen, bie fehr tief 

in das Land eingedrungen, bildet worden, oder ob diefe 

Ä langen, eng.an der Küfte hin gereihten, "Heinen. Inſeln 

bloß Sandbaͤnke ſind, die ſich nah und nad uͤber den 
gewoͤhnlichen Höheftand des Meeres erhoben. — S. 
| Humboldt a. a. O. 
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e bat ein: helles klares Waſſer, und iſt fuͤr Canots 
urchaus ſchiffbar. — Der rothe Fluß entſpringt unter 
em 330 der Breite, und 1049 30' w. L. in der Pros \ 
inz Cohahuila, fließt aber bald oftwärts in die 
Provinz Texas, und ergießt fich nach einem fehr ge⸗ 
tummten Laufe von ungefähr 600 Meilen, unter dem. 
19° der Bteite in die Bai St. Bernhard. Wo er 

yie Heerftraße durchſchneidet, ift er wenigftens 450 Fuß 
reif, und ed fleht an dieſem Drte ein Poflen vön 
Dragonern an feinem Ufer. Sein Waſſer hat eine 
röthliche Farbe, woher er aud wahrfcheinlich feinen 
Namen befommen hat, und er ift für Fahrzeuge, die 
brei bis vier Tonnen führen, ſchiffbar. — Der Fluß 
Braffos, der ebenfasll in der Provinz Gohahuila 
unter dem 34° n. B. und ro5° w. L. entfpringt, fließt 
durch die Provinz Texas, und ergießt fi v7 nad einem 
Laufe von 700 Meilen, unter dem 28° 40‘ in den 
Meerbufen von Merico, Er ift der größte Fluß in det 
Provinz, und auch für Schiffe mit großen Kielen ſchiff⸗ 


barz an der Stelle, wo er die Straße durchfchneidet, - _ 


ift er 900 Fuß breit, und bat ein röthliched trübes 
Waſſer. Hier fah ih auch das einzige große Boot, 
das mir in den fämtlichen innern Provinzen zu Geficht 
gefommen ift. Die Ufer dieſes Fluſſes ſind uͤbrigens 
mit ſchoͤnen Waldungen bedeckt, und der Boden iſt ſehr 
fruchtbar. — Der Dreieinigkeitsfluß (la Trinite) 
entſpringt unter dem 34° n. B., und dem 99° w 8, 
und ergießt ſich unter dem 29° 30‘ in die Bai Gul⸗ 
veston. Wegen feiner vielen Krümmungen bat er 
einen Lauf von 300 Meilen. An: der Stelle, wo er 
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die Straße Zurchſchneidet, iſt er. ungefähr 180 Fuß 
breit; ſeine Ufer find dafelbft Hoc, fleil, mit ſchoͤnen 
Bäumen bedekt, und der Boden ift außerorbentlich 
fruchtbar. — Die beiden Flüffe Nathes und Ange— 
lina find klein, und nicht über 60 Zuß breit; nachdem 
fie fich mit einander vereinigt haben, fo ergießen fie fih 
in den Dreieinigfeitöfluß. — Der Toyac iſt ein 
Fleiner Fluß, der unter dem 29° 50° der Breite, und dem 
97° der Känge in den Meerbufen von Merico fällt. — 
Der Fluß Sabina, der gegenwärtig. die. Gränze zwis 
ſchen den Spaniſchen Beligungen und dem Gebiete der 
Vereinigten Staaten ausmacht, entfpringt unter dem 33° 

in. B., und fällt unter Dem 29° 50' in den Meerbujen von 

Merico. Wegen feiner vieien Krümmungen ift.fein Lauf 
300 Meilen.lang, und wo er die Heerſtraße durchfchneidet, 

äft-er ungefähr z0 Fuß breit; an dieſer Stelle halten bie 

Spanier einen Militärpoften und eine Fähre. 


Waldungen und Befhaffenheit des Bos 
dens. — Bis alıf 100 Meilen weit pon der Meeres: 
kuͤſte ift diefe Provinz mit ſchoͤnen Waldungen bededt, 
die nur ie und wieder von Fleinen Wiefen unterbros 
‚ hen werben. ° Sie ift unffreitig eines der. reichften, 
fruchtbarſten und — Länder in ganz Nords 
america. 


Thiere. * Es giebt dafelbft Büffel, Damm: 


birfche, Elennthiere, wilde Schweine und wilde Pferde. | 


Die letztern vorzüglich find in folcher ungeheuern Menge 
vorhanden, daß fie, ungeachtet der unaufhörlichen Jag— 
den, fowohl der an den Gränzen wohnenden wilden 


Dr 
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Indiemer, ald auch der Spanier felbft, und ungeachtet 


zahlreiche Heerden bavon alljährlich durch Schleichhan⸗ 
del in die Provinzen der Vereinigten Staaten getrieben 
werden, daß ſage ich, dem allen ungeachtet die Menge 
berfelben "nicht im geringfien abzunehmen ſcheint. -Sie 
find in fo zahlloſen Heerden ‚mit einander vereinigt, ba 
die Reifenden befondere ‚Reiter vorausfchiden muͤſſen, 
um fie zu erfchreden und in Flucht zu jagen. Ließe 
man es gefchehen, daß fie fich den Pferden und dem 
Maulthieren, bie fich bei der Karawane befinden, näbers 
ten, : fo würden bie lebtern durch das Wiehern und 
Schnaufen derfelben in Angft gefeht werben; es ift 
auch nicht felten der Fall, daß eben biefe leßtern die’ 
Flucht ergreifen, fih, trotz aller Anſtrengungen der 
Dragoner, um es zu verhindern, mit der wilden Trup⸗ 
pe vereinigen, und mit derfelben davonlaufen. Es iſt 
mir ald eine befannte Sache erzählt worden, daß eins 
mal 700 Pferde von einer und der nämlihen Karawane 
auf dieſe Art die Flucht ergriffen haben, ohne daß auch 
nur ein einziges davon wieder zuridgebracht werben 
fonnte. Auch des Nachts nähern fich die wilden Pferde 
den Lagerplägen, und entführen fowohl die Reitpferde - 
der Neifenden, ald auch die Heerden von diefen Thies 
ren, die zum Verkauf weggeführt- werden; ja fie kom— 
men fogar häufig bis dicht zur Hauptſtadt San Ant 
130 heran, und entführen bie Pferde der Einwohner 
‚on ihren Baibeplägen, | 


Diefe wilden Pferde, die, ‘von den MWüfleneien 
ouifiana’s an bis in dad Land der Patagonier 


d 
5 
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an der Magelanifchen Meerenge, in fo unermeßlicher 
Menge gefunden werden, find in diefen Ländern keines⸗ 
weged einheimifch, fondern waren daſelbſt vor der Ans 
Funft der Spanier gänzlich unbekannt. Es müflen 
nothwendig einige der von den Iehtern mityebrachten 
Dferde die Flucht ergriffen, ſich in die Wälder verlaus- 
fen und fich alddann fo ganz über allen Ausdruck und 
faft über alle Glaubwürdigkeit dafelbft vermehrt haben. 
Die wilden Indianer haben aber ſeit diefer Zeit bie 
Kunft, fie zu zaͤhmen, vortrefflich gelernt, und 
fiehen fogar an Gefchidlichkeit und Sertigleit im Reiten 
den Arabern nichts nad. . 


Um -folche wilde Dferbe einzufangen, bebienen fich 

‚die Epanier folgender Methode. Die Jäger reiten ins» 
geſamt fehr leichte und flüchtige Pferde, und wenn fie 
in der: Gegend, wo fich eine große Menge von wilden 


Pferden aufhält, angefommen find, fo erbauen fie vor= 


erft. eine große und feſte Umzaͤunung, aus welcher eine 
Thuͤre in eine zweite kleinere Umzaͤunung führt. Bor 
dem Eingange in bie größere legen fie zwei Wände 
‚von Patifaden in Geftalt von zwei großen Flügeln an, 
die fih auf -eine große Entfernung in die Sawanne 
hiin erſtrecken, und dieſe uͤberkleiden fie auf allen Seiten 

mit Laub und Buſchwerk, damit die wilden Pferde fi 
ohne Mißtrauen zwifchen diefelben hinein begeben. Nach 
dieſen vorläufig getroffenen Anftalten fucht man eine 
Heerde wilder Pferde aufzufinden, die nicht allzu zahl: 

reich ift, denn wenn man unglüdlicher Weife eine zu 
große auftreibt, fo drangen und drüden fich die Thiere, 


# 
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ſobald ſie ſich in der erſten TOR SO eingefchloffen 
fühlen, unter einander mit einer folchen Stärke und 
Wuth, daß, ehe fie noch die Umzaͤunung durchbrochen 
haben, der Boden fehon mit einer Menge todter Pferde 
bededt ift, über welche alddann die Übrigen alle hinweg . 
laufen, und die Flucht ergreifen. In einem ſolchen 
Halle wäre alle gehabte Mühe und Aufwand verloren, 
und. bie Jäger müßten fogleih die Gegend ganz vers 
lafien, weil nicht nur die große Menge der todten, in 
Derwefung übergehenden Pferde ‚einen ganz unerträg= 
lichen Geſtank verbreiten, fondern weil auch zuverläffig i 
-Feine andern wilden Pferde jemald wieder in die nam: 
liche Umzäunung bineingehen würden. Iſt es hinger 
gen den Zägern geglüdt, eine kleinere Heerde von wil- 
den Pferden in die Umzaͤunung hineinzutreiben, d. h. 
eine folde, die immer noch aus 3 bis 400 Gtüden 
beſteht, ſo wählen fie die jüngften und fehönften aus 
denſelben heraus, , werfen ihnen Schlingen um ben 
Hold, und treiben fie in die innere Fleinere Umzaͤunung 
hinein; den übrigen allen giebt man alddann ihre Freis 
heit wieder. Die eingefangenen aber befommen nichts 
zu frefien, und werden unaufpörlich hin und her getrie⸗ 
ben, ohne daß man fie auch die allergeringfte Ruhe ges 
nießen läßt, fo, daß fie vor Müdigkeit und Hunger 
nah und nach erfchöpft, und zulekt fo zahm werben, 
daß fie ſich fatteln und zaͤumen laſſen. Es. giebt viels 
- Leicht Eein Volk in der Welt, das es in der Kunft, 
wilde Pferde zu fangen und zahm zu machen, weiter _ 
gebracht hätte, ald bie in der Provinz were wohnen» 
den Spanier, 
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Bevölkerung und vornehmfte Stäbte. — - 
San Antonio (de Bejar), die Hauptfkadt der Pros 
vinz, liegt unter dem 29° 50' u. B., und dem 1012 
w. 2 und zwar an der Quelle: eines Fluffes, der den 
naͤmlichen Namen führt. Sie mag ungefähr 2000 
Einwohner in ſich faflen,; wovon aber die meiften in 
‘ elenden, mit Rafen bebedten Lehmhuͤtten wohnen, 
Auf der Oftfeite, und zwar jenfeitd des Fluffes, find die 
Duartiere für die Truppen. — Bwei, drei und vier 
Meilen von San Antonio befinten fi drei Miffio- 
nen,. die ehemals fehr blühend gewefen find, und ſich 
auch des glüdlichften Fortgangs in ihren Arbeiten zu 
- erfreuen hatten; die Gebäude derfelben übertreffen an 
Dauerhaftigkeit, Bequemlichkeit, und fogar auch an 
einer gewiffen Majeftät des Styls, Alles, was ich in 
diefem Stüde irgendwo in Neu-Spanien gefehen 
habe. Der dafelbft wohnende Geiftliche behandelte uns 
‚mit. ber lobeönwertheften Gaftfreundfchaftz diefer hoͤchſt 
fhägbare Mann, der die Liebe und Achtung Aller, . bie 
‚ihn Fannten, befaß, theilte mir eine fonderbare Bemer⸗ 
Eung bei Gelegenheit der urfprünglihen Cingebornen, 
die-chemals in diefen drei Anftalten, unter der Aufficht 
und Führung von Mönchen, gelebt hatten, mit. Auf 
‚meine Frage, was aus allen diefen Indianern gewors 
ben wäre? gab er mir nämlich zur Antwort: Es fchiene 
allerdings, als wenn diefe Menfchen durchaus nicht 
unter dem Schuße und der Auffiht von Weißen leben 
Fönnten, benn fo viele Sorgfalt man aud auf diejenis 
gen, die ehemals hier gelebt hatten, verwendet ‚habe, 
und ob fie gleich ganz eben fo, wie die Spanier, be> 
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Handelt worden — ſo habe ihre Anzahl doch taͤg⸗ 
Lich mehr und mehr abgenommen, bis endlich die. zwei 
andern Miffionen ganz und gar Feine Einwohner mehr 
gehabt hätten, und aufbderjenigen, wo er ſelbſt wohne, 
gerade nur noch fo viele vorhanden ‚wären, um die 
allernothwendigften häuslichen und Seldarbeiten verrich⸗ 
ten zu koͤnnen. Hieraus nun zog der ehrliche Moͤnch 
den Schluß, daß es die Abſicht Gottes ganz und gar 
nicht ſey, daß die Indianer jemals zu einem ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Volke vereinigt würden, ſondern daß fi e 


immer zerfireut, und von allen naeiges. nn ab⸗ 
veſondert le leben ſollten. 


Naco ——— iſt nichts weiter, als ein Militär 
poſten; die Stadt liegt an. einem kleinen Bache, der 
ſich in den Fluß Pojas ergießt, und enthaͤlt ungefaͤhr 
‚500 Einwohner. — Die Bevölkerung von Texas 
"beläuft fich ungefähr auf 7000 Seelen, und beſteht 

groͤßtentheils aus Spaniern und Creolen, aus einigen 
Franzoſen, Americanern, einer geringen Anzahl Ref 
sen und zu Sndianern. 


Handelund Aderbau. — Die — ſteht über. 
Montelrey und Montelonez mit Merico, und 
über Nathitohes mit Neu:Drleans in Handeld: 
verkehr; der letztere Handel ift jedoch ein bloßer Schleich: 
handel, und daher fehr vielem Verluft und großen Ges 
fahren unterworfen. Für die eingeführten Waaren 
liefern die Einwohner vorzüglich gemünztes Geld, Pferde 
und Maulthiere. Der Geifl des Aderbaues wird jetzt 
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erft durch einige Americaner, die fih in der. Gegend _ 
| von Nacogdoches niebergelafien !haben, in der Pros 
vinz aufgeregt; allein auch diefe leben. unter einem fols 
hen Drude, und. find fo. fehr mit Argwohn und Ver⸗ 
bacht umringt, daß fie bei ihren Arbeiten unmöglich 
wit demjenigen Nachdruck zu Werke gehen koͤnnen, der 
zu einer Anſiedelung in einem ganz neuen Lande, 
wenn ſie nur einigermaßen einen gluͤcklichen Erfolg haben 
ſoll, weſentlich erfordert wird. 


Urfprünglide Einwohner — Die Zana 
"cards find eine Nation von Indianern, die an dem 
Ufern des rothen Zluffes Iebt, und ungefähr 600 Kries 
ger flarf ift. - Sie machen hauptfächlich Jagd auf Büf: 
fel und wilde Pferde, und fliehen mit den Spaniern 
in Handelöverkehr. Ihre Waffen beftehen in Bogen 


Pfeilen und Lanzen, und fie wandern beftändig herum, 


fo, daß fie eigentlich an Feine beſtimmte Gegend ges 
bunden find. Sie find große, wohlgebildete Menfchen, 
und haben in ihrer Sprache ein ganz eigenthimliches 
Glukſen, weshalb fie fih auch mehr, als irgend 
eine andere Indianifche Nation durch Zeichen. auszus 
drüden pflegen; ihre Sprache ift auch Außerfi arm, 
und fie ſcheint wirklich weit wenigere Fortſchritte ge⸗ 
macht zu haben, als irgend eine andere Jndianiſche 
Sprache. Sie beklagen ſich ſehr uͤber ihre Lage, und 
uͤber die Art, wie ſie von den Spaniern behandelt wer⸗ 
den. Ungeachtet fie große Heerden von Pferden bes 
figen, fo Ieben fie doch in der aͤußerſten Armuth; übris 
gens find fie, nach. den Appachen, -bie allerfreieften 


Ai 
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und unabhaͤngigſien Indianer in dem Spanifchen Ges 
biete. — Außer diefen giebt es noch verfchietene andere 
Indianiſche Nationen, die aber heut zu Tage größten« 
theils auögeftorben find; die. Namen von mehreren ders. 
felben befinden fih in einem Berichte, den der Doctor 
Sibley über diefen Gegenftand. der Regierung der 
‚Vereinigten Staaten übergeben hat. Wenige, aber 
auch nur fehr wenige von biefen Indianern fi nd- durch 
bie Miffionarien zur chriſtlichen Religion bekehrt worden; 
dieſe leben aber nicht in dem naͤmlichen Zuſtande von 
‚Sclaverei, in welchem bie Indianer in den ſudlichern 
Gegenden gehalten werden. 


Sitten. — Da die weißen Einwohner biefer Pros 
vinz an der Gränze derjenigen Gegenden leben, wo bie 
Büffel und wilden Pferde in ber größten Menge vor: 
handen -find, und da fie auch nicht mit mächtigen Nas 
tionen von wilden Indianern im Kriege begriffen find, 
fo geben fie ſich hauptfäkhlid mif der Jagd ab, und 
hierdurch ift in ihmen, mehr als bei der Einwohnern 
aller übrigen Provinzen, eine Iberwiegende ‚Neigung 
zum herummwandernden Reben entflanden. Der Gouvers 
neur Cordero hat jedoch durch Ebdicte bie Buͤffel⸗ 
jagd auf gewiſſe gehrözeiten eingefhränft, und ed außer⸗ 
dem auch jedem Hausvater zur unerläßlichen Pflicht 
gemacht, jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl von Morgen Lan⸗ 
des anzubauen. Hierdurch hat er der Leidenſchaft der 
Einwohner zur Jagd, und der immer mehr unter ihnen 
überhand nehmenden Neigung ju einem herumwandern⸗ 
den Leben einigermaßen Einhalt gethan. Ueberhaupt 


/ 
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hat er ſich bemüht, durch Befehle und eigenes Beifpiel 


eine folche Höflichkeit und Urbanität unter den Einwoh— 
nern einzuführen, Daß dadurch. der Aufenthalt zu San 
Antonio einer ber angenehmflen in dem ganzen Lande 
geworden. ift. 


| Militärmadt. — Zur Zeit meiner Neife bes 
fanden fi ich in dieſer Provinz 988 Mann regulärer 
Truppen, von denen 388 zu San Antonio in Gars 
nifon Tagen, und die übrigen auf andern Poften vers 
theilt waren. Die Miliz beflept aus 300 Mann, die 
groͤßtentheils mit Bogen und Pfeilen bewaffnet find; 
ſie iſt jedoch neuerlih durch einige Americaniſche Scharfs 
fhügen (riflemen), die fih in dieſelbe haben aufneb: 
men laffen, auf einen beffern Fuß gebracht worden. 


+ y 
- Allgemeine Bemerlungen über Neu» Spanien, 


. Um gründliche Kenntniffe von der bürgerlichen, militäs 
rifchen und politifchen Verfaſſung eines Landes zu befoms 
men, muß man nicht nur die Sprache defjelben vollkom— 
men verftehen, fondern fich aud eine Reihe von Jahren 
hindurd darin aufhalten, und freien Zutritf zu den Ars 
chiven haben. Auch alsdann fogar hält es noch Außerft 
fhwer , .die eigentlichen. geſchriebenen Gefege von dem 
Gewohnheitsrechten, die ſich bloß auf alte hergebrachte 
Gebräuche gründen, zu unterfeheiden. Da ih nun 
mich Feines von ben angeführten Erfordemiffen zu ers 
freuen gehabt habe, fo wird man über ben Gegenftand, 
der jet vor mir Jiegt, Feine erihöpfenden Nachrichten 
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= mir. erwarten; allein einzebie Bemenkuigen. win ich 
mittheilen, die ich felbft an. Drt und Stelle gemacht, 
habe, und auf deren UN man ſich wenisſtens ver⸗ 
ll en Fann. | ’ 


Es iſt außer allem Zweifel, daß die Audienetas 
von Mexico und Guadalarara aus keinem andern 
Grundeo errichtet worden find, als um der unermeßlichen 
Gewalt des Vicekoͤnigs Schranken zu ſetzen. Aus wie vie⸗ 
len Mitgliedern jede derſelben beſteht, iſt mir unbefannt;. 
die Generäle und Bifchoͤffe aber ſind insgeſamt Mit⸗ 
glieder, ‚und der Vicekoͤnig iſt ber Praͤſident derſelben, 
und‘ bat als ſolcher zwei Stimmen. Vor dieſe Ober⸗ 
gerichte kommen alle Appellationen in buͤrgerlichen Sach⸗ 
en von den. Ausſpruͤchen der Intendanten: und den 
:untern ‚Gerichtöbehörbeh; die mititärifchen und geift: 
lichen Gerichte find jedoch ganz von ihnen unabhängig. 
Dieſe Anftalten zur Handhabung der Gerechtigkeit find 
‚aber: bloß fcheinbar, denn wenn eine Privatperfon es 
fich einfallen läßt, von dem Urtheile einer : Unterbehör: 
de an die Audiencia zu appelliren, und es nicht: das 
bin bringt,'daß bier das frühere Urtheil zu ihren Gun: 
ften abgeändert wird, fo iſt fie wegen der unermeß⸗ 
lichen Koften, die ‚fie alsdann zu bezahlen hat, unauss 
bleiblich zu Grunde ‚gerichtet. Die Appellation iſt aber, 
am fo mehr ein verzweifeltes Mittel, weil in allen Spa: 
nifchen Provinzen Die Gerechtigkeit: gänzlich verffummt, 
fobald Macht, ‚Geburt: und en kn are 
ac ſtehen. 


Bits Neiſhie. 21 
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Außerdem ſind dieſe Aydiencia 8 auch noch 
. ber gefeggebende Körper des Landes, von welchem alle 
VWVorſchriſten für die Regierung der fämtlihen Provinzen 


‚erlaffen werden. Der Generalcapitän der inneren Pros - 


vinzen ſchien mir jedoch werhältnißmäßig eine noch grös 
Bere und uneingefchränftere Gewalt zu befigen, als ber 
Vicekoͤnig, denn er erläßt alle feine Gefete und Verord⸗ 
nungen bloß allein in der Form einer militärifchen 
Ordre, und ohne alle Gründe und fonftige Einleituns 
gen, außer daß zuweilen die Worte davor ftehen: 
Auf Befehl des Königs. "Des nämlihen Styls 
ı bedienen fich auch die Gouverneurs in ben Provinzen. 


,.7 Bitten und Gebräude. — In Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, Freigebigkeit und Maͤßigkeit übertreffen die Ein 
wohner von Neu: Spanien vielleicht alle andern Natios 

“nen auf dem Erdboden, allein an Patriotismus, Natios 
nalenergie, und Unabhängigkeit des Charakters ſtehen 
fie ihnen dagegen auch allen nad. Dennoch. giebt es 
unter ihnen einzelne Männer, die bei vorkommenden 
Gelegenheiten Wunder der Tapferkeit gethan haben, 
und diejenigen unter ihnen, bie in Europa geboren 
find,. fprechen mit Entzüden von den großen Thaten 
ihrer Vorfahren. | | 


Die Frauensperfonen in biefem Bande haben inds 
geſamt fhwarze Haare und Augen, ſchoͤne Zahne, und 

- eine bräunliche Gefihtsfarbe; ich habe als Ausnahme 
biervon nur eine einzige Blondine zu Chihuagua ges 
feben, und biefe wurde deshalb auch, ber Seltenheit dev 
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Sache wegen, nicht anders genannt, als das Mäbs 


chen mit den hellen Haaren. Wenige unter ihnen 
haben eine ſchoͤne ſchlanke Geftalt, und die meiften fans 
gen ſchon frühzeitig an -allzuftart zu werden. Ihre 
Kleidung befteht in einem Eurzen Jaͤckchen und Rod, 
über welchen fie, befländig einen feidenen Schleier tragen, 
mit dem fie fih in Gegenwart der Männer das’ Geficht 


‚forgfältig zu bededen ſcheinen. Als wir und jedoch uns 


ferer- Gränze wieder mehr näherten, fo fahen wir auch 
mehrere, Srauenzimmer von der vornehmern Elaſſe, „die 
ganz eben fo, wie die Americanerinnen, und folglich 


. auh- wie das weibliche Geſchlecht in Europa gekleidet . 


waren. Die Mannsperſonen aus den untern Ständen- 
tragen faft durchgängig große, mit goldenen Borden 
befegte Hüte, kurze Jaͤckchen, weite Oberweften, und 

kurze Hofen, die an ben Knieen immer offen. flehen, j 
um ſich mit beflo- größerer Leichtigkeit zu Pferd. fehen 
zu können; an ben Züßen haben fie eine Art von Stier 
feln, oder vielmehr Kamaſchen, die aus einem weichen 
und ſehr geſchmeidigen Leder verfertigt ſind, und uͤber 
den Knieen feſtgebunden werden. In den oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen pflegen die Dragoner uͤber dieſen Kamaſchen noch 


eine Art von Courierſtiefeln von ſehr ſtarkem und dickem 


Leder zu tragen, an welden die Spornen, deren 
Spitzen zuweilen einen Zoll lang find, vermittelft einer 


- Klammer befefligt werden. Die Spornen der Sfficiers 


und der reichen Perfonen find zwar ebenfalls plump 

gearbeitet, aber häufig von Silber, und mit ben reich: 

ften Verzierungen verfehen; ber Riemen, womit fie bes 

feftigt werben, iſt alsdann auch oft ‚mit Silber» und 
| tie 
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Goldfaden geftidh, Faſt alle Mannsperfonen find in 
jedem Augenblide bereit, zu Pferde zu fleigen, und bie 
Bewohner der innern Provinzen bringen über die Hälfte 
ded — mit Reiten zu. 

Der oben beſchriebene Anzug gilt jedoch to von 
den geringen Ständen, denn in den Städten kleiden 
fih alle Mannsperfonen von einigem Range nach Euro: . 
päifcher Art. Beide Gefchlechter haben durchgängig Aus 
Ferft fchöne Haare, und fegen einen Stolz darein, fie 
fiber die Schultern herabhängen zu laſſen, um fie recht 
zu zeigen. Deswegen tragen auch die $rauensperfonen 

ganz. und gar Feine Art von Kopfpuß. | 

Ihre Beluſtigungen beſtehen in Vokal- und Inſtru⸗ 
mentalmuſik, im’ Tanzen und Spielen. Obgleich die 
Gazardſpiele ſtreng verboten find, fo wird doch nur 
felten Rädfiht darauf genommen. Ein bei. ihnen alls 
gemein beliebter Tanz, der Mericanifchen Urfprungs ift, 
wird von einer, Mannd= und zwei Frauensperfonen aufs 
geführt; er ift. ußerfi fanft und wolluͤſtig, zuweilen 
aber wieder. lebhaft und munter, und die Tänzer find 
bemübt, die Leidenfchaften der. Seele oft durch die aller: 
unanftändigften Stellungen und Gebärden auszudruͤk⸗ 
ten. Der Fandango wird auf fehr verfchiedenertei 
Arten getanzt, denn die Spanier-haben diefen ihren Lieb: 
lingstanz auf die mannichfaltigfie Weife abgeändert. Mes 
nuetten werden eben fo, wie bei uns nur noch von Perfo= 
nen aus den böhern Ständen getanzt. Die Muſik bei allen 

biefen Taͤnzen befept aus Violinen und ———— und 
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in dem zuerſt angefuͤhrten Mexicaniſchen Tanze wirb 
diefelbe auch häufig von Sängern begleitet‘, deren Worte 
i aber gewöhnlich fo unanftändig find, daß im Europa 

‚jedes Frauenzimmer von einiger Erziehung fogleich das 
Zimmer verlaffen wuͤrde. 


Außer unsere. Kartenfpielen und bem Billard» 
ſpiel find aud) Pferderennen und Hahnenkämpfe bei ih⸗ 
nen ſehr gewöhnlih. Bei den erftern koͤnnen fie eine 
unbegreiflich lange Zeit hinter. einander aushalten, und . 
gewinnen und verlieren dabei oft unermeßlihe Summen. 
Der jetzige Generalcommandant  ift jedoch im dieſem 
Stuͤcke ſehr ſtreng gegen ſeine Officiers, und‘ ſchict ſie 
oft, bloß weil ſie im Spiele große Summen verloren 
haben, mehrere Monate lang auf einen weit entfernten, 
ganz an der aͤußerſten Gränze des Landes gelegenen, 
Mititärpoften. | | — 


In allen, nur einigermaßen anſehnlichen Städten 
giebt es Öffentliche Spaziergänge, wo ſich des Abends 
alle Herren und Damen von gutem Tone verſammeln, 
und ſich mit Muſik beluſtigen. Die Frauenzimmer haben 
faſt insgeſamt ſchoͤne Stimmen, und ſingen Franzoͤſiſche, 
Italieniſche und Spaniſche Lieder, in welche die ganze Se: 
ſellſchaft als Chor einftimmt; ber Inhalt aller diefer Lieder 
ift durchgängig Li:cbe. Auch in ihren Häufern fpielen 
die Frauenzimmer häufi g auf der Guitarre, und fingen 
dazu. Sie ſitzen dabei gewoͤhnlich, wie die Drienta: 
len, mit untergefchlagenen Beinen auf Zevpichen, oder 
‚biegen nachläffig auf, einem Sofa bingejtredt. Aufrehts . 
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auf einem Stuhle zu ſitzen, finben ſie im hoͤchſten Grade 


unbequem, und wenn auch die Vornehmern unter ihnen 


bei unſern erſten Beſuchen ſich auf Europaͤiſche Art nie— 
derſetzten, ſo baten ſie uns doch bald nachher um Erz 
laubniß, ihrer alten Gewohnheit folgen zu dürfen. 


Im Effen und Trinken find die Bewohner biefer 
Provinzen, fo wie überhaupt bie Spanier, außerorbents 
lich mäßig. Des Morgens genießen fie eine Taſſe Cho— 
colade mit einem Stüdchen Kuchen. Das Mittageffen, 
das um ı2 Uhr eingenommen wird, beſteht aus. einigen 
Fleiſchſpeiſen, Fiſchen und Geflügel, worauf eine große 
Menge von verfchiedenen Arten von Eingemachtem, und 
gewöhnlich ein ausgefucht fhöner Nachtifch folgt; als⸗ 
dann. trinken fie einige wenige: Gläfer Wein, fingen 
einige Rieder, und: fiehen auf, um ihre Siesta oder ihr 


Nachmittagsſchlaͤfchen zu machen. Dies letztere gefchieht 


ganz ohne alle Ausnahme, fowohl von Reichen, als 
Armen; um 2 Uhr des Nachmittagd find alle Thüren 
und Fenfterläden an allen Häufern in. der ganzen Stadt 


verfchloffen, die Straßen leer und öde, und uͤberall 


herrſcht die Stile der Mitternacht. Um 4 Uhr fliehen 


fie wieder auf, Fleiden fih an, und treffen Anftalten zu 
den Abendbelufigungen. Gegen 11 Uhr werden der Ges 

felfchaft einige Erfrifhungen angeboten, allein wenige 
Perfonen nehmen etwas anderd an, als hoͤchſtens ein 
Glas Waſſer und Wein, und ein Stüͤckchen Kandiss 
zucker. 


% 


Den SHeitathen zwifchen. den ‚Europäern und den 


. Greolen, oder Meftizgen, find von der Regierung fo 
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außerordentlich viele Schwierigkeiten in den -Weg ger. 
legt worden , baß diefelben faſt gänzlich unmöglich find. 
Wenn. ein Europdifcher Spanier ein nicht in Europa 
gebornes Frauenzimmer zu heirathen wünfcht, ſo muß 
er ſich vor allen Dingen ein Certificat über die Rein: 
beit ihrer Europäifhen Abflammung bis auf 200 Jahre 
hinauf zu verichaffen fuchen, umd biefes alddann dem. 
Gerichtöhofe einreichen, worauf. ihm endlich nach ges 
nauer Unterfuhung ein Erlaubnißfihein ausgefertigt 
wird. Iſt jedoch das Mädchen die Tochter eines Mans 
ned von Stande, nämlich vom Gapitän an gerechnet, fo 
fallen alle diefe Formalitäten weg, weil, wie man fagt, 
der Rang das Blut reinigt *). 


Die Gefprahe der Mantısperfonen drehen fich ge: 
woͤhnlich um Weiber, Geld und Pferde herum; außer 
djefen drei Gegenftänden fcheint nichts in der Welt 
einigen Werth für fie zu ‘haben. Dadurch aber, daß. 
‘fie das weibliche Gefchlecht mit ihrem Golde und ihren 
unvernuͤnftigen Thieren in gleiche Linie fegen, und es 
auch fehr häufig nicht ‚befler behandeln, als die letztern, 


haben fie aus den Herzen ber Frauensperſonen jedes 


Streben, ſich zu vervolllommnen, und, diejenigen. Eis 

genfchaften zu erwerben, die fie zu liebenswürdigen Ges 

fährtinnen ihrer Männer, zu verfländigen Müttern, 

. 

I Rad — von Humboldt wird in biefem Bande ein folder 

Werth auf die Farbe gelegt , daß, wenn ein gemeiner Mann 

fi mit einem Vornehmen ftreitet, er häufig zu ihm zu 
fagen pflegt: „Bilden Sie fi denn etwa ein, weißer * 

feyn, als ich?“ | 


7 
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und zu achtungswürdigen Mitgliedern: der Geſellſchaft 
machen koͤnnten, gaͤnzlich ausgerottet. Einige wenige: 
Ausnahmen abgerechnet, beſchaͤftigen ſich die ſaͤmtlichen 
Frauenzimmer in ganz Neu-Spanien, eben ſo wie die 
Zurkinnen , mit nichts . weiter, als Mufif, Pus unbe‘ 
andern frivolen Unterhaltungen. Da fie wiffen, daß 
die Männer nichtd weiter von ihnen verlangen, ald die 


Befriedigung ihrer finnlichen Triebe, - fo geben: fie fich 
"auh auf keinerlei Art ‘mit der Ausbildung ihres Gei- 


fies ab, und haben Feinen Begriff.von dem gegenfeiz 
tigen hohen Genuße, der aus dem Umgange zweier ges 
bildeter und tugendhaffer Perfonen von beiden Geſchlech⸗ 
tern entſpringen kann. 
⸗ 
In der Stadt Merico allein follen fi nach einer 
fihern Berechnung 66,000 Bettler befinden, und wie 


hoch muß fih nicht hiernad die Anzahl berfelben in 


dem ganzen’ Königreiche belaufen? Was. ift denn aber 
wohl der Grund bavon, daß im einem Lande, welches 
alle andere in ber Welt durch feine Reichthuͤmer an 
Gold und Silber übertrifft, und das duch außerdem 


nicht nur. alle nothwendige Bedürfniffe des Lebens, 


fordern auch die meiften Gegenftände‘ eines fehwelgeris 
[hen Lurus im ‚größten Ueberfluffe hervorbringt, es 
dennoch eine folche ungeheuere Menge von Einwohnern 
giebt, denen es gänzlih an Nahrung und Kleidung 
feptt? Bloß allein ia der. Tyrannei der Regierung, 
und in dem ſchaͤndlichen, alle Begriffe überfleigenden 
Lurus der Reichen, kann die Urſache davon gefunden 


werden. Die Regierumg ift unäbläffig beflifjen, durch 
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"alte. mögliche Arten von Einſchraͤnkungen, die nur er⸗ 


dacht werden koͤnnen, ohne geradezu das. Volk zur 


Derzweiflung zu: bringen, dad Spaniſche Anserica-in _ 
der groͤßten Unabhängigkeit von Europa zu erhalten. 


Der Handel von Neu: Spanien mit Europa und 
den Vereinigten Staaten von Nord» America wird. vers . 


mittelſt des einzigen Havens von Veracruz getrieben, 
fo wie der nach. Dflindien und dem füdlihen America 


über -Acapulcoz allein auch, in biefen beiden einzigen 


Häven giebt es in Rüdficht auf die Ein; und Ausfuhr a 


der Producte eine ſolche Menge von Hinbernifien, daß 


J 
ui 


diefer Handel für. den allgemeinen Wohlſtand des, Lanz 
des nur eine fehr ſchwache Huͤlfsquelle abgiebt. Stüns 
ben bie zahllofen Baien und Häven in ben Meerbufen von 
Mexico und Californien dem Welthandel offen *3 
duͤrften die Anbauer ſich auf die Cultur aller Producte 


legen, welche der Erdboden hervorzubringen im Stande 


iſt; herrſchte mehr Freiheit in Anſehung der Eins und, 
Ausfuhr, wobei immerhin auf auslaͤndiſche Waaren 
maͤßige Zoͤlle gelegt werden koͤnnten; ſo wuͤrde das Laud 


ie ig in" furzer Zeit reich und mägtig werden, 


*) Sr, von Humboldt führt — Stellen an den ateũ 
an, wo .man Haͤven anlegen koͤnnte, allein. die. Untiefen 
würden doch allenthalben dem Einlaufen großer Schiffe Hine 
derniffe in den- Weg legen. Rad) eben diefem Sch riftſteller 
muß daher auch Havanna auf der Joſel Cuba als ber 
gigentlie und wirklide Kriegshaven von Merico angefer 
ben werden, weil er allein arohe Schiffe und ‚ganze Kot: 
ten aufzunrhnen im Stande iſt. * 


\“ 


— 
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Es wüuͤrde für den Armen ein maͤchtiger Antrieb zur 
Arbeit ſeyn, wenn er mit voͤlliger Gewißheit auf einen 
ſchnellen Abſatz der Erzeugniſſe feiner Pflanzung ober 
ſeines Gewerbfleißes rechnen koͤnnte. Bon dieſem allen 
hat jedoch gerade das Gegentheil Statt. 


Das Land hat z. B. einen Ueberfluß an Eiſen⸗ 
gruben, und dennoch müfjen alle Eifen: und Stahl⸗ 
waaren aus Europa dahin gebracht "werden, und es 
iſt auf das firengfte verboten, im Lande felbft das Eis 
fen auf irgend eine Art zu verarbeiten *). Die noths 
wendige Folge hiervon iſt, daß die allerunentbehrliche 
fien Adergerathfchaften und Handwerkszeuge, fo, wie 
auch alle-Arten von Waffen, unermeßlich theuer find, 
‚ wodurd) denn dem Aderbau, ben Manufacturen und 
der Krjegskunſt der größte Schaden zugefügt wird. Die. 

Arbeiten, welche die Mericamer in: Gold und Silber 
liefern, und ihre Bortfchritte in der Malerei, dienen 
‚zum Beweife, daß fie viele natürliche Anlagen zu den 
Künften befigen, und daß fie, wenn "man fie mehr auss 
bildete, und zwedmäßiger leitete, fehr bald Meifters 
werfe aufftellen Eönnten, die mit. benen der größten 
Künftler in den alten und neuen Zeiten wetteifern wuͤr⸗ 
ben. Sie lieben figende Beichäftigungen, und find auch 
von Jugend. auf daran gewöhnt; ich zweifle daher nicht, 
dag, wenn man fie gehörig aufmunterte, eine Menge 

- * 


*) Die jährliche Einfuhr bes urarbeitsten Eifens in bem 
" Yaven von Veracruz beläuft fih nah Hrn. von Hum⸗ 
boldet auf 600,000 Piafter. | 


* 
⸗ 
⸗* 
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von Wollen⸗, Baumwollen- und Seidenmanufacturen 


entſtehen würden, die ſehr bald Nebenbuhlerinnen von 


denen in Europa werden, ja vielleicht dieſelben ſogar 
übertreffen wuͤrden. Ihr Klima iſt ganz dazu geeignet, 
um die ſchoͤnſte Baͤumwolle von der Welt hervorzu⸗ 
bringen, und ihre Schaafheerden liefern die naͤmliche 
außerordentlich feine Wolle, durch welche bie ſogenann⸗ 
ten Meringd: in Spanien fo berühmt, gewerbeit find. 
Hierzu kommt nun auch noch, daß fi ie eine ungeheuere 
Menge von. rohen Materialien befigen, die fie.um bie 
wohlfeilften Preife einkaufen koͤnnen; die Wolle z. B. 
wird beinahe um nichts verkauft, und fie nehmen daher 
auch gewöhnlich hoͤchſtens nur die Hälfte von dem jährs 
lichen Vließ der Schaafe, um grobe Zeuche daraus zu 
verfertigen, .oder Matrazzen damit anzufuͤllen. 


"Den Zuſtand der Einkünfte von Neu» Spanien 
kann ih zwar nicht nach. authentifchen Berichten dat 
ſtellen, allein die bier folgenden Nachrichten. habe ich 
‚dennoch aus einer fehr guten Quelle geſchoͤpft, und ich 


glaube verſichern zu dürfen, daß man auf ihre Richtige 


keit rechnen kann. — Die Königl. Münze fchlägt jaͤhr⸗ 
lih zum wenigften funfzig Millionen Süberpiafter und 
vierzehn Milionen Piafter in. Gold,. wovon alfo der 
„fünfte Theil, welchen bie Krone befommt, 12,800,006 

Piaſter beträgt — die Zölle von den ausländifchen 
Waaren, und die Abgaben für tie Erlaubniß des Alleins 
handels tragen ungefähr vier. Millionen Piaſter ein. 
Hiernach beläuft ſich alfo der Gefamtbetrag der jaͤhr⸗ 
lichen Einkünfte auf. 16,800,000 Vieter. 
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Die Civilliſte des Königreichs macht eine Summe 
von 580,000. P. aus, und der Militaͤrſtand erfordert 
jährlich 7,189,200 P.z zufammen alſo 7,769,200 P., es 
bleibt daher für den König von feingn Mericanifhen 
Beſitzungen ein reines Einfommen von 9,030,800 P. 
beig. 


‚Unter den — ** ich die Einkuͤnfte 
der Geiſtlichkeit nicht mit begriffen, weil ſie dieſelben 
von Guͤtern, die ihr eigentlich zugehoͤren, bezieht. Die 
ſaͤmtlichen Beamten, aud) diejenigen, welche die aller- 
„meiften Ginkünfte befiger, koſten unmittelbar der Krone 
von Spanien nichts; alfein fie üben ſolche ſchreckliche 
Bedruͤckungen aus, um ſich auf Koſten des armen Vol⸗ 
kes zu bereichern, daß man weit beſſer thaͤte, wenn 
man alle Abgaben, die ſie eigenmächtig zu ihrem Vor⸗ 
theile eingeführt haben, gaͤnzlich abſchaffte, und ihnen 
unmittelbar aus dem Koͤnigl. Schatze eine verhältnißs 
* hinlaͤngliche Beſoldung Be *). Die Zrups 


+ Hr. Pike Hat bie einzelnen Zweige ber Auflagen nit ans 
geführt, was hingegen vom Hrn. v. Dumbolbt in bem 
angeführten Werke ziemlich ausführlich geſchehen ift. Nach 
dem letztern Schriftſteller kommen von dem Verkaufe des 
Schnees allein jährlich 25,000 Piaſter ein; ferner durch die 
Abgaben von den Hahnengefechten 45,000 P. und von ben « 
Spielkarten 120,009 009 Piafter. Uebrigens weichen beide Schrift: 
fieller in ihren Angaben nicht betraͤchtlich von einander 
ab, Hr. von 9. berechnet den Sefamtbetrag ber Einkuͤnf⸗ 
te auf 20,075,261 P., und nach Abzug der Erhebungstoften . 
kommen nach ihm noch 13,884,336 P. in den Königl. Schatz. 


über die innern Provinzen von Neu⸗Spanien. ST 
9 en, welche in den Provinzen von Neu-Spanien un 
"erhalten werben, beſtehen in ‘folgenden: Reguläre dis⸗ 
ciplinirte Europäifche Truppen: 1000 M. Cävalerie, 
1000 M. Yrtillerie und 4000 ao Ben zufams 
men alfo 6000 M, 


Reguläre Mericanifce Truppen: — M. 
Cavalerie, 1200 M. — zuſammen 6288 : 
. Mann. | 

Erercirte, beſoldete, und von einienofftzʒi izieren com⸗ 
mandirte Milizen: 7000 M. Cavalerie, 1000 M. Ar⸗ 
tillerie und 3000 M. —— zuſammen 11,000 
Mann. — 


Die Geſamtzahi d der Hbchulinfrten — beträgt 
alſo 23,288 M.; hierzu. fommen aber auch 30,500 M. 
nicht disciplinirter, aber mit Flinten bewäafneter Milizen, 
und 105.000 Milizen, die mit Bogen, Pfeilen und Sans ., 
zen bewaffnet find, Die ganze Anzahl der Waffen fuͤhren⸗ 
den Mannfchaft beläuft fich demnach auf 162,788 Mann *). | 


Die Europdifchen Zruppen beftehen ans einigen 
der auserlefenften Regimenter, bie aus Spanien das 
bin gefommen find, und es laͤßt fi daher mit Recht 


| 9 Die Nachrichten, welche Hr. v. Sumbortt von den Mexi⸗ 
caniſchen Truppen auf das Jahr 1804 giebt, weichen von den 
obigen ſehr ad. Er berechnet fie naͤmlich in Allem bloß auf 
| 23,196 M. ‚alein es fällt hierbei offenbar in die Augen, 
bag er hierunter die gicht disciplinirten Truppen gar nicht 
‚mit begriffen bat. In Rüdfiht der regulären Truppen 
Rimmen hingegen beibe Säriftfieler beinahe vöuig mit | 
einander überein. J a 
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annehmen, daß ſie gut disciplinirt, und die Off 
zierd brave und Fenntnißreihe Männer find. Die regu- 
laͤren Truppen des Vicekoͤnigreichs, welche der maͤchtige 
Sporn des Ehrgeizes, und vielleicht auch des Neides 
zur Nacheiferung antreibt, ſtehen ihren aus Europa 
gekommenen Bruͤdern in nichts nach. Die Miliz, wel⸗ 
che von Offizieren der Linientruppen commandirt wird, 
iſt ebenfalls ein ziemlich gutes Corps von Truppen; 
allein ſie ſteht doch nicht in einem ſo hohen Grade von 
Achtung, als die beiden andern Corps. Diefe drei 
Corps nun, die zufammen 23,288 M. ausmachen, füns 
nen ald bie eigentliche Stuͤtze des Reichs betrachtet 
werden; benn was die irreguläre Miliz anbelangt, die 
ſich auf 139,500 M. beläuft, fo glaube ich. nicht, daß 
fie fih mit der. Armee von ‚irgend einer civilifi rten 
Macht mit mehr Glüd würde meffen fönnen, als die 
alten Landeseingebornen mit der Armee von Cortes. 
Die nachfolgenden Bemerkungen gelten  volllommen 
von den Truppen der innern Provinzen; ich weiß aber 
nicht, in wie weit fie ſich auch auf diejenigen in bem 
Bicefönigreich Merico anwenden laſſen. — Die Hal: 
tung der -Spanifhen Soldaten, ift in der That ſehr 
Priegerifch. Shre Lanzen find an der Geite des Sat: 
tels unterhalb des Linken Schenkels befeſtigt, und ragen 
ungefaͤhr 5 Fuß uͤber das Pferd hervor. Rechts haͤngt 
ber Carabiner in einem Futteral quer über dem Sattel⸗ 
Enopfe, fo. daß fich der Kolben auf der rechten Seite 
„befindet. Hintet dem Weiter ift auf jeder Seite des 
Sattel ein Piftol, Unterhalb des Carabinerkolbens 
hängt der Schild, der aus einem dreifachen, durch ſtarke 
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Riemen mit einander befefligten Sohlenleder beſteht, 
‘amd an deſſen innern Seite ſich ein Riemen befindet, 
um den Arm hindurch zu ſtecken. Die Schilde der ge⸗ 
meinen Soldaten ſind rund, und haben ungefaͤhr zwei 

uß im Durchmeſſer; die Offiziers und. Unteroffiziers 
aben ovale Schilde, die auf jeder Seite gewoͤlbt fing, 
damit die Pfeile davon abgleiten können. Dieſe Schutz⸗ 


waffe giebt einem Reiter ein vortreffliches Anſehen, 
beſonders da ſich auch auf den Schilden gewoͤhnlich das 


Wappen von Spanien, reich mit Gold verziert, befin⸗ 


det, und über-denfelben eine oder bie andere Deviſe 
angebracht ifl; von -wahrem Rugen ift aber diefe Waffe 
‘dm. Grunde bloß allein gegen Wilde ; die keine Feuers 
gewehre haben. Die Dragoner des Vicekoͤnigreichs 
bedienen ſich weber der Lanzen, noch der Schilde, ſon⸗ 
dern fie find auf die neue Art bewaffnet und gekleidet. . 
Das Nämliche iſt auch der Fal mit. den Dragonern 
ber Öftlihen, an Zouifiana:. grängenden Provinzen . 
Als neuerlich. die Spanier einen Bruch von Seiten ber 
Vereinigten Staaten zu beforgen. hatten, ſo wurben 
dieſen Iegterm» Dragonern der Schild und. die. Lanze 
abgenommen und em — ein Saͤbel ‚gegeden. 


Die Kleidung Diefer Reiterei beſteht in einer — Bir 


blauen Sade mit rothem Kragen und Umfchlägen, und 
in lebernen ober blauen manfchefternen. Wefte und Hofen. _ 
Die Hofen find. aus der oben angeführten Urfache -an 
dem Kniegelenke immer offen. Ueber den Kämafchen 
| tragen fie bie oben ‚befchriebenen großen Reiterftiefeln, 
an welchen bie Spornen beftändig fort: befefligt bleiben, 


# 
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Ihr Kopf. ift mit einem großen, hoch aufgefrempfeis 
Hute bededt, ‚vom welchem gewoͤhnlich irgend ein bunts 
farbiges Band berabhängt; biefe Bänder find ſtets ein 
Geſchenk von irgend einer Schönen, und fie betrachten 
daſſelbe als ein Unterpfand ihrer Liebe, und als ein 


ne Reichen ver eigenen ee Treue, 


— 


Die Dferbe find klein und mager, aber ſehr ſchnell⸗ 
fuͤßig, und koͤnnen große Strapazen ertragen. Das 


MPferdegeſchirre iſt zwar nicht ſchoͤn, allein: ich halte es 


fuͤr zweckmaͤßiger, als das Engliſche; uͤberhaupt iſt die 
Reiterei der Vereinigten Staaten, ber ſowohl in Ruͤckſicht 


auf die Güte der Pferde, als auf die Gewandtheit und 


Geſchicklichkeit der Reiter: weit überlegen. Der Zaum 
ift mit einer äußerft flarken Kinnkette verfehen, nnd dur 
den eigentlihen Mechanifmus derfelben wird die Kraft 
des Reiters in einem folhen Grabe erhöht, daß er bei 


- gewaltfamem Ziehen. die Kinnlade des Pferdes zu zer⸗ 


brechen im Stande wäre, 


Der Sattel ift nach Perfifcher Art gemacht, d. h. 
er hat-einen fehr hoch. hervorragenden Knopf, und auch 
die Ruͤckſeite ift beträchtlich erhöht. Er ift mit zwei= ober 


«dreifachen Leber ganz überzogen, und diefes ift mit mans 


cherlei Stidereien, bei vielen von Gold und Silber, reich 
fich verziert, Die Steigbügel. find: von Holz, und vorn, 
wo fie durchgängig verſchloſſen find, befindet fich ges 


woͤhnlich der Kopf eines Loͤwen, oder eines andern wil⸗ 


den Thieres; uͤbrigens ſind ſie plump, und nichts weni⸗ 


ger, als ſchoͤn.“ Jeder Reiter hat ein kleines Felleiſen 
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hinter ſich auf dem Pferde, und auf ſeinen ‚Dekten ſitzt 

er entweder, oder er bindet fie mit: ſeinem Mantel zwi⸗ 
ſchen feinem Körper und dem Sattelknopfe feſt, ſo, daß 
er dadurch einen deſto bequemern und feſtern Sie be N 
fommt, und, auch durch das allerwildeſte, oder: ſcheueſte 
Dferd ſchwerlich jemals Jabgeworfen werden kann. In 
dieſer Ausruͤſtung höleni fie, ohne alle: Mühe ein anderes 
Pferd... ein,‘ wenn. beide: in dem geſtreckteſten :Galspp 
laufen, und werfen ihm alddann mit ber. größten. Se} 
ſchicklich keit eine don. Roßhaaren verfertigte Schlinge 
um; den Hals, wodurch dad Thier auf: der Stelle zů 
Boden geworfen: wird. Mit „einem: Worte, die Ein⸗ 
wohner dieſes Landes ſind ohne allen Zweifel die ge— 
ſchidteſten und gewandteſten Reiter, die — in der 
hr ra — ti 


r 
413 


Auf en Mifitärpoflen giebt: * ‚ein — E 
Fonig. Magazin, ‚aus welchem ſich, nach der urfprängs 
lichen Abſicht der ‚Regierung, die: Soldaten. für einen 
geringen Preis Lebensmittel,, Kleidungsſtuͤcke, Waffen 
und alle andere Bedürfniffe follen ‚werfchaffen können; 
allein. da man diefe Poften “gewöhnlich. jungen Offiziers 
giebt, | ' bles, damit ee — belömmen, 
Mißbräude, ı un on inet wird gänzlich verfehlt: J 
Wenn sin Dragoner in Dienſte trift,3.fo. werden ihm; 
auf Koften des Koͤnigs, fünf Pferde; und zwei Maul⸗ 
thiere: ‚geliefert, allein diefe Anzahl muß. er beftändig 
auf feine Koſten vollſtaͤndig erhalten; bekommt er hin: 
gegen ſeine Entlaflung, fo wird den ſaͤmtlichen Zhieren, 

Pike's Reifen. - Mm 
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bie er. befißt, ein 'befonderes Entlaffungszeichen aufge: . 
drüdt, und fie werben von diefem.Augenblid an fein 
völiges Eigenthum. Die Dienflzeit dauert von fünf big 
zu zehn Sahren, nach dem eigenen Belieben deö Sols 
baten; dad Anwerbegeld, das ein jeder bekommt, ift 
jedoch fehr verfchieden. Es ift. nichts leichter, als die 
Corps vollzählig zu erhalten, ‚denn jeder gemeine Dras 
goner betrachtet alle, auch die angefehenften Bürger, als 
feines Gleichen, und über das gemeine Volk bünft er 
fi weit erhaben. Es iſt daher auch ein fehr häufiger 
Fall, daß Männer von beträchtlichen Vermögen ihre 
—— an Feldwebel und — verheirathen. 


Der Sold der — i ur ben — Pro: 
— verſchieden, allein in den innern Provinzen iſt 
Folgendes der mittlere Betrag deſſelben: ein Oberſter 
erhält jährlich 4500 Piaſter; ein Oberſtlieutenant 4000 P.; 
ein Major 3000 P.; ein Gapitän 2400 P.; ein Oberlieu⸗ 
tenant 1500: P.; ein Unterlieutenant 10005 ein Faͤhndrich 
800; ein Feldwebel 3505 ein Gorporal 300 und ein ges 
meiner Soldat 288 Piafter. Fuͤr diefen Sold muͤſſen 
ſie fi aber: inögefamt,' nach der erften Ausruͤſtung, die 
fie. umfonft befommen, mit Kleidungsftüden, Lebens: 
mitteln, und allen andern Arten von Bedürfniffen felbft 
verforgen. Körperliche Strafen find durch die Spanis 
ſchen Militärgefege gänzlich verboten; die bei ihnen allein 
üblichen Strafen find Gefängniß, Ketten und Tod. Es 
gereicht jedoch der Disciplin und der guten Aufführung 
ber Provincialtruüppen. zur wahren Ehre, daß ih, wie 
ih beſtimmt verfichern Tann, während meiner beinahe 
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viermonatlichen ‚Reife unter einer ziemlich flarfen Bes 
deckung derfelben, doch. nicht einen einzigen Sal ers 
Vebt habe, daß ein Soldat zu irgendeiner Strafe, ja 
auch nur zu einem Arreſt von einer Stunde hätte ver: 
urtheilt werben müflen. Wie fchwer würde es in Eu: 
zopa halten, irgend : ein: ähnliches Beiſpiel aufzu⸗ 
ſellen! a 0 
Die Manoeuvres ber Spanifhen Truppen find: dus 
Ferft mangelyaft, und man fcheint dafelbft auf militäs 
rifhe Schwenkungen und Tactik wenig Werth zu legen. 
So lange ich mich in dem Lande aufhielt, habe ich 
nicht ein einzigesmal ein Cavaleriecorps als Dragoner 
exerciren, und die gewoͤhnlichen Manoeuvres derſelben 
machen ſehen, ſondern ſie marſchirten gewoͤhnlich pelo⸗ 
tonweife zu Fuß; in der Garniſon verrichten fie regel— 
mäßig den Dienft ald Infanterie, und zwar mit ihren 
Garabinern. Ein Detafıhement Gavalerie, das ſich auf 
dem Marfche befindet,. lagert ſich jeder Zeit in einem 
Zirkel herum. Die Poflen werden mit Eintritt der 
Nacht abgelöftz die aufziehende Wache marfchiert gu 
Fuß, und mit den. Garabinern im Arm vor dem Zelte 
bed Befehlöhabers auf, wo alsdann der Offizier, der 
die Wache commandirt, dreimal mit lauter Stimme 
die heilige Sungfrau anruft. Der Befehlshaber, giebt 
jedeömal zur Antwort: Es iſt gut! Hierauf fegen ſich 
die Dragoner zu Pferde, und es wird jedem berfelben 
fein Poften angewiefen; die Einen bleiben fien, und 
bewachen die Pferde, die Andern aber bewachen das 
Lager als Fußvolk. Wenn die neuen Schildwachen 
Mm 2 
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ausgeftellt ‘find, ſo ſtellt ſich auch noch :die abziehende 
Wache in Ordnung, und wird foͤrmlich abgeloͤſt. Die 
- Schildwachen. bringen. die Hälfte. ihrer Zeit mit Singen 
zum und es iſt auch gar kein feltener: Sal, daß. fie ihre 
Poften verlaſſen, um ſich an dem Feuer zu wärmen, 
um Waffer zu holen, oder irgend eines: andern Beduͤrf⸗ 
niſſes wegen. Ja es iſt ſogar häufig geſchehen, daß, 
wenn ſich der commandirende Offizier zu Bette gelegt 
hatte, auch die faͤmtlichen Schildwachen dad Naͤmliche 
thaten, und doch ift mir kein einziges Beifpiel befannt, 
dag ein Soldat diefes- — — wegen 
beſtraft worden waͤre. 


Im Kriege — der Angriff gewoͤhnlich ſchwa⸗ 
dronenweiſe auf den beiden Flanken des Feindes, allein 
ganz ohne Plan und ohne alle Ordnung. Die Drago— 
ner machen dabei ein gewaltiges Geſchrei, und feuern 
vorerſt ihre Carabiner ab; wenn ſie ſich aber für gleich 
ſtark, als die Feinde halten, fo nähern fie ſich hierauf 
demſelben noch mehr, und greifen ihn mit der Piſtole 
und der Lanze an. Nach der Kenntniß, die ich jedoch 
. von ihrem militärifchen Uebungen befige, glaube ich ohne 
Bedenken verfichetn zu koͤnnen, daß ich, auf einer. Ebene, 
mit 500 Mann. Infanterie, und: mit verhältnißmäßiger 
reitender Artillerie von der Armee ber Vereinigten Staa⸗ 
ten gegen rin Corps von 5000 Mann folcher Dragoner 
vorruͤcken wollte. Hiermit will ich jedoch nicht behaups 
ten, daß e3.einer in diefem Verhaͤltniß fhwachern Ars 
mee wirklich glüden würde, in Neu-Spanien einzus 
dringen. Die feindliche Reiterei würde ihr: vielmehr 
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die Lebensmittel abfihneiden, fie auf dem Marſche und 
in den Lägern bei Tag und bei Nacht unaufhoͤrlich 
necken, und in Athem halten‘, fo, daß fie endlich ge⸗ 
noͤthigt ſeyn würde, ſich zu ergeben, ehe ed noch zu 
einer eigentlichen Schlacht gekommen waͤre. Wenn hin⸗ 
gegen der Ausgang des Feldzugs auf einer entſcheiden⸗ 
‚ben Schlacht beruhte, fo würde eine Nord⸗Americanĩ⸗ 
ſche Armer, wenn fie auch gleich mit einer weit überlege 
‚nen Macht zu kaͤmpfen hätte, doch ohne allen Zweifel: ven 
Sieg davon tragen. Ferner iſt es:auch ganz und gar meis | 
ne Meinung nicht, daß es diefen Soldaten ‚mehr ald ans 
‚dern an phufifcher Stärke, oder an ausdauernder Feſtig⸗ 

Feit gebreche, denn wir fehen nicht nur, daß Wilde an 500 
Mann ſtark in einer freien Ebene vor 50 Bajonetteil 
derfelben die Flucht ergreifen, fondern daß fie auch 
wieder bei andern. Gelegenheiten .den größten Gefahren _ 
und dem unvermeldlichiten Tode mit einem Muthe und 
einer Kaltblütigkeit Trotz bieten, die man von den diſei⸗ 
plinirteſten und tapferſten Veteranen nicht größer er⸗ 
warten koͤnnte. Die Schwäche der Mexicaniſchen Trup— 
pen ruͤhrt bloß allein von ihtem Mangel an Tactik und 
an: Zutrauen zu einander ſelbſt her. Dies iſt aber 
immer ber Fall bei. fehlecht organifirten Truppen; wenn 
fie nicht etwarsdurdy. den ‚mächtigen Sporn der: Vater: 
landsliebe angetrieben werden; von biefer haben jedoch 
dieſe Ungluͤcklichen keinen Begriff. Ber 


Die Lebensmittel, von denen die Dragoner in 
Neu: Merico auf ihren Märfchen leben, beſtehen im vor⸗ 
trefflichem Waizenzwiebad, und in Fleiſch, das in Stuͤcke 
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zerſchnitten/ und recht getrodnet ift. Am dieſes Fleiſch 
thun fie viel tothen Pfeffer, lafien es kochen, und vers 
miſchen es alsdann mit Stuͤckchen von zerſchlagenem 
Zwieback; dies giebt ihnen eine ſehr geſunde und wohl 
ſchmeckende Nahrung. Gegen Suͤden hin leben die Drago⸗ 
ner, eben ſo wie die Jaͤger in den Nordamericaniſchen 
Freiſtaaten, von geroͤſtetem Maismehle, das ſie mit 
Zucker vermiſchen, und wovon jeder einen Borrath in 

‚einem Eleinen Sacke bei ſich führt, Im Nothfalle leben 
fie von einer fo aͤußerſt mäßigen, Portion, daß alle 
andere Zruppen. dabei vor Hunger zu flerben fürchten 
würden. Bloß allein des Abends efien fie etwas, was 
einer. eigentlichen. Mahlzeit ähnlich ſieht; den ganzen 
Zag über begnügen fie fih damit, daß fie an einem 
Stuͤckchen Zwieback nagen, oder ein wenig gedoͤrrtes 
Mehl verſchlucken, das ſie in Waſſer und Zuker ein⸗ 
geruͤhrt haben. 


Sowohl aus den phyſiſchen, als aus den mora⸗ 
liſchen Eigenſchaften der Bewohner von Neu: Spanien 
kann man mit Grund ſchließen, daß aus ihnen wegen ihrer 
Maͤßigkeit, der Kuͤhnheit, womit ſie jeder Gefahr tros 
gen, ihrer Körperkräfte, ihrer Gelehrigfeit, und ihres 


eben fo lebhaften, als durchdringenden Verſtandes 


die beften Soldaten von ber — gemacht werden 
koͤnnen. 

Die Art, wie in ben innern Provinzen die mis 
litaͤriſchen Beförderungen gefhehen, ift zwar. fonderbar, 
aber doch wahrfcheinlih von guter Wirkung. Wenn 
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rn B. die Stelle des Oberlieutenaht& in einer Com⸗ 
pagnie erledigt wird, ſo überreicht der Capitaͤn derſel⸗ 
ben dem General eine Lifte, worauf immer von Rechts 
wegen - ber: ältefte Secondelieutenant flieht, und außer 
ihm roch zwei andere Lieutenants, nach ber Wahl des 
Gapitäns, welcher auch über alle drei, feine Meinung 
beifügt. Aus diefen: wählt nun der Geiteral zwei her—⸗ 
aus, Vie er dem Hofe vorfhlägt, worauf alsdann 
von dem letztern einem von beiden Candidaten die 
Stelle übertragen wird. Da über die beiden erſtern 
Borfchläge das: tieffte Geheimniß beobächtet wird, fo 
önnen: die beiden Offiziers, welche buvchfallen, : uns 
möglich wien, wem fie eigentlich die Schuld davon 
aujufchreiben haben. Auf die nämlihe Art geſchehen 
auch alle übrigen Be bi zum Sana 
m — 
Die eilltcteineichtungen in Eränten grlinben fi 
insgefamt auf Gerechtigkeit, und. auf ein lebhaftes 
Gefühl von Ehre Kein alter Soldat wird ‘jemals 
verabfchiedet, wenn. er nicht ein: Verbrechen, oder 
eine entehrende Handlung begangen hat. Hat‘ einer 
funfjehn Jahre treu gedient, und will noch ferner 
fort dienen, fo erhält er eine beflimmte Vermehrung 
feines Soldes; bat er zwanzig Jahre gedient, fo 
befommt er abermals: eine Zulage; nad 27 Dienſt⸗ 
jahren erhaͤlt er den Grad und den Gehalt eines Faͤhn⸗ | 
drichs, und nad zwei und dreißig Sahren den eines 
Lieutenants. Diele Einrichtung bringt vffenbar die 
heilſamſten Folgen hervor, obgleich kaum einer unter 


— 
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tauſenden bis zu der dritten Periode- gelangt, mo es 
ihrien auch. .erkaubt ift, mit: lebenslänglicher Beibehals 
‚tüng: ihres vollen: Gehaltes, den: Dienft. zu 'verlaffen. 
Die Söhne des Gapitänd und der übrigen -Oberoffi- 
ziere haben das Recht, in dem Alter -von zwoͤlf Jah—⸗ 
zen in die Königlichen Gabdetienfshulen ‚aufgenommen 
zu werden. Wenn ein: Dffizier. oder ein:Gemeiner in 
der Schlacht. das Leben: verliert? oder ſpaͤerhin an 
feinen Wunden flirbt; fo kann fein.-Bermögen' nicht 
wegen. Schulden: mit Arreft belegt werben, fondern 
fällt unverkürzt feinen Erben zu, un® tiefe ers 
halten, noh von bem „Könige eine anſehnliche Pens 
« „Einen ‚fehr ſchaͤdlichen Grundſatz ſtellen jedoch aud) 
diefe Militärgefege auf, und dieſer befleht darin, 
daß der Befehlöhaber eined Poftens, und wenn er 
auch: ein bloßer-Gapitän wäre, von feinem General, 
der: auf. feinen. Poften kommt, irgend einen Befehl 
anzunehmen braucht, wenn dieſer General. nit von 
hoͤherm „Range ift, als - derjenige, fo ihn auf feinen 
Poſten geftelt hat; denn, fagen die Gefege, der 
Capitaͤn if für feinen, Poften bloß allein dem Kö: 
nige. verantwortlich... .Diefer Grundfas kann aber bie 
allerverderblichften = Folgen. nach fih ziehen. Wenn 
3: B. ein hoͤchſt wichtiger, Poften, wobei fich ‚vielleicht 
unermeßliche Magazine: befinden, im Begriff iſt, dem 
Feinde in die Hände zu fallen, und ein. davon uns 
terrichteter ‚General binzueilt , - und dem commandi⸗ 


® 


richten ift es auf 
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renden Offizier befichit, feinen Poſten unverzüglich zu 
verlaffen, ſo  braudt dieſer ihm nicht zu gehorchen, 
denn er hat von Niemand, als von dem General, der 
ihm feinen Poften angewiefen hat, Befehle zu empfan⸗ 
gen; hierdurch » werben aber bie Magazine: eine Beute 


des u. 


8. num, endlich — die weligidſe Verfaſſung 
von Neu-Spanien anbetrifft, fo iſt das Koͤnigreich 
Neu: Spanien: in ‚vier Erzbisthuͤmer eingetheilt, naͤm⸗ 
lich Mexico, Guadalaxara, Durango und, St, 
Luis Potofi; unter. jedem von dieſen ſtehen wieder 
mehrere Biſchoͤffe und eine große Anzahl von. Weihe 
bifhöffen, . Diafonen, Pfarrern- u, dergl. Jeder von. 
diefen letztern fiehet unter den Befehlen feines. unmits 
telbaren Vorgefeßten,. und die ganze Geiftlichkeit, ohne 
alle Ausnahme, ift den Ausfprüchen des Inquifitionss 


- gerichtes,, das in Merico feinen Sitz hat, unterwor⸗ 
fen. Von dieſem furchtbaren Gerichte werben ſowohl 
gegen Ketzereien, als auch gegen‘ die Schriften der 


neuern Philofophen‘, deren religiöfe- oder politifche 
Grundfäge gefährlich zu ſeyn fcheinen, häufige Banns 
firablen gefchleuberf, und nach allen eingezegenen Nach⸗ 

ki daß dafjelbe in.den Staas 
ten von, Merico einen weit größern und wirffantern - 
Einfluß. hat, als in irgend einem andern katholiſchen 
Sıaste in Europa, und vielleicht in der ganzen Welt. 
Es find erft wenige Jahre, daß em Mann durch dafs 
felbe zum Feuertode verurtheilt worden iſt, weil er 

Pike's Reiſen. Mn 
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- einige kebrſate aufgeſtellt und derlosten hatte, die für 
Feberifch gehalten wurden. Das naͤmliche Schickſal 
hatte auch ein Jude, der die Tollheit begieng, Chriſti 
Bildniß von einem Kreuze herabzunehmen, es unter 
der Schwelle ſeiner Hausthuͤre zu verbergen, und ſich 
dabei gegen mehrere Perſonen die unſinnige Aeuße— 
rung zu erlauben: „er wolle machen, daß bie Chris 
fien über ihren Gott hinwegfchreiten müßten.“ 


Diefer Gerichtähof unterfucht auch und verurtheilt 
zu den Flammen alle neuern Bücher, ‘deren Inhalt 
ben von der Inquifition angenommenen - Grundfägen 
‚zumwiderläuft, und thut alle diejenigen in den Bann, 
bei denen. ein Eremptar berfelben :gefunden wird. Bon 
Zeit‘ zu Zeit Tieft man in der Mericanifchen Zeitung 
ein Verzeichniß von folchen Büchern, die als Feseriich, 
gottlos, und der Ruhe und Ordnung im Staate nach» 
theilig, von der Inquiſition verurtheilt worden »find. 
Daß hierunter die Werke von Helvetius, Rouf. 
ſeau, Mirabeau, u. dergl. begriffen find, ift weniger 
auffallend, als daß ſich aud viele andere, weit weniger 
oder ganz und gar nicht gefährliche Bücher, . B. 
Pope's Verſuch über ben Menfhen, darunter 
‚befinden, 


Der Gehalt der Erzbifchöffe ift weit beträchtlicher, 
ald der von allen Civil- und Militärbeamten im ganz 
gen Königreiche. Der Erzbifhof von Merico bat 
eine jährlihe Einnahme von 150,000 P,, da hingegen 
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der Vicetdnig nur 80,000 P. bat, und 50,000: P. Ta⸗ 
felgeldet, folgli 20,000 P. weniger, als der erſtere. 


Dieſe Einkuͤnfte der Geiſtlichkeit werden ganz allein 
von dem Volke erhoben, welches zwar dem Koͤni⸗ 


ge keine beflimmten Abgaben entrichtet, dagegen aber 


an die Geifllicykeit den zehnten heil von feinen. ge⸗ 


famten jährlichen Einkünften bezahlen muß. Außer: 


% 


dem find auch noch die Accidenzien an Gefchenken für 


die Beichtväter, Dispenfationen, Zaufen, Heirathen, 
Begräbniffe, und taufend andere Dinge, dußerft, be: 
trächtlih, und wenn das Volk fie alle fortdauernd 
gutwillig bezahlen fol, ſo muß man. alles Mögliche 


anwenden, um es immerfort in Woergkauden und Uns 


wifjenheit zu erhalten. | . 


"Die niedere Geiftlichfeit, die eigentlih alle. bes - 


ſchwerlichen Dienſtgeſchaͤfte ausſchließend verrichtet, bes 
ſteht großen Theils aus unterrichteten und helldenken— 
den Männern. Ich habe keinen einzigen unter dieſen 


Geiftlihen . fennen gelernt, der nicht auf das fehnlichfte _ 


eine baldige Veränderung der NRegierungsverfaffung 
gewuͤnſcht hätte. . Sie find faft durchgängig Creolen, 
und ‚bleiben beftändig in. den untern Graden, ohne 
daß einer. von ihnen bie geringfie Hoffnung haben 
barf, fich jemals zu den höhern Würden der Kirche 


empor zu ſchwingen, indem diefe ausfchließend nur den 


. gebornen Europäern zu Theil werden. Deshalb find 
fie aber auch in einem foldhen Grade erbittert, und 
gegen die ganze, hoͤchſt ververbliche Verfaſſung fo fehr 


( 
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aufgebraht, daß fie, nach meiner Ueberzeugung, 
die erſten ſeyn werden, die fih, wann über Eurz 
oder lang die Fahne der. Unabhängigkeit in jenem 
Rande wehen wird, an die Spige flellen, und die 
gefährlichfien Feinde der jegigen Verfaſſung feyn wer: 
den: | 


Ende. 
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